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Geſchichte — 
Stadt Nürnberg 


dem erften urkundlichen Nachweis ihres Beſtehens 
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Joh. Paul Zriem, 


Euftos der Etaptbibliotbet und bes nättifsen Archivs in Nürnberg. 
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Erſte Abtheiluug. 


Die Reichsſtadt Rürnberg. 
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Ginleitended Borwort. 


Aus dem Dunkel fagenhafter Vorzeit heraus tritt Nürn- 
berg ploͤtzlich als Stadt, in welcher ein Herrjcher des dent: 
Ihen Reiches feine Räthe und Vaſallen um fi) verfammelt, an 
da: zicht der Geſchichte. Ueber die Entſtehung und das Empor: 
bluhen diefer Stadt zu der Bedeutung, die fie doch ſchon Haben 
mußte, als Kaifer Heinrich LI. im Jahre 1050 Hof in ihr hielt, 
finden ſich feine urkundlichen Belege, und Alles, was uns die zahl: 
reihen handfchriftlichen Chroniken über die Vorzeit Nürnbergs 
und feine Gründung durch die Römer mit großem Ernſt zu 
erzählen wifjen, gehört in das Gebiet der Sage. 

Nach diefer fol Nürnberg zur Zeit der roͤmiſchen Heerzüge 
gegen die Deutjchen entitanden fein, und zwar dadurch, daß ber 
römifche Feldherr Tiberius (nad) Andern Drufus Nero), der mit 
feinem Heerhaufen gegen Thüringen zog, an ber Stelle des heu— 
tigen Nürnbergs ein Lager aufſchlug, in deſſen Mitte er auf 
einem, aus der fandigen Ebene fich erhebenden Felſen einen Wart: 
thurm erbaute. Dur das römische Lager angelocdt, hätten jich 
Waffenſchmiede und andere Gewerbsfeute, Händler u. dal. um 
dasfelbe angeficbelt, und jo habe ſich nach und nach ein Ort ge: 
bildet, der den Namen Neronesberg erhielt und raſch größere 
Ausdehnung gewann. Die „Neronesberger” follen als Vafallen 
der Römer harte Kämpfe gegen die Gothen und fpäter gegen die 
Sachen und Thüringer geführt haben, wobei der Ort mehrmals 
zeritört, immer aber wieder neu aufgebaut und mehr befeltigt 
wurde. Was die Chroniken zur Charakteriftit der Neronesberger 
mittheilen, ift gerade nicht beſonders fchmeichelhaft für biefelben. 
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Sie ſollen ein ſehr ungebundenes Leben geführt, j 
ſetzen unterworfen und Wegelagerei getrieben baber 
hätten ſie ſich, von der Noth gezwungen, in welche 
Andrängen der deutſchen Völkerſtämme gegen die 
lonien geriethen, an Zucht und Ordnung gewöhr 
völligen Vertreibung der Nömer ſoll der Ort unter 
der fränfifchen Könige gefommen fein und durch F 
den Donangegenden, welche die Ueberfülle der Ss 
Norden vertrieben, an Bevölkerung gewonnen babı 

Erſt nach Beſiegung des Hunnenkoönigs Attila 
ren Neronesberg ebenfalls verwüjtet haben ſollen 
zu längerer Ruhe gekommen und friih aufgeblü 
ſchon zur Zeit des Königs Theodofius von Bayern 
thum in Neroncsberg eingeführt worden war, | 
Heidenbefehrer Bonifacius dahin gekommen fein 
heiligen Petrus gemweihte Kapelle erbaut haben, 
Ipäter die Schaldusfirche entſtand. 

Soviel von der Sage, die uns ſchon in 
Beziehung manche Bedenken erregt, und zu deren Be 
bie allgemeine Gejchichte Feine Anhaltspunkte bietet 
durchaus nicht geichichtlich nachweiſen, daß einer 
Heerzüge in die Gegend von Nürnberg vorgebri 
fih denn auch in Nürnberg felbjt und jeiner gan 
nicht die geringfte Spur einer roͤmiſchen Anfiedlun 
Weniger dürfte ſich gegen die Annahme Gunbli 
„Hiſtoriſchen Nachricht von der Stadt Nürnber 
laffen, daß die Bewohner des alten Noricums ſich 
derger Gegend geflüchtet und dort angeſiedelt hätt 
auch Anfangs in zeritreuten Hütten wohnten und 
Mäldern Jagd, Bienenzucht und Koöhlerei triche 
wohl auch anzunehmen, daß fie jih vor feinbli 
hinter ſchützenden Gräben und Mauern feit zu 
und vom hoben Wartthurm aus nach etwa na 
Ipähten, um deren Wecberfälle abzuwehren. Der \ 





des 
iter 
das 
Ko⸗ 
der 
Saft 
ans 
egen 


icha⸗ 
Ort 
hdem 
ſten⸗ 
woße 

dem 
elcher 


iſcher 
auch 
it ſich 
iſchen 
wie 
ebung 
lãßt. 
ſeiner 
senden 
Nürne 
in fie 
sichten 
t Sch 
drang 
harten 
einden 
te ſte⸗ 


- 3 — 


hende fogenannte „fünfeckige“ Thurm kann wohl für einen 
ſolchen Wartthurm gelten; wenigftens darf er als das älteſte 
Gebänre in Nürnberg betrachtet werden. Doch weift ſchon feine 
Bauart darauf hin, daß die Nömer am feiner Entjtehung uns 
ſchuldig find. Zu den fränkischen und bayeriſchen Elementen der 
Bevölkerung gefellte ſich fpäter auch das ſlaviſche durch die Anz 
ſiedlung gefangener Slaven, welche zur Zeit Karl’s des Großen 
in die Gegend verſetzt wurden, um das Land urbar zu machen. 
Unter den Bewohnern, befonders der nördlichen und norböftlichen 
Umgebung Nürnbergs läßt ſich in Sprache, Sitte und Gehräuchen 
für diefe Abſtammung noch heute mander Beleg finden, und 
ebenfo deuten auch die Namen mehrerer Flüfje und Ortfchaften 
darauf hin. . 

Nad) der Legende Fam um das Jahr 768 der Wunder⸗ 
thäter Schaldus nad) Nürnberg ; er foll von Geburt ein dänie 
ſcher Prinz gewefen fein, der feine Eltern und feine Gemahlin 
verließ und anfänglich als ein frommer Einſiedler in der Wild— 
niß lebte, dann, das Chriſtenthum predigend und Wunder ver: 


richtend, durch bie Welt zog. Nach Einigen, bie den Wundermant 


rationeller auffaßten, war er ein ſchlichter Bauer, der ſich ein 


| beſonderes Verdienſt um die Anfäung des Waldes in der Nürn- 
: berger Gegend erwarb und deshalb „Säwald“ genannt werben 
. fein foll (I). Diefem 1370 von Papft Gregor XI. heilig geſproche⸗ 


nen Gottesmann wird die Veranlaſſung zur Erbauung der nad) 
ihm genannten Schaldusfiche zugeſchrieben. 

Die Kirchenſage erzählt uns, ev habe, als cr feinen Tod 
herammahen fühlte, angeordnet, daß man feinen Leichnam auf 
einen mit zwei ungezähmten Stieren befpaunten Wagen legen 
und ihn an dem Orte beftatten folle, wohin ihn die Stiere ziehen 
würden. Das Stiergefpann zog den Wagen an die Stelle, wo 
die ſchon erwähnte St. Peterskapelle ſtand, und hielt bort ftil, 
worauf man die Kapelle zu einen größeren Gotteshaufe, der 
beutigen Sebalduskirche, erweiterte, in welcher der Heilige feine 
Hüpeftätte fand. Geſchichtlich kommt der heilige Sebaldus erſt 

1* 
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im Jahre 1070 vor, in welchem Lambert von Aſche 
(Chronica de robus gestis Germanorum) ſeiner als c 
rühmten Wunberthäters in Franken erwähnt. 

Die Chroniken berichten ferner aus der Zeit der Ko 
daß die fränfifchen Könige ihre Jagden zuweilen bi 
Nürnberger Gegend ausgebehnt hätten; ſelbſt Karl de 
Sol auf feinen Reifen durch das Reich und bei Gelege 
Ausführung feines Planes, die Donau mit dem Rhe 
einen Kanal zu verbinden, öfter in die Gegend von 
berg gekommen fein und im Sahre 793 die noch heute 
Kapelle bei Altenfurt haben bauen lafien, — eine Beh 
die zwar durch nichts gejchichtlich erwieſen ift, aber d 
der Wahrfcheinlichkeit entbehrt. . 

Wir können auch die Annahme mit Gründen nicht b 
daß Theile der Burg, insbefondere die Ditmars- ode 
burgistapelle, ſchon zu Konrad's I. Zeit entjtanden ſi 
die Margaretbentapelle aus’den 9. und die M 
tapclle, aus weldyer |päter die Aegidienkirche entſte 
dem 10, Jahrhundert ftammen, immer aber irren wir in 
leuchtenden Strahl der Gefchichte nicht erhellten Vorzei 
bergs unficher fort, und während die Annalen Deutſchla 
wichtigen Ereigniffen ringsumher zu berichten haben, | 
fie noch durch zwei volle Jahrhunderte ganzlih von N 
Forchheim wird ſchon im 9. Sahrhundert als eine 
Stadt bezeichnet und war im Jahr 900 der Verſamm 
der Fürften, die nach Kaifer Arnulf’s Tode deffen min 
gen Sohn Ludwig zum König wählten; im 10. Jah 
wurde Eichftätt zu einer Stadt erhoben und erhielt 
Zoll- und Münzgerechtſame. Von Otto I. wiſſen wir, 
anf feinem Zug gegen Lubolf im Jahr 953 an dem, 9 
j0 nahen, Horfedal (Roßſtall) vorüberfam ; bei Hein 
Krieg mit dem Markgrafen Hezilo (1003) wird Hersb 
wähnt, ja Jogar Schwarzenbrud, Mögelborf unb ande 
Drte werden ſchon 1025 genannt, als Konrad U. von 
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burg nad) Bamberg reifte; nur von Nürnberg erhalten wir 
durch die allgemeine Gefchichte, noch durch irgend ein hiſto 
Altenſtũck aus jener Zeit Kunde; und dennoch erfcheint 
Jahre fpäter ſchon als Stadt von einiger Bedeutung | — 
über die Entftehung des Namens unferer Stabt find wir tı 
Haren. Bon den erften aus ber NRömerfabel abgeleitete 
nennungen bis zu.ben aus fpäteren, ſprachlichen Forſch 
welche zu allerlei fharffinnigen Combinationen führten, eı 
denen, hat fich Feine das Bürgerrecht erwerben können. Ch: 
Gottlieb von Murr meint, der Name Nürnberg könne aı 
Bezeichnung Noricorum mons (der Noriker Berg) ober 
aus „Nordenberg" entitanden fein, und in ven „Nürn 
Zahrbüdern“ von ©. W. K. Lochner wird die Berm 
ausgeſprochen, „daß man vielleicht einen flavifchen Got 
„Nor“ genannt wurde, hier verehrte, da bie ganze Sag 
Sebaldus auf einen uralten, hier eingebürgerten Kultus hit 
der höchft wahrfcheinlich won den Heidenbekehrern in einen 
lichen umgewandelt wurde. Gewiß ſei nur, daß die & 
Urkunden, welche den Namen der Stabt enthalten, zwiſchen 

- remberg, Nuorimperc, Niurenberg, Nurinberch, Nurmberc 
renberch ete. ſchwanken, und daß ſchlechterdings nichts a 
Geſchichte zu entnehmen iſt, was zu einer beſtimmten Abl 
und Deutung des Namens führen könnte.“ 

Im 15. Jahrhundert beginnt bie eigentliche Giſchich 
bung der Stadt. Als ihr älteſter Chroniſt iſt der früher 
nebiftiner = Mönch in Augsburg Sigmund Meiſterlein 
Meifterlin) zu bezeichnen, der fpäter Pfarrer bei St. ( 
und zulegt in Grünblad bei Nürnberg war, woſelbſt 
Ende des 15. Jahrhunderts ſtarb. Durch die beiden Loſun 
Ruprecht Haller und Nikolaus Groß, die ihn, ba er ſcho 
Chronik von Augsburg gefhrieben, für geeigenfchaftet dazu 1 
veranlaft, verfaßte er 1480 eine Chronik von Nürnberg 


*) Oberfte Rathemitglieber. 
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teinifher Sprache, die bald darauf in's Deutjche überjeßt \ 
und 1727 im 8. Bande der von P. de Ludwig herausgege 
reliquiae manuscriptorum etc. (Francof. et Lips.) gedruckt erſ 
Do haben ſchon vor Meifterlein man Stromer burd 
„püchel von meim geſlechet vnd von abentewr” (1349 — 1 
und der Schottenmöndh Konrad Herdegen durch eine Tatei 
Aufzeihnung feiner Grlebniffe Beiträge zur Gefchichte 9 
bergs geliefert. Die nächſt ältefte Nürnberger Chronik i' 
von Heinz Deichjeler, Bierbrauer und Armenpfleger in ) 
berg, zu Ende des 15. Jahrhunderts gejchrieben. 

Die auf Veranlaffung und mit Unterftüßung S. M 
Königs Maximilian II von Bayern durch die Hiftorifche 
miſſion bei der E. Akademie der Niffenfchaften unter dem 
„Die Ehroniten der deutſchen Städte” jeit 1862.heraus 
bene Chroniken und Urkundenfanmlung, ein Unternehmer 
hoher wiflenjchaftlicher Bedeutung, widmete der Stadt Nür 
bisher 4 Bände, welche, bearbeitet von den Profefforen Dr. H 
Dr.v. Kern, Dr. Lerer, und den Bibliothefaren Dr. Wecd 
Dr. Kerler als Handjchriftliche Quellen zur nürnbergifche 
Ihichte enthalten: das genannte Stromer’fche Manufcript, eine 
nit aus Kaifer Sigmund’s Zeit bis 1434 und fortgeſetzt bis 
Endres Tucher’s Menwrial 1421 —1440, eine Bejchreibun 
Zugs der Yürnberger nad) Lichtenburg 1444, Nürnbergs 
gegen den Markgrafen Albrecht Achilles von Brandenburg 
und 1450; Sigmund Meifterlin’8 Chronif 1488, den € 
König Sigmund's und der Königin Barbara in Nürnberg 
Kaiſer Friedrich III. und -die Reichsſtadt Nürnberg 1440 —: 
den Zug nürnbergifcher Kreuzfahrer nad) Ungarn 1456, 
Tucher’jche Memorial von 1336 — 1454 und Jahrbüche 
15. Sahrhunderts mit der Chronik Heinrich Deichfeler’s. 

Nah den älteren Ehronijten trat in erweiterten Be 
niſſen erit der nürnbergiſche Rathsſchreiber Johann Mül 
(eigentlich „Müller“; geb. 1563, geſt. 1634) uf. Er 
der Erſte, welcher ſich von den Einflüſſen der Sage un 
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Tradition bezüglich der älteren Geſchichte Nürnbergs zi 
freigemacht hat. Seine, im Manufeript mehrfach vorhant 
„Annalen der Stadt Nürnberg" umfafen gewö 
6 Zoliobände, die dis zum Jahre 1600 reichen, und zenger 
hiſtoriſchem Verſtändniß und Gewiffenhaftigkeit in Benügun 
ihm zu Gebot geftandenen Quellen, wenn auch feine Ste 
als Beamter der freien Reichsſtadt nicht ganz ohne Einwi 
auf feine Tarftellung der Ereigniffe geblichen fein mag. 

Fortfegung der Müllner'ſchen Annalen von 1650 — 1708 
3. H. v. Imhof geſchrieben. In Drud find fie bis jegt 
nicht volftändig, fondern nur Bruchftücde und Auszüge der 
erſchienen. 

Außer den Annalen exiſtiren noch eine Menge handſe 
licher Chroniken von untergeordneter Bedeutung, die nebſ 
alten Fabeln von der Entftehung der Stadt befonders aud 
vorgefommenen Morbthaten, Unglücksfälle, Hinrihtungen, € 
u. ſ. w. aufzählen und für bie eigentliche Geſchichte der“ 
nur fpärlihes Material bieten. Die Nürnberger Stadtbibl 
befigt deren nicht weniger als 77, von denen die meiften übr 
ganz gleichlautend find. Da aber alles Sagenhafte und Wu 
bare die. Phantafie aufregt und leichter im Gedächtniß for 
als bie trodene Wahrheit der Geſchichte, jo wird nod in uı 
Zeit den Mährchen dieſer Chroniken im Volke voller GI 
gefchenkt, und der Fremde, welcher Nürnberg befucht, ha 
Gelegenheit, fih an den naiven Geſchichten zu ergögen, bi 
den Führern ihren mehr oder minder gläubigen Zuhörer 
mancherlei Variationen erzählt werben. 

Die Reihe der gedruckten Schriften über Nürnberg erö 
ein 1502 in Nürnberg erfchienener Abdruck des Schrifi 
„Norimberga Conradi Celtis Protucii, de origine, situ, 
bus et institutis Norimbergae libellus.* Im 18. Jahrhu 
mehrte ſich die Nürnberg betreffende Literatur bereits fehr. 
Schriften Gundling’s, Falkenftein’s (Joannes ab Inda, 
Detter’s, Wölkern’s zc. wird, bei aller Anerkennung ber 
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entfalteten Gelehrſamkeit, die von dem Hiſtoriker zu fordernde 
fangenheit abgeſprochen; dagegen enthalten Trucken brod's, 
richten zur Geſchichte Nuürnbergs“ viel Schätenswerthes. | 
dere Verbienfte um biefelbe erwarben ſich zu Ende bes v 
und Anfang des jegigen Jahrhunderts Ehriftoph von V 
Andreas Will, Joh. Ehrift. Siebenkees, Joh. C 
Gatterer, Kiefhaber, Waldau, Würfel, Roth u. A., 
durch ihre Arbeiten, die, wie überhaupt ſämmtliche Schriften 
Nürnberg, am Schluſſe dieſes Werkes einzeln aufgeführt ıı 
jollen, zu weiterer Quellenforfhung anregten und ermunt 


Indeß entbehrte man über bie ältere Geſchichte Nürn 
bis zur Mitte des 11. Jahrhunderts zurüd noch aller ur 
lihen Nachweiſe, bis endlich im Jahre 1822 die Regeſten 
k. b. Regierungsdirektors und Geheimenraths Ritters von ! 
erſchienen, in welchen die Anweſenheit Kaiſer Heinrich's D 
Nürnberg i. J. 1050 durch eine von ihm daſelbſt ausgeſtellte 
kunde unwiderlegbar dargethan wurde. 


Bon den mehr volksthümlichen Schriften über Nüri 
bürften Roth's Taſchenbuch und Pfiſter's Handbuch unt 
ſchreibung von Nürnberg hervorzuheben fein. Dr. Friel 
Campe fchrieb und verlegte mehrere Monographien über All 
Dürer, Wilibald Pirfheimer u. ſ. w. 


Wie aber in unferer Zeit überhaupt auf allen Gel 
der Wiflenfchaft die ernſte Forſchung alles Unwahre, Zw 
hafte und Unfichere befämpft, jo geſchah dieß von nun an 
befonbere auch mit raftlofem Fleiße auf dem Felde der Geld 
So forjcht feit vielen Jahren ver q. k. Rektor und jebige € 
archivar Dr. Georg Wolfgang Karl Locdhner mit unermübl 
Eifer in der Geſchichte feiner Vaterſtadt, und ihm ift eine ! 
größerer und kleinerer Schriften über biefelbe zu verdanken, v 
Ion von vielen Einzelheiten der nürnbergifchen Geſchicht 
entjtellenden Schleier gezogen haben, ber über fle gebreitet 
Unter diejenigen feiner Arbeiten, von denen dies ganz beioı 
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zu rühmen ift, gehört die „Gefchichte der Reich sſtadt Nür 
berg zur Zeit Kaifer Karl’s IV.“ (Berlin, Fr. Lobe 
1873). Diefem verdienten nürnbergifchen Schriftteller zunäd 
dürfte der q. k. Archiofelretär Dr. Morig Marimilian May 
(geit. 1869) zu nennen fein, der durch verſchiedene Schrift 
Manches zur Kenntnig einzelner Epifoden der nürnbergifch 
Lokalgeſchichte beigetragen hat; ebenfo Freiherr von Soden (ge 
1869), welcher die Reformations⸗, Kriegs: und Sittengefchid 
Nürnbergs eingehend behandelte. Von R. von Netberg I 
ſitzen wir ein gebiegenes Werk über Nürnbergs Kunftleben, u 
höchſt ſchätzbare Beiträge zu der älteren Kunftgefchichte der Ste 
hat der ehemalige Vorſtand bes f. Archivs in berfelben und mu 
mehrige Archivrath Baader geliefert. Bon Profeffor Leonha 
Mary erfchien eine mit umfichtiger Benügung der gegeben 
Quellen geſchriebene Gedichte dev Reichsſtadt Nürnberg, bie I 
zum Ausgang ihrer Reichsfreiheit geht. Der frühere nür 
bergifche Stabtbibliothefar Hofrath Dr. Ghillany gab eine gebi 
gene, kurz zufammengefaßte Geſchichte und topographifche Befchr: 
bung Nürnbergs heraus, und ferner hat G. A. Hammerbach 
eine ſolche, bis im bie neuefte Zeit fortgefegte, erfcheinen laſſt 
welche unferes Wiffens nicht in den Buchhandel kam. 


Die Aufgabe des Verfaffers des vorliegenden Buches w 
es, eine voltsthümliche Geſchichte feiner Vaterftabt zu ſchreib 
uftb dieſelbe nicht nur bis in bie neueſte Zeit fortzuführen, fo 
dern auch der Periode von ber Einverleibung der alten Reid, 
ftabt in das Königreich Bayern bis zur Gegenwart eine um 
größere Sorgfalt zu widmen, als dieſelbe in kulturhiſtoriſcher Hi 
fit von größter Bedeutung erfheint und den mächtigen Aı 
ſchwung bezeichnet, welchen die Stadt in ben legten Jahrzehnd 
genommen, und ber zwar ihren früheren Charakter in mand 
Beziehung wejentlich verändert, fie aber unbeftritten zur bebe 
tendften Fabrik- und Gewerbftabt in Bayern gemacht hat und 
bie erfte Reihe der induftriellen Pläge des beutjchen Reiches ftel 
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Der ſpätere Bebauer eines durch den Fleiß Andere 
urbar gemachten Feldes kann wohl nur auf die Aneı 
Anspruch machen, daß er das vorhandene Material gew 
benüßt und verarbeitet hat; doch glaubt der Verfafler, r 
zweiten Theil jeiner Arbeit betrifft, auch auf das Zuge 
rechnen zu bürfen, daß er eine felbftändige Arbeit gelich 
welche Fünftigen Bearbeitern diefer Periode Nürnbergs we 
jo jehr als verläffiges Material dienen kann, wie ihm 
die ältere Gejchichte Gebotene. 


— — — — — —— 


I. 


Bon der Zeit Heinrich's II. bis zum Aufſtand bon 
1348 und deflen Folgen. (1050 — 1350.) 





Es war ein Faiferlicher Gnadenaft, welcher in feiner ur- 
kundlichen Aufzeichnung zum erften Hiftorifchen Zeugniß für das 
Beitehen der Stabt Nürnberg (Norembere) wurde. Kaifer 
Heinrich DI., mit den Beinamen „der Schwarze”, hielt näm: 
ih im Sabre 1050, nachdem er, wie Aventin berichtet, „alle 
jeine Feinde gedämpft und Fried im Reich gemacht,” einen Reichs: 
tag in Nürnberg ab, ummun auch die Ungarn zur Ruhe zu bringen, 
welche in Bayern (dem jekigen Oeſterreich) und in Kärnthen 
eingefallen waren, und erließ auf bemfelben unterm 16. Juli 
bes genannten Jahres einen Freibrief für die Leibeigene des 
Edlen Ricolf, Namens Sygena.*) 

Im Sahre 1051 berührte der Kaifer auf einem abermaligen 
Zug gegen König Andreas von Ungarn, der aber durch Ber: 
mittlung des Papſtes Leo IV. nicht zur Ausführung kam, wicber: 
um Nürnberg und ſchenkte dafelbft dem heil. Wigbert zu 
Hersfeld einen Weinberg zu Oberingelheim. 

Nach des Kaifers frühzeitigem Tode, der am 5. Oktober 1056 
zu Goslar erfolgte, wurde fein Sohn Heinrich zu feinem 
Nachfolger in ber beutfchen Königswürbe gewählt. Er kam 
ſchon als eilfjähriges Kind im Jahre 1061 mit feiner Mutter 
Agnes von Poitou, welche die Vormundſchaft über ihn führte, 
nah Nürnberg und beftätigte dajelbjt am 7. März dem geheimen 


) Di he Lang, Regesta sive rerum Boicarum autographa I. p. 85. 
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wüſtet habe, daß fie über 30 Jahre öde gelegen ı 
ber Rudenberg genannt worden ſei. Won diejer 
der Stadt will man auch den Mangel aller frühere 
über diejelbe herleiten. Das Schloß wurde von den 
Reichsvögten Gottfried und Konrad, Grafen de 
gaues *), hartnädig vertheidigt und gehalten. 

Bei Gelegenheit der weitläufigen Erzählung dieſt 
rung, bie wohl der Stadt große Nachtheile, unmöglid, < 
entfeßliche Folgen gebracht haben kann, wie fie bie 
angeben, da fie Ion 3 Jahre fpäter Heinrich V. 
lager dienen fonnte, wird über die damalige Ausdeh 
Stabt berichtet: „fie ſei faſt viereckig geweſen; das erfi 
jet gangen vom Thiergärtner Thor um das Schloß ber 
zu dem Thurm am Schwabenberg (Webersplaß), heutig 
der Fröfchthurm genannt; das andere Viertel von g 
Thurm hinab, für das innere Lauferthor und den Schie 
bis zu der Schmelzhütten, da noch ein Stüd von der alteı 
mauer ftehet, und ſei daſelbſt bie alte Ledergaſſe (jetzt 
trage) die äußerſte Gaſſe am Waſſer geweſen, darinnen 
der Gelegenheit der vorbeifließenden Pegnitz Leberer oder 
gewohnt, von denen die Gaß den Namen bis auf ven h 
Tag behalten; am Waffer feien nichts denn Gärten wm 
Zwinger gewejen, daraus nach Wiederaufbauung der Stal 
Gaſſe gemacht, und derowegen die Neu-Gaß genannt w 
das dritte Viertel Hab am Waſſer hinab bis an den alten 8 
jo heutigen Tages an der Holzichuher Behaufung ftehet, w 
dannen bis zu dem Thurm am Sichhaus (MWeinftabel), E 
Tags der Waſſerthurm, gereicht, und hat ein Thor, dat 
Thor genannt, und Bruden über das Waſſer gehabt, da dı 
füßer- (Muſeums-) brücke oder die Fleiſchbrücke heutiges 
ſtehet; das letzte Viertel habe von ermeldetem Waſſerthur 
reicht bis wiederum zum Thiergartner Thor, alſo daß bir 


°) Radenz, latein. Radantin, Ratanza, Ratenza, Radinsa eto., b 
urkundliche Name ber Rednitz oder Nezat. 
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der auf der Rheininſel Marova ftattfinden follte, da wurbe ber 
Ankläger Reginger plößlich von einer fchweren Krankheit befallen 
und ftarb unter Umftänden, die von den Freunden des Königs 
für ein wirkliches Gottesurtheil ausgegeben wurden, bie Zahl 
feiner Feinde aber cher vermehrten als verminderten. 

Snzwilchen hatte die Bedeutung Nürnbergs jchon ſehr zu— 
genommen, wozu außer den ihm verliehenen Freiheiten wohl auch 
bie von 1070—1072 bejonbers in Blüthe gefommene Verehrung 
des heiligen Sebalbus beitrug, zu deſſen Grabe Taufende von 
Hilfefuchenden wallfahrteten, ba fich der Ruf von ben Wun— 
dern, bie er noch nach dem Tobe übte, buch ganz Deutjch: 
land verbreitet hatte. 

In Heinrich’8 fortwährenden Kämpfen mit den unzufriebenen 
Fürften, ja jelbft nach dem ſchmachvollen Tag von Canoſſa, wurbe 
ihm ein erhebender Troft durch die umnerjchütterliche Treue der 
Städte, unter denen ſich auch Nürnberg burch feine Anhänglich- 
teit an das bebrängte Neichsoberhaupt auszeichnet. Er hielt 
dafelbjt im Fahre 1073 Hof, und mußte fih’8, da er noch nicht 
vom Bann losgeſprochen war, gefallen laſſen, daß bie päpitlichen 
Legaten, bie er zur Audienz empfieng, ihn Leines Wortes wür- 
digten. Auch 1077 und 1079 Hatte er in Nürnberg fein Hof: 
lager; 1097 verweilte er längere Zeit bafelbft und benützte 
bie kurze Ruhe, die in feinem bewegten Leben eingetreten war, 
dazu, ſich gegen feine Feinde zu rüften und den Schimpf von 
Canoſſa zu rächen. 

Aber noch Turz vor feinem Tode follte er die Kränkung 
erfahren, daß fich der eigene Sohn mit feinen Feinden verband 
und das Schwert gegen ihn zog. Im Jahre 1105 nahm der: 
jelbe Würzburg ein und zog hierauf gegen Nürnberg, das feft 
zu feinem rechtmäßigen Herrn hielt, nad, zwei Monaten fchwerer 
Bebrängnig aber, vom Hunger bezwungen, fich ergeben mußte. 

Hier miſcht fih nun wieder die Sage ein und erzählt ung, 
die Stabt fei durch Verrath von Seite der jüdiſchen Bevölkerung 
dem Feinde in die Hände gefallen, der fie geplündert und jo ver: 
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wüftet habe, daß fie Aber 30 Jahre öde gelegen nnd deshalb 
der Rudenberg genannt worben ſei. Bon diefer Zerſtörung 
der Stabt will man and den Mangel aller früheren Urkunden 
über diefelde herleiten. Das Schloß wurde von den Faiferlichen 
Reichsvögten Gottfried und Konrad, Grafen bes Radenz— 
gaues *), hartnädig vertheibigt und gehalten. 

Bei Gelegenheit der weitläufigen Erzählung dieſer Belage— 
rung, die wohl der Stadt große Nachtheile, unmöglich aber ſolche 
entjegliche Folgen gebracht haben Tann, wie fie die Chronifen 
angeben, da fie ſchon 3 Jahre fpäter Heinrich V. zum Hof: 
lager dienen konnte, wirb über bie damalige Ausbehnung der 
Stadt berichtet: „fie ſei fait viereckig geweſen; das erfte Viertel 
jet gangen vom Thiergärtner Thor um das Schloß herum, bis 
zu dem Thurn am Schwabenberg (Webersplak), heutiges Tages 
der Fröfhthurm genannt; das andere Viertel von gebachten 
Thurm hinab, für das innere Lauferthor und den Schiegraben, 
bis zu der Schmelzhütten, da noch ein Stüd von der alten Stabt- 
mauer ftehet, und fei bafelbft die alte Ledergaſſe (jetzt Tucher⸗ 
ftrage) die äußerfte Gaffe am Waſſer geweien, darinnen wegen 
der Gelegenheit der vorbeifließenden Pegnik Lederer oder Gerber 
gewohnt, von denen die Gaß ben Namen bis auf den heutigen 
Tag behalten; am Waſſer feien nichts denn Gärten und ein 
Zwinger geweſen, daraus nad) Wiederaufbauung der Stadt eine 
Gaſſe gemacht, und berowegen die Neu Gaß genannt worben; 
das dritte Viertel Hab am Waſſer hinab bis an den alten Thurm, 
fo heutigen Tages an der Holzſchuher Behaufung ftehet, und von 
dannen bis zu dem Thurm am Siechhaus (Weinftabel), heutigen 
Tags der Wafferthurm, gereicht, und hat ein Thor, das unter 
Thor genannt, und Brucken über das Waffer gehabt, da die Bar- 
füßer: (Mufeums=) brücke oder die Fleifhbrücke Heutiges Tages 
ſtehet; das letzte Viertel habe von ermelvetem Waſſerthurm ges 
reiht bis wiederum zum Thiergärtner Thor, aljo dab bie Gap 


. 
®) Rabenz, latein. Radantia, Ratanza, Ratenza, Radinsa eto., ber alte, 
urkundliche Name ber Mebnig ober Rezat. . 


bei dem Radbrunnen der Stabtgraben geweft und in der Ziffel- 
gaffe (Albrecht-Duũrer-Straße) die äußerte Stadtmauer geſtanden; 
habe alfo die Stadt nicht über das Waſſer gelangt, ſondern fei 
die Pegniß außen an der Stadt Hingefloffen; von bürgerlichen 
Gebäuden aber fei die Stadt wohl und ziemlid) bebaut geweſen, 
jonberlih in dem Theil und Gegend, jo anjetzt der Heumarkt 
(Therefienplap) genannt wird." 

Diefem topographiſchen Umriß ftcht jedoch der urkundliche 
Nachweis entgegen, daß das alte Klofter oder die Abtei zu Gt. 
Aegidien vor Zeiten außer der Stadt gelegen, und Müllner ift 
deshalb der Meinung, daß der Thurm an der Nömer Haus in 
St. Aegibien Gap (Tetzelgaſſe 593. neue Nummer 1.) vor 
Sahren ein Thorthurm gewejen. Die Stadt müßte aljo nod) 
Heiner, als oben angegeben, gewejen und fchon einmal erweitert 
worden jein. Daß dies öfter, als bisher angenommen wurde, 
der Fall war, bürfte wohl feinem Zweifel unterliegen. — 

Heinrih V. kam, wie jchon erwähnt, 1108 wieder nad) 
Nürnberg und bielt Hof daſelbſt. In diefem Sabre geichicht 
auch zum eriten Male des „ Butiglers,” eines kaiſerlichen Steuer: 
beamten für Gelb: und Naturalabgaben, Erwähnung. (Die Be: 
zeichnung „Butiglarius“ ober „Buticularius“ ſoll von dem deutjchen 
Worte „Butte,” Gefäß, abjtammen, auch wird das franzöfifche 
„Bonteiller* damit in Verbindung gebracht, und ber Ausdruck ſoll 
anzeigen, daß dem Butigler neben feinen fonftigen Amtsgefchäften 
auch das Mundjchenkenamt für feinen Bezirk übertragen war: 

Die erjte Urkunde, in welcher Nürnberg als reichs freie 
Stadt bezeichnet wird, ift zu Franffurta.M. am 16. Oft. 1112 
ausgeftellt und betrifft bie ber Stadt Worms ertheilfe Zoll: 
freiheit. 

Mit dem Tode Heinrich’8 V., der 1125 zu Utrecht ſtarb, 
erlofch der fränkiſche Koͤnigsſtamm, und die deutſchen Fürjten 
wählten den Grafen Lothar von Supplinburg, Herzog von 
Sachſen, zum König, welcher fogleich auf feinem erjten Hoftage 
zu Regensburg die falifhen Güter als Neichslchen von ben 
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Hohenftaufen zurüdforberte, wodurch fi) die Verwandten Hein: 
rich's V., die Herzoge Konrad und Friedrich von Schwaben, 
welche volle Erbrechte auf des verjtorbenen Kaiſers Verlaſſenſchaft 
zu haben glaubten und fich für die natürlichen Erben des Reichs 
und auch der zu bemfelben gehörenden Stabt Nürnberg hielten, 
zu einem Kriegszuge gegen den neuen Kaiſer Lothar veranlapt 
ſahen und mit ihren Hcerhaufen zunächſt in bie Gegend um 
Nürnberg rüdten. Die Stabt bewahrte auch den Erben des 
Sohnes Heinrih’8 IV. die alte Treue, öffnete dem Herzog Fried⸗ 
rich die Thore und wehrte ſich jo tapfer gegen den fie belagern> 
ben Lothar, daß er nach zweimonatlicher Belagerung, während ber er 
ihr großen Schaden zufügte, doch endlich wieder abziehen mußte. 
Herzog Friedrich und der jeinem Bruber und ber Stabt zu 
Hilfe berbeigeeilte Konrad von Schwaben folgten dem Sailer 
Lothar gegen Würzburg und zogen dann dem ebenfalls belagerten 
Speier und dem fefteften Waffenplatz der Hohenftaufen, Ulm zu 
Hilfe. Da aber diefe feiten Plätze in die Hände bes Kaiſers 
fielen, mußte fih ihm auc Nürnberg ergeben, als er 1127 
wieder vor basjelbe zog. Im, Lager vor Nürnberg belehnte er 
jeinen Schwiegerjohn, Herzog Heinrich den Stolzen .von 
Bayern, mit dem Herzogtum Sachen, ber Grafſchaft Wertheim, 
dem Lande an der Wefer und ber Herrichaft Braunfchweig, ſammt 
allen Benefizien, „jo ein Kaifer von Biſchöfen und Prälaten 
hat.“ Nürnberg jelbjt wurbe dem Reiche zurückgegeben. 


Schon ein Jahr darauf farb Lothar, deſſen fortwährende 
Kämpfe mit den Hobenftaufen und Kriegszüge zur Hilfe bes 
Papftes nach Italien ihn unfähig machten, für Deutichland ſelbſt 
Erjprießliches zu thun, auf der Rückkehr aus Stalien in dem 
tirolifchen Dorfe Breitenwang. Nun wurde der Hohenftaufe 
Konrad von Schwaben zum König erwählt (22. Febr. 1188), 
und Herzog Heinrich der Stolze, der die Unmöglichkeit einjah, 
dem König Konrad die Herrichaft wieder zu entreißen, lieferte 
ihm zu Regensburg die bisher auf der Burg zu Nürnberg auf: 
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bewahrten Reichsinjignien aus. Am 6. März 1138 erfolgte zu 
Aachen die Krönung Konrad's IIT., und hierauf begab fich der 
Kaifer fogleich nad) Nürnberg, das jo treu am hohenſtaufen'ſchen 
Haufe hielt. In diefen Jahre wird ein Godofredus castellanus de 
Nurenberch urkundlich erwähnt, der wahrfcheinlich berfelbe ſchon 
1105 genannte ilt. 


Unter Raifer Konrad gelangte bie Stabt zu größerer Ruhe 
und bamit auch zu weiterer Entwiclung und Bedeutung. Im Jahre 
1140 ließ Konrad auf Wunſch feiner Gemahlin und zu Ehren bes heil. 
Aegidius auf dem Platze der alten St. Martinstapelle ein Klofter 
erbauen, welches zu einer Benebictiner= (ober Schotten=) Abtei er⸗ 
hoben wurde, als deren erjter Abt des Kaiſers und feiner Gemahlin 
Beichtvater, Deocharus, genannt wird. Diefe Abtei lag, wie wir 
wiſſen, nod) außerhalb der Stadt. Konrad III. ließ ſich die Erweites 
rung und Berfchönerung Nürnbergs [ehr angelegen fein. Es gelangte 
unter ihm und feinen Nachfolgern ſchon zu bedeutenderem Um: 
fange, wenn wir den Chroniften Glauben fchenfen dürfen. Wenig: 
ſtens bürfte als fiher anzunehmen fein, daß das von dem König 
Konrad gegründete Aegidienkloſter erit dadurch, daß die Stabt zu⸗ 
naͤchſt vom Kröfchthurm zum jetzigen Lauferichlagthurm herab und 
von da bis zur Pegnitz hinunter durch eine Mauer begrenzt wurde, 
in den Stabtbereih zu liegen kam. Die Fortſetzung diejer Er: 
weiterung über die Pegnitz hinüber, die wir zum erften Mal 
in einer Urkunde von 912 als Paginza *) erwähnt finden, folgte 
fpäter, und noch nach anderthalb Jahrhunderten baute man an 
der die Stadt völlig umſchließenden Mauer Dieje zweite unter 
Kaiſer Rudolf (1273— 1291) vollendete Mauerumgürtung ber 
Stadt lief jomit vom LRauferfchlagthurm, als Gtabtthor, den 
Schießgraben (Grübelsitrage) hinunter und jenjeits des Fluffes am 
Katharinengraben hinauf, das Todtengäßchen entlang bis zu dem 
nun abgebrochenen Thor am Hallplat; im Süden z0g fie ſich 
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*) Siehe Büttner, Franconia II, 60; und Monum. Boic. XXVIII a, 504, 
nach weichen ber Fluß im Jahre 1021 als Pagenza vorfommt, 
2 
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den Steig (Schrannenplaß) entlang, am Zeughaufe und dem Nadler⸗ 
graben Hin bis zum weißen Thurm, als Stabtthor, und weftlich lief fie 
von ba bie Waizenftraße hinunter nach dem jegigen Marplage und ber 
FUN, die Albrecht-Dürerſtraße Hinauf zum Thiergärtnerthor. 

Im Jahre 1142 wurde eine große Fürftenzufammentunft 
in Nürnberg gehalten, welcher der ebenfalls in hartem Streit mit den 
Welfen liegende König Konrad beiwohnte. Zu biefer Zeit wird 
auch wieberholt ein „Godofredus castellanus de Nuren- 
berch* urkundlich angeführt. 

Die ältefte Gedichte des BurggrafentHums Nürnberg 
verliert fi in völlige Dunkelheit; man hat fich viel barüber 
geftritten, ob dieſer Godofredus aus hohenlohe'ſchem Stamm ober 
ein Graf von Vohburg geweſen fei, ob er lediglich als cin Ber 
amter des Kaifers auf der Reichsburg fungirte, oder ſchon eine 
gewiſſermaßen fürftliche Stellung gehabt habe, und welche Rechte 
und Gewalten ihm und feinen Nachfolgern überhaupt zuftanben. 
Die Angaben ber älteren Schriftfteller über bie Entftehung der Burg⸗ 
grafſchaft Nürnberg gehen nad} den verſchiedenen Stanbpuntten, die 
fie einnahmen, fehr auseinander und find durch das vielfache Hin⸗ 
und Herftreiten mehr als verworren geworben. Sicher bürfte ans 
zunehmen fein, daß bie Burggrafen (Caftellane oder Präfelten) feit 
Heinrich's VI. Zeit Grafen von Zollern waren, und bag 
ſich die Erblichkeit der Burggrafenwürbe von Burggraf Fried- 
rich I. an, dem Sohne des Präfekten Konrad, datiren läßt. 

Die Burggrafen hatten den Gerihtsbann und bie Ver» 
theibigung der Burg über fih. Ferner ftand ihnen das Geleits- 
recht zu, und die Stabt Nürnberg hatte ihnen gegenüber mancherlei 
Verpflichtungen; fie mußte ihnen Abgaben zahlen und Frohns 
dienfte Teiften, worauf wir fpäter zurücktommen werben. 

Vom Abt Bernhard von Clairvaux zu einem Kreuzzug ver⸗ 
anlagt, Hielt König Konrad noch vor Antritt desſelben 1147 
einen Hoftag in Nürnberg, wohin ſich um dieſe Zeit viele Juden 
geflüchtet Hatten, um den Verfolgungen eines fanatifchen Mönche 
Rudolf zu entgehen. Nach einjähriger Abweſenheit kehrte Kor 
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rad von feinen nicht eben glorreichen Zug nach Paläftina zurück 
und fam 1150 wieder nach Nürnberg, das um bieje Zeit fait 
zum Sitz eines Bisthums geworben wäre, da Biſchof Burk⸗ 
hard von Eichftätt, wegen der Zunahme bes, von bem zweiten 
Abt zu St. Aegidien, Deoclanus, bebeutenb vergrößerten 
Kiofters, fein Bistum nad, Nürnberg verlegen wollte. 
Nah Konrad’s IH. am 15. Februar 1152 erfolgten 
Tode zu Bamberg wurde fein Neffe, Friedrich von Schwaben, 
zum König der Deutjchen gewählt, jener vom Glanze der Ro⸗ 
mantik umſtrahlte Barbarojja, ver Taiferliche Helb und Be- 
zwinger ber Lombarden und des ftolzen Roms. Er war ein kraft: 
voller und hochfinniger Fürft, der wohl erkannte, daß ber Zwie⸗ 
Ipalt in Deutichlands Innern feine Kraft nach außen Tähme, 
und daher zunächſt eine Ausſöͤhnung mit den Welfen anzubahnen 
fuchte, zu welchem Zwede ev 1154 da8 Herzogthun Bayern dem 
Welfenherzog Heinrich dem Löwen zurüdgab und den Markgrafen 
Leopold von Defterreid, durch bie Herzogswürde entjchäbigte. 
Im Sahre 1156 hielt Friedrich I. in Nürnberg einen 
Hoftag, auf welchen er ein Rundſchreiben an die deutſchen Fürſten 
erließ, worin er diefelben zum Zuge nach Stalien aufbot, um 
bie aufrührerifchen Mailänder zu züchtigen. Cr bejuchte die Stabt 
auch im Fahre 1166, und hielt daſelbſt Gericht über den Erzbifchof 
Konrad von Salzburg. Dieſer Kirchenfürft war des Kaälſers 
leiblicher Oheim, hieng aber doch dem Papſte Alerander IH. an 
und jchleuderte den Bannftrahl auf den Kaiſer nnd den von diefem 
begünftigten Gegenpapft Victor IV. Er wurde deshalb auf dem 
Reichstage zu Würzburg 1165 in die Adıt erflärt, die Exekution 
aber auf Vermittlung Herzogs Heinrich von Defterretch ver: 
verfchoben. Der Erzbifchof vertheidigte fih auf dem Reichstag 
zu Nürnberg, ließ ſich aber nicht herbei, feiner Partei zu ent⸗ 
fagen, weshalb die Acht vollzogen und Salzburg von dem Kaifer 
1167 eingenommen wurde. Der Erzbifchof floh und ſtarb darauf 
im Klojter Admont. Auf demfelben Reichstage wurbe aber wuc der 
Beſchluß gefaßt, daß mur der als Papſt anzuerkennen fei, den ver 
2* 
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Kaifer als ſolchen beftätigt habe. Ferner wurde ein Krieg gegen Un⸗ 
garn beichloffen, ber jedoch durch Nachgiebigkeit der Ungarn, welche 
eine Deputation an den Raifer janbten und fih unterwarfen, abges 
wendet wurde. 1170 und 1174 wurden von Friedrich in Nürn- 
berg die böhmijchen Streitigkeiten beigelegt, in folge deſſen ber 
von König Wladislaw gefangen gehaltene Herzog Sobieslaus 
feine Freiheit wieder erhielt. Auch im Jahre 1181, als wieder 
ein Reichstag zu Nürnberg jtattfand, und in ben beiden darauf 
folgenden Jahren hielt der Kaifer Hof auf ber Laiferlihen Burg 
dafelbit, beren völliger Ausbau bis zu ihrer jetzigen Gejtalt ober 
miudeſtens deren bedeutende Erweiterung ihm zugeſchrieben wird. 
Jedenfalls türfte der fogenannte , Heidenthurm,“ ber biefe Des 
zeichnung daven erhielt, daß groteske Figuren an feiner Außenfeite 
angebracht find, die man für Götterkilber aus ber heidniſchen 
Zeit und daher den ganzen Thurm für einen beitnijchen Tempel 
hielt, währent jie wabrſcheinlicher nur der Phantafie des Steins 
megen ihre Entitebung verdanken, aus ver Zeit Barbaroſſa's 
ftammen. 

Von großer Wichtigkeit war ber 1187 (m 9. 1183) in 
Nürnberg gehaltene Reichstag, auf melden ein Kreuzzug in's 
gelobte Land beſchloſſen wurbe, zu welchem Behufe der auf dem 
Reichstage anmejende Kanzler des griechiſchen Kaifers Iſaak ven 
deutjchen Füriten freien Durchzug zuſagte. Auch bie Abgeſandten 
des Sultans von JIkonium, welche dieſelbe Zufage ihres Herrn 
überbrachten, empfieng der Kaijer. 

Um wäbrend jeiner Abweſenheit in Deutſchland die Ruhe 
zu wahren, erlich Friedrich auf dieſem Reichstag den ſoge⸗ 
nannten Friedensbrief (constitutio de incendiariis et violateri- 
bus pacis), tur welches Geieg das Fauſtrecht, die Selbitbüfe 
gegen Mordbrenner und Fricdensbrecher, erlaubt wurde, falls 
die Febde drei Tage zucer dem Betrefienden verfündet worden 
war. ntereitant ift tiefer kaiſerlide Erlaß ned beſonders da⸗ 
durch, daß darin das Schleß zu Nürnberg als „casırum nostrum* 
(unjer Shleh) bezeichnet wirt. Im Jahre 1189 trat Friede 
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. rid ben Kreuzzug zur Wiebereroberung des heil. Grabes an 
und bewährte feine Heldenkraft gegen Griechen und Türken, er» 
tran? aber, ehe er Jeruſalem felbft erreichte, am 10. Juni 1190 
in dem Fluffe Seleph (Calycadnus) in Eilicien und wurbe zu 
Antiochien begraben. 

Ihm folgte jein Sohn Heinrich VI., der zwar ſchon wãh⸗ 
rend des Vaters Abweſenheit Nteichöverwefer in Deutſchland 'war, 
fpäter aber, wegen feiner Kämpfe um bie Erhaltung der ihn 
durch feine Gemahlin zugefallenen Koͤnigreiche Neapel und Sici: 
fien, meift fern von Deutjchland weilte Doch Hielt er 1190, ° 
1193 und 1197 in Nürnberg Hof. Daß er aber am 9, Februar 
des letzteren Jahres, wie im Turnierbuch des Wappenherolds 
Georg Rürner umftänblich befchrieben ift, ein großes Turnier 
in Nürnberg gehalten habe, wobei fich bejonders die Nürnberger 
Geſchlechter ſehr ritterlich gehalten und ben nach Italien ziehenden 
Kaifer bis Donauwörth begleitet hätten, wofür fie mit großen 
Auszeichnungen belohnt worden feien, tft nichts als eine jchmeich- 
lerifche Erfindung Rürner’s, 

Dagegen erzählt der Chroniſt Meifterlin eine Anekdote aus 
ber Zeit der Hofhaltung Heinrich’s VI. in Nürnberg, beren Wahr: 
fheinlichkeit wir weniger bezweifeln wollen. Ein reicher Nürn: 
berger Hanbelsherr, der über feinen Stand hinaus ftrebte und, 
wahrſcheinlich um ſelbſt den Adel zu erringen, viel mit des Kaifers 
Hofleuten umgieng , wurbe, wie das zu gejchehen pflegt, von dieſen 
fo lange geduldet und wie ihresgleichen behandelt, als er Gelb 
hatte, um fie Föftlich zu bewirthen und mit ihnen zu fpielen, 
wobei er große Summen verlor. Da er überbies eine vers 
fehlte Handelsſpekulation gemacht hatte, und bald um all feinen 
Reichthum Tam, wendete fi das Blatt; die Hofichranzen zogen 
fih von dem verarmten Kaufmann zurüd, und von feinen Geſchäfts⸗ 
und Standesgenoflen ward er, wie billig, verachtet und verfpottet. 
Da er nun traurig und verlaſſen umhergieng und doch Jonft 
ein munterer Gejelle war, fiel dies dem Kaifer auf, und er fragte 
ihn um bie Urjache feines Mißmuths. Der Kaufmann berichtete 


1⸗⸗ 


— 20 — 


Kaiſer als ſolchen beſtätigt Habe. Ferner wurde ein Kri 
garn beſchloſſen, der jedoch durch Nachgiebigkeit der Un 
eine Deputation an den Kaiſer ſandten und ſich unterw 
wendet wurde. 1170 und 1174 wurden von Friedric 
berg die böhmischen Streitigkeiten beigelegt, in Folge 
von König Wladislaw gefangen gehaltene Herzog 
feine Zreiheit wieder erhielt. Auch im Jahre 1181, 
ein Reichstag zu Nürnberg jtattfand, und in ben bei 
folgenden Jahren hielt der Kaifer Hof auf der kaiſerl 
daſelbſt, deren völliger Ausbau bis zu ihrer jegigen G 
mindeftens deren bebeutende Erweiterung ihm zugeſchri 
jedenfalls dürfte der fogenannte „Heibenthurm,” be 
zeichnung bavon erhielt, daß grotesfe Figuren an feiner 
angebracht find, die man für Götterbilber aus der 
Zeit und daher den ganzen Thurm für einen heibnijc 
hielt, während fie wahrjcheinlicher nur der Phantafie 
meten ihre Entftehung verdanken, aus ber Zeit B 
ſtammen. 

Bon großer Wichtigkeit war ber 1187 (n. A. 
Nürnberg gehaltene Reichstag, auf weldem ein Kre 
gelobte Land bejchlofien wurde, zu welchem Behufe be 
Reichstage anweſende Kanzler des griechiichen Kaiſers 
deutſchen Fürſten freien Durchzug zuſagte. Auch die A 
bes Sultans von Ikonium, welche biefelbe Zufage if 
überbrachten, empfieng der Kaifer. 

Um während feiner Abwefenheit in Deutjchland 
zu wahren, erließ Friedrich auf dieſem Reichstag 
nannten Yriedensbrief (constitutio de incendiarlis et 
bus pacis), durch welches Gejch das Fauftrecht, bie 
gegen Morbbrenner und Frievdensbrecher, erlaubt wu 
bie Fehde drei Tage zuvor bem Betreffenden verkünd 
war. Intereſſant iſt dieſer Taiferliche Erlaß noch befi 
durch, daß darin das Schloß zu Nürnberg als „castrun 
(unfer Schloß) bezeichnet wird. Im Sahre 1189 tee 
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Vom Jahre 12300 wird eine große Judenverfolgung in 
Nürnberg berichtet, über die jedoch Feine urkundlichen Belege vor: 
handen find. 

Nah der im Jahre 1208 ftattgefundenen Ermorhung Phi- 
Iipp’s durch den Pfalggrafen Otto von Wittelsbach wurbe 
fein Gegner Otto IV. allgemein anerkannt, ber ebenfalls meh⸗ 
rere Neichstage in Nürnberg hielt. Im Fahre 1212 weilte Otto 
vom 10.— 20. Mat in Nürnberg, bejonders zu dem Zwecke ber 
Verföhnung und Einigung mit den deutfchen Fürften, an bie er 
milde und ernftlihe Worte richtete. Der Kaifer hatte ſich nämlich 
mit dem Papſte Innocenz III. überworfen, durch deſſen Be⸗ 
mühungen bei den deutſchen Fürften der junge Friedrich, Sohn 
Heinrih’8 VI. und König von Neapel und Sicilien, zum beutjchen 
König auserjehen wurde, und juchte ſich nun bie wankende Treue 
der Fürften zu erhalten. Dem deutſchen Orden, ber ſchon 
1210 als in Nürnberg begütert vorkommt, ertheilte er die Er- 
laubniß, Reichsgüter zu erwerben, und machte dem Deutſchordens⸗ 
Hoſpital bebeutende Schenkungen. Noch im folgenden Jahre war 
Otto IV., mit dem päpftlichen Bannfluch beladen, in Nürnberg; 
aber der neuerwählte König Friedrich II. fam raſch nach Deutſch⸗ 
land, wurde in Aachen gekrönt und hielt ſchon 1216 feinen Hof 
in Nürnberg. Otto ftarb, nachdem er noch einen unglüdlichen 
Kampf mit König Philipp Auguft von Frankreich, der Friedrich's 
Bundesgenofje war, gehabt hatte, am 19. Mai 1218 auf der 
Harzburg und wurde mit allen kaiſerlichen Ehren in ber St. 
Blafienkirhe zu Braunfchweig begraben. 

Durch Friedrich II. erhielt die Stadt, bei Gelegenheit 
eined großen Hoflagers, unterm 8. November 1249 ihr erites 
großes Privilegium. Die Hauptpunfte diefer, noch im Original 
vorhandenen Urkunde find: „es jolle 1) die Stadt unmittelbar unter 
dem Kaiſer ftchen, 2) Fein Bürger in Muntmannen = Berhältniß 
treten, d. bh. von einem Andern, Auswärtigen abhängig werben, 
3) Fein Bürger vor ein Kampfgericht geladen werben, 4) bie 
Anſprüche der einzelnen Bürger auf bie ihnen verjeßten und 
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verpfändeten Güter durch das Lehenrecht nicht 

und ebenſo 5) keinem Bürger der von ihm ı 
hauptete Dienjtgenuß eincs Lehens oder Eigens vo 
herrn entzogen, 6) überhaupt Fein Bürger vor Lehe 
werben, 7) Anſprüche der Nürnberger Gläubiger ge 
Schulmer dur die Pfandſchaft ihrer Zinsleute 

oder Vogtleute gefichert, 8) dagegen fein Nürnber 
Bürge vor Geriht, noch ein Kaufmann für den 
fein, 9) die Nürnberger Bürger überhaupt nur ve 
lihen Schultheißen zu Recht zu ftchen haben, 1( 
fteuer insgemein, nicht einzeln bezahlt werden, 11 
Münze auf den Meſſen zu Donauwörth gang u 
12) dasjelbe auch zu Nördlingen ber Fall fein, ı 
Nürnberger Münzmeiſter daſelbſt Münze zu fchla 
fein, 13) während der Dauer des Tüniglichen 

Nürnberg fein Nürnberger von feinen Sachen Zoll g 
Regensburg bis Paſſau der Nürnberger feinen 30 
und in Aſcha nur den gewöhnlichen Schiffszoll zu 
halten fein, 15) in Worms gegen ein jührliches 
zollffrei fein, und 16) mit Speier gegenfeitige 3 
jtehen. ” 

Aus den in biefer Urkunde enthaltenen Ben 
Bezug auf den Handel Täßt ſich erfennen nad) wel 
gen Hin zu jener Zeit der Handel der Stabt bet 
„Wie geringfügig” jagt Lochner in feinem Werk 
Vorzeit und Gegenwart, ©. 45, „au der H 
Nürnbergs damals geweſen fein mag, jo Liegt I 
Urkunde infofern der Keim von Nürnbergs Größe, 
gegen den Nachtheil des Lehenrechts geſchützt und < 
riſches Gemeinweſen, das fein eigenes Stabtrecht h 
im Ganzen, nicht im Einzelnen Steuer gab, ane 
Zugleich erſchien ſie in der Urkunde ſelbſt als 
Hohenſtaufen, ſondern dem Kaiſer und Reich angı 
und mit Recht machte daher die Confirmation der Fr 
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den Anfang aller der bei den folgenden Kaiſern nachgeſuchten 
Freiheiten und Gnaden.“ — 

Dieſer Freiheitsbrief ſetzte auch der bisherigen Reichs⸗ 
oder Landvogtei ein Ende. Die Regierung der Stadt wurde 
dem Schultheißen und dem Rath übergeben, und die Gerichtsbarkeit 
der Landvoͤgte erſtreckte ſich nur auf die Landbezirke außerhalb 
der Stadt, bis ſpäter die Landvogteien gänzlich aufhörten, und 
ihre Gerechtſame theils den Burggrafen, theils der Stadt über⸗ 
tragen wurden. 

Um feine Pläne bezüglich der Vereinigung feiner italieni⸗ 
[chen Länder mit dem deutfchen Reiche ausführen zu koͤnnen, 
beftimmte Friedrich IT. die Fürften, feinen Sohn Heinrich zum 
Nachfolger im deutjchen Reiche zu wählen, und zog nad, Stalien, 
wo er von Papft Honorius zum Katjer gekrönt wurde, während 
er feinen Sohn Heinrich unter der Vormundfchaft des Erzbifchofs 
Engelbert von Köln als Reichsverweſer in Deutſchland zu: 
rückließ. Der junge Heinrich war ſchon 1224 in Nürnberg und 
bielt im darauffolgenden Jahre ben ganzen Sommer und Herbft 
über daſelbſt fein Hoflager. 

An dieſen letzten Aufenthalt des Reichsverweſers knüpft 
ſich die Sage, daß, als auf der Burg ein Doppelfeſt gefeiert 
wurde, das Beilager des jungen Koͤnigs mit Margaretha, Herzog 
Leopold's von Oeſterreich Tochter, und des Bruders der Braut, 
Herzog Heinrich's von Oeſterreich, mit Agnes, einer Tochter des 
Landgrafen Hermann von Thüringen, und die zahlreiche aus den 
edeliten Geſchlechtern Deutichlands und der Niederlande beftehende 
Berfammlung eben den Zanz im Saale des Schloffes begann, 
bie für die Zufchauer errichtete Tribüne eingeftürzt fei und an 
70 Perſonen, worunter viele Edle, Ritter, Frauen und ung: 
frauen gewejen, erjchlagen worben feien. Die Ehronifennachrichten 
find über diefen Vorfall, ſowohl was das Jahr, als was die Ver— 
anlaſſung betrifft, nicht übereinftimmend, und der alte Meifterlin 
erwähnt denjelben gar nicht, während andere Ehroniften melden, 
es jeien auch fürjtliche und gräfliche Perjonen, fowie Nürnberger 
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Patrizier unter den Erſchlagenen geweſen, „welc 
Barfüßer-Kloſter begraben worden, wie ihre Cd) 
ausweilen.” *) Sm Sahre 1226 mar Heinrich wi 
berg und hielt Gericht über den Grafen Friedric 
burg, weldher am 7. November 1225 Heinrich's 
Erzbiſchof Engelbert von Köln, erfchlagen hatte. (, 
waren damals recht häufig”, jagt der Abt Konra 
tenau, „weil Jeder, der fie begieng, durch eine 2% 
dem heil. Lande Vergebung zu erlangen hoffte.) 
wurde in die Acht erklärt, und als dies Urtheil pu 
erhob fich unter den Anweſenden, von denen vicle 
fen Partei nahmen und feine Unſchuld behaupteten 
Zumult, daß 56 Perſonen im Gebränge um’s Leben 
Friedrich von Iſenburg wurbe ſpäter zu Lenden € 
in Köln 1226 mit dem Nabe hingerichtet, fein Schlo 
aber gejchleift. 

Friedrich II. zog fih die Unzufriedenheit de: 
und wurde in den Bann gethan, weil er nicht 
Beriprehen nachkam, einen Kreuzzug nad Palaͤſtin 
nehmen. Sm Sahr 1228 führte er ben Kreuzzug 
gelangte in den Beſitz Jeruſalems und fehrte 1230 
zurüd, wo er den Papſt nöthigte, Frieden zu ſchli 
Bann zu löjen. 

Inzwiſchen bereitete dem Kaifer, ber fich nun 
erfreuen zu dürfen glaubte, fein eigener Sohn ı 


*, In Würfel's Beſchreibung ber Kirchen, Klöfter und Kaı 
berg, Seite 81, heißt es in dem „Ertract aus dem P 
kalender“: „1284 Sind etlih Adels Perfonen, fo ber 
dolph's Hochzeit dur Einfall des Tanzhauſes Sch 
baben follen, in dies Klofter begraben worden u. |. n 
e8 alfo hier, wie bei fo vielen Sagen, augenſcheinlich r 
Bermehslung ober Vermifhung zweier ähnlicher Bor 
Die Hochzeit Rudolf's mit Agnes von Burgund r 
Nömelsberg bei Bafel gefeiert und biefer Ort wahrfdheiı 
berg von Ghroniften verwechſelt. 
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indem er ſich während ber Abweſenheit des Vaters auf einer Reichs⸗ 
verfammlung zu Boppard (1234) unabhängig von demſelben er: 
Härte. Friedrich Tehrte auf die Kunde davon nach Deutichland zurüd, 
ließ den abtrünnigen Sohn als Gefangenen nad) Heibelberg und 
dann mit feiner ganzen Familie nach Apulien führen, wo er 1242 
ſtarb. Im Jahr 1236 fand eine Fürſtenverſammlung zu Wien 
ftatt, bei welcher auf Betreiben Friedrich's fein zweiter Sohn 
Konrad zum römilchen König erwählt wurde. Derjelbe kam noch im 
Winter 1236 nach Nürnberg, wie aus einer von ihm bejtätigten, 
dem deutjchen Haus zu Nürnberg gemachten Schenkung hervor: 
geht, in welcher Urkunde auch die Kirche (Kapelle) zu St. Morik 
erwähnt wird. Kaifer Friedrich kehrte nad) Italien zurüd, 
wofelbft der Kampf ber Parteien fortwüthete, und ftarb am 13. 
December 1250 zu Firenzuola in Neapel. 

In die Regierungsperiode Friedrich's II. fällt die Aufs 
ftellung neuer Beamten, und insbejondere die Errichtung mehrerer 
Klöfter in Nürnberg. Im Jahre 1223 belehnte der Kaiſer Hein- 
rih und Gramlieb die Waldftromer mit dem oberjten 
Forſt- und Jägermeifteramte über den Reichswald bei Nürn- 
berg mit dem bejonderen Zuſatze: „weil fie ihm über Meer nad: 
gefolget und ihm ſowohl als feinen (ober ihre) Vorfahren ge- 
ireulich gedient." Die „Waldſtromer“ nannten fi, wie Biedermann 
in feinem Gefchlechtsregifter bes nürnbergiichen Patriziats angiebt, 
früher ſchlechtweg „Stromer“ und nahmen, von dem ihnen erblich 
verlichenen Amte und zur Unterjcheivung von der ihnen verwandten 
Familie von Reichenbach, die fich jpäter Stromer von Reichen: 
bach nannte, den Namen Waldftromer an. 1218 (nad Anbern 
exit 1224) ſoll von der Stadt an der Stelle des jebigen Stern: 
bofes am neuen Thor ein Klofter für reifende Auguftiner erbaut 
worben fein, das aber bald wieder abbrannte; das Franziskaner— 
oder Barfüßerfiofter fol, wie wenigftens aus dem mit dem 
Sahre 1228 beginnenden Todtenkalender zu jchließen, um dieſe Zeit, 
und zwar von Konrad Waldftromer und dem Grafen von Naſſau, 
geftiftet worden fein. Die St. Lorenz- oder heil. Grabkapelle, 
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war, nach einer Bulle des Papſtes Gregor IX. vom Jahre 1235, 
zu jener Zeit noch mit der Kirche zu Fürth vereinigt. Im 
1240 fiebelte ſich vor dem füböftlichen Thore der Stabt (am 
Hallplage)) die Schweiterichaft des Dearia Magdalena = Ordens 
an, zu welcher fpäter die Neuerinnen vom alten Berg bei Zirn⸗ 
dorf famen, und die zufammen in ben Klaraorden über- 
gtengen, wozu die Familien Berg, Ebner und Vorchtel viel bei- 
trugen. Das Klofter Engelthal, das erſte in der Umgegend 
Nürnbergs, wurde 1243 geftiftet und vom Papft Innocenz IV. 
1248 beftätigt. Im Iebteren Jahre begann auch der Bau bes 
Prebiger- oder Dominilaner - Klofters, wozu ein Nürn- 
derger Bürger Otto Winkler das Grundſtück ſchenkte und 
Hans Winfler das Geld zum Bau gab; die Kirche wurde erft 
1272 vollendet. Das Karmeliten- Klofter mit der Salvator⸗ 
fiche wurde 1255 zu bauen angefangen und 1340 vollendet. 

Auch gegen König Konrad intriguirte die päpftliche Partei 
und ftellte den Landgrafen Heinrich Raspe von Thüringen als 
Gegentönig auf, der aber jchon 1247 ftarb, worauf Graf Wil: 
helm von Holland zum römischen König ermählt wurbe, der 
fich indeß durch feine ganze Regierungszeit und felbft nad) Konrad's 
1254 erfolgten Tod nie zu rechter Geltung bringen Tonnte und 
am 28. Januar 1256 von den Friefen erichlagen wurde. Die 
einzige Handlung, durch die er in ber Gefchichte Nürnbergs und 
feiner Umgebung genannt wird, ift die durch ihn erfolgte Ueber⸗ 
gabe der Stapelle in Altenfurt zwiſchen Nürnberg und Feucht, 
an das Klofter Heilsbronn, um darin den Gottesbienft zu be- 
forgen. 

Die Zuftände in Deutichland waren inzwilchen jo troftlos 
geworden, Willkür und Gefeblofigkeit hatten fo zugenommen, 
daß die deutfche Kaiſerkrone als eine Dornenkrone erfchien, bie 
fein Fürft mehr auf fein Haupt drüden wollte König Ottokar 
von Böhmen, den fein Ehrgeiz dazu trieb, fi) um biefelbe zu 
bewerben, vermochte fich, bejonders bei den geiftlichen Churfürften, 
feine Sympathieen zu erwerben, und enblih (1257) wählten biefe 
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den Spanier Alphons von Caſtilien, die andere, größere Partei 
den Engländer Richard von Cornwallis zum deutſchen 
König! Damit war die Verwirrung auf's Höchite geftiegen, 
und dem Papſte Elemens IV. willlommene Gelegenheit geboten, 
davon Nuten zu ziehen. Er gab das alte Hohenjtaufen= Erbe 
Neapel und Sicilien 1265 an Earl von Anjou, den Bruder 
Ludwig's XI. von Frankreich. Als hierauf der junge Konrabin, 
Sohn Konrad's IV., fein Recht auf das väterliche Reich geltend 
machen wollte, wurde er in ber Schlacht bei Tagliacozzo oder 
Aquila (1268) geichlagen, gefangen und auf Befehl Karl’s von 
Anjou am 29. Oft. 1268, 16 Jahre alt, zu Neapel hingerichtet. 
Mit ihm erlojch das Gejchleht der Hohenſtaufen. Um Mittel 
zu feinem Zuge nad Stalien zu erhalten, verpfändete Konrabin 
jeine Güter um Nürnberg (darunter Schloß Hohenftein, Here: 
brud u. a.) an den Herzog Ludwig von Bayern um 2200 
Markt Silber. Die Angabe, dag aud Nürnberg zu dem hohen: 
ftaufen’fchen Erbe gehört habe, welches nad) Konrabin’d Tode ben 
Brübern Ludwig und Heinrich von Bayern zufiel, iſt in hohem 
Grade unwahrjcheinlich, da ja aus dem Freiheitshriefe Friedrich's II. 
hervorgeht, daß Nürnberg unmittelbar unter den Königen und 
Kaiſern des deutſchen Reiches ftehen ſolle. 

Das „Interregnum“ oder Zwiſchenreich, wie man in 
der Geſchichte die Zeit von 1256 — 1273 nennt, endete mit der 
Wahl des Grafen Rudolf von Habsburg zum Könige ber 
Deutſchen, die nach dem Tode Richard's (1272) auf der Fürlten- 
verjammlung zu Frankfurt (1273) erfolgte. 

Gegen Rudolf's Erwählung zum Neichsoberhaupt proteftirte 
nur ein einziger Fürſt, der ehrgeizige und mächtige König Ottokar 
von Böhmen, den es ſelbſt nach der Kaiſerkrone gelüftete. Von 
Rudolf zu dem 1274 in Nürnberg abgehaltenen Reichstag vor: 
geladen, bielt er e8 unter feiner Würde zu erjcheinen und Tieß 
ſich durch den Biſchof von Sedau vertreten, der in einer lateinifchen 
Rede vor der ganzen Reichsverſammlung Proteft gegen Rudolf's 
Wahl erheben wollte Der Kaijer aber unterbrach ihn gleich 
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bei Beginn ſeiner Rede, bedeutete ihm, daß es ſich hier um keine 
Kirchenverſammlung und um geiſtliche Angelegenheiten, ſondern 
um den Kaiſer und das Reich handle, „drum ſolle er deutſch 
ſprechen, wie es bräuchlich, und damit ihn die Fürſten und Herren 
wohl verjtehen möchten.” — Weberhaupt führte Rubolf den Ge: 
brauch der deutſchen Sprache bei Gerihtshandlungen und Abfafjung 
von Urkunden, Kaufbriefen, Teſtamenten u. |. w. ein, weil bie 
lateiniſche Sprade von gemeinen und unerfahrenen Leuten nicht 
veritanden würde, und biejelben leicht übervortheilt und betrogen 
werben koͤnnten. Am Taiferlichen Hof- und Kammergericht wurde 
biefe Anorbnung zuerjt vollzogen, und ber Rath zu Nürnberg 
folgte dem gegebenen Beiſpiel bei allem gerichtlichen Verkehr mit 
ber Bürgerichaft. 

Gegen Ottokar von Böhmen wurde der Neichöfrieg be⸗ 
Ihloffen, dem die Schlacht auf dem Marchfelde am 26. Auguft 
1278, in welcher Ottofar beficgt wurde, ein Ende machte. In 
dieſer Schlacht trug der Burggraf von Nürnberg Friedrich von 
Zollern des Reiches Sturmfahne, und mehrere Nürnberger 
Bürger, darunter ein Groß, Holzichuher, Ebner, Stromer, 
Pfinzing, Vorchtel, kämpften im kaiſerlichen Heere. 

Bei dem Reichstag von 1274 ſah Nürnberg die glanzendfte 
Fürftenverfammlung, die bisher in feinen Mauern ftattgefunden 
hatte, und die Chroniften erzählen von allerlei Vorfällen, die fich 
während jener Hofhaltung Rudolf's in Nürnberg follen zuge: 
tragen haben und burch deren Anführung fte den Kaiſer charaftert: 
firen und feine Gerechtigkeitsliebe darthun wollen. Einem Kauf- 
mann, ber ihm klagte, dag ihm fein Wirth, dem er einen Beutel 
mit 200 Mark Silber zur Aufbewahrung gegeben habe, den 
Empfang ableugne und das Geld vorenthalte, half der Katfer 
durch einen witzigen Einfall zu feinem Recht und Gut. Er ließ 
fih den Wirth nebft einigen andern Bürgern vorftellen; natürs 
licherweife kamen alle in ihren beiten Gemwändern, und befonbers 
trug der Wirth eine koſtbare Mütze, die er, ehrfurchtsvoll vr 
bem Kaiſer ftehend, verlegen in ber Hand drehte. Rudolf nabı 
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fie ihm aus der Hand, betrachtete fie und fagte, indem er fie 
auffegte, die müfle jelbft einem Kaifer gut ftehen. Dann gieng 
er, als ob er der Mübe gar nicht mehr gebächte, in ein Neben- 
zimmer, gab aber Befehl, daß man ben Wirth im Auge haben 
und ihn nicht fortgehen laſſen ſolle. Hierauf fchickte der Kaiſer 
die Mübe im Namen des Wirthes an deſſen Weib und verlangte, 
fie folle dem Weberbringer den bewußten Geldſack geben, welchem 
Begehr fie jofort nachkam, da fie durch die Mütze Tiberzeugt 
war, daß der Bote von ihrem Manne käme. Der SKailer 
befragte inzwifchen den Wirth nochmals ob er das Gelb wirklich 
nicht empfangen babe, und da biefer entſchieden feine Unſchuld 
bethenerte, ließ ihm der Kaifer plößlich ben inzwiſchen angekom⸗ 
menen Geldſack vorhalten. Der Betrüger fiel dem Kaiſer zu 
Füßen und bat um Gnabe, mußte aber mit einer bedeutenden 
Geldftrafe jein Verbrechen büßen. 

Eine andere Anekdote fpielt auf Gott Amors Gebtete, 
Heinrich Schorlin, ein Schweizer, der an des Kaiſers Hof diente, 
verführte die Tochter feines Wirths und brachte dadurch nicht 
nur die Yamilie feiner Geliebten, fondern auch die Bürger der 
Stadt fo gegen ſich auf, daß man von Rubolf die ftrengfte Be- 
ſtrafung des Verführers verlangte. Das ganze Hofpvoll fürchtete, 
Schorlin möchte bei diefem Handel um feinen Kopf fommen ; aber 
der Kaiſer, ber ihn Tieb hatte und wohl auch denken mochte, 
bat ber Ichönen Verführten damit am beiten gebient jet, verur- 
theilte den Schorlin dazu, daB er dad Mäaͤdchen heirathe und 
ihm 200 Mark Silber als Heirathsgut gebe. — 

Durch Rudolf's Fräftige Negierung wurde ber während bes 
Interregnums fo jehr geloderte Verband des deutſchen Reiches 
wieder etwas mehr gefeſtigt. Er wußte die wiberfpenftigen 
Fürſten zu gewinnen, ober zu bemüthigen, wie ben übermüthigen 
Ottokar, und vor Allem dem Unfug der Raubritter zu wehren, 
unter dem das ganze Land ſeufzte. Aber auch nach außen war 
Rudolf mächtiger und geachteter als feitte Vorgänger feit Trieb: 
rih II. Er ftellte das koͤnigliche Anſehen in einem Theile von 
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Burgund wieder her, wies Frankreichs Einmiſc 
ben zuruͤck und zeigte ſich in allen ſeinen Regierur 
als ein mächtiger, willenskräftiger Herrjcher, der Jic 
flug von fremder Seite hingab. — 

In Nürnberg entfaltete fih zu Rudolf's Zeit, 
eingetretenen ruhigeren Verhältniſſe unb größerer 
Leben und Eigenthum, ein rührigeres Leben, das 
wieder in der Sorge für Gotteshäuſer und Stlöfter E 
Erbauung oder Wicderberjtellung dem Volke Arbe 
Sp wurde die Sebalbusfirdhe d. h. die damals 
henden Theile derjelben, einer gründlichen Reſtau 
worfen, und ein Neubau oder vielmehr die Erweitert 
vorbereitet. Um die nöthigen Mittel dazu zu erlanı 
Biſchof Berthold zu Bamberg am St. Afratag ( 
eine Aufforderung zu Beiträgen an alle Chriftglö 
Zufiherung eines Ablafjes. 

Im Jahr 1275 begann „ein Bau,” wie e8 
niten beißt, an ber St. Lorenzkirche, deren Anfı 
endung zwifchen 1278 und 1477 fallt. Es ijt alfo ı 
wahrfcheinlich eine Reftauration der Kirche zum beil. ı 
an deren Stelle jet die Lorenzer Kirche ftcht. Dat 
erwähnte Klarakloſter wurde unter Beihilfe Fr 
Eberhard's Ebner, um 1278 vollendet, und 
Jahre vom Biſchof Berthold eine Kirchenorbnung 
berger Pfarreien und Klöfter, namentlich bezüglich | 
erlajjen, mit den merkwürdigen, jene Zeit charafte 
merken: „damit das gemeine Voll deren (der Pı 
überbrüffig würde.” Ein zweites Frauenkloſter, der 
rina geweiht, wurde um 1292 zu bauen angefange 
4280 ftiftete Friedrich Ebner das erjte Seel⸗ ode 
haus in Nürnberg auf dem Poners- (PBaniers-) 

Unterm 6. Juli 1281 erließ Rubolf, um bie 
ſtaͤnde Deutjchlands immer mehr zu befeftigen, zu V 
allgemeinen Landfrieden. Im Jahr 1282 Tom 
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Pfinzing als Reichsvogt, Ritter und Reichsſchultheiß vor, 1286 
wird ein Arzt (Otto medicus) genannt, und 1288 zum erſten Mal 
in einer Urkunde, in welcher Konrad von Kornburg die von 
feinem Vater den Minderbrüdern oder Franzistanern gemachte 
Schenkung eines Badhaufes an der Pegnig beftätigt, der Ju⸗ 
den in Nürnberg Erwähnung gethan. 

Bei einem 1289 während ber Anwejenheit des Kaifers und 
Königs Rudolf in Nürnberg abgehaltenen Turnier geſchah das 
Unglüd, dag Kraft von Hohenlohe dem Herzog Ludwig in 
Bayern den Speer durch den Hals rannte, an weldyer Ber: 
wunbung der. Herzog jtarb. In Folge deſſen entjtand zwifchen dem 
Gefolge des Herzogs und dem des Kaifers ein ſo gewaltiger Streit, 
daß der Rath auf Abwehr bedacht fein mußte Er ließ bie 
Thürme und Mauern, jowic das Natbhaus befeßen und bie 
Gafjen mit Ketten verjchliehen; doch gelang e8, den Streit zu 
ſchlichen und weitere® Unglüc abzuwenden. Der Leichnam 
des Bayernherzogs wurde nach Fürftenfeld geführt und dort be- 
graben. — In demfelben Jahre belehnte Rudolf den Otto 
Koler zu Weißenburg in erblicher Weiſe mit dem Forftmeifter- 
amt um Nürnberg. 

Es wird zweckmaßig fein, ſchon hier eine kurze Weberficht 
der vornehmeren Familien in Nürnberg einzufchalten, welche in 
ben Urkunden des 13, Jahrhunderts bereits genannt werben, da 
wir mancdem diefer Namen im Laufe unjerer Gefchichte häufig 
wieder begegnen werben. 

Als ältefte Zamilien werden 1223 die Waldftromer, 1228 
bie Holzſchuh oder Holtſchuch, Später Holzſchuher, und 
1233 die Pfinzing erwähnt, 1228 die Türbredt, 1236 die Pige⸗ 
not, 1244 die Rot, 1254 die Togler, Hennagel, Walther Maler, 
Ritmarsperge, 1255 die Ebner und Eruter, 1258 Die 
Stromer (von Reichenbach), 1260 die Ortlieb und Tur- 
riegel, 1263 die Kelberhaar oder Keltherre, Glejelin, 1265 bie 
Schurzfleiſch, Burzlin, 1275 die Steiner, 1267 die Zabel, Denſach, 
Mümeler und Shopper, 1268 die Ammon und Grundherr, 
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1269 die Umgelter und Sleiker, 1200 die T 
Fürer, 1276 die Groß, 1277 die Katerbedh, 1 
1282 die Zicher, 1283 die Roſe und Nützel, 1238 
1286 die Neumark, 1287 die Zopler, 1288 die 
haim, 1280 die Eßler und Koler, 1296 die ı 
Eysvogel, 1298 die Imhof und Stredfaden, 1 
und 1309 die Tucher Manche von bdiefen 
wohl ſchon früher in Nürnberg gelebt, die met 
ftorben, und nur die mit durchſchoſſener Echrift 
Ichen nod) gegenwärtig in Nürnberg. 

Aus den genannten reicheren und vorneh 
die zum größeren Theile Mitglieder des Nath 
nad) und nach die Nathefähigkeit als ein ihnen 
recht betrachteten, bildete fich das Pautriziat, der S 
aus welchem allein alljährlich zu Oſtern die Mitg 
gewählt wurben, ein Verhältniß, weldyes wir ſp 
tern werben. 

Kaifer Rudolf wollte auf dem Reichstag 
nad Frankfurt ausgejchrieben hatte, feinen Soh 
den deutſchen Fürſten als König anerkennen Ic 
er mußte die Mißgunſt derfelben, die auf die Zu 
macht eines jeden beutichen Königs eiferfüchtig 
und unverrichteter Sache nad) Bafel abreijen. 
ten ihn die Anzeichen feines nahen Todes, und a 
feine Befürchtung bejtätigten, rief er aus: „Woh 
zu den Gräbern ver Könige!" Doc erreichte 
mehr, fondern ftarb auf der Reiſe den Rhein hin 
beim am 30. Septenber 1291. 

Zum deutſchen König wurde Graf Abo! 
gewählt und am 10. Mai 1292 gekrönt. Er 
einen Hoftag in Nürnberg und beftätigte alle 
Stadt (29. April des. Irs.). Aber er jollte fid 
Regiments erfreuen. Obwohl ein ritterlicher und ta 
er doch nicht zum Negenten gejchaffen und wußt 
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ſeine Leutſeligkeit die Gunſt des Volkes, aber nicht die der Fürſten 
zu erwerben. Zweimal hielt er noch Hof in Nürnberg, im Herbſt 
1293 und im folgenden Jahre. Die Sage Jchreibt ihm großen 
Antheil an der Erbauung der Lorenzlirhe zu. Gie hat 
biezu jedoch cbenjo wenig Berechtigung als zu der Behauptung, 
daß das Schlüfjelfelder’iche Stiftungshaus (L. Nr. 331) am 
rechten Ede der Karolinenftraße ehemals im Befiß der Grafen 
von Nafjau war, dic allerdings Grundbefig in und um Nürnberg 
hatten, zu welchen: aber das erwähnte Haus nie gehörte. Die 
den König Adolf von Nafjau darſtellende Brunnenfigur an ber 
öftlihen Wand dieſes Hauſes gehört einer noch nicht Tange ver: 
gangenen Zeit an, in welcher man ſehr rafch bei der Hand war, 
auf die bloße Sage hin hiftorifche Gedächtnißzeichen zu errichten. 

Als Adolf fich endlich auch mit feinem Verwandten, dem Erz- 
biihof Gerhard von Mainz, auf deifen Betreiben er bie 
Königs = und Kaiferwürde erlangt hatte, entzweite, trug dieſer bei 
der Fürftenwerfammlung zu Mainz (1298) auf feine Abſetzung 
an, die auch erfolgte. An feiner Statt wurde Albrecht, der 
Sohn Rudolf's, am 23. Juni 1298 zum König erwählt. Da 
fih indeß Adolf von Naffau nicht jo leichten Kaufs entthro- 
nen lich, jondern gegen Albrecht zu Felde zog, kam es am 2. Juli 
1298 bei Goͤllheim in der Nähe von Worms zur Schlacht; aber 
Adolf wurde nicht nur gefchlagen, jondern auch im Kampfe — 
wie Manche annehmen von feines Gegners Hand felbft — ge⸗ 
töbtet. 

Der noch in demjelben Jahre erfolgte Einzug des neuen 
Königs Albrecht in Nürnberg und feine Hofhaltung daſelbſt 
brachten der Stadt glanz= und prachtvolle Tage. Der König 
ließ fich mit feiner Gemahlin Elifabeth von dem Erzbifchof Wigbold 
von Köln in der St. Sebalduskirche Frönen. Die Zahl der zu 
den Feſtlichkeiten herbeigeftrömten Gäfte, Fürſten, Grafen, Ritter 
und Seiltlichen wird auf mehr als 6000 angegeben, und man erzählt, 
daß ein großer Theil berjelben nicht in der Stadt Unterlommen 
finden konnte, jondern unter Zelten campiren mußte. Aüch von 

5° 





_ 3 — 


Albrecht erhielt die Stabt die Beltätigung ihrer Freiheitsbriefe 
und Rechte. — 


Um dieſelbe Zeit joll die Ermordung der beiden Söhne bes 
Burggrafen Friedrich IT. von Zollern durch die Senjen- 
ſchmiede ftattgefunden haben, eine Tängft wiberlegte Sage, *) bie 
fih aber bis zum heutigen Tage im Volksmund hartnädig er- 
halten hat. Die beiden jungen Burggrafen ritten von dem väter: 
lichen Jagdſchloͤßchen gegenüber der jegigen Jakobskirche, wo noch 
heute ein Gebäude, das Schlößchen genannt, als basjelbe bezeich- 
net wird, mit ihrem Gefolge und mehreren Hunden zur Jagd 
aus. Als fie nun auf dem Rückweg durch die damalige Vorſtadt 
vor dem Spitaler Thor (dem jebigen fogenannten weißen Thurm) 
famen, wo viele Senjenjchmiede wohnten, ftürzte ſich ein Rudel 
Hunde auf ein vor der Thüre der elterlichen Wohnung figendes 
Kind, das in eine Wolfsſchur gehüllt war und zerriß e8. Der 
von Schmerz erfüllte Vater des Kindes fiel mit feinen Nachbarn 
über das Sagdgefolge ber, und e8 kam zu einem wüthenden 
Kampf, in welchem die Burggrafenfühne getöbtet wurden. Ein 
altes Lied, welches biefe Begebenheit befingt, jagt, fie wären in 
ber erſt 1283 — 1288 erbauten St. Jakobs kirche begraben, woſelbſt 
fich jedoch Feine Spur eines folchen-Begräbnifjes findet. Die Senſen⸗ 
ſchmiede jollen in Folge biefer That, aus Furcht vor der Nache des 
Burggrafen, von Nürnberg weg = und nach Donauwörth gezogen, den 
Bürgern der Vorftabt aber jedem ein jährliches Sühnegeld von 7 
Hellern auferlegt worden fein. Wie fchon erwähnt, tft nicht der ge⸗ 
ringfte hiſtoriſche Nachweis für die Wahrheit dieſer Geſchichte aufzu= 
finden, und ſchon Müllner bezeichnet fie in feinen Annalen als unbe: 
gründete Sage. In der früheren Wirthſchaft zum Mondſchein 
auf dem fogenannten Moft find noch die Spuren eine Wanb- 
gemäldes zu finden, welches die traurige Begebenheit darftellt, und 


*) Siehe Priem: Nürnberger Sagen und Geſchichten (v. Ebner'ſche 
Buchhandlung in Nürnberg), Seite 40. 
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von dem ſich eine Copie auf der Nürnberger Stadtbibliothek be⸗ 
findet. — 


Im Jahre 1298 trat ein fraͤnkiſcher Bauer Namens Rind⸗ 
fleiſch auf, der ſich von Gott geſandt glaubte, alle Juden aus⸗ 
zurotten. Er gewann großen Anhang unter dem Volke und zog 
mit einem ſtarken Haufen, von dem jeder Einzelne der feſten 
Meinung war, mit der Bekehrung, oder, wenn dieſe nicht auf 
gütlichem, in den meiſten Fällen aber gewaltſamem, Wege zu er: 
zwingen war, mit der Ermordung eines Juden fich den Simmel 
zuerwerben, durch das ganze Frankenland, allenthalben die gräu= 
lihften Thaten an den Juden ohne Unterſchied des Geſchlechts 
und bes Alters verübend. Bon diefer Judenverfolgung, die bis 
zum Sabre 1307 anhielt, troßdem der Kaifer und die Obrig- 
feiten der Stäbte die Juden zu ſchützen trachteten, werben bie 
entjeglichiten Gräuel berichtet. Es kam jo weit, daß die ge- 
ängfteten Juden ſelbſt ihre Häufer anzündeten und ſich mit Weib 
und Kind in die Flammen warfen, um ben Qualen zu entgehen, 
mit welchen fie von den Fanatikern bebroht wurden, wenn fie 
fh nicht taufen ließen. Viele Juden juchten ein Aſyl in bem 
durch jeine Mauern Schuß bietenden Nürnberg und fanden bet 
ihren bereits dort wohnenden Slaubensgenofjen gaftliche Auf: 
nahme, jowie vom Rathe Schuß, wenigjtens jo lange, als ber 
Nindfleifch mit feinen Mörderbanden noch ferne war. Kaum 
nahte aber dieſer ſich der Stadt, jo brach auch hier unter dem Volle 
der jchon lange glimmende Haß gegen die Juden in vollen Flam⸗ 
men aus. Saßen body die Juden mitten in der Stadt; vom 
Markte aus, wo ihre Synagoge (an der Stelle der jebigen 
Frauenkirche) ſtand, veihten fich ihre Häufer bis zum Zotenberg 
(dem jetzigen Doͤtſchmannsplatz); waren fie bob reih, und 
zählten die Vornehmiten und bie Geringften zu ihren Schuld⸗ 
nern; fein Wunder, daß fie als Beſitzende beneibet, als 
drängende Gläubiger gehaßt wurden; und als nun ber religiöfe 
Fanatismus das unbeilvolle Bündniß mit der rohen Gewalt 
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der Maſſen ſchloß, mußte auch Nürnberg ein Schauplatz des 
Mordes und der Beſtialität werden. 


Mit Beginn des 14. Jahrhunderts wird des Handels der 
Nürnberger nach auswärts gedacht, und die Chroniken ſprechen 
davon in folgender Weiſe: „Auf dieſe Zeit fingen die Buͤrger an, 
ehrbare Kaufmannſchaft zu treiben in fremde Land, und die Ur- 
ſache war: 1) daß ihre Kinder geübet würden, fo fie mandherlei 
Land, Königreich und Gegend durchwanderten, und auch erkannt 
_ würden gegen Fürften und Herrn, 2) daß fie die Nahrung weit 
wüßten zu juchen, dann um Nürnberg cin fandiger, jpröder 
Boden ift, 3) dag Müßiggehen den Jungen in fremden Landen 
gewehrt würde, und von Jugend auf die Wurzel der Fürfichtig: 
feit und Weisheit in ihnen wüchle. Und wiewohl die von Nürn- 
berg ſpät an die Kaufmannſchaft fommen, haben fie e8 doc) aljo 
getrieben, daß fie weiter und mehr gehalten werben, dann bie, 
fo vor ihnen geweſen jeyn.” *) 

Der Handel, den die Nürnberger früher getrieben, beichränfte 
fih nur auf den inneren Verkehr und umfaßte, außer Spezereien 
und bejonders auch Natur= und Kunftproduften der ſüdlichen 
Länder, die Erzeugniffe der Handwerker, deren es ſchon viele im 
13. und 14. Jahrhundert in Nürnberg gab, wie es überhaupt 
in biefer Zeit bereitS eine fehr vührige Gewerbſtadt war. 
Wir finden ſchon in der letzten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
Tuchmacher und Färber; Tuchſcherer, Tuchwalfer und Wollen: 
Ichlager kommen 1285 vor. Die Goldſchmiede und Gürtler hatten 
ſchon vollauf zu thun für den Pub der Frauen und Sung- 
frauen, aud die Kürfchner (Pelzwaarenmacher) waren um dieſe 
Zeit in Nürnberg vorhanden, ebenjo die Schmwertfeger, welche 
ein von den Mefjerern oder Meſſerſchmieden ftreng gefchiedenes 
Gewerb bildeten. Ferner lieferten bereits im 14. Jahrhundert 
Artikel für den Handel die Huterer (Hutmacher), Holzdrechsler, 
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*) 5, Kleine Chronik ber Reichsftadt Nürnberg (vd. Ebner'ſche Buchhand⸗ 
lung in Nürnberg), ©. 55. 
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Nadler, Bildſchnitzer, Würfelmacher, Goldſchlager, Glasſpiegel— 
macher, Spielkartenmacher, Bortenmacher, Inſtrumental-Saiten⸗ 
macher, Neſtler (Beutler), Stempelgraber (Graveure), Docken⸗, 
d. h. Puppenmacher, Bürſtenbinder u. a. m. 


Erwägt man, daß einzelne der Nürnberger Bürger ſchon zur 
Hohenftaufenzeit anjehnliche Darlehen auf die Güter fürftlicher 
und anderer vornehmer Herren zu geben vermochten, daß jelbit 
Rudolf von Habsburg die Reichszölle an den Nürnberger 
Bürger Vorchtel gegen eine hohe Summe verpfändete, jo erhellt 
daraus, daß die erft 1050 auftauchende Stadt einen ungewöhnlich 
rafchen Aufſchwung genommen haben muß, den fie nur ihrem 
fi) immer mehr ausbreitenden Handel und Gewerbfleiß verdanken 
Tonnte. 


Eine Anzahl von Gaffen und Pläben erhielt von den 
Gewerben, welche fie bewohnten, ihre Namen, jo die Rothjchmiebs- 
gaffe, die Koder- (Mollenweber :), im Volksmund Luder =, jegt 
Dttoftraße genannt; die Irher- oder Weißgerbergafje, die Schmibt- 
gaffe, die Bindergaſſe, die Beckſchlagergaſſe, der Webersplag u. A. 


Nach der zu Brugg im Aargau am 1. Mai 1308 gefchehenen 
Ermordung des Kaiſers Albrecht durch feinen Brudersſohn 
Johann von Schwaben und beffen Verbündete: von Efchen- 
bach, Wart, Palm und Tegersfelden, blieb der deutjche Kaiferthron 
fast fieben Monate erledigt. Zwei von den fünf hinterlaffenen 
Söhnen Albrecht's, Friedrid) und Leopold, waren münbig und 
zur Krone wahlfähig; aber die Kurfürften wollten nicht bie 
Nachfolge des Sohnes auf den Vater und wählten am 27. No= 
vember 1308 den Grafen von Ruremburg, der als Heinrich VII. 
den deutſchen Thron beſtieg. Er hielt 1309 Hof zu Nürnberg, 
zog im nächjten Jahre nach Stalien, das alte Reichsrecht aus- 
zuüben, und wurde unter Kampf und Streit mit den Guelfen 
1312 zu Rom gekrönt. 


Ihm verdankt die Stabt ein jehr wichtiges Privilegium 
durch einen kaiſerlichen Erlaß vom 11. Juni 1313 zu Pila. 
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Der Hauptinhalt desſelben iſt: 

Der Reichsſchultheiß zu Nürnberg ſolle das Geleitsrecht 
auf den Reichs- oder Heerſtraßen haben. Der Schultheiß und 
die Bürger follen Macht haben, jeden zum Bürger anzunehmen, 
der bittlich darum einkommt. Ferner fol fih der Schultheiß 
jährlich vor den Bürgermeiftern verpflichten, gute und unparteiifche 
Rechtspflege zu üben und in allen Sachen mit Beirath der 
Schöpfen zu richten und zu urtheilen. Was Bürgermeifter und 
Schöpfen des Raths der Stadt in Anfehung der Ruhe und ber 
mäßigen Beſtimmung der Kaufspreife in Handel und Wandel 
verorbnen würden, das folle von Bürgern und Fremden gleich 
beobachtet werden. Die Burg (Veſte) fol von der Stadt nicht 
abgefondert werben, fonbern jeder Burgvogt oder Beſitzer einer 
Burghut (Castellanus) folle dem Rath Bürgjchaft Yeiften, daß 
er biefelbe vom Tode eines römischen Kaifers oder Königs an 
bis zur Erwählung eines andern ber Stadt zur Bewachung über- 
Taffen wolle. Der Notarius des Landgerichtes fol ſich aus der 
Stadt nicht entfernen, fondern feinen Sig dafeldft haben und 
dem Schultheiß Gehorfam und Aufmerkſamkeit erweifen. Es fol 
auch Niemand in dieſem Landgerichte Urtheil ſprechen als bie 
Ritter und ehrbare Bürger. Die gegenfeitig zwiſchen Nürnberg 
und anderen Städten obwaltenden Zollfreiheiten werden beftätigt 
und die Beobachtung biefer Verordnung durch das gefammte 
Reich 'vermittelft einer Strafe von hundert Mark löthigen Goldes 
und Taiferlicher Ungnabe verpönt. 

Durch diefes Faiferliche Dekret wurde bie jo vielfach bezweifelte 
und angefochtene Zuſammengehörigkeit der Stadt und bes 
Reichsſchloſſes dargethan und der Einfluß des Burggrafen auf 
die Rechtspflege befeitigt. Zugleich wurde damit das Anfehen 
der Bürgerfchaft dem Burggrafen gegenüber erhöht, überhaupt 
die Reihsunmittelbarkeit der Stadt auf's Neue anerkannt. 

Heinrid UI. ftarb einige Monate nad dieſem Beweis 
feiner Zuneigung zu Nürnberg, der Sage nah an Gift, auf 
einem Kriegszuge gegen den König Robert von Neapel in dem 
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Dorfe Buonconvento (im Gebiet von Siena) am 24. Auguft 1313 
und wurde in feiner geliebten Stadt Pila begraben. 


Die deutihen Fürften waren hierauf vierzehn Monate 
unihlüffig, wen fie zum Oberhaupt des Reiches wählen jollten, 
und ſpalteten ſich endlich in zwei Parteien, von welchen bie Kleinere 
unter dem Erzbifchof von Köln am 19. Oktober 1314 zu Franken⸗ 
haufen den Herzog Friedrich (genannt der Schöne) von Oeſter⸗ 
reich, die größere, mit dem Erzbifchof von Mainz an der Spibe, 
am 20. Oktober desjelben Jahres, den Herzog Ludwig von 
Dberbayern wählte. Beide wurden gekrönt, ber erftere zu 
Bonn mit den wirklichen NReichsinfignien, der andere zu Aachen, 
und damit war das Reich, wie die Fürjten, wieder in zwei fich 
befämpfende Parteien 'getheilt. Die Städte hielten e8 mit Ludwig 
dem Bayer, die Fürften und der Adel mit Friedrich dem Schönen, 
und ein neuer Krieg mußte erjt zwiſchen beiden Gewählten und 
Gekrönten entſcheiden. Nürnberg hatte ſchon am 3. Oktober 1313 
mit dem Burggrafen fich dahin geeinigt, daß beibe dem zu wäh 
enden König gemeinſchaftlich Hulbigen, oder, falls bies nicht 
angehen follte, fich doch nicht deshalb befeinden wollten. 


Wirklich ſchloſſen fih auch die Stabt und ber Burggraf 
gemeinschaftlich dem Kaifer Ludwig an, bem ber lettere, als dem 
Srwählten der Mehrzahl und der zu ber Familie des vorigen 
Kaiſers haltenden Partei, das größere Necht auf den Thron 
zuerfannte, während die Stadt zu dem Habsburger Friedrich, deſſen 
Bruder die um ihre Freiheit ringenden Schweizer befriegte, kein 
Vertrauen faffen konnte. Weberhaupt waren c8 die reichöfreien 
Städte, in denen das Gefühl für bürgerliche Freiheit unb 
Unabhängigkeit ticfe Wurzeln gefchlagen hatte, und bei deren 
Bürgerſchaft mit dem wachjenden Wohlftand, den fie ſich durch 
ihren Fleiß errungen, aud der Stolz und das Vertrauen auf 
ihre damit begründete Macht und Selbftänbigkeit fich geltend 
machte. Sie hatten nur zu oft Gelegenheit, ihre Wehrkraft im 
Kampfe mit der fie faft unaufhörlich befehdenden und nedenben 
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Raubritterſchaft zu erproben und zu ftählen, und fehloffen zu 
gegenfeitigem Beiftand Bündniſſe mit einander. 

Zunächſt war es Frankfurt, weldes Ludwig dem 
Bayer feine Thore öffnete, ehe cr noch zu Aachen gekrönt 
worden war. In Nürnberg zog er 1315 als Kaifer ein, von 
Rath und Bürgerſchaft freudig empfangen. Die Stabt untere 
ftügte ihn mit Sölbnern und Kriegszeug, als cr gegen das 
Städtchen Herrieben zog, in welchem ein Anhänger feines Gegen- 
tönigs Friedrich, Kraft von Hohenlohe, ſich feftgefeßt hatte, 
und das mit Sturm genommen und zerftört wurde (1316). 

Bei dem von Ludwig im folgenden Jahre zu Nürnberg 
gehaltenen Reihstage erlangte die Stabt die Betätigung aller 
ihrer Rechte und Freiheiten. Sie ſicherte ſich dadurch vor etwaigen 
Uebergriffen der kaiſerlichen Gewalt, wie fie u. U. die Reichsſtädte 
Windsheim und Weißenburg erfuhren, welche Ludwig 1325 gegen 
ein Darlchen von 20,000 Gulden an den Burggrafen von Nürn⸗ 
berg verpfänbete. Der Reichstag von 1318 brachte Nürnberg 
bie Marktfreiheit, aus welcher bie noch gegenwärtig daſelbſt 
beſtehende Oſtermeſſe entftanden fein ſoll. 

Der Kaiſer faßte eine ſo große Zuneigung zu Nürnberg, 
daß er and) 1322, 1323, 1324, 1925 und von 1341—1346 faſi 
alljährlich daſelbſt Hof hielt. Meift nahm er aber feine Herberge 
bei einem vornehmen Bürger der Stadt; am öfteften wurde 
Konrad Groß, der im Plobenhof wohnte, diefe Ehre zu Theil. 

Seinen Etreit mit Friedrich dem Schönen führte Ludwig 
am 28. September 1322 in der Schlacht bei Mühldorf zu Ende, 
in welcher fein Gegner gefangen wurde. Ludwig verdanfte den 
Sieg einer Kriegslift des Burggrafen von Nürnberg und der 
Umficht feines Friegskundigen Feldherru Seifried Schwepper— 
mann, eines in ber Umgegend von Nürnberg, zu Grünsberg 
bei Altdorf, begüterten Edelmannes. Nomantifh, aber dennoch 
geſchichtlich wahr, ift die fpätere Verföhnung Ludwig's mit 
Friedrich, dem ber Kaifer bis zu deſſen am 13. Januar 1330 
erfolgten Tode auf dem Schloffe Guttenftein die Verwaltung 
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ſeines eigenen Herzogthums Bayern übergab. Im Jahre 1323 
verlieh der Kaiſer den Städten Nürnberg und München gegen— 
jeitige Zollfreiheit. 

Zur Belohnung der großen Dienfte, die ihm der Burgyraf 
Friedrich geleitet, verlieh der Kaiſer demſelben die ihm zuſtehenden 
Einkünfte der Stadt im Betrage von jährlid) 2000 Pfund Heller 
und überdies die von den Juden zu leijtende Steuer von 700 Pfund 
und verpfändete ihm ferner das Neichsichultheipenant für 
1100 Pfund. Dadurch wurde der Burggraf wieder Herr der 
Rechtspflege in Nürnberg, wogegen fih, da er nicht immer 
parteilos verfuhr, große Klage erhob. Dies jchlichtete ver Kaiſer 
dahin, daß er ausſprach: „Wenn der Schultheiß über jchädlich 
Mann nicht richten will, jo ertheilen wir Albert dem Rafch wolle 
Gewalt, die der Schultheiß Hat; dies ſoll bleiben, bis wir das 
Schultheißenant von des Burggrafen Hand erledigen und unter 
unfere Gewalt bringen und verkehren." Der Kaiſer löfte zwar 
das Amt nicht ein, wohl aber ber reiche Nürnberger Bürger 
Konrad Groß. Diefer zahlte 1330 die Summe, ließ fih nun 
ſelbſt das Amt, zugleich auch den Bann und den Zoll für 
6000 Pfund Heller verpfänden und wurbe 1338 Schultheiß. 

Das Gemeindemwejen Nürnbergs hob fich unter Ludwig's 
Regierung in allen feinen Theilen. Wechrere größere Bauten 
und gemeinbliche Einrichtungen fallen in dieſe Periode. Es 
wurden Berpflegshäujer für Arme und Kranke gebaut, dabei 
aber auch der Stiftung von Klöftern, Kapellen und Kirchen nicht 
vergeflen. Im Sahre 1317 war jchon die Fleiſchbank vor: 
handen, an welcher der Deutfchorden einen Antheil hatte, im 
gleichen Jahre wurde der Siechkobel und die Kirche zu St. Leon: 
hard von Hermann Schürftab geftiftet. Aus dem Jahre 1318 
ſtammt der Sebalver Pfarrhof; 1319 wurde der ſtädtiſche Baubof, 
die Beunt oder Beunt genannt, errichtet; 1323 wurde ein Siech⸗ 
. Tobel zu St. Johannis gebaut und 1325 die jhon 1307 vor 
handen gewejene Kirche bajelbft von der Tetzel'ſchen Familie wieder 
bergeftellt und erweitert. Gabriel Tegel Tich auch 1440 zu 
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St. Peter eine Kirche zu dem ſchon 1389 daſelbſt vorhandenen 
Siechenhaus erbauen. Bon 1332 — 1340 wurde ein neues 
Rathhaus von Philipp Groß, der Sebalduskirche gegenüber, 
erbaut, (das frühere fol am Tuchgäßlein, an der Stelle des 
jegigen v. Harsborfer’jchen Haufes, geftanden haben), und 1333 
wurde der Grundftein zu dem Spital zum heil. Geiſt gelegt, 
welches Konrad Groß durch Urkunde von 1331 geftiftet hatte, und 
das mit ber Kirche 1341 vollendet wurde. Diefer ſchon mehrmals 
genannte Konrad Groß ftammte aus dem Gefchleht der Hainz 
und wurde wegen jeines großen Reichthums „ver Groß“ genannt, 
welchen Namen das Gefchledht Tpäter als Familiennamen annahm. 
Die Sage*) erzählt, Konrad Groß jet durch einen Traum zur 
Auffindung eines großen Schates in feinem Garten gelangt und 
habe denſelben zur Gründung des genannten Spital benütt, 
die ihm umjomehr als ein gottgefälliges Werk erfchten, da bie 
Stadt zu jener Zeit nur das St. Elifabethenfpital im 
deutſchen Haufe beſaß, das jchon 1220 geftiftet worden war, 
aber bald dem gefteigerten Bedürfniß, alte oder breithafte arme 
Leute in geeignete Pflege zu bringen, nicht mehr genügen Tonnte. 
Im Jahre 1290 kam dasſelbe an die Deutfchorbeng-Ritter, welche 
ein Haus daneben erbauten und ihr ganzes Beſitzthum 1330 
mit einer Mauer einfangen liegen. 

Im Sahre 1340 wird die Krötenmühle an der Tpäteren 
ABC-, jebigen Karlsbrüde, genannt und der Erbauung eines 
Kornhaufes gedacht, welches Später in das jebige Zeughaus 
umgewandelt wurde. Das frühere Zeughaus (Bleidenhaus, von 
den alten Kriegsmafchinen „Bleiden“) ftand an der Stelle des 
jetzigen Militärjpitals und war zugleich ein Schießhaus der Bogen 
Ihüßen, weshalb bie von ber Pegnitz zum Lauferfchlagthurm 
führende Straße der Schießgraben (jett Grübelsſtraße) genannt 
wurde. 


*) S. Priem: Nürnberger Sagen und Gejchichten (Verlag der v. Ebner’: . 


fen Buchhandlung in Nürnberg), Seite 49. 
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Nachdem ſchon 1300 der ſuͤdliche Thurm ber Sebaldus⸗ 
kirche erbaut worden war, folgte 1345 der Bau bes noͤrdlichen, 
und in demjelben Jahre wurde auch das Klofter VPillenreuth 
von Kaijer Lubwig und Konrad Groß geftiftet. 

Sn Rom konnte man fi mit der Wahl Lubwig’s zum 
deutſchen Kaifer und König nie verfühnen; fein Sieg bei Ampfing 
und fein freundjchaftlicher Verkehr mit Friedrich dem Schönen 
hatte die Gemüther nur noch mehr über den Bayernherzog 
verbittert. Papſt Johann XXI. verfagte Ludwig nicht nur 
bartnädig die Anerkennung, jonbern belegte ihn auch 1324 mit 
dem Bann und erklärte ihm aller feiner Länder und Lehen, auch 
des Herzogthums Bayern verluftig. Nun entichloß fih auch 
Ludwig zu einem Nömerzug, um fein Anſehen zu wahren, ließ 
ih zu Mailand die eiferne Krone aufjegen, belagerte Pija und 
309 fiegreich nach Rom, wo ihn das Volk mit Jubel empfing und 
er von zwei Bilchdfen zum Kaiſer gekrönt wurde. Er erflärte 
nun Johann XXIL, der nach Avignon geflüchtet war, für einen 
Keber, fette ihn ab und ließ den Karbinal Peter von Corberia 
als Nikolaus V. zum Papit wählen. Durch biefen Eingriff in 
die Papſtwahl verlor er aber bie Gunft der Römer und der 
Staliener überhaupt, und wurde von den Verhältniffen gezwungen, 
nach Deutichland zurückzukehren, in weldem jeine Abmejenheit 
neue Verwirrung und Serrüttung hervorgebracht hatte, wozu 
bejonbers das Interdikt, welches Johann XXIL über das ganze 
beutfche Reich verhängt hatte, beitrug. Alle Verjuche Ludwig's, 
vom Banne Iosgefprochen zu werben, fcheiterten an dem Haſſe 
Johann's XXII., und fein verföhnlicherer Nachfolger Benedikt XI. 
wurde durch den König Philipp von Frankreich daran verhindert. 
Da ſchloſſen die Kurfürften 1338 einen Vertrag zu Renſe, 
worin feierlich erflärt wurde, daß der Bann aufgehoben fei und 
die Wahl des Kaifers nur vom Neid) abhänge, Teineswegs aber 
der Betätigung von Seite des Papftes bebürfe. 

Trog aller Wirren, mit denen Lubwig zu Fämpfen hatte, 
gelang e8 ihm doch, die Macht feines Haufes zu jtärten; 1340 
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fiel ihm Niederbayern zu, und 1342 betrieb e 
feines Sohnes mit Margaretha Maultaſch vı 
penfirte beide, die Verwandte warın. Darübe 
Benedikt's Nachfolger, Clemens VI., abermal: 
auf ihn, und als Ludwig, dem indeſſen durc 
Margaretha von Holland dieſes Land nebit \ 
land zugefallen war, ſich zu einem zweiten : 
fühlte und daran gieng, ihn auszuführen, | 
durch die Wahl eines Gegenkönigs davon al 
wurde Ludwig am 11. Juli 1336 abgeſetzt 
Markgraf Karl von Böhmen als Marl 
aber, fo Lange Ludwig Icbte, zu keiner Gelti 
Frankfurt verjchlog ihm die Thore, ebenjo Au 
er mußte ſich in Bonn krönen lajien. Zu jchn 
Macht, hätte er vielleicht bald unterliegen mit 
Tod dazwiſchen getreten wäre. Ludwig der $ 
am 141. Oktober 1347 zu Fürftenfelobrud 
Schlag oder, wie von gleichzeitigen Echriftftel 
an Gift. 

Nürnberg hatte beſonders Urſache, über 
Tod ſchwer betrübt zu fein. Der Kaiſer 
befonders lieb gehabt, weil fie troß Ban ı 
lebtercs wegen ihrer Anhänglichkeit an ihn und 
verhängt worden war, jtet8 treu zu ihm geha 
auch wohl bedacht, daß ihm die Anhänglid 
Städte größeren Nuten bringen würde als bi 
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*) In der Bannbulle, die Clemens am grünen 
den Kaifer erließ, beißt es: „Berflucht fei e 
verflucht bei feinem Ausgange! Der Derr fd 
und Wahnſinn! Der Erbfreis kämpfe gegen ih: 
unter ihm und verfhlinge ihn lebend! Alle 
entgegen fein! Sein Name müſſe vertilgt w 
jtehen und feine Kinder daraus vertrieben werd: 
in die Hände derer fallen, die fie töbten!“ u. j 
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der Fürften und des Adels, der bei jeder Gelegenheit, auf feine 
Mechte pochend, fich winerfpenftig gegen das Oberhaupt des Neiches 
zeigte. Im ſich die Zuneigung der Bürgerfchaft zu erhalten, 
bejtätigte und mehrte er, in Nürnberg wie in andern Stäbten, 
ihre Rechte und Privilegien. Durch die 1332 gegebene volle 
Handels» und Marftfreiheit hatte er der Stabt feine Gunſt 
dewiejen; insbejondere fol er aber auch die Handwerker durch 
die Erlaubniß, daß fie eigene Zech- und Trinkftuben, wie 
die Gefchlechter, halten durften, ſich jehr geneigt gemacht haben. 
Für dieje leßtere Angabe Müllner's Taffen ſich Feine Nachweife 
finden; doch ift ſchon allein aus dem oftmaligen Aufenthalt des 
Kaifers in Nürnberg und feiner ſtets bewiejenen Leutjeligkeit die 
Bopularität zu erflären, deren er ſich erfreute. Co ift e8 benn 
nicht zu verwundern, daß Karl IV., als er, auf der Reife von 
Regensburg her, am 2. November 1347 nad) Nürnberg kam, 
von Seite eines großen Theils der Bürgerjchaft Feine enthuftaftifche 
Aufnahme fand. Wan Hatte zu dem neuen Oberhaupt des 
Meiches kein Zutrauen. Von dem Feinde Ludwig's, dem Freunde 
des Papjtes, dem „Pfaffenkönig“, erwartete man nichts Gutes. 
Aber er zeigte ſich über die Maſſen gnädig und beftätigte der 
Stadt noch am Tage feiner Ankunft nicht nur alle früher 
erlangten Freiheiten, ſondern verlich ihr auch völlig neue Privi- 
legien; unter Anberm befreite er die Bürger zu Nürnberg von 
allem fremden Gericht, und verordnete, daß fie um weltlicher 
Sachen willen von Niemand anders, als von dem Schultheik 
zu Nürnberg belangt werben jollen, bei Strafe der Nichtigkeit 
des Verfahrens und einer Pön von 20 Pfund Goldes für den 
Nichter oder Schöpfen, der dawider handle. Ferner verlieh er den 
Nürnbergern gleiche Zollfreiheit, wie den Bürgern der Städte 
feiner Erblande, und geftand ihnen alle Rechte und Gnaden zu, 
welche feine Bürger zu Prag und aller feiner Städte in Böhmen, 
Mähren, Polen und Luxemburg "befaßen. Er bejtätigte die Neu: 
trafität und Unantaftbarkeit der Stabt in Kriegen, welche Fürften, 
Herren oder andere Leute etwa mit einander führen jollten, 
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erneuerte und erweiterte die Waldbefugniſſe 
verordnete, daß die Juden, „des Reichs Ka— 
Nürnberg von ihrer jährlichen Steuer 200 Ppfr 
Rath abgeben follten, um dafür Brennholz | 
kaufen zu mehrerer Schonung des Waldes. M 
auch ihm darum zu thun war, jich die Bürge 
machen, wie jein VBorfahrer Ludwig, was ihm a 
wollte, 

Unter die Beichuldigungen und Klagen, 
berger gegen ihre Regierung vorbraditen, geh: 
jächlich die, daf die Herren des Naths in den le 
jahren Ludwig's treulos gegen denjelben gewe) 
fih von dem Bann des Papſtes hätten Jchreder 
fie befürchteten, daß jie durd) die von Kaiſer L 
jogenannte „Klauenjteuer”, eine Abgabe von 
und Vieh überhaupt, wegen des großen Vieh 
Gütern am härteſten betroffen werden würd 
Gründen fie dem Böhmenkönig zugethan wär 
übrigen Städten eine Bereinbarung zu den , 
fennung desfelben getroffen hätten; ferner Flag 
der Verſchwendung der Stabteinfünfte, der un 
pflege, bei welcher der Aermere, dem Reichen 
brüdt und benaditheiligt werde, und anderer $ 
Berwaltung an. 

Der Hauptgrund der Unzufriedenheit lag 
alleinigen Handhabung des Stadbtregim 
Geſchlechterfamilien, welhe nach und nad 
in den Beſitz der Rathsfähigkeit gekommen wa 
übrigen Bürger und Gewerbtreibenden ganz ı 
Theilnahme an der Regierung ausgejchlofien w 
langen einer demokratiſchen Organifation ber 
gieng zu jener Zeit duch ganz Deutichland, ı 
in Speier und Augsburg zu gewaltfamen Auf 
In erfterer Stadt wurde der Abel gänzlich verjag 
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wußte ihn zu zwingen, wenigjtens mit den Bürgern gemeinichaftlich 
zu regieren. 


Inzwiſchen dauerte der Streit zwijchen ver wittelsbachifchen 
und der böhmifch - Iuremburgifchen Partei im Reiche fort, und die 
erftere hätte, wenn fie entjchlofjener gewejen wäre, von der über: 
wiegenden Sympathie der Maffen unterftügt, wohl den Sieg 
erlangen können. Da aber, was aud) der Rath von Nürnberg 
erkannt haben mag, gar wenig Ausfiht war, für Karl von 
Böhmen einen tüchtigen Gegenkönig zu gewinnen, König Eduard 
von England und der Markgraf Friedrich von Meißen 
(ledterer in Folge einer Beſtechung von Seite Karl’) die ihnen 
angebotene Krone abgelehnt hatten, jo war das Feld für den 
Böhmenkönig völlig frei geworden. ALS dieſer im Februar 1348 
wieder nach Nürnberg kam, waren bie Zuftände bereits jo 
bedenklich geworden, daß er c8 für gut halten mochte, fich nicht 
lange daſelbſt aufzuhalten. 


Der Rath gab ſich alle Mühe, einem Ausbruch von Unruhen 
zuvorzulommen. Er jehte der Bürgerfchaft die Rechtmäßigkeit 
der Wahl Karl’s auseinander und wies auf das Unglüd bin, 
das zu Heinrich's IV. Zeit durch Spaltung und Zwietracht im 
Reiche über die Stadt gelommen fei; man folle daher bedacht 
fein, zu neuem Unheil nicht felbjt Lrfache zu geben. Webrigens 
verſprach er, die Beſchwerden der Buͤrgerſchaft jtreng zu unter- 
fuhen und allenfallfige zu harte Belaftungen der Bürger oder 
Ungerechtigfeiten, wo fie fich finden follten, ſchleunigſt abzuftellen; 
auch verhieß er, daß Alles vergeben und vergeffen fein jolle, mas 
bereit vorgefommen. 

Doch alle Verſöhnungs- und Belchwichtigungsverjuche 
erwiefen ſich als unnüß; die Gemüther waren bereit® zu erhißt, 
und es fehlte nicht an Hetzern, die jede friebliche Ausgleichung 
zu vereiteln wußten. Der Aufitand war nicht die Folge einer 
plößlichen Aufmwallung des Volkes, durch irgend einen bejonderen 
Vorfall hervorgerufen, der den Funken zur Flamme ausbrechen 
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ließ, ſondern einer lange vorbereiteten Verſchwoͤrung, wohl beba 
und geregelt. 

Die Kreuzgänge des Dominikanerflojterd waren der 
fammlungsort der Verſchworenen; allerdings ein fehr 
gewählter Play für die Beiprechung eines Unternehmens, 
gegen den „Pfaffenkoͤnig“ gerichtet war. 

Es ift daher auch nicht zu verwundern, bag der Ra 
Allem Kenntniß erhicht, was die Aufftändifchen zu thun beſch 
und da er endlich die Meberzeugung gewinnen mußte, ' 
Sache bereits einen höchit gefährlichen Charakter ange 
hatte, jo wandte er Ah um Schub und Hilfe an den 
Karl IV. aber, der eben zu diefer Zeit in feinen Erblander 
thun hatte, jchickte den Ritter Konrad von Hei 
Kommiſſär in die Stadt, um an feiner Stelle zwilchen 
Bürgerfchaft zu vermitteln. Der Ritter jah jedody gar 
daß es hier nicht8 mehr zu vermitteln gebe, und verliet 
raſch wieder, nachdem er die Herren bes Rathes erır 
fih fohald als möglih in Sicherheit zu bringen, 
Zwede er ihnen jein Schloß Heibed als Alyl anbe 

Nach der Angabe Müllner’s, dem wir überh« 
Erzählung des Aufitandes folgen, jollen ſechs Herre 
biefer Aufforderung gefolgt und noch bei Zeiten - 
geflüchtet fein. Andere Zeugniffe als Müllner's 
für diefe Vorgänge nicht vorhanden, deren Möglid 
nicht bezweifeln wollen. 

Die Häupter der Unzufriedenen follen ein Ple 
macher) Namens Haubenſchmidt, von feinen 
„der Geißbart“ genannt, und ein reicher, ang 
(Müllner nennt ihn Hermann Scharff), den m 
hoffärtigen Ganges wegen den Pfauentritt ! 

Ihre Anhänger hatten beſondere Erkennung? 
Namen und Eigenthümlichkeiten ihrer Anfüh 
Partei des Geißbart war gleich ihm bebartet, 
ih unter einander durch einen Griff an den 
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bie Genoſſen des Pfauentritts dagegen ſchritten nach der Art 
ihres Meijters ftolz mit grawitätiichem Gange daher. Die Perſoͤn⸗ 
lichleit des Erjteren wirb durch eine am 20. März 1349 vom 
Schultheißen Heinrich von Perg ausgeftellte Urkunde außer Zweifel 
gejeßt, in welcher ein Rudel (Rudolf) Geißbart als Zeuge in 
Geſellſchaft zweier Mitglieder des aufrühreriichen Rathes auf: 
geführt wird, und auch unter ben im Oktober 1349 „auf ewig 
30 Meilen weit bei dem Hals” von der Stadt Verwieſenen wirb 
Geißbart mit Sohn und Bruder bemerkt. „Wahrſcheinlich hat 
erft die fpätere Zeit”, jagt Dr. Lochner in feiner Schrift: 
Geſchichte der Reichsſtadt Nürnberg zur Zeit Kaifer Karl's IV., „den 
wirflihen Namen, der in jeinem Urſprung allerdings ein foge- 
nannter Unname oder Spigname gewejen fein mag, aber, wie 
die urkundliche Zeichnung beweift, in einen vollgiltigen Familien⸗ 
namen übergegangen war, wieder ald Unname aufgefaßt.” 


Die Perſon des Pfauentritts dagegen ift nicht urkundlich 
feftzuftellen und kommt auch nicht in dem Verzeichniß ber nad) 
dem Aufftand Geächteten vor. Die überwiegende Mehrzahl der 
Aufrührer gehörte dem Gewerbitande an; außer ihm mag wohl 
auch der von der Nathsfähigkeit ausgefchloffene Theil der 
Bürgerſchaft vertreten gewejen fein, welcher fich burch feine 
Wohlhabenheit und bürgerliche Stellung überhaupt ebenfalls zur 
Theilnahme am Stabtregiment für befähigt hielt. Das gefährlichfte 
Element aber bilvete das von allen Seiten herbeigeftrömte Gefindel, 
welches fid, nach Müllner’s Erzählung in ber Stadt herumtrieb. 
„Leute*, jagt er, „die mit Schulden ſehr beichweret und deren 
* Güter den Juden verpfändet waren, ober bie ſonſten böje Fehde 
auf fih hatten, haben fich bald im großer Anzahl zu biejen 
Aufrührern gefunden und der reichen Bürger Schätz und Vorrath 
mit ihren Gedanken allbereits unter fich ausgetheilet, der Hoffnung, 
wenn es in der Stabt über unb über gienge und das Regiment 
über einen Haufen geftürzet würde, baburch reich zu werden und 


fih ihrer Bürden Tedig zu machen.“ 
4 * 
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Die Verſchworenen ſollen nach Müllner den Mittwodh nı 
Pfingſten (11. Juni) 1348 zum Tag des Ausbruchs ih 
Empörung beftimmt haben*). Ihr Plan war, den verjammel 
Rath in gewöhnlicher Rathsſtube zu überfallen und fogleich ’ 
neue Regierung einzufeßen. Diefes Vorhaben wurbe aber 
Rath durch einen Bettelmönch verratben, der währen‘ 
Berathung der Aufftänbifchen fich irgendwo verjtedt und 
mit angehört hatte. Selbftverftändlih wurde am genannten 
feine Ratbefigung gehalten; aber der bereit unter der 
zufammengerottete Volkshaufe ließ fih von der Abiwı 
Beionneneren nicht abhalten, mit großem Gejchrei ges 
Rathhaus anzuftürmen, in welchem die Wüthenden, als 
der Rathsſtube Niemand gefunden, alle anderen Gemär 
brachen und alle Schriften, Rechnungen, Bücher, Freib 
Negifter und Schulddriefe über Häufer und Ewiggeld 
und verberbten, jo daß man, wie der Chronift fagt: „ſolch⸗ 
mehr geklagt hat als das Geld. Damals find ohne ’ 
alten Privilegia, jo die Stadt von den alten Kai) 
mehrerentheils verderbt, vernichtet und abgethan w 
heutige8 Tages find weder Lojungsbücher, Rechr 
Schriften, ja außer wenig Faiferlichen Privilegien jon 
zu finden, jo vor dem Aufruhr vorhanden geweit 
auch die Lofungsituben oder Schatfammer mit Gi 
find ihrer viel Hineingelaufen, und als fie einen ziem 
gefunden, haben fie den Rath Geizhälje und Sci 
Aufftand Verſchwender und ungerechte Haushalter) 
bie der Gemein folches mit Unrecht abgefchweipt I 
nicht betrachtet, dag man im Nothfall ſolches Alle 
Mehreres möchte bedürfen; haben deswegen ? 
den Schaß preisgegeben und geraubet und Nicht‘ 

Ipöttlichem Vorgeben, wie der Haufe Nachts wi 

Nun dachten auch die Herren bes Rat 

der Stabt geblieben waren an ihre Sicherheit; 


*) 5, Seite 57. 
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ſchon alle Thore und Ausgänge beſetzt hatte, ſo mußten ſie unter 
allerlei Verkleidungen und auf liſtige Art aus der Stadt zu ent: 
tommen juchen. Einige fanden, ein Aſyl in den Klöftern, Andere 
juchten, von treuen Dienern in Körbe und Fäfjer verpadt, auf 
Wagen, mit Stroh oder Dünger beladen, zu entlommen; bie Chro- 
nilen erzählen über bie Flucht der Rathsherren allerlei unverbürgte 
Einzelheiten. So ſoll ein Rathöherr, der unter den Böbel- 
haufen geratben war und auf ber Fleiſchbrücke einen Mebger, 
feinen Gevatter, um Hilfe anrief, von demjelben in das Fleiſch⸗ 
haus gebracht worden fein, wojelbft fi die Metzger, deren 
Mehrzahl überhaupt nicht an dem Aufruhr Theil nahm, 
gegen bie anftürmenden Haufen zur Wehre jehten, das Fleiſch⸗ 
haus verrammelten und tapfer vertheidigten. Inzwiſchen gejellten 
fih auch die Meſſerer (Mefjerjchmiede) zu den Mebgern, 
machten gemeinjchaftlihe Sache mit ihnen gegen die Aufrührer 
und geleiteten die in das Fleiſchhaus geflüchteten, oder fonft noch 
verſteckten Rathsherren aus der Stadt. Ein anderer Herr bes 
Rathes, Berthold Tucher, ber allgemein beliebt und geachtet 
war, joll während der ganzen Zeit des Aufjtandes von den 
Mebgern und Mefjerfchmieben und andern nicht mit den Auf: 
rührern Verbundenen in feinem Haufe auf dem Milchmarkt vor 
allen Unbilden bejhügt worden fein. Es ift wohl nicht zu be- 
zweifeln, daß bei dem Aufftande große Ausjchreitungen und Ge: 
waltthätigleiten vorgefommen find, und daß e8 nicht an Angriffen 
auf die Sicherheit der Perſon und des Eigenthbums gefehlt hat, 
doch jcheinen die darüber vorhandenen Mittheilungen der Chro⸗ 
niften mindeftens übertrieben zu fein. Es finden ſich wenigitens 
feine amtlichen Belege dafür und eben jo wenig für die Angaben 
über Miphandlung der Rathsherren und die Vernichtung von 
Urkunden bei dem Sturm auf das Rathhaus. — So war denn 
bas Werk vollbracht, der alte Rath vertrieben und die Aufrührer 
Herren der Stadt. Man gieng nun daran, einen neuen Rath 
zu wählen. Als Mitglieber desfelben werben genannt: Hermann 
Ahaer und Konrad Kißling, Bürgermeifter, Albrecht Ebner, 
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Herman Maurer, Ulrich Stromer, Johann 

Ackermann, Kraft Keſtel, Schlauersbach, de 
und Koberger, der Beck. Ihre Namen finden ſich 
unter einem Schuldbrief vom 21. September 1349 über 
Heller, den ver neue Rath dem Schloſſer Konrat 
ausftellte. Vier von den Genanntn: Hermann 

Albrecht Ebner, Joh. Ortlieb und Ulrich 

gehörten jchon dem alten Rathe an. Es ijt zweifelhaf 
biefelben der neuen Ordnung der Dinge aus Sym 
dieſelbe angejchloffen, oder ob fie in der Abficht in 
traten, das von ungeübten Händen geführte Steuer 

meinen Beſten Ienfen zu helfen. 

Die Lage des neuen Rathes wurde indeß ba 
mißliche. Er regierte zwar ganz nach den früher: 
aber e8 trat in folge der allgemeinen Wirren Stodun 
und Gewerbe und allgemeiner Geldmangel ein; ein 
der Bürgerfchaft konnte ober wollte nichts in be 
zahlen; da aber der Ausgaben immer mehr wurden, ! 
Kaſſen leer und alle Quellen, fie wieder zu füllen, v 
jo gerieth der Rath in die peinlichiten Verlegenheit 
berrjchte die größte Zuchtlofigfeit in der Stabt; 
Diebitahl und Widerſetzlichkeit gegen alle obrigfei 
waren an ber Tagesordnung, und es fehlte dem R 
ernjtlich einzufchreiten. Dazu Fam noch, daß bie 
Augenblic ficher war, nicht auch mit auswärtigen Fı 
zu müfjen. Der Herr von Heideck hatte ihr ab 
Ritter der Umgegend waren ihr ebenfalls aufjäfl 

Die Sage, daß die neuen Rathsherren t 
gefaßt haben follen, die Stapt auf eine Stunde 
erweitern und die Dörfer Poppenreuth u 
in ihre Mauern mit einzujchließen, bamit vie 
bie Stadt zu ftehen komme, ift durch nichts ı 
unglaublich ift, daß die Burggrafen ben ganzen 
dadurch herbeigeführten Zuftände in der Sta’ 
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und heimlich unterjtügt hätten, ba fie hofften, bei der in ihr 
herrſchenden Uneinigkeit Leicht einigen Vortheil erlangen zu 
fönnen. 

Auch die folgende tragiſche Epijode aus der Zeit des Auf: 
ſtandes gehört, wenigitens in ihren Einzelheiten, der Sage an. 
Der Taiferlihe Kommiffär, Konrad von Heibed, unterhielt 
fortwährend einen heimlichen Verkehr mit den in der Stabt dem 
alten Rathe Treugebliebenen. Ein Knecht des Ritters, Namens 
Heinide, den er oft zu diefen Botjchaften brauchte, gerieth in 
die Hände der Aufrührer und wurde von ihnen mit den furdt:- 
barjten Martern bebrobt, wenn er nicht feinen Herrn verrathen 
und in ihre Gewalt liefern wolle. Die Ausſicht auf Folter und 
Tod wirkte fo einjchüchternd auf den Knecht, daß er den Rebellen 
verrieth, fein Herr werde an einem beſtimmten Tage nad) Roßſtall 
reiten, da koͤnnten fie in einem Hinterhalt auf ihn lauern, und 
er (Heinicke) werde ihnen ein Zeichen geben, daß fie ſich ungefährbet 
feiner bemächtigen könnten. Der Knecht wurde nun wieder zu 
feinem Herrn entlafjen, hielt fich aber durch feinen Eid gebunden 
und verrieth Tein Wort von feiner Verhandlung mit den Nürn⸗ 
bergern, jo daß fich der Heibeder getroft zum Ritt nach Roßſtall 
rüftete, während Me Nürnberger eine Schaar meist junger Bürger: 
ſöhne ausfandten, ihm den Weg zu verlegen. Der Ritter beſtieg 
wohlgemuth jein Pferd, rief Heinidle herbei, ihm ben Polal mit 
Mein zum jogenannten Valettrunk oder Sohannisfegen zu bringen, 
reichte ihn dann auch dem Knecht und fagte jcherzend zu biefem: 
„Trink auch einmal! Was meinft bu, wie es uns 
ergehen würde, jo die Schälfe von Nürnberg hinter 
uns fommen follten?” Da flug dem Knecht das Gewiſſen; 
er wurde blaß, fieng an zu zittern und ließ den Pokal zur Erde 
fallen. Dies fiel dem Nitter auf, und er drang mit jcharfen 
Morten, unter der Drohung, ihn foltern zu laſſen, in den Knecht, 
ber ihm endlich zu Füßen fiel und ben ganzen Anjchlag der 
Nürnberger entdeckte. Der Ritter ergriff nun bie geeigneten 
Mafregeln, bot alle jeine Leute auf und legte fie an der Straße 
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Ausbruches der Judenverfolgung in Nürnberg 
das Ereigniß um ein ganzes Jahr zurüd, v 
jonft jo ziemlich verläjligen „Nachrichten zur E 
Nürnberg" (v. Trudenbrod) den Aufruhr jelb 
von Mfingiten bis Michaelis 1348 einengen. -- 
unterm 16. November 1349, in Folge einer 
eingejesten Rathe zu Nürnberg an ihn abgeordr 
demfelben zu den Zwecke, Raum für Anlegung eir 
zu gewinnen, „wo die Yeute ohne Gedränge kar 
mögen,” die Erlaubnig, die an der Stelle de 
fire gejtandene „Judenſchule“ oder Syn 
fie umgebenden, in der Urkunde ausprüdlich t 
abzubrechen und daraus zwei Plätze zu mache: 
Haus mehr gebaut werden jolle, „ausgenonm 
der Judenſchul ſoll machen eine Kirche in 
Ehre und die legen auf dem großen Pla an 
da c8 die Bürger allerbeit dünket.“ 

Zugleich wurde auch dem zu der Geſand 
Rathsherrn Ulrich Stromer dem jungen vom 
bezeichnetes Judenhaus am Zotenberg, dem jeßi 
plaß, das chemals Iſaak dem Juden von Sc 
geben und der Rath hievon in Kenntniß geſetz 

Auf diefe Meife wurde in Nürnberg ber 
durch nach und nad entitandene Gebäude vere 
Zwede bei der Zunahme ber Bevölkerung ur 
war, wieder frei. So erfreulich dies einerfeits 
Folgen hatte die Erlaubniß des Abbruchs der 
die durch diefelbe Betroffenen. Der immer nod 
mag in diefem Faiferlihen Mandat eine Art Au 


alz vor gefchriben jtet... 1385: Ti juden bi legt 
vangen, di reichen, vnd bi arm juben in ben 
rothaws, vnd di juden ir ibleicher taibingt fich fi 
daz ber ftat von allen juben bi bard Ken 80000 guld 
„Büchel von meim geflechet“ :c. 
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haben, über das laͤngſt gehaßte Volk der Juden, das 
dem Beifpiel anderer Orte obendrein beſchuldigte, die Bı 
giftet und dadurch die damals wüthende Peft veranlapı 
herzufallen und alle möglichen Greuel an ben Ungli 
verüben. Die Sage bezeichnet ven Judenbühl vor t 
thore (das jegige Marfeld) als den Pla, wo man 
Gewalt des wüthenden Volkes gefallenen Juden verb 
der von biefem fchauerlichen Ereigniß feinen Namı 
habe. Andere wollen dagegen die Entſtehung diefi 
dadurch erflären, ba man den Schutt von ben ab 
Judenhäuſern zur Ausfüllung eines fumpfigen Plage 
Rauferthore verwendet und denſelben wegen der de 
ftandenen Hügel ‚Judenbühl“ genannt habe. — 

Daß der Kampf gegen König Karl IV. in 
nicht alles rechtlichen Anlaſſes entbehrte, und 
reiche Durchführung nur dadurch verhindert wurd 
in überftürzender und gemwaltfam roher Weife un 
worden war, und unteine Elemente fih in bas U 
mifchten, gibt ſelbſt Muͤllner zu, indem er gefteht, der , 
nicht verwerflih,.nur die Mittel zu gewaltſam gewe 
deren Anwendung man die Stabt in Bebrängnig un 
ftürzte. Aber auch der alte Rath hätte zu grell und 
delt, daß er fich fo raſch auf Karl's Seite ftellte, vor 
doch nicht wiſſen konnte, daß cr fidh feiner Gegner ' 
wehren würde. 

Einen direften Erfolg für das demofratifche Ele 
dem der Aufruhr ausgieng, hatte derfelbe keineswegs 
war ber Ausgang ein vollfommener Sieg der arif 
Partei. Doch gährte e8 in den Gemüthern fort, und 
erwachte oppofitionelle Geift, der ſich befonders in ben 
tundgab, trat immer wieder von Zeit zu Zeit zu Tag 

Wir finden als eine Errungenſchaft der Gemerbi 
Aufftand die Bildung von Zünften erwähnt, gegen n 
der Kaifer feinen Widerſtand bald aufgeben mußte. 
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heißt e8 in Dr. Lochner's ſchon mehrmals « 
„Geſchichte der Neichsftant Nürnberg zur Zeit 
IV.“: „Jede eigenmächtige Gejtaltung ihrer (der G 
Berhältniffe, Abänderung ihrer Statuten, Abha 
ſammenkünften, um ji iiber Gemeinjames zu I 
ftreng unterfagt und wurde ftreng beitraft; dei 
wohl in einzelnen Fällen, eine Ausnahme von der 9 
gejtattete aber durchaus wie cine Figenmächtigfe 
zünftiſches Weſen nicht dulden zu wollen, wic 
jo dag, wenn aud) fat allenthalben Zünfte, d. | 
Genoſſenſchaften, mit dem echt, ihre inneren V 
ftändig zu ordnen und einen bejtimmten Anthei 
durch Beſchickung des Rathes zu nehmen, allerdi 
waren, es in Nürnberg niemals Zünfteg 
im 18. Jahrhundert ſelbſt won amtlicher Seit: 
Zunft, zünftiſch, unzünftisch gebraucht wird, bie 
der Unkenntniß der früheren Zuſtände oder in 

quemlichkeit hervorgegangenen, mißbräudhlichen Xı 
Mortes auf Verhältniffe, die nur einigermaßen 
geichehen konnte.“ — 


Eine Vergünſtigung in Folge des Aufſtan 
während desſelben mit wenigen Ausnahmen de 
treu gebliebenen Metzgern und Meſſerſchmieden 3 
ber Kaiſer die Abhaltung von Umzügen und 2 
und eigene Privilegien dafür ertheilt haben ſ 
genannte „Schhembartlaufen”, cine Faſtnachtsb 
bie wir ſpäter zurückkommen werben, und deren 
in biejen VBergmügungen finden will, hat jedod) 
nichts zu thun und fand erjt 1449 zum eriten 


Die Zeit der Aufnahme von Handwerkern 
Rath läßt ſich nicht ficher feititellen. In den Ra 
kommen die acht Beifiger aus den Gewerben erit 
geichieht ihrer chen 1378 Erwähnung. 
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baben, über das längft gehaßte Voll der Juden, das man nad) 
dem Beijpiel anderer Orte obendrein bejchuldigte, die Brunnen ver: 
giftet und dadurch die damals wüthende Peſt veranlaßt zur haben, 
berzufallen und alle möglichen Greuel an ben Unglüdlichen zu 
verüben. Die Sage bezeichnet den Judenbühl vor dem Laufer- 
thore (das jegige Marfeld) als den Pla, wo man bie in bie 
Gewalt dc8 wüthenden Volkes gefallenen Juden verbrannt, und 
der von dieſem jchauerlichen Ereigniß feinen Namen erhalten 
babe. Andere wollen dagegen die Entitehung dieſes Namens 
dadurch erklären, daß man den Schutt von den abgebrochenen 
Subenhäufern zur Ausfüllung eines jumpfigen Plages vor dem 
Zauferthore verwendet und bdenjelben wegen ber baburch ent= 
ftandenen Hügel „Sudenbühl” genannt habe. — 

Daß der Kampf gegen König Karl IV. in Nürnberg 
nicht alles rechtlichen Anlaſſes entbehrte, und jeine fieg- 
reihe Durchführung nur dadurch verhindert wurde, daB er 
in überftürzender und gewaltfam roher Weife unternommen 
worden war, und unreine Elemente fih in das Unternehmen 
mijchten, gibt ſelbſt Müllner zu, indem er gejteht, der Zweck wäre 
nicht verwerflich,. nur die Mittel zu gewaltjam gewejen, durch 
deren Anwendung man die Stabt in Bebrängniß und Schaden 
ftürzte. Aber auch der alte Rath hätte zu grell und jäh gehan- 
delt, daß er fich fo raſch auf Karl’s Seite jtellte, von dem man 
doch nicht wiffen konnte, daß er fich jeiner Gegner jo bald er: 
wehren würbe. 

Einen direkten Erfolg für das demokratiſche Element, von 
dem der Aufruhr ausgieng, hatte derjelbe Teineswegs, vielmehr 
war der Ausgang ein volllommener Sieg ber ariftofratijchen 
Partei. Doch gährte e8 in den Gemüthern fort, und der einmal 
erwachte oppofitionelle Geift, der fich bejonders in den Gewerben 
fundgab, trat immer wieder von Zeit zu Zeit zu Tage. 

Wir finden als eine Errungenſchaft der Gewerbe durch den 
Aufitand die Bildung von Zünften erwähnt, gegen welche jelbit 
der Kaiſer feinen Wiberftand bald aufgeben mußte. Dagegen 
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Die peinliche Rechtspflege war den 13 geſchworenen E 
unter dem Vorſitz des Stadtrichters übertragen. Schu 
wurden von dem Stadtgericht abgehandelt, das aus acht 9 
dern des Heinen Raths beitand, ber auch durch drei meiter: 
Mitglieder die Vormundſchaftsſachen, Erbichaftsangelege 
und dgl. entjchied. Für das Kriegswejen waren fieben 
mitglieder ernannt, welche in der „Kriegsitube” ihre Berat 
pflogen. Das Bauerngeriht wurde aus Mitglicde 
großen Rathes zuſammengeſetzt; es hatte Streithändel ; 
Nürnberger Bürgern und Leuten aus der Umgegend zu ent| 
Das Fünfergericht oder Amt der zünferberren ver 
Injurienklagen kurz und auf mündlidem Wege. Dem 
und Rugsamt war bejonders die Straßen: und Ma 
übertragen. (Die vier Tebtgenannten Aemter erhielten 
zum Ausgang der Neichsfreiheit beitandene Organijati 
jpäterer Zeit.) 

Die Rathswahl fand bis Ausgang des 14. Ja 
jährlich an Walpurgi, ſpäter jedesmal am dritten Oft: 
unter befonderen Feierlichkeiten ſtatt. 

Beamte des Kaiſers waren: der Reichs-Schul“ 
Reichsvogt, der dem Gerichtsbann vorjtand, aber o 
der Schöpfen der Stabt fein Urtheil vollziehen Tonnte:; 
aus biefem Amt ftanden bis zum Beginn des 15. J 
den Burggrafen von Nürnberg zu, ſowie gewille ; 
und Abgaben, die ihm die Stadt zu leiften hatte, ein 
das die Duelle fortwährender Zwiltigfeiten war; fern 
genannte Butigler, dem bejonders bie richterliche 
bie Forftbeamten und Zeidlermeifter zuftand. 8 
waren ebenfalls Faiferlihe Beamte und hatten bi 
und Gerichtsbarkeit über die Bienenzüchter, „Zeil 
Der Gewinn an Honig im ſüdlichen Nürnberger S 
Wald) war zu jener Zeit ein ſehr ergiebiger 
Bienenzudt ein von Taufenden getriebener Erwe 
Zeibler wohnten auf ihren „Zeibelgütern" zerſt 
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Es iſt hier am Platze, von der Gemeindeverfaſſung der 
Stadt überhaupt zu ſprechen, die im 14. Jahrhundert ihre weſent⸗ 
liche Organiſation erhielt. Das Stadtregiment beſtand aus dem 
kleineren und größeren Rath. Den erſteren bildeten 26 
Bürgermeifter, welche ſich in 13 ältere (Conſulen) und 13 
jüngere (Schöpfen) theilten, und acht alte Genannte. Dieje 34 
Herren wurden ſämmtlich aus den alten rathsfähigen Gejchlechtern 
gewählt. Dazu kamen nun durch die neue Drganifation noch 
acht Mitglieder des Raths aus den Hanbwerkern, welche die Ge: 
werbe der Mebger, Bäder, Schmiede, Bierbrauer, 
Schneider, Kürſchner, Lederer und Tuchmacher vertraten, 
aus denen je eines gewählt wurde. Von den 26 Bürger: 
meiltern war je ein alter und ein junger vier Wochen lang ab» 
wechjelnd im Amte. Aus den älteren Bürgermeiftern wurden 
wieder fieben ausgewählt, welhe man bie fieben älteren 
Herren nannte, und aus diefen fieben drei oberfte Haupt- 
männer, von denen zwei zu Loſungern (Schatmeiltern) er— 
‚nannt wurden, beren ältejter die vornehmite Perfon der Stat, 
das Haupt des ganzen NRathes war. Der größere Math, bie 
„BSenannten“, bejtand aus einem Kollegium von obngefähr 200 
Mitgliedern, gewählt aus ber Gemeinde, „aus Leuten eines ehrbaren 
Lebens? die ihre Nahrung mit „„ehrlichen tapfern Gewerben““ 
und nicht mit Fleinen ober geringen Handwerken überfommen.“ 
Diefe Genannten ſtanden in einem untergeordneten Verhaͤltniß 
zu dem kleineren Rathe und wurden nur in bejonders wichtigen 
Berhältniffen mit ihm zufammenberufen. Das Amt der Bürger: 
meifter war: Klage zu hören, Zwietracht und Irrung zu fchlichten, 
überhaupt zu vermitteln. Dem älteren Bürgermeifter kam es 
befonders zu, Gejandte zu empfangen und ihre Briefichaften zu 
lefen, den Rath zufammenzurufen, die Abjtimmung zu leiten 
und die Beichlüffe zu protofolliren. Die Septemvirn oder fieben 
älteften Herren bildeten den dirigirenben Senat, der alle ſchwierigen 
Sachen zu berathen hatte, ehe fie vor das Plenum gelangten; 
ihnen mußten auch die Lofunger Rechnung ablegen. 


II. 


Box der dritten Erweiterung der Stadt bis zur 
Einführung der Reformation (1350—1525). 





Durch Karl’s IV. Erlaß, die Judenhäuſer abzubrechen, 
um der Stadt den Genuß eines großen, freien Marktes zu 
verichaffen, eine Handlung, die allerdings mit den Anfichten 
unjerer Zeit von menſchenwürdiger Negierungshandhabung nicht * 
übereinftimmt, ſelbſt wenn man in Anſchlag bringt, daß den 
Juden die Frift eines Jahres zum Verlauf und Verlaſſen ihre 
Hänfer gegönnt war, wurde die Veranlaſſung zu einer Ber: 
ihönerung der Stadt gegeben, der bald darauf eine bebeutend 
Erweiterung derjelben folgte, die jelbitverftändlich unter Kar’ 
Regierung nur begonnen, nicht vollendet werden konnte. 

Durch biefe dritte, im Sahre 1350 angefangene Er' 
terung wurden bie Schütt, das Katharinenflojter, der 
(Hallplag), das deutfche Ordenshaus mit dem St. Elifo 
Ipital, die Jakobskirche, die Schlotfegergaffe, die Waizeng 
Unſchlittplatz, die Kreuzgaffen, der jetige Marplab, ehr 
Neue Bau genannt, die Irher- und Weißgerbergaffe, bi 
TUN oder Lammsgaffe und der ganze Häuferfompler 
Thiergärtuerthor hinauf, dann jpäter, in norböjtlicher 
licher Richtung, die lange Gaſſe und Hirichelgafle, 
Laufergaffe (früher Spiegelgafje), die beiden Beckſck 
die Schmaußen= und Fiſchergaſſe zur gefammten € 
den Bereich der neu zu bauenden Mauern ge; 
behielten dieſe Stadttheile noch durch längere Zei 
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ganzen Wald, ſie wurden auch in Kriegsfällen zum Dienſte 
als Armbruſtſchützen verwendet. Am Dreikönigstage, zu Wal: 
purgis und Michaelis hielten die Zeidlermeiſter in Feucht Gerichts— 
tag für die Zeibler. Ueber den ganzen Reichswald waren bie 
Waldfiromer und die Eoler (Forftmeilter) als Eaiferliche 
Beamte gefegt. Ahr Amt war, den Wald treulich zu hegen, 
durch ihre Bedienfteten denſelben fleißig begehen und bie Forft- 
frevler pfänden zu laffen. Sie hatten chenfalls den kaiſerlichen 
Butigler über jih und konnten bei diefem belangt werden. Den 
Eolern Faufte, nachdem Otto Coler 1369 und Franz Eoler 1371 
geftorben waren, bie Stadt 1372 alle ihre Rechte auf das. 
Forſtamt ab. 

Werfen wir am Schluffe diefes Zeitabjchnittes noch einen 
Blid auf den geijtigen Fortſchritt in jenen Tagen, jo finden wir, 
daß das Unterrichtswefen ſich damals faſt jedem weltlichen 
Einfluffe entzog und mit der Kirche auf das Engſte verbunden 
war. Die eriten Schulen waren Kirchen: und Kloſterſchulen, 
in denen Latein, — deſſen Kenntniß ſchon der in Lateinifcher 
Sprache ausgeführte Chorgefang jedem Gebilbeten unentbehrlich 
machte, — wohl aber auch Deutſch und die übrigen Nealien 
gelehrt wurden. Außerdem ertheilten gewiß auc damals ſchon 
einzelne Lehrer Unterricht in den Elementargegenftänden. Wie 
ſehr der Unterricht im Schreiben in den damaligen Klöftern 
und Klofterfchulen geübt wurde, geht aus den Manufcripten 
jener Zeit hervor, die in ihren Initialen und Miniaturen ertennen 
laſſen, daß auch die Künfte, welche wir die bildenden nennen, 
bereit8 gelehrige Jünger gefunden hatten. 
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große Feuersbrunſt verwüſtet worden war. So entſtand die noch 
heute jo genannte Judengaſſe und das Juden hoͤflein, in 
welchen die Synagoge befindlid) war. Der Judenkirchhof Tag 
außerhalb des jegigen Lauferfchlagthurms, in der Gegend der Beck⸗ 
ſchlagergaſſe. 

Die Nachwehen des Aufſtandes waren beſeitigt; in der 
Stadt herrſchte Friede und Ruhe. Handel und Gewerbe waren 
von dem in den letzten Jahren auf ihnen laſtenden Alp befreit, 
um ſo mehr, als man nun auch daran gieng, die Sicherheit der 
Straßen und des Verkehrs herzuſtellen, und die Landesherren 
freies Geleit verbürgten. Zu dieſem Zwecke wurde am 23. Auguſt 
1353 zu Nürnberg von Karl ein neuer Landfriede auf drei 
Jahre aufgerichtet und Nürnberg als der Ort bezeichnet, wo der 
vom König eingeſetzte Obmann mit zehn, zur einen Hälfte aus 
den Fürſten und Herren, zur andern aus den Städten gewählten 
Beifigern über die hauptlächlichiten Tragen entſchied. Diefer 
Landfriede war bejonders gegen die Räubereien des umliegenden 
Landadels gerichtet, welcher die Stadt fortwährend beunrubigte 
und befehdete. Um benjelben noch mehr zu befeftigen, gab der 
König im folgenden Jahre, ehe er feinen Zug nach Rom antrat, 
um ſich daſelbſt zum Kaifer Frönen zu laſſen, ter Stabt bi 
Befugniß, ſich gleich anderen Reichsftäbten mit Fürften, Graf 
und Herren, Jowie mit anderen Städten zu verbinden, womi“ 
zugleich ihre politiiche Gleichberechtigung mit den fürftlichen 
übrigen Ständen anerkannte. 

Nach feiner Rückkehr von ber Krönung in Rom er 
Karl die Erlaubniß zur Erbauung und Einrichtung der Ma’ 
firche oder „Kirche zu unferer lieben Frau“. Im 
1355 begann der Bau durch die Baumeijter Georg um 
Rupprecht im Verein mit dem Bildhauer Sebald 
bofer, und 1361 wurde die Kirche eingeweiht. 

Der im folgenden Jahre abgehaltene große R 
in Nürnberg ift dur ein für das ganze Neid 
wichtiges Ereigniß bezeichnet. Der Kaifer erließ 
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gegenüber ihren vorftäbtlichen Charakter, und ihre Bewohner 
wurden auch noch nicht den eigentlichen Stabtbürgern gleichgeftellt. 

Zu den Neuerungen in dieſer Zeit gehört wohl auch das 
Wappen der Stadt. Dasjelbe joll der Sage nad in frühefter 
Zeit aus drei Schwarzen Wolfsangeln in filbernem Felde beftanden 
haben. Später kommen drei Wappen vor: 1) ein gekrönter, 
goldener Adler mit einem weiblichen Antlitz (daher Sungfrauen- 
abler genannt) in blauem Felde, der als Siegel die Umfchrift 
trägt: Universitas Civium Norimb: oder Civitatis Norimbergae ; 
als Geheimfiegel auch: Secretum Civitatis; 2) ein von Gold 
und Silber gejpaltener Schild, rechts mit einem fchwarzen halben 
Adler .in Gold, links mit drei rothen Schrägbalfen in Silber, 
von nun an als Nüdfiegel bei dem obengenannten Stabdtfiegel, 
jowie als Stempel und auf den Münzen u. |. w. gebraudit; 
3) ein fehiwarzer, ungefrönter Abler in goldenem Felde. Außer 
diefen drei Wappen, bie man gewöhnlich vereinigt ald Embleme 
der Stabt Sieht, fommt auch noch der gefrönte, ſchwarze Doppel- 
abler in goldenem Schilde vor. 

Troß den graufamen Verfolgungen, welche die Juden in 
Nürnberg erlitten, bewiejen fie doch eine zähe Anhänglichkeit an 
dieje Stadt; denn jchon 1352 bewarben fich mehrere Juden, bie 
fih geflüchtet hatten, um Wiederaufnahme in dieſelbe. Durch 
einen Erlaß vom 26. Mai 1352 zu Bürglein befahl der Kaifer 
„dem Schultheißen, dem Rath und den Bürgern zu Nürnberg, 
daß fie in der Stadt Juden empfangen mögen und jollen und 
diefe von Rechts wegen jchirmen; er gelobt auch, allen Zins und 
Nuten, der ihm von denfelben Juden gefallen möge, Niemand 
“ zu verjchreiben, noch zu verpfänben ober zu geben, jonbern bet 
feiner und des Reichs Kammer zu behalten, und wenn er aud) 
irgend Briefe darum gegeben hätte, oder geben würde, jo jollen 
dieje ab fein und ohne Kraft.” — 

Doch durften die Juden nicht mehr wie jonft wohnen, wo 
fie wollten, jondern man wies ihnen einen eigenen Pla vom 
Heumarkt bis an die Pegnig hinab an, der 1340 durch eine 
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nicht beftandene Abgabe an die Burggrafen zu zahlen. Durch 
die Zurücknahme diefes Geleits durch den Kaifer jelbjt wurde 
der Streit beigelegt*). Daran reihte fi ein neuer Hader mit dem 
deutſchen Orden über die Benukung des Waldes, der jogar 
zu Thätlichleiten führte und endlich dahin entſchieden wurde, daß 
bie deutichen Herren alles benöthigte Bauholz und täglich zwei 
Maß Brenndolz aus dem Walde führen dürften **). 

In das Jahr 1361 fällt ein für Karl felbit wichtiges 
Ereigniß, das zugleih Zeugniß für bie bejondere Vorliebe des 
Kaijers für Nürnberg gibt. Er Hatte nämlich die Stabt dazu 
erjeben, daß feine Gemahlin Anna in derjelben ihr Wochenbett 
halten folle, und dieje gebar ihm am 26. Februar des genannten 
Jahres zu Nürnberg einen Erben, den nachmaligen Kaijer und 
König Wenzel. Die Geburt dieſes Prinzen und feine ar 
11. April in der St. Sebaldusfirche mit großer Pracht ftatt 
gefundene Taufe bat Veranlaffung zu einer Sage gegeben, bi 
wir nur deshalb erwähnen, weil fie durch poetifche und bramatifr 
Behandlung fo feiten Fuß im großen Publikum gefaßt bat, 
fie noch heute bei Vielen als Thatjache feſtſteht ***). 
Chroniken erzählen nämlih, es jei die Rede gegangen 
Kaijerin habe eine Tochter geboren, die man, um den / 
der auf einen Sohn gehofft, nicht um feine Freude zu / 
mit dem zu gleicher Stunde geborenen Sohn eines NT 
Schuſters verwechjelt habe. An dieſes Mähren Mn 
noch das andere, daß bei der Taufe das FTaiferliche 8 
Zaufbeden verunreinigt habe, und endlich gar die Sage 
man das Waffer zur Taufe im Sebalber Bfarrhofe gemär 
der ganze Pfarrhof abgebrannt fei. Beide Sagen f 
Erfindungen, die nicht die geringſte Glaubwürbir 


*) Lochner: Geſchichte der Reichsſtadt Nürnberg zur 3 
IV., ©. 133, 
.) Dasfelbe Wert, S. 134. 
eee) Siehe: Der Freifneht, Roman von Ludwig Storch, 
„Hinko ber Freiknecht— dramatifirt von Charlotte Bi 


demfelben das, unter dem Namen „die goldene Bulle“ 
bekannte, berühmte Reichsgrundgeſetz. ALS der Ort, wo biefe 
wichtige Handlung geſchah, wird noch heute das unter dem Namen 
„zum goldenen Schild” befannte Haus Nr. 649 in der Schild- 
gaffe *) genannt, welches zu jener Zeit der Haller’fchen, ſpäter 
der Grundherr'ſchen Familie gebört haben fol. Man hat 
noch in unferer Zeit die Kapelle in jenem Haufe gezeigt, in 
welcher vor den Berathungen dieſes Geſetzes Meſſe gelefen wurde. 
In diefem Reichsgrundgeſetz wurde der Wahlmodus für bie 
deutiche Konigswürde feitgefekt und, um fernere Streitigkeiten 
zu verhindern, bejtimmt, daß die Kurftimmen auf den Kurlanden 
haften, dieſe felbft untheilbar fein und nur nad dem Recht der 
Erftgeburt vererbt werden follten, eine Anordnung, bie leider 
den im Auge gehabten Zwecke nicht erfüllte und nur Anlaß zu 
neuen Zerwürfniffen, bejonders von Seite der, von der aftiven 
Wahl ganz ausgeſchloſſenen, anderen mächtigen Fürſten des Neiches 
gab. Eine für Nürnberg insbefondere wichtige Beſtimmung ber 
goldenen Bulle war, daß jeder neugewählte Kaiſer und König 
jeinen erjten Reichstag in Nürnberg halten ſolle. Weitere 
Beitimmungen berfelben betrafen den Randfrieden, waren aber 
nicht Fräftig genug, um das fogenannte Fauftrecht unterbrüden 
zu können, da nach wie vor jede Fehde erlaubt blieb, die drei 
Tage vorher dem Gegner angeſagt worden war. 

Die Wirfungslofigkeit des Landfriedens zeigte fich ſchon im 
nächſten Jahre durch den Aufſtand der Reichsſtadt Eßlingen 
gegen den Kaiſer, den er nur mit Heeresmacht befämpfen und 
befiegen konnte. In Nürnberg aber gerieth man in GStreitig- 
feiten mit den Burggrafen Johann und Albrecht über bas 
denfelben von Karl IV. am 8. März 1357 verlichene Geleits- 
recht in Farrnbach, durch welches ſich die Nürnberger Kaufleute 
beeinträchtigt und gejchäbigt fühlten, weil ihnen damit die Straße 
nach Frankfurt verlegt und fie geziwungen wurden, eine bisher 





*) Gegenwärtig bem Herrn Buchbrudereibefiger Sebalb gehörig. 
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von den Ketten, welche einſt die Apoſtel Petrus, Paulus und 
Johannes trugen, und endlich einem großen, goldenen Kreuz, 
31/2 Fuß lang und 50 Mark ſchwer, welches Kaiſer Konrad II. 
um 1137 fertigen Tieß. 

Die Kleinodien und die Heiligthümer des Reiches hatten 
gar mandyerlei Schickſale. Sie wurden anfängli von ben 
Kaifern ſelbſt aufbewahrt und wanderten von einem feiten Berg: 
Ihloß zum andern. Zur Zeit des Interregnums bewahrte man 
fie auf der Burg Trifels in der Rheinpfalz auf; Rudolf von 
Habsburg Tieß fie nach jeinem Schloffe Kyburg in der Schweiz 
bringen. Unter Ludwig's des Bayern Regierung waren fie in 
Münden; dann lieferte fie beffen Sohn Karl dem IV. aus, der 
jie nach Prag bringen ließ; fein Nachfolger Menzel bewahrte fie 
auf dem Schloffe Karlitein in Böhmen, und Kaifer Sigismund 
ließ fie von dem Schloffe Blindenburg, wohin er fie vor den 
Huffiten geflüchtet Hatte, im Jahre 1423 zu ewiger Verwahrung 
nad) Nürnberg bringen, wojelbit fie, wie wir ſpäter jchen werben 
feierlich eingebradht und in der neuen Spitalliche aufbewah 
wurden. 

Ein noch heute Nürnberg zierendes Kunſtwerk, der „Tch’ 
Brunnen”, wurde 1361 unter Leitung derjelben Meifter, v 
bie Frauenkirche erbauten, vollendet. Die herrlichen Bilbf 
arbeiten führte ebenfalls Sebald Schonhofer aus. 
Namen „ber ſchöne“ erhielt diefer Brunnen wahrjcheinlich 
der ihn früher ſchmückenden Vergoldung und Bemalung un 
haupt wegen der Zierlichkeit feiner Ausführung. 

Sm Jahre 1362 erhob fih ein neuer Streit 
Burggrafen Friedrich, zu welchem ber frühere 
Borfpiel war. Der Burggraf war inzwilchen in ver 
lihe VBerhältnifie zu dem Kaiſer getreten, da dieſer | 
Wenzel mit der Tochter des Burggrafen verlobt " 
jonft erfreute fich derjelbe großer Gunft des Kaiſer 
darauf die Hoffnung, daß diesmal feine Belchwer 
Stadt ein geneigtes Ohr finden würden. Dieſe bei 
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das Schultheißenamt, deſſen Beſetzung und Erträgniſſe ihm 
gebührten, die Entziehung des Zolls, die Entſcheidung von Streitig— 
keiten durch den Rath, die vor ſein Gericht gehörten, die Verletzung 
der Burgfreiung, das Aſylrecht, die Beeinträchtigung ſeiner Rechte 
auf den Wald, von welchem er jeden dritten Baum beanſpruchte, 
ferner die Abgabe von 12 Pfennigen von jeder Schmiede, bie 
ihm die Stadt zu leiften habe, und die Stellung eines Schnitters 
von jeder Hofjtatt auf der Lorenzer Seite, die Faiferliche Reichs— 
burg, deren Beſetzung ihm als des Reiches Burggrafen zuftehe, und 
endlic die Ummauerung feiner Burg von Seite der Stadt. 
Der Streit wurde einer Kommiffion überwielen, zu welcher der 
Kaiſer den Erzbifchof Gerlah von Mainz, die Pfalggrafen und 
Herzoge von Bayern, Ruprecht ven Xelteren und den Jüngeren, den 
Herzog Rudolf von Sachſen, den Coabjutor des Bisthums Trier, 
Kuno von Falkenftein, die Bilchöfe Albrecht von Würzburg und 
Sobann von Straßburg, den Herzog Otto von Bayern, bie 
Markgrafen Friedrich und Wilhelm von Meißen und den Land— 
grafen von Hefjen, — der Rath aber Ulrich Stromer zur goldenen 
Roſe, Albreht Ebner, Ulrich Stromer (Konrad Stromer’d 
Sohn), Berthold Haller, Berthold Tucher, Hermann Vorchtel, 
Veter Stromer, Heinrich Geuder und Fri Kepf ernannte. Das 
Schiedsgericht fällte feinen Spruch auf Grund der verbrieften 
Rechte der Stadt dahin: Dem Burggrafen bleiben feine Gefälle 
in der Stadt; auf der Rorenzer Seite erhält er von jeder Schmiede 
feine Abgabe und ben jährlichen Schnitter; im Reichswalde bleibt 
ihm ber dritte Baum zu Bau= und Brennholz, doc iſt ihm nicht 
geitattet den Wald dadurch zu jchäbigen; will das Reich Köhler 
und Pechler im Walde anjtellen, jo erhält er den dritten Theil 
bes Ertrags; oberjte Forjtmeifter bleiben nach wie vor die Wald- 
ftromer und Eoler. Die übrigen Klagepunkte blieben unberührt, 
namentlich gieng man iiber die Frage der Beſetzung der Reichs: 
burg ftillfehweigend hinweg; der Kaifer wollte darüber keinen 
weiteren Entſcheid aussprechen laſſen, da nach ven Briefen Hein- 
rich's VII. das Necht der Stadt auf die Behütung der Burg 
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unanfechtbar erſchien; zugleich wollte er aber auch dem Burg⸗ 
grafen nicht wehe thun. Was die Ummauerung des burggräflichen 
Schloſſes betraf, ſo entſchied die Kommiſſion zu Gunſten der 
Stadt, da ſich der betreffende Mauerbau nach genommenem 
Augenfchein nur als eine nothwendige Befeftigung bes Eingangs 
zur Reichsburg erwies. 


Diefer Klagepunkt jcheint aber ſpäter noch einmal zur 
Sprache gelommen zu fein; denn in verfchiebenen Chroniken Tieft 
man (in ber Sahresangabe zwiſchen 1367, 1372 und 1376 
Ihwanfend), die Herren von Nürnberg hätten während der Ab: 
wejenheit des Burggrafen, der zuweilen auf feinem Schloffe zu 
Cadolzburg wohnte, zwiſchen der Stadt und der Veſte des Burg: 
grafen eine Mauer aufgeführt, jo daß demjelben der Weg zur 
Stadt gänzlich abgejchnitten war. Ueberdies follen fie einen 
Thum (Lug ins Land) gebaut haben, welcher fie in ben 
Stand fette, die ganze Zollernburg zu überſchauen. (Es wirb 
beigejeßt, diefer Mauerbau jet in vierzig Tagen fertig geworben, 
und ber Kaiſer habe den Bau auch nur unter der Bedingun 
erlaubt, daß er binnen vierzig Tagen vollendet jein müffe.) F 
Burggraf klagte beim Kaiſer, und die Herren bes Rathes füh 
an, daß das Hofgefinde des Burggrafen häufig in bie € 
herabgefommen fei und da Tag und Nacht feinen Muth‘ 
getrieben habe, jo daß fie bedacht fein müßten, ſich vor ' 
Unweſen zu jchüsen. Der Kailer legte den Streit babı 
daß die Mauer zwar ftehen bleiben, das barin befinbii 
aber in frieblihen Zeiten ausgehoben und der Zugang 
frei bleiben jole. Dem Rathe wurde aber auch t 
zugeftanden, die burggräfliden Hofdiener, wenn fie auf 
Unfug in der Stabt betroffen würden, gleich den eige‘ 
thanen zu beftrafen. Wenn nun auch der Burggraf ti 
auf feine Rechte der Stadt gegenüber nad) und ' 

Einbuße erlitt, jo ftieg fein Anſehen und feine 2 
immer mehr. Der Kaifer ernannte ihn zum Re 
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in Franken und Landvogt im Elſaß und ertheilte ihm auch unter'm 
17. März 1363 die Fürſtenwürde. 

Die Zeiten wurden inzwilchen immer unruhiger und erheifchten 
bie ſtrengſte Wachſamkeit des Rathes, un die Stabt jo viel als möglich 
vor den Pladereien zu jchügen, mit denen ber fehbeluftige Adel fie 
bedrohte, namentlich galt es, die umliegenden Schlöffer und Ort: 
Ihaften, welche Eigentum von Nürnberger Bürgern waren, 
für die Zeit der Bebrängniß zu ſchirmen, oder beffer ſich, derjelben 
zu verfichern, daß fie nicht zu einem Bollwerk für einen etwaigen 
Feind würden. Sole Häufer oder Orte mußten jederzeit offen 
für eine nürnbergifche Bejagung fein. So ließ ih der Rath 
von Leupold Groß 1363 die Deffnung feines Schloſſes 
Unterbürg und des Ortes Laufamholz verfchreiben, Später von 
Konrad Groß die des Gleishammers, von den Schoppern 
die des Dürrnhofs u. ſ. w., und ergriff überhaupt alle Sicher: 
heitömaßregeln gegen etwaige Befehdung von irgenb einer Seite; 
denn nicht nur die Ritter, auch die Fürften waren den Städten 
nicht8 weniger als hold. Es war den Herren gar nicht gleich- 
giltig, daß mitten in ihrem Beſitzthum oder an den Grenzen 
besfelben mohlbefeitigte Städte entitanden, die alle Nechte und 
Freiheiten und durch ihren wachjenden Wohlftand auch die Macht 
eines, nur unter dem Schuß bes Kaiſers ftehenden Staates 
erwarben, während die Fürften ſtets mit finanziellen Verlegen: 
heiten zu kämpfen hatten und ihre Einkünfte dadurch geſchmälert 
jahen, daß Handel und Gewerbe den fie mehr Ichütenden Reichs— 
ſtädten ſich zuwandten und deren Macht und Anfchen vermehren 
halfen. Und nun vollends der Landedelmann, der fich von ben 
reihen Kauf= und Handelsherren der Stäbte bedeutend in ben 
Schatten gejtellt jah, deſſen gnädige Gemahlin fi) häufig um 
Viehftal und Milchkammer befümmern mußte, während die 
Patrizier= und Handelsfrau in Sammt und Seide, mit goldenen 
Ketten behangen, in den Prunfgemächern ihres Haufes gleich einer 
Fürſtin thronte, — was Wunder, daß er die reichen Stäbter 
beneidete, fie „Pfahlbürger” und „Pfefferſäcke“ fchalt und bei der 
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Leichtigkeit, mit welcher troß des allgemeinen Landfriedens eine 
„rechtliche“ Fehde begonnen werben Tonnte, zu der man bie 
Urſache vom Zaune riß, jede Gelegenheit benußte, jein Müthchen 
an den Stäbtern zu Fühlen und durch Wegnahme ihrer Handels⸗ 
güter auf offener Landſtraße die Ungerechtigkeit des Schickſals 
gut zu machen ſuchte. Die Städte juchten ſich dagegen durch 
Bündniffe untereinander zu ſchützen, denen gegenüber der Abel 
fih ebenfalls verbinbete, und es fam in mehreren Thoeilen 
Deutichlands, jo u. N. in Schwaben, zu erbitterten Kämpfen, 
bie fich immer wieder erneuerten. 

In Nürnberg vergaß man, troß der ſtürmiſchen Zeitläufte, 
doch auch nicht die Verbefferungen im Innern. Unter die wichs 
tigften derſelben gehört wohl die Pflafterung der Stabt, mit der 
man 1368 den Anfang machte. Nürnberg war bie erjte beutjche 
Stadt, die ein ſolches gemeinnüßiges, wenn auch große Koften 
verurfachendes, Unternehmen durchführte. 

Die damaligen Geldverhältniffe erfuhren im Sabre 1370 
durch die Einführung der in Florenz zuerft geprägten Gulder 
(Noreni) eine wejentliche Aenderung. Bisher rechnete man no 
Pfunden, Schillingen und Pfennigen. Die Ichteren*) wur’ 
auch je nach der Münzftätte, aus der fie hervorgiengen, bena 
So hatte man Nürnberger, Regensburger ꝛc. Pfennige, ferner H 
oder Heller, (von ihrer Münzftätte Schwäbiſch Hall jo genar 
welch leßtere bald die am häufigiten vorfommende Münze waren 
Bezeihnung „Pfund“ galt nur einem, durch Feine geprägte “ 
repräfentirten Begriff. Die genannten Münzen waren | 
Silbermünzen; denn deutſche Goldſtücke kannte man dar 
nicht, Bis die rheinifchen Kurfürften den Anfang 
„Floreni“ zu münzen, von denen man 8 auf bie Um: 

Bon dieſer Zeit an kamen bie Gulden immer mehr ir 
und es gab deren bald von verjchiebenem Gepräg. ? 


*) S. Lochner: Geſchichte der Reichsſtadt Nürnberg ; 
Karl's IV,, Seite 155 ff. 
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1370 erließ Kaiſer Karl die Verordnung, daß die jährliche Nürn- 
berger Reichsftener (ber Matrifularbeitrag Nürnbergs), weldyer 
2000 Pfund Heller betragen hatte, in 2000 Gulden umgewandelt 
werben und feinerlei Erhöhung berjelben ftattfinden folle Daß 
ſich troß des Aufitandes, der Plünderung und der Verfchleppung 
der öffentlihen Gelder der Wohlftand Nürnbergs bald wicber 
gehoben haben muß und in den fiebziger Sahren in beiter Blüthe 
ſtand, geht auch aus den vielen öffentlichen Bauten hervor, dic 
man unternehmen konnte. Am meisten lag dem Rathe die Her: 
ftellung der Thürme und Mauern am Herzen, an denen raſtlos 
gebaut wurde. 


Aber auch der Bau der Sebalduskirche wurde mit großem 
Eifer betrieben und der Chor im Jahre 1377 vollendet und am 
Sonntag nach Bartholomät (29. Auguft 1378) eingeweiht. Ebenſo 
wurde auch an der Lorenzkirche fleibig fortgebaut. Der 
fromme Sinn jener Zeit bedachte die Gotteshäufer, Spitäler und 
andere dem Gottesdienjte und ber öffentlihen Wohlthätigkeit 
gewidmete Gebäude reichlih, und aus jener Zeit ſtammen viele 
fromme und wohlthätige Stiftungen, wie das im Jahre 1380 
von Marquard Mendel geftiftete Karthäuſerkloſter (itzt 
Germanifches Muſeum). Es gab auch bereits zwei Waijen- 
oder Findelhäufer, von denen das eine, für Knaben, in ber 
breiten Gafle, das andere, für Mädchen, am Ed der Weißgerber- 
gafje gegen den Neuenbau befindlid, war. 


Im Jahr 1376 wurden die erften Geſchütze in Nürnberg 
gegofien, und zwar von „Heinrich Schüß”, dem Kandel-(Kannen-) 
gießer, der „fünf Püchjen den Bürgern machte, barauz man 
ſchewzzet (ſchießet).“ 

In dasſelbe Jahr fällt die Wahl des Sohnes des Kaiſers, 
des erft fünfzehnjährigen Wenzel, zum römischen König Er 
wurde am 6. Juli in Aachen gekrönt und bielt gleich darauf 
feinen erſten Hof in Nürnberg, deffen Freiheiten er ſämmtlich 
bejtätigte. Schon zwei Jahre ſpäter folgte er feinem Vater, dem 
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am 29. November 1378 zu Prag geftorbenen Karl IV., auf dem 
beutjchen SKaiferthrone. 


Man hegte von dem erjt fiebzehnjährigen Monarchen feine 
großen Erwartungen in Bezug auf ein energijches Eingreifen in 
bie verworrenen Zuftänbe jener Zeit, um jo weniger, als fich 
ſchon frühzeitig allerlei jchlimme Eigenjchaften bei dem jungen 
Fürſten geltend machten. Und in der That war er aud) der 
Mann nicht, der troß perjönlichen Muthes und roher Tapferfeit 
die Ordnung des Rechts und Geſetzes in das Chaos bringen 
fonnte, welches damals in ganz Deutjchland herrichte, denn ber 
Streit zwilchen Adel und Städten war inzwilchen im ganzen 
Reiche entbrannt, und Nürnberg, das im Jahre 1381 dem 
rheiniſch-ſchwäbiſchen Stäbtebund beigetreten war, mußte wacker 
daran Theil nehmen. Die Nürnberger Bürger bewiefen fich indeß 
im Kampfe eben jo rültig, als inihren Werkftätten. Neben ben 
geworbenen Solbfnechten, welche die Stabt hielt, zogen fie, wenn 
e8 Recht und Schuß ihrer Vaterſtadt galt, muthig hinaus in’s 
Feld gegen die vom Kopf bis zum Fuß gewappneten Ritter, die 
nicht jelten den Kürzeren zogen, da fie ſich mehr auf hinterliftige 
Veberfälle, VBerwüftung der umliegenden Dörfer und Beraubun 
der nürnbergifchen Unterthanen verftanden, als auf den Ka 
im offenen Felbe, 


Bon der Menge der Heinen Fehden, in die Nürnberr 
dieje Zeit verwicdelt war, wurde die mit dem Ritter Ep yp 
(Apollonius) von Gailingen von der Sage mit jo r 
Einzelheiten ausgejchmüdt, daß fie gewißermaßen im Bo 
ganze Periode fortwährender Händel und Kämpfe ı 
umliegenden Ritterfchaft repräjentirt. 


Eppelein aud Effelein von Gailing, aus 
Ihleht der Gailingen von Illesheim (im jebigen 2 
Windsheim), beſaß außer feinem Stammſchloß Gatling ' 
Wald bei Gunzenhaufen und Dramaifel bei Mugp 
war tiberhaupt ein begüterter Edelmann. In de 
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Städte mit dem raufluſtigen fränkiſchen Adel wurde ſeine Veſte 
„Wald“ zerſtört, und er ſchwur deshalb blutige Rache allen 
Städten. Beſonders hatte Nürnberg viel von feinen Plackereien 
zu leiden; denn er trich den kleinen Krieg gegen dasſelbe mit feinen 
Spießgefellen in jo energiſcher Weiſe, daß Handel und Verkehr 
empfindlich dadurch geſchädigt wurden und an einen Frieden mit 
dem handelſüchtigen Mann nicht zu denken war. Auf einem 
feiner Raubzüge jollen ihn, jo erzählt die Sage, die Nürnberger 
in ihre Gewalt befommen und auf ben fünfedigen Thurm in 
Gewahrfam gebracht Haben. Während man ſich auf dem Rath 
hauſe berietb, was mit dem Ritter anzufangen jei, wußte fi 
berjelbe durch Lift in den Beſitz feines Roſſes zu jegen, tummelte- 
e8 einige Zeit auf der Freiung umber, feste plößlich zum Schreden 
der ihn bewachenden Soldknechte über den Stabtgraben und ent- 
kam glüdlih den ihn verfolgenden Feinden. Au der inneren 
Mauer der Freiung bei dem fünfedigen Thurm find hufeiſen— 
förmige Wahrzeichen dieſer Begebenheit eingegraben, bie zu dem 
noch heute oft zitirten Spruch Veranlaſſung gegeben haben jo: 
„Die Nürnberger hängen Keinen, fie hätten ibn denn zuvor.” 
‚Schon früher ſoll Eppelein in einer Fehde mit dem Bilchof von 
Würzburg fih durdy einen kühnen Sprung mit jeinem Rofje in 
den Main vor der Gefangenſchaft gerettet Haben. Müllner er: 
zählt auch, daß Eppelein einmal ben Nürnbergern cin filbernes 
Vogelhaus geftohlen habe, das man erſt 1440, als der ſchwäbiſche 
Bund die Raubichlöffer in Franken und Schwaben zeritörte, auf 
dem Schloffe Abenberg (Kleins Amberg) bei Roth wieder fand, 
worauf es der Stabt Nürnberg zurüdgegeben wurde. Durch 
dergleichen Streiche, die aber, wie ber geradezu unmögliche Sprung 
über den Rürnberger Stabtgraben, meift ver Phantaſie des Volkes an⸗ 
gehören, erwarb fich der tolle Ritter den Nuf eines Zauberers und 
Hepenmeifters , dem eben Alles möglich jei. — Endlich aber, im 
Sabre 1381, wurde er mit zwei feiner Bunbesgenofien, den Ge⸗ 
brüdern v. Bernheim, in dem Dorfe Poftbauer bei Neumarkt von 
ben Stäbtern wieder gefangen und fammt feinen abeligen Ge: 


— 80 — 


fährten durch das Rad, die mitgefangenen vier Knechte aber mit 
dem Schwerte hingerichtet. 


Im nächften Jahre hatte Nürnberg wieber eine große Fehde 
mit der Nitterfchaft, da einem ihrer Bürger, Georg Haller, 
von Fritz von Streitberg dem Jüngeren eines Streites wegen, 
in dem ſich der Lebtere nicht gütlich vergleichen wollte, abgeſagt 
wurde, und der Streitberger mit feinen Verbündeten das offene, 
dem Haller zugehörige Städtlein Gräfenberg berannte, vierzehn 
Unterthanen des Haller in bie Gefangenfchaft nad) Gailenreuth 
abführte und überdieß ſämmtliches Vich und was jonft zu finden 
„war raubte. Auf die Kunde bievon fandte der Rath eine Ans 
zahl Fußknechte und Reiter hinaus, die den plündernden Haufen, 
ver fih eben mit feinem Raub davonmachen wollte, zeriprengte 
und 23 Gefangene machten, darunter 10 von Abel. Soda’ 
rückten die Nürnberger vor Gailenreuth, welches fi ih 
nach Furzer Gegenwehr ergab, befreiten die Gefangenen \ 
Gräfenberg und kehrten al8 Sieger mit 52 erbeuteten Pfer' 
viel Waffengeräth und auch Geld nach Nürnberg zurüc, wo’ 
der Rath nach kurzen Prozeß von den 23 Gefangenen bie ‘ 
Dtto Gernfing, Hermann von Bremberg, Frik von V 
feld und 10 Reifige enthaupten ließ. Die. übrigen wurt 
Fürbitte des Bilchofs von Bamberg, der eiligjt nah Ni 
gefommen war, begnabigt, mußten aber jchwören, baß 
nie an der Stadt Nürnberg und an Georg Haller rär 
alles ihnen abgenommene Gut verzichten, der Stadt 
ferner getreu und hold fein, alle etwaigen ferneren S 
mit Georg Haller oder der Stadt vor deren Gerir 
allen Feinden, welche der Stabt aus biefer Fehde etn 
ebenfalls Feind jein, und bei ri von Streitberg | 
wollten, daß er fich in feinem Streit mit Georg 
Urtheil des Stadtgerichts zu Nürnberg unterwer 
jollten auch alle ihre Schlöffer und Veſten und ef 
Diener für die Stadt offene Häufer fein, fo oft 


— 81 — 


Die Städte rüfteten ſich gewaltig gegen den wachjenden 
Andrang ihrer Feinde, denen ſich auch mächtige Fürjten und 
Grafen des Reiches anfchloffen. Sie ummanerten ihre Häufer 
und bewehrten ihre Thürme und Mauern mit den jeit der Er: 
findung des Pulvers. in Gebrauch gefommenen Donnerbüchjen, 
gegen welche die Rüftung der Ritter und die alte Bewaffnung 
und Kriegskunſt überhaupt nicht mehr recht Stand halten konnte. 
Obgleih zu Mergentheim der Landfriede erneuert worden war, 
nahm der Fehdeunfug, der ganz Deutjchland zerrüttete, immer 
mehr zu. So wurde der Erzbifchof Pelegrin von Salzburg, den 
nebjt dem Grafen von Wertheim die Städte in ihren Bund 
aufgenommen hatten, von Herzog Friedrich von Bayern gefangen, 
und als ſich die Städte desſelben annahmen, befahlen bie Herzoge 
in Bayern „Alles anzuhalten und wegzunehmen, was man in ihren 
Landen von der Reicheftädte Bürgern und ihrem Hab und Gut 
. erlangen möchte.” In Folge deſſen wurden den Nürnberger 
Kaufleuten in Altötting neun Wagen mit Kaufmanısgütern ab» 
genommen und zwei Nürnberger Bürger gefangen weggeführt. 
Da auch in anderen deutſchen Ländern folche Webergriffe vor: 
famen, entbrannte der Krieg allgemein, und die Stabt Nürnberg 
leiftete ihren Bundesgenoffen treue Hilfe. Burggraf Friedrich be= 
"lagerte mit feinen Söhnen Sohannes und Friedrih, in Verbin: 
dung mit den Bilchöfen von Bamberg und Würzburg, die Reichs⸗ 
ftapt Windsheim und ängftigte fie fieben Wochen lang mit 
Schießen und Stürmen. Die Windsheimer wenbeten fih um 
Hilfe an die Stabt Nürnberg, und dieſe fagte am 6. September 
dem Burggrafen ab und ſendete fchon am folgenden Tag 1000 
Reifige zu Pferd mit einer noch größeren Anzahl Fußvolk gegen 
Langenzenn, welches erobert und verbrannt wurbe. Hierauf zer: 
ftörten fie den Altenberg bei Zirndorf, das Schloß Schönberg 
bei Lauf, den Markt Baiersporf und das vor dem Thore Nürn: 
berg® gelegene, damals dem Burggrafen zugehörige Wöhrd. 
Ferner wurden der Markt Thuishronn, Neuhof bei Heroldsberg, 
Kadolzburg, Haslach, Emskirchen, Königftein und viele Dörfer, 
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theils dem Burggrafen, theils feinen Bundesgenoſſen gehörend, 
niedergebrannt und das Schloß Thuisbronn am 23. November 
1387 mit Sturm genommen. Der Burggraf wurbe durch dieſe 
Berwüftung jeiner Befigungen gezwungen, von Windsheim abzu⸗ 
laſſen, ohne ihm viel Schaden gethan zu haben. 


Es wird von dem Rathe zu Nürnberg gejagt, daß er in 
biefem Kriege mehr Leute, Pferde und Geſchütz in's Feld geftellt 
habe, als alle anderen Städte, und daß daher das Stabtbanner 
von Nürnberg zum alleinigen Bundespanier erwählt wurde, unter 
dem die ganze Heeresmacht der Städter fich vereinigte. 


Troß der günftigen Wendung, welche die mächtige Hilfe 
Nürnbergs dem Kriege der Städter gegen ihre Feinde gegeben 
hatte, geftaltete fih doch, da anderwärts die Fürften und Herren 
Sieger blieben, die Sache der Städte ungünftig, und König 
Menzel, der bisher den Händeln im Reiche ruhig zugefehen 
dem e8 aber darum zu thun war, ſich die Fürſten wieder geneig 
zu machen, fchrieb einen allgemeinen Yandfrieden nah Ege 
aus, auf welhem am 21. April 1389 den Städten auferl 
wurde, ihre Verbindung aufzulöfen und den Landfrieden auf f 
Jahre zu beſchwören. Ebenſo jollten dagegen auch die Fö— 
ihren Bund gegen die Stäbte aufheben. Regensburg, W 
burg, Nördlingen, Schweinfurt unterzeichneten den Friede 
mehrere Städte am Bodenſee wollten nicht von ihrer Ber 
unter ſich abjtehen. Die Stadt Nürnberg, welche ſich je 
her mit dem Burggrafen Friedrich ziemlich günftig aus 
hatte, da er fi mit einer Kriegsentfchäbigung von 800 
begnügte, Jöhnte fi auch mit dem Biſchof von Auge 
anderen Fürſten, jowie mit dem umliegenden Abel ar 
wurde denn am 5. Mai ber Landfrieden geichloffen w 
daß vierteljährlich vier Fürſten und vier Abgefandte 
denen der König einen Obmann fette, zu Würzbrv 
Bamberg oder Nürnberg zufammenfommen und über 
des Landfriedens fich berathen follten. 


Die Rechtszuſtände ber damaligen Zeit charakterifirt ber 
Beihluß, welcher von einigen, im September 1390 in Nürnberg 
verfammelt gewejenen Reighsftänden gefaßt wurde. Er gieng dahin, 
wer von Herren und Ständen den Juden fchuldete, der Tolle 
benjelben weder Hauptgut (Kapital) noch Beſuch (Zinjen) zahlen, 
bie Juden aber jollten. doch gehalten jein, alle Pfänder und 
Schuldbriefe herauszugeben. Dagegen hat, nach Ulman Stromer’s 
Bericht, dem Könige gegeben: Herzog Triedridy von feinem Land 
15,000 fl., der Bilchof von Würzburg 15,000 fl., der Graf von 
Dettingen 15,000 fl., die Städte zufammen 40,000 fl., wovon auf 
Nürnberg 000 fl. kamen. Zu diefer Summe mußte jeder, 
der den Juden zu Nürnberg jchuldig war, 30 Procent geben. 
„Darüber wurden zu Nürnberg Freitags nad des hl. Kreuzes 
Erhöhungstag (16. September). 1390 den Stäbten Nürnberg, 
Schweinfurt, Rothenburg, Windsheim und Weißenburg unter 
dem Namen König Wenzel's Briefe gegeben, daß fie und ihre 
Bürger ſammt und fonders, dazu ihre Unterjaffen und all bie 
Shrigen ledig fein jollten von allen Geldfchulden, es jei Haupt= 
gut, Beſuch oder Schaden, von Wechjel oder in andere Weg 
herrührend, und injonderheit, was die von Nürnberg von Jäckel 
von Ulm, Anshelm und Jüplein, des Iſaks Söhnen, erlitten 
haben. — — Welcher Fürft, Graf, Ritter oder Knecht wider bie 
Juden nicht helfen wollt, das follt man für einen Raub halten, 
auch ſoll der Landfried gegen ihn richten, als gegen Räuber und 
Uebelthäter” (1). *) 

Zur jelben Zeit (14. Sept. 1390) wurde eine neue Münz: 
ordnung im deutjchen Neiche eingeführt, nach welcher hinfort 
bie Münzen in dem Verhältniffe von 25 Pfennigen auf das Nürn- 
berger Loth, geichlagen werden und halb fein Silber, Halb Zujak 
enthalten follten. Ferner wurde auch cine neue Ungeldordnung 
eriaflen, welche bejtimmte, daß von Kranken, Neckar-, Tauber: 
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*) S. M. M. Mayer: Kleine Chronik der Reichsſtadt Nürnberg (v. Eb⸗ 
ner'ſche Buchhandlung), Seite 99 fi. 
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und Bergſtraßen-Wein vom Fuder 2fl., vom Elſaßer Wein per 
Fuder 3 fl., vom Fuder Meth auch Ifl., vom italienifchen und 
franzöfifchen Wein 6 fl., vom griechiſchen und Muskateller 8 fl., 
vom Fuder Bier ein halber Gulden Ungeld fünftig bezahlt werden 
ſolle. Intereſſant ift die Bemerkung, daß der innerhalb einer 
Stunde um Nürnberg gewachlene Wein mit einem geringeren 
Ungeld belegt wurde, da daraus beroorgeht, daß in jener Zeit 
noch in der nächlten Umgebung von Nürnberg Wein gebaut 
wurde. Es ſcheint indeß, daß dieſe Steuer auf Wein und Bier 
einige Unzufriedenheit erwedt habe, da der Rath für gut fand, 
ih vom Kaifer Wenzel 1394 die Vollmacht ertheilen zu laflen: 
„auf all ihrer Bürger Hab und Ding, fo fie feil haben, Taufen 
oder verkaufen in der Stadt ein Ungeld jchlagen zu mögen, jo 
oft es noth thut, und das follen fie zu gemeiner Stadt Nutzen 
und Frommen verwenden.” 

In das Sahr 1390 Fällt auch noch ein Fulturhiftoriiches 
Ereigniß, die Errichtung einer Papiermühle auf ber Gleis⸗ 
mühl, der jeßigen Habermühle, durch Ulman Stromer. 

Kaiſer Wenzel Tieß indeß die Dinge im beutjchen Reiche 
gehen, wie fie gehen wollten; er mochte fühlen, daß er ber Mam 
nicht dazu war, den fortwährenden Neibereien und Hände 
zwifchen ben Fürften, Rittern und Städten ein Ende zu mad 
und hielt e8 für beſſer, fich nicht einzumifchen. Seine Unth/ 
feit und Neigung zum Trunk, die ihn oft zu gewaltth/ 
Handlungen verleitete, untergruben fein Anjehen und ber 
ihn der allgemeinen Achtung, jo daß fich unter ven Fürf 
Partei gegen ihn bildete, die damit umgieng, ihn bes Re 
zu entfegen. Für Nürnberg, feine Geburtsjtabt, hatte fich 
indeß noch eine bejondere Vorliebe bewahrt, und als im Ja’ 
der umliegende Abel, der. nicht ruhig auf feinen Schläff 
fonnte, auf's Neue anfieng, die Landitraßen unficher ; 
kam er am 17. September wieder nad Nürnberg 
. jelbft Theil an einem Zuge gegen das Raubſchloß € 
man belagerte und zerjtörte. Man nahm babei zwei 
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von Aufſeß und Georg von Wichſenſtein, gefangen; den 
Erſtgenannten begnadigte Wenzel auf ergangene Fürbitte, der 
Letztere aber wurde zu Nürnberg hingerichtet. Ferner wurden 
auch die Burgen Leupoltftein und Löwenftein und im nächſten 
Sabre Neichened genommen und abgebrochen. 

Inzwiſchen reifte aber die allgemeine Abneigung gegen 
Wenzel zur That. Eine Fürſtenverſammlung zu Nenje, bei 
welcher aber von den Kurfürften nur die von Mainz, Köln, 
Pfalz und Trier zugegen waren, ſprach ihn am 20. Auguft 1400 
ber deutfchen Krone verluftig und wählte andern Tags den- Kur: 
fürften Ruprecht von der Pfalz zum neuen König. 

Der abgejette Wenzel machte nur einen ſchwachen Verſuch, 
fih feinen Gegenkoͤnig gegenüberzuftellen, und glaubte, im Verein 
mit dem Markgrafen Brocopius von Mähren von Prag 
aus ſich die verlorne Krone wieder zurüderobern zu koͤnnen. 
Inzwiſchen war Ruprecht, wie jeine Vorgänger, bemüht gewejen, 
fi der Gunſt ver Städte zu verfichern, und beitätigte gleich dieſen 
auch der Stadt Nürnberg alle ihre Privilegien. Ber Rath, 
welcher Kunde erhalten hatte, daß das Bündniß mit dem Mark⸗ 
grafen von Mähren bereit wieder aufgeldöft worden war und 
Menzel für fi, allein nicht die nöthigen Streitkräfte beſaß, um 
mit Erfolg gegen Ruprecht auftreten zu fönnen, machte bie 
Bürgerfhaft mit dieſen Verhältniſſen befannt und ſetzte ihr 
auseinander, daß ber Vortheil der Stadt es erheiche, dem neu⸗ 
erwählten König die Thore zu Öffnen. An den König Wenzel 
richtete der Rath die Bitte, er möge die Stabt von dem ihm 
geleifteten Eid der Treue losſprechen, und bot ihm auch ein 
Löfegeld an. Wenzel aber, obgleich Brandenburg, Sachſen, 
Defterreihh und mehrere Städte noch zu ihm hielten, gewährte 
das Verlangen der Nürnberger über Erwarten fchnell, verzichtete 
fogar auf eine Ablöfung durch Geld und verlangte nichts als 
ein Gefchen? von einigen Fudern guten Rheinweins, welches ihm 
der Rath, froh fo mwohlfeilen Kaufs davongelommen zu jein, 
eiligſt zuſandte. Wie diefes Verlangen ſchon Zeugniß für bie 
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Sinnesart Wenzel's gibt, ſo wird dieſelbe noch mehr durch die 
Nachricht böhmiſcher Chroniken beleuchtet, daß Wenzel, als das 
Prager Schloß, in welchem er den Wein aufbemwahrte, abbrannte, 
fi) zuerjt nach dem Weinkeller erkundigt, und da er vernahm, 
daß diefer nicht Schaben gelitten, ſich über allen fonftigen Ver: 
Iuft leicht getröjtet habe. 

Am 2. Februar 1401 bielt Rupreqht ſeinen feierlichen 
Einzug in Nürnberg, nahm die Huldigung des Rathes und der 
Bürgerſchaft entgegen und verweilte bis zum März in der Stadt. 


Thätiger und unternehmender als fein Vorgänger rüjtete 
fih König Ruprecht zu einem Zuge nach Italien, um, wie er 
den Kurfüriten verfprochen, das Herzogtfum Mailand wieder 
an das Reich zu bringen. Die Kunde von biefem Vorhaben des 
deutfchen Königs veranlapte den Herzog Johann Galeazzo von 
Mailand, es dadurch zu vereiteln, daß er einen Wiener Arzt, 
Meifter Hermann Pollein, gewann, den König zu vergiften. 
Der Anſchlag wurde aber verratben und Pollein dem Rath von 
Nürnberg in Gewahrſam gegeben, bi8 der Graf von Leiningen 
auf Ruprecht's Befehl den Giftmifcher Hinrichten ließ. Der 
Zug Ruprecht's nah Italien, welcher im September 1401 
ftattfand, und an dem auch der Burggraf von Nürnberg Theil 
nahın, war ziemlich vefultatlos, und der König mußte, um feinen 
Rückzug bewerkiteligen zu können, fein Silberzeug und jeine 
Kleinodien verpfänden. | 

Unter der Regierung Ruprecht's, der Nürnberg ebenfalls 
bejonders lich hatte und öfter feinen Hofitaat daſelbſt hielt, Fam 
Markt und Schloß Lichtenau durch Kauf von Friebrih von 
Heide am 10. Juni 1406 um die Summe von 8030 Gulden an 
Nürnberg, welches den Ort jpäter befeitigen ließ. 


Bom Jahre 1407 melden die Chroniken den Tod des um 
das Wohl der Stadt hochverdienten Ulman Stromer, fowie 
die Vollendung des Stadtgrabens zwilchen dem Spittler- und 
Frauenthor. 
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Nachdem der König im Frühling 1410 wieder nad Nürn- 
berg gelommen war, jtarb er plößlich, auf der Reife nach ben 
Rheinlanden, in Oppenheim am 18. Mai besjelben Jahres. Der 
„Saufaus” Wenzel konnte fich nach dem Tode jeines Nebenbuhlers 
nicht dazu ermannen, die erledigte Krone wieder für fich zu 
gewinnen, jondern verharrte in feiner Faulheit. Die Kurfürften 
und anderen Stände des Reichs thaten auch gar nicht, als ob 
noch ein Wenzel auf der Welt wäre, und fchrieben einen neuen 
Wahltag nah Frankfurt aus, auf welchem leider wieder eine 
Doppelwahl erfolgte. Es wurde nämlich am 20. September von 
den Kurfürjten von Trier und der Pfalz und dem Burggrafen 
von Nürnberg ein Bruder Wenzel’8, König Sigmund von 
Ungarn, und am 1. Oftober von den Kurfürften von Mainz 
und Köln, jowie von den Geſandten Wenzel’8 ſelbſt und denen 
des Kurfüriten von Sachen der andere Bruder Wenzel’s, Mark: 
graf Jodok (Jobſt) von Mähren, zum König erwählt. 

In Folge diefer Wahlen hatte nun Deutichland, da Wenzel 
wenigſtens dem Namen nad) noch als König erijtirte, gerade jo 
viele Könige oder Kaiſer, als die Chriſtenheit Päpſte (Benedikt 
XII, Gregor XU. und Johann XXI), von denen einer ben 
andern in den Bann that. Die jchlimmen Folgen, welche dieſe 
Zeriplitterung für das deutjche Reich gehabt haben Fünnte, wurben 
durch den plößlihen Tod des Markgrafen Jodok, der am 
8. Sanuar 1411 erfolgte, abgewenbet; denn da fi defien Wähler 
für Sigmund entjchieden und Wenzel längſt zu den Vergefjenen 
zählte, jo fand am 21. Juli 1411 Eigmund’s unbeftrittene 
Wahl zum deutichen König und Kaifer ftatt. Burggraf Friedrich VI. 
von Nürnberg erhielt am Mittwoch nach St. Ulrich's Tag (8. Juli) 
1411, in Anerkennung feiner dem Kaifer geleifteten Dienfte 
und als Pfand für die demſelben gemachten Vorſchüſſe, die Mark 
Brandenburg. Die Höheren Zicle, deren Erreichung ben 
Burggrafen nun vor Augen ftanben, wohl aber auch das Bedürfniß, 
die nöthigen Mittel zu erhalten, um ven ſtets gelobedürftigen 
Kaifer, der ihnen ſchon an 400,000 fl. Tchuldete, mit ferneren 
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Sinnesart Wenzel's gibt, ſo wird dieſelbe noch mehr durch die 
Nachricht böhmiſcher Chroniken beleuchtet, daß Wenzel, als das 
Prager Schloß, in welchem er den Wein aufbewahrte, abbrannte, 
ſich zuerſt nach dem Weinkeller erkundigt, und da er vernahm, 
daß dieſer nicht Schaden gelitten, ſich über allen ſonſtigen Ver⸗ 
luſt leicht getroͤſtet habe. 

Am 2. Februar 1401 hielt Ruprecht ſeinen feierlichen 
Einzug in Nürnberg, nahm die Huldigung des Rathes und der 
Buͤrgerſchaft entgegen und verweilte bis zum März in der Stadt. 


Thätiger und unternehmender als fein Vorgänger rüjtete 
ſich König Ruprecht zu einem Zuge nad Italien, um, wie er 
den Kurfürften verfprocdhen, das Herzogthum Mailand wieder 
an das Reich zu bringen. Die Kunde von diefem Vorhaben des 
deutſchen Königs veranlapte den Herzog Johann Galeazzo von 
Mailand, es dadurch zu vereitelt, daß er einen Wiener Arzt, 
Meifter Hermann Pollein, gewann, den König zu vergiften. 
Der Anſchlag wurde aber verrathen und Pollein dem Rath vo’ 
Nürnberg in Gemahrjfam gegeben, bi8 ber Graf von Leininp 
auf Ruprecht's Befehl den Giftmifcher hinrichten Tief. ° 
Zug Rupredt’s nad Stalien, welcher im September ’ 
ftattfand, und an dem aud der Burggraf von Nürnberg ! 
nahm, war ziemlich refultatlos, und der König mußte, um fi 
Rückzug bewerkftelligen zu können, fein Silberzeug und 
Kleinodien verpfänden. | 


Unter der Regierung Ruprecht’, der Nürnberg e 
befonders lieb hatte und öfter feinen Hofitaat daſelbſt Bi 
Markt und Schloß Lichtenau durch Kauf von Frie 
Heide am 10. Juni 1406 um die Summe von 8030 
Nürnberg, welches den Ort jpäter befeitigen ließ. 


Bom Jahre 1407 melden die Chroniken den ! 
das Wohl der Stadt bochverbienten Ulman Stro 
die Vollendung des Stabtgrabens zwilchen den € 
Frauenthor. 
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auch von vielen Jahren her gelehret und beibehalten, behalten 
und glauben es auch noch. Und wenn man ſonſt nichts wider 
Euch hat, jo werdet Ihr mit allen Ehren von dem 
Eoncilio heim und wieder zu uns kommen.” Uber der 
arme Huf kam nicht wieder. 

Trotz des freien Geleites, das Kaiſer Sigmund ihm gegeben, 
troß der feierlichen Erflärung: „Honorabilem Magistrum, Johannem 
Hus, in nostram et sacri Imperii protectionem recepimus et 
tutelam,“ d. h.: „Wir haben den ehrwürdigen Magifter Johann 

Huß in unjeren und bes heil. Reiches Schirm und Schub 
genommen," übergab ihn der treulofe Kaifer der geiftlichen Ge— 
richtsbarkeit, und Huß ftarb am 6. Juli 1415 zu Coſtnitz ben 
Märtyrertod auf dem Scheiterhaufen, ben ber Haß der Elerifei 
und der Fanatismus der Schwachen im Geifte entflammt hatte. 

Die nürnbergiihe Geſandtſchaft zum Concil in Coſtnitz 
beftand aus dem Rathsmitgliede Peter Volkamer, dem Pfarrer 
Sohann Holfeld bei St. Lorenzen und dem Schaffer M. Ulrich) 
Deichsler. Die bejondere Aufgabe, welche dieſelben gehabt 
haben, ſoll geweſen fein, den Kaiſer zu bewegen, daß er auf die 
Neichshilfe Nürnbergs gegen den Herzog von DOefterreich - Tirol 
verzichten möge, ba es den Nürnberger Handel nad) Oeſterreich 
jehr jchäbigen Tönnte, wenn die Stabt an diefem Handel Theil 
genommen hätte. Sigismund erließ der Stadt Nürnberg aud) 
wirklich dieſe Verpflichtung. 

Um diefe Zeit muß die Geſchützgießkunſt in Nürnberg 
bereits einen großen Ruf erlangt haben; denn wir vernehmen, 
daß die Stabt Bern ein großes Geſchütz zu Nürnberg gießen 
ließ, das an Größe alles bisherige eidgenöſſiſche Geſchütz übertraf. 
Die Werke des Friedens giengen Hand in Hand mit denen bes 
Krieges. Dean baute fleißig in Nürnberg an Kirchen und anderen 
Gebäuden ; jo wird von dem Bau der Lorenzkirche gemelbet, 
daß im Sabre 1418 Heinrich Ammon und Rudolf Gundel— 
finger als Baumeifter an diefem, feiner Vollendung immer mehr 
entgegenjchreitenden Gotteshaufe befchäftigt waren, und daß 1419 die 
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Darlehen unterſtützen zu können, bewog den Burggrafen Friedrich, 
feinen Theil an der Burg zu Nürnberg und am Markte Wöhrd 
um 1500 fl. an den Nürnberger Bürger Otto Hayden zu 
verfaufen. Burggraf Johann verkaufte jeinen Theil bemjelben 
um 500 fl. und die ihm gehörigen Mühlen bei den Fleiſchbänken 
und in Wöhrd, die Papiermühle bei Nürnberg und die Mühle 
zu Schniegling an Ulrih Haller und Peter Vollamer. 

Für die ftrenge Suftiz, die zu jener Zeit in Nürnberg 
gegen die Gewerbe ausgeübt wurde, welche Lebensmittel für das 
Publikum zubereiteten, jpricht die Chronifnotiz aus dem Jahre 1412, 
daß man einem Bäder beide Ohren und feinem Weibe ein Ohr 
abfchnitt, weil fie den Leuten, für die fie Brod zu baden hatten, 
„das Ihre gefährlich abgetragen“, d. 5. von dem ihnen nad) 
damaliger Sitte von den Leuten zum Baden üibergebenen Teig 
geftohlen und das Brod zu leicht gebaden hatten. Derjelben 
Strafe verflelen auch die Knechte oder Gefellen des Bäders, und 
außerdem wurden jämmtlihe Schuldigen „auf ewig“ aus ber 
Stabt verwieſen. 

Das Jahr 1414 ift durch ein merkwürdiges Creigniß 
bezeichnet. Am 19. Oktober d. 3. traf Magilter Johanne 
Huß auf feiner Durchreife zum Concil nad Eonftanz in Nür 
berg ein und jchlug bajelbft, wie er dies an allen Orten getf 
burch die ihn fein Weg führte, eine Erklärung in latein’ 
Sprade an, welche ben Zweck feiner Reife, Rechenichaft 
feine Lehre vor dem Eoncil zu geben, auseinanderjebte. 
Ankunft erregte in Nürnberg großes Auffchen; das Volk 
thifiete mit feinen veligiöfen Anfichten, was von einige: 
lichen nicht bejonders wohlgefällig aufgenommen wurbe. 
dem er aber im Beifein des Rathes mit der verfammelt: 
lichkeit, insbejondere mit dem Pfarrherrn von St. Sebald 
Alberto, jehr eingehend disputirt und feine Glaubensfä 
durchgeführt hatte, nahm man mit den Worten von ih 
„Alles, was wir, Herr Magifter, von Euch jebt gehoͤ— 
fürwahr gut Tatholifch, und eben das haben wir ' 
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mitgetheilt und ihn veranlaßt, fich ganz neutral zu verhalten. Daß 
dies gejchehen und von nürnbergiſcher Seite nichts gethan wurde, 
um das Feuer zu loöſchen, jcheint ficher; daß aber der Rath dies 
geradezu jeinen Bürgern verboten habe, wie ihn deſſen der Burg: 
graf Johann beſchuldigt, und daß er gar, un die Aufmerkfam: 
fett von dem Unternehmen des Chriſtoph Leininger abzulenken, 
in derjelben Nacht einen Tanz auf dem Rathhaufe veranftaltete, 
wie einige Ehroniften behaupten, glauben wir in das Gebiet der 
Sage verweilen zu müſſen. Bedenkt man, daß Chrijtoph 
Leininger und fein Herr jo wenig zu den Freunden der Stadt 
schörten als der Burggraf ſelbſt, daß der Rath alle Urjache 
hatte, jelbjt einen Leberfall der Stadt von ihm zu befürchten, gegen . 
ben er von burggräflicher Seite nicht gejchügt worden wäre und 
nicht gejchügt werden konnte, jo wird man zugeben, daß c8 ihm 
die Klugheit gebot, fih in den Handel nicht zu mifchen. jeden: 
falls mußte er vor Allen darauf bedacht fein, die Stadt ſelbſt 
vor etwaigem Schaden zu bewahren, und die dazu nöthigen Vor—⸗ 
fehrungen vertrugen ſich gewiß nicht mit Spiel und Tanz auf 
dem Rathhauſe. Vom Burggrafen Johann oder „Hans,“ 
wie ihn die Chroniken nennen, der am 11. Juni 1420 ftarb, 
heißt e8, der Kummer über die zerftörte Veſte habe ihn getöbtet. 

Sm Sabre 1423, am 29. September, wurden den dazu 
Abgeordneten des Nathes, Sigmund Stromer zur Roſen und 
Georg Pfinzing, vom König Sigmund zu Ofen die Reichs— 
Fleinodien und Heiligthümer zu ewiger Verwahrung in 
Nürnberg übergeben und diejelben 1424, am Mittwoch vor 
Mariä Berfündigung (22, März) in feierlihem Zuge in Nürn— 
berg eingebracht. Die Erzählung von diefer Einbringung gibt 
ein interefjantes Bild jener Zeit. „ES war bereit am genann— 
ten Tage ein Feſt- und Feiertag angeftellt, alle Gefangene ledig 
gelafjen und die Körper vom Hochgerichte abgenommen worden. 
Die ganze Elerifei und alle Orbensleute, die Brubderjchaften, 
der Rath, die ganze Bürgerfhaft, Manns- und Weibsperjonen, 
giengen in einer ordentlichen, fchönen Prozeflion zum Frauenthor 
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bis weit vor das Hochgericht hinaus, dieſem ſo hochgehaltenen 
Heiligthum entgegen. Man brachte es auf einem Wagen zur 
Stadt, auf welchem hinten und vornen etliche junge Knaben, 
als Engel bekleidet, ſaßen und brennende Wachskerzen in ben 
Händen hielten; unter biefen war Anton Tucher, ber 1460 
Rathsherr und 1469 zweiter Lojunger wurde. Neben dem Wagen 
find die Herren Aeltern hergetreten und haben bas Heiligthum 
bis zu des neuen Spitald Kirche begleitet. Die Heiligthümer 
wurden durch ein ganzes Jahrhundert alljährlich am Freitag nad 
Duafimodogeniti auf einer eigens bazu errichteten Bühne bem 
von nah und fern herbeigeftrömten Volle gezeigt und bei jeber 
. Kaiferfrönung unter ftarfem, feterlicdem Geleite an den Kroͤnungs⸗ 
ort gebracht." — Am 26. März 1424 fand auch die Heilige 
ſprechung des Sebaldus durch Papſt Martin V. ftatt, und fein 
Gedaͤchtnißtag wurde auf den 19. Auguft feitgefekt. 

Die Burggrafenburg wurde nicht mehr aufgebaut. Kurs 
fürft Friedrich I, Markgraf von Brandenburg und Burggraf 
von Nürnberg, verkaufte am 27. Juni 1427 die Ruine mit den 
dazu gehörigen Ortichaften Wöhrd, Dürrenhof, Schniegling, Bu 
Schnepfenreuth und Höfles, ſammt feinen Rechten auf bie Wär 
und feinem Antheil an dem Schulheigenamte und dem Zoll 
120,000 Guben an die Stadt Nürnberg. Dieſe Erwerbung 
Burg machte zwar den Rechten, aber nicht den Anſprüchen 
Burggrafen auf ihr früheres Territorium um Nürmberg, t 
fondere auf den Wald, ein Ende und warb durch Jahrhy 
zur Duelle von Streitigkeiten und Kriegen mit den nunm 
Markgrafen von Brandenburg. Im folgenden Jahre ba 
an ber Stelle der ehemaligen Ottmar’sfapelle, die d 
Brand der Burggrafenvefte jehr beihäbigt werben war 
noch ftehende, der heil. Walpurgis geweihte Kapelle. 

Zu den Kriegsübungen der Bürgerichaft, welch 
im Jahre 1430 erfolgte Annäherung der Huſſiten he 
wurden, gehörte das Schießen mit Büchſen nad 
Außerdem murben alle Bürger bewaffnet, militär 


- 9 — 


firt, in Fähnlein abgetheilt und in Eid und Pflicht genommen, 
ihren vorgejeßten Hauptleuten zu gehorchen. Die Huffiten ftreif- 
ten bis ſechs Stunden vor der Stadt und Ängjteten das Land- 
volt, daß es fcharenweile in die Stadt flüchtete, jo daß die 
Mühlen nicht genügten und der Rath mehrere neue errichten 
laſſen mußte. Trotz der jtarfen Befeftigung der Stadt und ber 
mächtigen Rüftungen, die man gemacht hatte, glaubte aber doch 
der Rath, e8 fei beſſer, das offene Land rings um bie Stabt nicht 
der Gefahr der Verwüſtung auszuſetzen, ſondern gütliche Ver: 
handlungen mit den Huffiten zu verfuhen. Er verband fih zu 
diefem Zwecke mit den fränkifchen Stäbten, welche eine Summe 
zufammenjchoflen, zu welcher Nürnberg 12,000 fl. beifteuerte, 
und die genügte, die wilden Horben zum Abzuge aus der Nürn- 
berger Gegend zu bewegen. Um dieſe Abfinbungsfumme und 
die Unkoſten der Rüftungen aufzubringen, jchrieb aber der Rath 
eine Vermögensſteuer aus, nad) welcher man von 1000 fl. 4 fl., 
von unter 1000 bi8 800 fl. 3 fl., von unter 800 bis 500 fl. 
2 fl. und jo herab bis von 50 fl. 2 Schillinge binnen 14 Tagen 
in der Stadt und binnen 3 Wochen auf dem Lande erlegen 
mußte. 

Das gegen die Hufjiten zuſammengebrachte Neichsheer Toll 
130,000 Mann ftart gewejen fein und wurde vom Kurfürften 
von Brandenburg kommandirt, gerieth aber jchon durch den 
bloßen Schreden vor der Annäherung des gefürchteten Feindes 
in Unordnung und wurde mit Mühe von dem Kardinal Julia= 
nus Säfarianus, den Papſt Martin V. mit einer Kreuzbulle 
zu dem Kaiſer geſandt hatte, wieder gefammelt. Der erjte An 
griff der Hujliten genügte jedoch, um das Heer mit großem Ver— 
luft aus dem Felde zu fchlagen. Der Eriegerifche Kardinal verlor 
bei der allgemeinen Flucht feinen ganzen Ornat und kam jehr 
entmutbigt mit dem Kurfürften nad Nürnberg zurüd, wo er 
vor dem Auszuge unter feierlichen Gepränge die Waffen des 
Kurfürften in der Sebaldusfirche geweiht hatte. — Die fürchter- 
lihen Huflitenfcharen zogen nach Ziska's Tode unter ihrem 
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Feldherrn Procopius mordend und ſengend durch ganz Deutfch- 
land, ohne daß ihnen Einhalt gethan werden konnte, bi8 man 
endlich die Unmöglichkeit einjah, ihrem Wüthen auf kriegeriſchem 
Wege ein Ende zu machen, und daher bemüht war, auf bem 
Concil zu Bafel im Jahr 1431 durch friedliche Unterhandlung 
Deutſchland von diefer Geiſel zu befreien. 

Nach Kaifer Sigmund’, am 9. December 1437 erfolgten 
Tode wurde Herzog Albrecht von Oeſterreich als Albrecht I. 
zum Oberhaupt des deutſchen Reiches erwählt. Er hielt zwei 
Reichstage in Nürnberg, auf weldyen wieber ber vergebliche Vers 
ſuch der Herftellung eines allgemeinen Landfriedens gemacht und 
auch verjchiebene Verordnungen über das Münzweſen erlaffen 
wurden. Die auf den neuen Kaijer gefegten Hoffnungen zernichtete 
deſſen baldiger, ſchon am 27. Oktober 1439 erfolgter Tod. Ihm 
folgte der Herzog Friedrich von Dejterreih, Friedrich IIL, auf 
dem beutjchen Throne. 

Der neue Kaifer hielt 1442 feinen eriten Reichstag ° 
Nürnberg, nachdem ein ſchon 1440 von ihm ebenfalls do’ 
ausgejchriebener nicht zu Stande gekommen war. Trie 
wurde mit großen Feierlichkeiten empfangen und legte, wi: 
Chroniken berichten, bei feinem Einzug eine große Froͤmm' 
an den Tag. Auf dem Wege zur Reihsburg ftieg er a 
St. Sebalduskirche vom Pferde, trat in das Gotteshar 
verrichtete, am Altare Inieend, feine Andacht. Nachd 
Seiftlihe den Segen über ihn geſprochen, zündete derſ 
Hand vol Werg an und rief, während es verbrar 
Kaiſer in lateinischer Sprache zu: „Siehe, großmächtig 
jo vergehet die Ehre der Welt!" — 

Tortwährend beäugftigten bejonders das flar 
unaufhörliden FZehden. Das Pladerweien nahır 
ab, und die Kaufleute, welche zu den. Meſſen zoge: 
des ftärkiten Geleit8 nicht vor Weberfällen und Ber 
In Roth's Gefchichte des nürnbergiihen Hand 
Geite 136 — 250) iſt eine ausführlide Darjte’ 
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Räubereien und Vergewaltigungen enthalten, denen die Kaufleute 
in jener Zeit ausgeſetzt waren. Aber außer den nie raſtenden 
Plackern von Profeſſion griffen auch Bürger zur Gewalt und 
Selbfthilfe, wenn jie ſich inirgend einem, oft nur vermeintlichen 
Nechte verlegt glaubten. 

So bejchuldigte der Ulmer Bürger Werner Roßhaupt 
den Rath zu Nürnberg, daß er ihm in einer Schuldflage gegen 
den Nürnberger Bürger Burkhard Mufflinger nicht zu feinem 
Rechte verhelfen wolle, lauerte daher feinem Schuldner auf und 
nahm ihn gefangen. Der Rath von Nürnberg verlangte vor 
Allem die Loslaſſung Mufflinger’s, dann wolle er dem Roßhaupt 
„vor männiglich Nechtens fein“, drohte aber, nach dem Roßhaupt 
zu fahen, wenn er den Nürnberger Bürger nicht Ioslafje, und 
wandte ſich deshalb auch um Hilfe an die ſchwäbiſchen Städte. 
Roßhaupt Fehrte ſich indeß nicht daran und zog mit einem Haufen 
Sefindel jengend und brennend und mancherlei Sraufamleiten 
verübend umber, bis endlich der Fehde durch Vermittlung des 
Rathes zu Straßburg ein Ende gemacht wurde. 

Einen weiteren Strauß batte Nürnberg mit den Rittern 
von Waldenfels und mehreren andern Pladern im Jahre 1444. 
Die Nürnberger zeritörten eine Anzahl Burgen, belagerten und 
beichofien das Städtchen Lichtenburg, mußten aber, ba eine 
ungewöhnlich ftarfe Kälte und großer Schneefall eintrat, und 
ihnen überbies die Kunde zufam, daß ein ſtarkes Erjaßheer aus 
Böhmen heranrüde, die Belagerung aufgeben. Die Fehde wurde 
erſt im folgenden Sahre durch den Markgrafen Johann von 
Brandenburg beigelegt. 

Trotz dieſer rem Handelsverfehrjo ungünftigenVerhältnifie 
nahm derjelbe im fünfzehnten Sahrhundert doch ſehr wefentlich 
zu, und Nürnberg knüpfte Hanbelsverbindungen nad allen Seiten 
an. Zu dieſem Auffchwung des Handels trugen wohl auch die 
Handelsbegünftigungen bei, welche ver Stadt von mehreren Fürften 
zu Theil wurden. Nürnberg und Augsburg wurden zu Stapel: 
pläßen für die Waaren der Staliener und insbejonbere ber 
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Venetianer aus der Türkei und Oſtindien, und Nürnberg war 
ber Hauptſpeditionsplatz dieſer Handelsgegenſtände aus dem Süden 
nach den Hanſeſtädten und auch nach England und Frankreich. 
Die Stadt ſandte ihre eigenen Erzeugniſſe, beſonders Tücher, 
Eiſenwaaren, Waffen, Pulver und Manufakturgegenſtaͤnde aller 
Art, nah Süden und Norden und bezog dagegen aus Venedig 
Leder, Baummolle, Sübfrüchte, Del und Weine, jowie aus Genua 
Spezereien und Tücher, befonders bie damals vielbegehrten türft- 
ſchen Purpurtücher, Handelsartikel, welche ihre Kaufleute auf die 
Meſſen nach Frankfurt, Leipzig, Breslau u. |. w. brachten. Dagegen 
bezogen fie aus Holland und von den Geelüjten überhaupt 
Häringe, Stock- und andere Seefijche, welche fie im Binnenhandel 
vertrieben. Zum Behuf geſchickter Behandlung diefer Gegenftänbe 
ließen die Nürnberger Handelsherren Markthelfer aus den See- 
jtädten nad Nürnberg kommen, die zum größeren Theile daſelbſt 
verblieben, fih anfällig machten und als jogenannte „gefalzgen 
Fiſcher“, im Gegenjag zu den „grünen Fiſchern“, den Deta’ 
handel mit Seefifchen trieben. Die Buben am Häringsmo 
vor denen alljährlich von Advent bis Weihnachten das „Häri 
braten” flattfand, mögen dieſen Verhältniffen ihre Entjtehur 
verdanken haben. Nun werden aud fie bald verjchwinden, 
bie künftige Generation Tann fih nur von älteren ° 
erzählen laffen, wie ber Chor der Frauenkirche allabend’ 
der Adventszeit von dem Teuer der Häringsbratlüchen 
beleuchtet war. 

US große Handelshäufer jener Zeit werden die der 
Tucher, Hirſchvogel genannt, weldhe Commanbiten 
und den Niederlanden hatten. Die Hirſchvogel waren ei' 
reiche Familie, die aber |päter ihre finanzielle Bedeutur 
ihr gehörten die berühmten Glasınaler Hirfchuogel. 
gaſſe hat jedoch nicht, wie angegeben wird, von ihne 
\ondern von dem in ihr befindlich gewejenen Hirfch 

Außer den erwähnten hervorragenden Handel 
Roth in feiner Geſchichte des nürnbergifchen Ha' 
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ganze Reihe von Familien an, deren Namen in der Nürnberger 
Handelswelt einen guten Klang hatten; fo die Armbauer, Auer, 
Bauer, Bed, Behaim, Dornberger, Ebner, Eitel, Fifcher, Fütterer, 
Gärtner, Gemein, Gottfealt, Granetl, Groland, Groß, Halbach, 
Haller, Harsvörfer, Haug, Heinzerlein, Helchner, Hellerlein, 
Holzſchuher, Hoppinger, Horn, Hulzbach, Hübner, Kärner, Kauf 
mann, Keſching, Koler, Kiefhaber, Kögel, Kreß, Landauer, Lang, 
Zaubinger, Löbner, Mendel, Merkel, Müllner, Neumeifter, Nagel, 
Nördlinger, Deftreiher, Ortlieb, Ottnant, Baumgärtner, Pfins 
zing, Puck, Puſch, Rab, Ranckh, Rauer, Red, Reif, Rothmann, 
Rummel, Saarwirth, Schedel, Scheubenpflug, Schmelzing, 
Schlüſſelberger, Sigwein, Stark, Strobel, Stromer, Teuffel, 
Tegel, Tillinger, Toppler, Vohenſtein, Waldſtromer, Zeichens 
meiſter, Ziegler. Wir finden in dieſem Verzeichniß die meiſten 
der rathsfähigen Geſchlechter, welche dem Handel im 14. und 
15. Jahrhundert noch mit großer Rührigkeit oblagen und dadurch 
zu Vermögen und Anfehen kamen. 

Die Gewerbe waren im 15. Jahrhundert ebenfalls bereits 
zu erfreulichſter Blüthe gelangt, und außer denen, welche für 
die nothwendigften Lebensbebürfniffe und Haushaltungsgegenftände 
unentbehrli waren, wurden befonders die Manufakturgewerbe, 
deren Erzeugniffe in den Handel kamen, immer zahlreicher in 
Nürnberg. Im der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts kommen 
die Rothſchmiede, Schellenmacher, Lautenmacher, Feilenhauer, 
Paternoſtermacher, Pergamentmacher (Permenter), Sammtweber, 
dann auch Gewerbe, die erſt bei der Ausbreitung der Erfindung 
des Holzſchnitis und Buchdrucks ihre eigentliche Entfaltung fanden, 
wie Formenſchneider, Kartenmaler, Buchbinder, vor. Die Reihe der 
Erfindungen, welche in Nürnberg gemacht wurden, eröffnet die 
des Drathziehens (menigftens in neuer, ſehr verbefferter 
Weiſe) durch einen gewiſſen Rudolf; (feinen weiteren Namen hat 
uns bie Geſchichte nicht aufbewahrt). 

Auch für die Ergöglichfeit der Buͤrgerſchaft nach des Tages 
Laft und Mühe, die Anlage eines Hains oder „Stadtparks“, 
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wie man in unſeren Tagen ſagen würde, wurde in jener Zeit 
geſorgt. Der Rath kaufte am 4. Mai 1434 eine vor dem 
Srher= oder Weißgerberthürlein, am Ausfluſſe der Pegnitz gelegene 
Wieſe von Margaretha, Peter Haiden's Ehewirthin, einer 
geborenen Hallein, welche viejelbe von ihrem Vater Peter 
Haller ererbt hatte, und ließ diefelbe zu einem öffentlichen Spazier⸗ 
plag und Beluftigungsort für das Publikum herrichten. Die 
Bepflanzung der Wieje mit Linden geſchah 1443 auf Veranlaflung 
Paul Borchtel’s. Nah ihren früheren Befigern nannte man 
bie Wiefe die Hallerwiefe, und auch das alte Irherthürlein 
erhielt ven Namen Hallerthürlein. (Die Bezeihnung „Allers 
wieſe“, die man ihr in neuerer Zeit aus dem Grunde zu 
geben verfuchte, weil fie ein Spaziergang für Alle ſei, ift, 
obihon fie ſogar amtlih gebraucht worden war, bald wieder 
verichwunden.) j 

Unter den größeren Bauten diefer Periode war noch immer 
die an der Lorenzfirhe die hervorragendſte. Der Chor 
dieſes herrlichen Gotteshaufes wurde im Jahr 1439 zu bauer 
angefangen, aber erſt 1477 vollendet. Der Baumeifter w 
Konrad Rorigervon Regensburg. Im Jahre 1446 baute r 
das Sonderfiechenhaus, den fpäteren „ Weinſtadel“, ammr 
Bau (jebt Maxplatz), der früher Rojenwieje genannt wurt 
von dem 1475 erfolgten Anbau mit Häufern den Namen 
Bau“ erbielt. Am gleichen Jahre wurde auch ein rittı 
Schauſpiel auf legterem abgehalten. Die jungen Geld 
jöhne veranftalteten nämlich zur Feier der Hochzeit des W 
Xöffelholz mit der Kuntigunde Paumgärtnerin 
nanntes Gejellenftehen. Bei demjelben wurden alle 
eines ritterlichen Turniers beobachtet. Man ritt wohlger 
Schranken ; jeder der jungen Herren hatte einen Rüf 
jogenannten Stangenführer. Hinter fi, nebit zwei 
oder Trabanten, alle in die Wappenfarben ber Ge 
Die Braut vertbeilte die von ihr ausgejegten ' 
Sieger, von denen ber erfte, Conrad Haller, ein 
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Werthe von 12 fl., ber zweite, Berthold Vollamer, einen Ring, 
8 fl., und der britte, Stephan Tegel, einen Kranz, 4 fl. werth, 
erhielt. Dieſes Gefellenftechen hat der Bildhauer Hans Kern im 
Jahre 1621 auf dem Korribor bes zweiten Stodes im Rathhauſe 
in Stuffo dargeftellt. 

Für die Wiſſenſchaft und ihre Pflege brachte das Jahr 1445 
die erfreuliche Schenkung einer großen Anzahl (natürlich Hand: 
ſchriftlicher) Bücher duch Dr. Kühnhofer an bie Stabt zur 
Gründung einer „Liberey". Dadurch wurde der erſte Grund 
zur Nürnberger Stabtbibliothek gelegt. Derfelbe Dr. Kühn- 
bofer ftiftete auch ein Stipendium für brei Studirende, einen 
Theologen, einen Juriften und einen Mebiziner, zu je 6242 fl. 
jährlih. Es iſt die ältefte Stiftung dieſer Art *). 

In kriegswiſſenſchaftlicher Beziehung mag bie Notiz inte: 
reſſant fein, daß in demfelben Jahre in Nürnberg eine „Büchfe* 
gegoffen wurde, die 519 Gentner ſchwer war. Aus ſolchen 
Koloffen wurden Steinkugeln gejchoflen; wie z. B. im Jahre 
1462 im Nürnberger Zeughaufe eine folhe Büchſe lag, „bie 
Kun“ (tühne) genannt, welde eine Steinfugel von 412 Centner 
1506). 

Die finanziellen Verhältniffe der Stadt waren zu jener 
Zeit, in Folge eines wohl geregelten Haushalts, troß ber unrubigen 
Zeiten ehr erfreuliche. Die Abgaben der Bürger beitanden 
erjtlih in ber fogenannten „Lofung*, einer Vermoͤgensſteuer, 
welche nad eigener Schägung gezahlt, aber nicht alljährlich, 
fondern nur bei dringenden Umftänden eingefordert wurde. Sie 
betrug von jedem 1000 fl. 4 fl. und wurde von jedem Bürger 
nah Vorſchrift feines Bürgereives geleiftet. Zuweilen wurde 
auch nur eine halbe Lofung ausgefchrieben. Auf die ganz eigens 
thümlihe Art und Weife, in welcher diefe Lofung abgetragen 
wurde, und die außer in Nürnberg in keiner deutſchen Stadt 


*) ©. Kleine Chronik ber Reicheſtadt Nürnberg, Seite 131. 
**) Ebendaſelbſt. 
7° 
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üblich war, werben wir [päter zurüdtommen. ine anderweitige 
Auflage tft aus der älteren Zeit nicht bekannt. Erft im 14. Jahr: 
hundert fam das Ungeld oder Umgelb auf, eine Abgabe von 
Wein und Bier, deren wir jchon erwähnten. Die Verwaltung 
war fehr einfach und wenig Eoftfpielig, und der Rath bisponirte in 
Tolge feiner weiſen Sparſamkeit oft in den bedrängteften Zeiten 
über gefüllte Kaffen, konnte FZürften und Herren, ja felbjt ven 
Kaiſern Vorſchüſſe mahen und mancdherlei Vortheile daraus 
zichen. Die größten Ausgaben verurfachten die fortwährenden 
Kriegsrüftungen. Wie bereits erwähnt, mußte Nürnberg ſchon in 
jener Zeit eine Art ftehenvdes Heer unterhalten; im Jahre 1338 
batte e8 200 beſoldete Reiter, mit Lanze, Schwert und Armbruft 
bewaffnet, eben jo viele jtellte aber auch die Bürgerjchaft. Kam es 
zum Stiege, jo wuchs die Zahl diefer Reiter bis auf 1000, wie 
wir gejehen haben, und das ebenfalls durch die Bürgerjchaft wohl 
verftärfte und gut gejchulte Fußvolk betrug wohl mehr als das 
Doppelte. Die geworbenen Sälöner erhielten, jo lange fie im 
Dienfte der Stadt waren, monatlih 12 fl. und im wirklichen 
Kriege doppelten Sold. Jeder derjelben mußte einen Harnifch, 
einen Spieß und zwei Pferde haben, von denen eines für feinen 
Knecht beitimmt war, weldyer auf den gleichen Eib wie fein Herr 
verpflichtet wurde. Dieſe Sölöner wurden auch beurlaubt, mußten 
aber alljährlih das Geloͤbniß, ihren Pflichten gegen bie Stabt 
getreu bleiben zu wollen, jchriftlich und mit ihrem Siegel erneuern, 
auch der Stadt einen Mann ftellen, welcher bie Befehle des 
Rathes und des Hauptmanns an feinen Herrn zu bejorgen hatte. 
Diefe Rüftungen waren leider von den Berhältnifien geboten 
unter denen man lebte; der Krieg Tag, fo zu fagen, In der Luf 
Die Ritter, welche in ben vielfachen blutigen Strafurtheilen, d 
gegen ihre räuberiſchen Standesgenofien, die adeligen Placke 
erlafjen und ausgeführt wurben, einen racheheifchenden rer 
gegen den Adel überhaupt erblicten, verbanden fich wieder 
ben Fürſten, die ihrerjeits ebenfalls zu rüften anfiengen, 
an deren Spige der Sohn des 1440 geftorbenen Markg 
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Friedrich, Albrecht von Brandenburg ftand, welchem feine 
Ihmeichelnden Biographen den Beinamen „Achilles” gaben. Er 
war ein von feinem Bater, der mit Nürnberg im Frieden lebte, 
ſehr verjchiedener, unruhiger und Triegsluftiger junger Fürft. 
Die Städte erneuerten ebenfalls ihr altes Bündniß, dem auch ber 
Bifchof Gottfried von Würzburg zum großen Verdruſſe Albrecht’s 
von Branbenburg, der des Bilhofs Feind war, beitrat. So 
ſtand man ſich allenthalben feindfelig und mißtrauifch gegenüber, 
und Kaifer Friedrich III., der überhaupt bald erkennen ließ, daß 
es ihm an Thatkraft und Umficht fehlte, war nicht der Mann, 
den drohenden Sturm zu bejchwören. Ä 

In diefe Zeit fällt eine Sage, die zwar aller hiſtoriſchen 
Begründung entbehrt, aber von den Chroniken vielfach aufgeführt 
wird und noch im Volksmunde fortlebt, weshalb wir fie nicht 
unerwähnt laffen wollen. Einige Fürſten, die 1442 im Gefolge des 
Kaifers in Nürnberg waren, jollen einen Anjchlag gemacht haben, 
bie Stadt zu plündern und in ihre Gewalt zu bringen. Bon 
diefem Plan habe indeß der Rath „durch einen von ihnen, der 
ein Pfalzgraf geweſen“, Kunde befommen und hierauf in größter 
Eile Gegenanitalten getroffen, namentlich die Straßen und Plätze 
mit Schranken abjchliegen lajfen, jo daß die Ausführung des 
ruchloſen Vorhabens unterblieben ſei und die Verſchworenen raſch 
bie Stadt verlaſſen hätten. *) 

Ein Chronist fchreibt im feiner braftiichen Weile: „Da 
ſolches die Fürften verftunten, da trollten ſich fein Einer nad 
dem Andern zu den Thoren hinaus in aller Teufel Namen. 
Darnach lieg E. E. Rath die Stöd mit den Ketten aufrichten, 
wie noch vor Augen." — 

Im Sahre 1448 ergab fich endlich die Tangerjehnte Gelegen: 
beit, einen Zwift mit der Stadt Nürnberg zu beginnen. Es war 
in jener Zeit nichts Ungewöhnliches, daß abelige Herren, gleichwie 
bei den FZürften, jo auch bei ven Städten in Dienfte traten, und 


*) Siehe Priem, Nürnberger Sagen und Geſchichten, Seite 122. 
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fo hatte denn auch die Stadt Nürnberg ben Freiherrn Konrab 
von Heided, einen Lehensmann des Markgrafen Albrecht, deſſen 
Güter im Landesgebiete besfelben lagen, in ihren Dienft genommen. 
War nun Ichon dieſes Verhältniß feines Unterthanen, als welchen 
er den Ritter betrachtete, dem Markgrafen ein Aergerniß, jo war 
er noch mehr entrüftet darüber, daf der Herr von Heided in bem 
zu feiner Herrſchaft gehörigen Dorfe Leibftabt ein Bergwerk bauen 
Tieß, zu welchem Bau auch nürnbergifche Bürger follten geholfen 
haben. Der Marfgraf behauptete, zu einem ſolchen Unternehmen 
habe nur er als Lanbesherr das Recht, wogegen ber Ritter 
geltend machte, daß Leibſtadt zu feiner Herrichaft gehöre, und er 
Niemand Rechenſchaft darüber zu geben habe, was er auf feinem 
Grund und Boden unternehme. Webrigens erbot er fich, vor dem 
Rath zu Nürnberg fich gegen den Markgrafen zu verantworten, 
worauf aber diejer nicht eingieng, da er die Nürnberger nicht 
als Schiedsrichter in feinen Angelegenheiten anerfennen wollte. 
Trogdem ſandte er boch feinen Kanzler Dr. Peter Knorr nad 
Nürnberg und machte feine Klage anhängtg; bejonders befchwerte 
er fih darüber, dag Nürnberger Bürger bei dem Bau des Bergs 
werts fich betheiligten. Dagegen jchidte der Rath Karl Holz 
ſchuher und Nikolaus Muffel zum Markgrafen nah Kabolzburg 
und ließ durch diefelben nachweifen, daß Nürnberger Bürger an 
vielen anderen Orten bei bergleihen Bauten beichäftigt waren, 
ohne daß ihnen dies jemals wäre verwehrt worden. Zugleich 
entichuldigten fie den Freiherrn von Heide und baten, ihn nicht 
zu bejchäbigen ; aber der Markgraf war nicht zu überzeugen. Er 
brachte den Handel an verjchiedene Fürften und beſchwerte ſich 
über die Beeinträchtigung feiner Landeshoheitsrechte durch di 
Stadt Nürnberg. Der Rath verantwortete ſich auch gegen die] 
Fürſten, aber ohne befonderen Erfolg. Auch alle Vergleicht 
verfuche jcheiterten an der Hartnädigkeit de Markgrafen, befl 
Abgefandte die ftrengften Forderungen machten und fich burdho 
zu keiner Nachgiebigfeit herbeiließen. Der Rath wandte | 
endlih an ben Kaifer und bat um deſſen Vermittlung, und 
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Kaifer gebot auch beiden Parteien, fih ruhig zu verhalten und 
ihre Sache von ben Gerichten entfcheiden zu laſſen. Man vers 
einigte fi enblih durch Vermittlung des Biſchofs von Bamberg 
und des Karbinallegaten von St. Angelo dahin, daß ein Tag 
in Bamberg feftgefegt wurde, anfänglich auf Sonntag nad Oftern, 
den aber der Markgraf nicht einhielt, dann auf Sonntag nad 
Fronleignamstag (15. Juni 1449), auf welchem die Angelegen- 
heit. berathen werden follte. Die Stabt Nürnberg fandte als 
ihre Abgeordneten Konrad Holzſchuher, Berthold Volkamer, Konrad 
Baumgärtner und aus den Handwerkern Anton Tallner, Kürſchner. 
. Der Markgraf ließ feine Klage durch feinen Kanzler Dr. Peter 
Knorr, Wilhelm von Rehberg, Apel Vitzthum und Hans von 
Seckendorf vertreten. Das Schiedsgericht beftand aus dem Kurs 
fürften Ludwig, Pfalzgrafen bei Rhein, und ven Bijchöfen von 
Würzburg, Bamberg, Eihftätt und Augsburg. Trotz der Marften 
Widerlegung aller Klagen, die der Markgraf gegen Nürnberg 
vorbrachte, troß allem Anerbieten der Stadt, fih vor jedem Ges 
richte über diefe Streitfache zur Verantwortung zu ſtellen, trotz 
der Aeußerung der Gefandten aller Bundesjtäbte, dag Nürnberg 
in diefer Sache genug gethan habe, drohte der Markgraf, wenn 
ihm fein Recht nicht werde, Gewalt zu gebrauchen, und fand fi) 
duch die Vertreter feiner Bundesgenoſſen darin Fräftig unterftüßt. 
Die eigentliche Urfache des heraufbefchworenen Krieges Tag indeß, 
wie ſchon gefagt, in dem alten Haß ber Fürften und Herren 
gegen bie Städte, den ber Friede von 1389 nichts weniger als 
befeitigt hatte, und der unter der Aſche der verbrannten Burgen 
fortglimmte. Die Fürften fahen mit Eiferfuht auf die Ent 
wicklung und wachſende Macht der Städte, und Nürnb-rg war 
vielen von ihnen beſonders ein Dorn im Auge; der Adel jah 
in der Erhebung des Patrizlats, das er nie als ihm cbinbürtig 
anerkannte, in den Nitterfpielen der jungen Geſolechterſöhne, 
wie z. B. in dem ſchon erwähnten „Gefellenftchen“ im Jahr 1446, 
eine Beeinträchtigung, cinen Eingriff. in feine ritterlichen Vorrechte, 
und der Markgraf insbefondere wollte ſich wieder in den Beſitz 
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der früher von den Burggrafen ausgeübten Rechte feßen, erhob 
jogar wieder Anjprüche auf feine längſt an die Stadt verfauften 
und derſelben durch Taiferliche Erlaffe zugeftandenen Regalien, 
verlangte die Ausübung ber ‚Gerichtsbarkeit in Gojtenhof, den 
Schuß über die drei Klöfter in der Stabt, das Geleitsrecht, 
feinen früheren Antheil am Wald u. U. m. 

Unter ſolchen VBerhältniffen mußte jede Hoffnung auf eine 
friedliche Abmahung der Sache jcheitern, und man rieth daher 
der Stabt Nürnberg, die Angelegenheit unter der Hand durch 
ein Geldopfer abzumachen. Die Rechnung aber, bie hierauf ber 
Markgraf der Stadt machte, Tieß erkennen, daß eine frichliche 
Auseinanderfegung nicht in feinem Plane liege. Er verlangte 
unter Aufzählung aller Koften, die er durch das bisherige Herum⸗ 
Ichleppen der Sache bereitd gehabt habe, von der Stadt Nürnberg 
die Summe von 120,000 fl. und die Auslieferung des Konrad 
von Heideck als eines Verbrechers, bevor er fich mit ihr auf eine 
gerichtliche Ausgleichung einlaffen könne. 

Da dieſe ſchmachvollen Bebingungen von der Stabt, bie 
an dem ganzen Handel unfchuldig war, nicht eingegangen werben 
tonnten, fo mußte man fich denn auf die Entſcheidung durch die 
Waffen gefaßt machen; und wirklich erfolgte auch jchon am 
25. Suni 1449 der Abjagebrief des Markgrafen. 

Es war ein jchwerer, verhängnißvoller Kampf, dem Nürnberg 
entgegengieng. Ein großer Theil Deutfchlands ſtand gegen bie 
einzige Stadt in Waffen: 17 Fürften, 15 Bilchöfe und ber 
größte Theil des fränkiſchen Adels. Nur die Herzoge Lubwir 
und Albrecht von Bayern nahmen feinen Theil an den Feinbjellr 
feiten gegen die Stadt. Die verbündeten Reichsſtädte fand’ 
zwar ein anfehnliches Hilfsheer von 2000 Reitern, und 
Schweiz jtellte 800 Söldner zur Verfügung; im Ganzen a 
blieb die zugejagte Hilfe weit hinter den Erwartungen zurüd ' 
der Rath von Nürnberg erfannte bald, daß er fih auf ' 
eigene Kraft am meiſten „ftügen müſſe. Er vermehrte 
bereit8 geworbenes Heer jehr beträchtlich, nahm zwei be 
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Kriegshauptleute, Reuß von Plauen als oberjten Felohaupt- 
mann und Kunz von Kaufungen als Unterbefchlshaber feines 
Heeres, in Dienjte und jegte die Stadt in ftärkiten Vertheidigungs⸗ 
zuftand. Die artilleriftiiche Kunft hatte in jener Zeit ſchon 
größere Fortichritte gemacht, und wir willen, dag Nürnberg eine 
der erjten Städte war, in welcher Gefchüge gegoffen wurden. 
Es zählte Schon erfahrene Büchjenmeilter, wie man damals die 
über die Bedienung der Geſchütze geſetzten SKriegeleute nannte, 
und eine Anzahl geübter Haken- und Armbruſtſchützen in feiner 
Bürgerſchaft. Die fortwährenden einen Kämpfe, welche bie 
Stabt iu beftehen hatte, machten ihre Mannſchaft Friegserfahren 
und batten ihr audy mehrere tüchtige Führer geichaffen. 


Wie in jener Zeit üblich, begann der Krieg mit der Ver⸗ 
wüftung des gegenfeitigen Gebietes; bic Nürnberger zogen gleich 
nah Empfang des markgräflichen Abjagebriefes nach dem Schloffe 
Malmsbach, das der Feind bereitS geräumt hatte, zerjtörten es 
und Fehrten mit zwei Gefangenen und einiger Beute an Wein 
und Proviant wieder in die Stadt zurüd. Xäglich fanden 
Heine Scharmübel ftatt, bei denen abwechjelnd die Nürnberger 
und die Marfgräflichen ſiegten. Lebtere verheerten die ganze 
‚ Umgegend der Stadt: Kraftshof, Bach, Eltersporf, Neuhof und 
Buch loderten zuerft in Flammen auf. Später traf basjelbe 
Schickſal fait alle Ortichaften auf der Nord- und Oſtſeite der 
Stadt bis in die unmittelbare Nähe derfelben. Die nürnbergijchen 
Scharen konnten ſich anfänglich im offenen Felde gegen die Ueber: 
macht des Markgrafen nicht behaupten und mußten diefe Gräuel 
gefchehen laſſen; nur bei Sräfenberg kam es zu ernitlichem 
MWiderftand, und der Ort mußte von den Markgräflichen mit 
flürmender Hand genommen werden. Lichtenau fiel ebenfalls 
erit nach hartnädiger Vertheidigung in die Gewalt de8 Marl: 
grafen. Ebenfo litten bie ſüdlichen Umgebungen ber Stabt unter 
den Verheerungen bes Feindes. Auch bier blieben nur wenig 
Ortſchaften verjchont, und der Rath mußte, um eine weitere An⸗ 
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näherung des Feindes, der bis über Schweinau heranzog, zu 
verhindern, die Vorſtadt Goſtenhof abbrennen laſſen. 

Inzwiſchen ſuchten die Herzoge von Bayern zu vermitteln 
und ſetzten dazu einen Tag in Ingolſtadt an. Da aber die 
nürnbergifhen Geſandten auf den Vorſchlag, die Stadt ſolle dem 
Markgrafen jeine beanfpruchten Rechte auf Goſtenhof, auf die drei 
Klöfter der Stadt, auf den Wald und das Landgericht abzufaufen 
ſuchen, aus dem einfachen Grunde nicht eingehen konnten, weil 
dies alles längſt anerkanntes Eigenthum und Recht der Stabt 
war, zerichlugen fi die Verhandlungen wieder. Die Vermitt⸗ 
Iungsverjuche in Ingolſtadt hinderten den Markgrafen durchaus 
nicht, da8 Sengen und Brennen fortzufeßen; er belagerte Heideck, 
in dem zwei nürnbergifche Hauptleute Konrad Friedwizhofer und 
Ulrich Kragen befehligten, denen der Rath baldigen Entfaß ver⸗ 
ſprach, die aber trotzdem, daß Schloß und Stabt feinen Mangel 
an Lebensmitteln und Munition litt, und ungeachtet ihnen ange⸗ 
droht war, daß man fie, im Fall fie fih nicht tapfer hielten, 
nach Kriegsrecht behandeln werde, Stadt und Schloß an den 
Markgrafen übergaben. Die Nürnberger hatten inzwilchen ſtarken 
Zuzug erhalten und befonvers einige große „Büchſen“ mit⸗ 
gebracht, die dem Feinde viel zu Ichaffen machten. Sie bes . 
lagerten Schloß Schönberg und eroberten es, che der Mark⸗ 
graf von Heide aus zum Entſatz herankommen Tonnte. Darauf 
zog er mit feiner Macht gegen Nürnberg felbft, mußte aber, da 
er von der Stabt aus ftark beſchoſſen wurde, bei Lichtenhof Ha 
machen und fich mit der Wegnahme von Vieh und dem Anzünd 
eines Stabels begnügen. Die Nürnberger machten überdies ei 
Ausfall und verfolgten die Markgräflichen bis gegen Komm’ 
Ber diefem Gefecht erlitt der Markgraf ftarfen Verluft an M 
Ihaft und Pferden, und den Nürnbergern wurden fünf Büc 
hüten erfchoflen. So wüthete der Meine Krieg den f 
Herbjt dur; die Nürnberger vergalten den Marlgrafe 
feinen Bundesgenofjen Gleiches mit Gleichem, verwüſtel 
dem Herzog Otto von Bayern gehörige Ortichaften, die 
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Umgegend von Schwabach und Windsbach, nahmen letzteres mit 
Sturm und brachten viele Gefangene, Bürger und Bauern, 
Reifige und Edle, nebft großer Beute an Getreide und Vieh nad 
Nürnberg. ALS Hauptmann ‚des Haufens, der Windsbach er 
oberte, wo man allein ber 2000 Stüd Vieh erbeutete, wird 
Berthold Volkamer genannt. 

Man Hatte während diefer Zeit abermals Verſuche gemacht, 
beide Parteien zum Frieden zu bringen. Nachdem ein zweiter 
in Ingolftadt abgehaltener Vermittlungstag ohne Refultat ver- 
laufen war, wurbe ein dritter in Lauingen abgehalten. Da man 
aber fortwährend der Stabt Nürnberg nachtheilige Bedingungen 
ſtellte, fo blieb nichts übrig, als den Krieg fortzufegen, dem ſelbſt 
der einbrechende Winter nicht Einhalt that. Bei einem für bie 
Nürnberger unglüdlih ausgefallenen Gefecht in der Nähe ber 
Stadt, zwifchen Fürth und St. Johannis, fiel auch ein Nürn- 
berger Patrizier, Chriftoph Imhof, wie noch eine Votivtafel 
in der Lorenzkirche darthut. 

Wie wenig der Markgraf geneigt war, felbft der Autorität 
des Kaiſers fih zu fügen, beweift feine Weigerung, auf dem im 
kaiſerlichen Auftrag von Pfalzgraf Friedrich bei Ahein, Herzog 
in Bayern, nad Brettheim ausgefchriebenen Tag zu erfcheinen, 
und dag man nach mehrmaligem Verfuch, einen folhen Vermitt- 
Tungstag in Neuftabt am Kocher Sonntag nad Martini, und 
dann in Heilbronn am Thomastag abzuhalten, den Markgrafen 
erft zu der Bufage, ſich perfänlich dabei zu betheiligen, brachte, 
als man die Verfammlung auf den Dreilönigstag in Heibel: 
berg feitfegte. 

Dies war nun eine von beiden Seiten fehr zahlreich bes 
fuchte Konferenz, bei welder außer dem Markgrafen ver Herzog 
Albrecht von Defterreih, der Markgraf von Baden, ber Graf 
von Württemberg, die Biſchoöfe won Augsburg, Morms und 
Speier und eine große Anzahl Grafen und Ritter erfchienen. 
Der Kurfürft von Mainz war durch mehrere Räthe vertreten, 
und die Städte Nürnberg, Augsburg, Ulm, Bafel, Straßburg, 


ih 
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Speier, Worms, Mainz und Köln batten ihre Gejandten zu der 
Verſammlung abgeordnet. 

Der Markgraf brachte die Längft widerlegten Beſchuldigun⸗ 
gen gegen Nürnberg vor und fügte dazu einige neue, die jeinen 
maßlofen Zorn gegen die Stadt und feine Abficht, fie vor dem 
ganzen Reiche zu verbächtigen, in das hellſte Kicht ftellten. Unter 
Anderm klagte er fogar den nürnbergijchen Abgeordneten Vol⸗ 
famer an, er babe zu Rothenburg gegen Martin von Absberg 
geäußert, e8 müfle noch dazu kommen, „daß man die Wand im 
Bad ausbredhe, und Frauen und Männer untereinander baden 
würden." — 

Schließlich kam es auch bei diefem Friedensverſuch wieber 
zu dem Vorſchlag, die Stadt Nürnberg jolle den Markgrafen mit 
Geld beſchwichtigen. Wan verlangte diesmal nur 100,000 fl., 
aber die Nürnberger Abgeoroneten hatten auch zur Annahme 
dieſes Vorſchlags Feinen Auftrag, und jo zerichlugen fich die Ver⸗ 
bandlungen abermals. 

Sm Frühjahre 1450 begannen die Feindfeligfeiten auf's 
Neue. Der Markgraf z0g mit einem ftattlichen Heere von Schwa⸗ 
bach aus gegen das Nonnenklofter Pillenreuth, zwei Stunden 
von Nürnberg, lagerte ſich daſelbſt und ſchickte die ſpoͤttiſche 
Aufforderung an den Rath zu Nürnberg, er ſei gelommen um ; 3 
die (bei dem Kloſter liegenden) Weiher zu fiſchen; die Nürnberger 
Herren follten ihm helfen die Fiſche eſſen. 

Diefer Aufforderung bejchlofien die Nürnberger Herren indem : ⸗* 
Sinne zu entſprechen, wie ſie gemeint war; ſie gaben am St 
Gregoriusabend, den 11. März, ihrem oberſten Kriegshauptmaw 
Heinrih Reuß von Plauen, den Befehl, mit 2000 Mann 
Fuß und 800 Reitern dem Markgrafen den verlangten Beh 
bei den Weihern abzuftatten. Ritter Kunz von Kaufung 
befchligte die aus Armbruft- und Büchſenſchützen beftehenbe 9 
hut, die Fußknechte Erhard Schürftab, und das Panie 
Stabt trug der Ritter Werner von Parsberg. Das Fe 
Ichrei war „ Nürnberg!" und die Lofung: „Unfere liebe Fr 
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As die am Waldfaum aufgeftellten Vorpoften des Markgrafen 
demfelben meldeten, daß die Nürnberger in fo ftattlicher Anzahl 
heranzogen, ermahnte er die Seinigen, tapfer zu fechten, und 
gedachte mit feiner Reiterei, die der mürnbergifchen gleich an 
Stärke war, biefe auf ihr nachrückendes Fußvolk zu werfen und 
dasfelbe in Unordnung zu bringen. Kunz von Kaufungen wurde, 
als er gegen die Markgräflichen vorgieng, übel empfangen und 
zurüdgebrängt; hierauf warf fich der Markgraf felbft, an ber 
Spige feiner Reiter, auf die Nürnberger Reiterei, welche Reuß 
von Plauen Tommandirte. Indeß hatte Kunz von Kaufungen 
feine Schügen wieder gefammelt und fiel den Markgräflichen in 
die Flanke. Bald waren diefe in Unordnung gebracht, und ehe 
noch das Nürnberger Fußvolt herankommen konnte, toben fie in 
wilder Flucht auseinander unb wurden von ben Nürnbergern 
bis an die Thore von Schwabach verfolgt. 

Es wird erzählt, Kunz von Kaufungen habe bei der regel= 
loſen Flucht der Markgräflihen den Markgrafen ſelbſt in feine 
Gewalt betommen, da er ihm aber fein fürftliches Ehrenwort 
gab, fi überall zu ftellen, wohin er e8 verlange, wicber entlafjen. 
Der Ritter fol dies, als er im Jahre 1455 in Freiberg wegen 
des von ihm und mehreren anderen Rittern verübten Prinzen 
raubs hingerichtet wurde, felbft geftanden und gefagt haben, er 
verdiene dieſen Tod fhon wegen feiner Untreue gegen bie Nürn- 
berger, weil er ihren Feind in feiner Gewalt gehabt und ihn 
freigelaffen habe. Müllner erflärt diefe von mehreren Chroniften 
mitgetheilte Geſchichte für eine unverbürgte Sage. 

Der Markgraf verlor bei diefem, fo unglüdlih für ihn 
ausgegangenen Spaß viele Tobte; die Nürnberger machten an 
80 Ritter und 172 Knechte zu Gefangenen und brachten 200 
Panzer, mehrere Gefüge und drei Fahnen mit nah Haufe. 
Leptere wurden anfänglih auf dem Rathhauſe, dann in der 
Marienkirche ausgehängt. 

Friedensverhandlungen, welche nad biefem Treffen in 
Münden ftattfanden, Hatten. keinen Erfolg; der Kampf wogte 
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fortwährend hin und ber, und die Lorbeeren, welche ſich bie 
Nürnberger bei Pillenreuth errungen, wellten in dem Treffen 
bei Aurach, am 14. April 1450. Hier, in der Gegend von 
Zeutershaufen, wurde das den Nürnbergern zu Hilfe eilenbe 
Ihmwäbifche Kriegsvolf, zu weldem etwa hundert nürnbergifche 
Reiter unter dem Hauptmann Georg Geuder ftießen, von 
den Markgräflichen überfallen. Die Stäbter verloren gegen 
200 Todte und Gefangene; darunter befanden fi 52 Nürnberger 
mit ihrem Hauptmann. Die Haupturjache dieſes Mißgeſchickt 
war der Mangel an Einheit im Kommando, ba jeder der vers 
Ihiedenen Haufen den Befehlen feines eigenen Hauptmanne 
folgte. Doc wurde, was die Nürnberger anbetrifft, wenigitens 
die Waffenehre gerettet; denn Markgraf Albrecht ſelbſt gab Ihnen 
das Zeugniß, daß fie keck und kühn gejochten hätten. | 
Der lebte Zufammenftoß, den die Nürnberger mit ben 
Marfgräflihen in diefem Kriege hatten, fand am 20. Jumi bei 
Rednitzhembach flat. Die Erfteren hatten bereits das Dorf 
Gemünd eingenommen und lagen vor dem Stäbtchen Beil, 


als der Markgraf mit ftarker Neiterei herankam und es entjegte- 


Troß der Verfolgung des Feindes brachten die Nürnberger og 
reihe Beute an Vieh nah Haufe. 


Der nürnbergifche Didter Hans Rojenpluet, „d 

Schnepperer" genannt, ein Barbier, befingt in feinem — 
„Von Nürnberger Rayß“ die Thaten ber Nürnberger 

Kampfe gegen ben Markgrafen fo eingehend, daß man glaube | 
muß, er ſei jelbft dabei gewejen. Das Gedicht findet ſich ab 
druckt und mit erläuternden Biftorifchen Notizen von Rektor 
Lochner verjehen im Programm der k. Stubienanftalt zu N 
berg vom Jahre 1849. 

Der Markgraf neigte ſich doch endlich zum Frieder 
da er eingejehen haben mochte, daß er es mit Feinden 7 
hatte, die ihın an Kräften ebenbürtig waren, und denen ak 
ſter Bundesgenofje das Recht zur Seite ftand. 
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Unter Vermittlung einer Laiferlihen Kommiſſion kam am 
6. Zuli 1450 der Friede unter folgenden Bedingungen zu Stande: 

4) „Was der Marfgraf cines und Konrad von Heideck und 
die Stadt Nürnberg andern Theils mit einander zu ſchicken Haben, 
darum follen fie vor dem römifchen König unvertheibigt Recht 
haben. 2) Dem Markgrafen fol bis zu Ausgang bes Rechten 
verbleiben: Heideck, Lichtenau, Bruckberg, Ulfeld und Lonner⸗ 
ftadt. 3) Was ein Theil dem andern abgenommen, das ſoll jedem 
wieder werben. 4) Ob Jemand zur Huldigung wäre gebungen 
worden, ber foll wieder 108 fein. 5) Bezahlte Gült, Zins und 
Pfandſchaften follen nachgelafien, die unbezahlten aber nicht gefor= 
dert werben. Doch fol dieſes wiſſentlichen Schulden, Leibgebinge, 
ewigen Gülten und folhen alten Pfandfchaften ohnnachtheilig 
fein. 6) Was ein Theil während biefer Fehde zu gutem Glauben 
in des anderen Schlöffer geflüchtet, foll jedem wieder werben. 
7) Alle Todtſchläge, Brand, Raub, Verwüftung und was in 
dieſem Krieg gefchehen, ſoll unberechnet bleiben. 8) Alle Ge- 
fangene follen auf Bezahlung ihrer Agung und mit einer alten, 
gewöhnlichen Urfehbe Iedig werben. 9) Alle unbezahlten Brand: 
ſchatzungen follen nachgelaffen und auf dieſe Weife der Krieg 
und Fehde ganz und gar todt und ab fein.“ 

An mehreren diefer Punkte hatte aber der Markgraf noch 
fo viel zu mäleln, daß es erſt 1453 auf einer zu Lauf unter 
Vermittlung des Pfalggrafen und Herzogs Ludwig in Bayern 
angeſetzten Tagfahrt gelang, den Vertrag völlig in’s Reine zu 
bringen. Die Stadt Nürnberg verftand ſich zu einer Baarzahlung 
von 25,000fl. an ben Markgrafen, neben einer jährlichen Leib» 
vente von 3000 fl., die fie jedoch ſchon vier Jahre fpäter wieder 
ablöfte; dagegen verzichtete ber Markgraf auf feine Rechte 
bezüglich Goftenhof und die Klöfter der Stabt. 

Hatte num auch die Herftellung des Friedens ber Stabt 
manche Opfer gefoftet, jo war fie doch baburch eines gefährlichen 
Feinde entlebigt. Der Markgraf ſöhnte fi anfcheinend mit ihr 
aus und kam 1455 fogar zu einem Beſuch mit feinem ganzen 
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Hofe in die Stabt, bei welcher Gelegenheit große Feſtlichkeiten 
ftattfanden, unter denen befonders ein Turnier in den Chroniken 
verzeichnet iſt, bei welchem ſich Albrecht Achilles als ein Meifter 
in allen ritterlichen Künften zeigte. j 

Kurze Zeit nad) Beendigung biefer Fehde, bie einen großen 
Theil Deutjchlands mehr oder weniger berührte, erſchuͤtterte bie 
Nachricht von der Erftürmung und Beſitznahme Konftantinopels 
durch die Türken, welche den Sturz des griechiichen Kaiſerthums 
zur Folge hatte, das ganze riftliche Europa. Papſt Caltrtus IIL 
forderte zum Kampfe gegen den Erbfeind der Ehriftenheit auf; 
aber die Zürften und Völker hatten Fein Ohr für die Forderungen 
ber Kirche und wollten nichts mehr von einem Kreuzzuge wiflen. 
Der Papſt jendete indeß Legaten nah Deutichland, um unter der 
Form eines Ablafjes Geld zu Rüftungen gegen die Türen bei- 
zutreiben. Schon im Frühjahr 1451 war ein Karbinallegat nach 
Nürnberg gekommen, der großen Ablaß prebigte. Für die Hälfte 
des Geldes, welches eine Reiſe oder Pilgerfahrt nach Rom koften 
würbe, bot er den Gläubigen einen Ablaß von der gleichen Be⸗ 
beutung an, als hätten fie fich denjelben im vergangenen Jubel⸗ 
jahr perfönlih in Nom geholt. Außerdem mußte man, um ſich 
des Ablafjes würdig zu machen, beichten, fieben Freitage faften, 
fieben Mittwoche fich des Fleiſchgenuſſes enthalten, fiebenmal in . 
die fünf Kirchen zu Nürnberg: St. Sebald, St. Laurenzen, 
St. Xegidien, St. Jakob und heil. Geiftlirche gehen und In jeber 
derjelben 10 Paternofter und 10 Ave Maria beten, ferner noch 
10 für den Papft, 10 für den Kaiſer, 10 für die Stadt Nurn⸗ 
berg, 10 für alle gläubigen Seelen und envli 10 für fich ſelbſt 
„Wer das thäte, dem würde verfprochen Ablaß aller Bein ur 
Schuld.” Der Zubrang der Gläubigen war Anfangs jehr gro 
und als er nachließ, fehte der Kardinal den Preis um bie Hälf 
herab. 

Ein Fahr fpäter kam ein Barfüßermönd, Sobı 
Capijtranus, nah Nürnberg, der mit fo großem Erfolg gı 
bie Süunbhaftigfeit der Zeit und die Lafter der Hoffahrt 
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Spieles n. |. w. prebigte, daß feine zerfnirfchten Zuhörer, feiner 
Aufforderung folgend, eine Menge Schlitten, fpigige, jogenannte 
Schnabelſchuhe, Taufende von Brettfpielen, Würfeln und Karten 
auf den Markt zufammentrugen und verbrannten. 

Im Jahre 1456 predigte auf dem Spitalhofe ein päpft 
licher Karbinallegat, Dr. Heinrich Kalteifen, einen Kreuzzug 
gegen die Türken, was bie Folge hatte, daß 1086 Mann von 
Nürnberg zum Kampfe gegen die Ungläubigen auszogen. Sie 
kamen aber nicht weiter als bis Stuhlweißenburg, und nur ein 
Theil derfelben Lehrte um Weihnachten desfelben Jahres nad) 
Nürnberg zurüd. 

Die Uneinigkeit unter den deutſchen Fürften, welche faft 
überall in Deutfchland zu mehr oder weniger bedeutenden Fchden 
und Kriegszügen Veranlaffung gab, ließ Kaifer Friedrich ILL, 
jelöft wenn er ein thatkräftigerer Herrſcher geweſen wäre, nicht 
au ein folches Unternehmen, wie einen Kriegszug gegen die Türken, 
denken; hatte er doch nach allen Seiten hin genug zu thun, im 
Neiche ſelbſt Frieden zu ftiften. So überfiel Herzog Ludwig 
von Bayern-Landshut bie chemals bayeriihe und unter 
Kaifer Albrecht I. veichsfrei gewordene Stadt Donaumdrth, 
um fie wieder feinem Lande einzuverleiben. Der Kaifer mußte 
gegen den Herzog ein Heer von 20,000 Mann aufbieten, um 
ihn zu zwingen, die Stadt wieder herauszugeben. Der Krieg 
hatte bereit8 begonnen, und auch Nürnberg, obgleich es Teinen 
Antheil daran nahm, fonbern ſich neutral erflärte, blieb nicht 
unberührt von der Drangfal desſelben. Glücklicherweiſe gelang 
es am Himmelfahrtstage 1459 auf einer Verſammlung zu Nuͤrn⸗ 
berg, den Streit auszugleichen und die Stabt Donauwörth dem 
Neiche zu erhalten. 

Die entfchiedene, kräftige Haltung, welche die Stadt in allen 
diefen Kämpfen bewahrte, aus benen fie wenigftens ſtets ehrenvoll 
hervorgieng, Tieß fie aud in politifcher Beziehung zu größerer 
innerer Bedeutung gelangen. Der Rath durfte es ſchon wagen, 
entſchieden aufzutreten, wenn es fi um fein Anſehen und bie 
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Wahrung der Mürbe der Stadt handelte. So Müpft fih an 
die Verhandlung wegen Donauwörth eine Anekdote, die von 
alfen Chroniften erzählt wird. Der Markgraf Albrecht ſoll 
nämlich, um die Stadt zur Theilnahme an dem Krieg gegen 
Herzog Ludwig zu bewegen, nad) Nürnberg gelommen und, da 
die verfammelten Herren des Nathes etwas zu lange für feine 
Geduld mit ihrer Entichließung zögerten, plötlich in die Raths⸗ 
jtube getreten fein, um fih den Befcheid zu holen. Man machte 
ihm bemerflih, daß das Betreten der Natheftube ohne dazu 
erhaltene Aufforderung bei Todesftrafe verboten fei. Darauf fol 
der Markgraf etwas verbußt wieder zur Thür Hinausgegangen 
fein und gejagt haben: „Traun mir nicht.” Als ihm jpäter 
durch den Lofunger Nikolaus Muffel der Beſchluß wmitgetheilt 
wurde, daß die Stadt neutral bleiben wolle, äußerte er gegen 
diefen in feiner derben Weile: „Du Muffelmaul, wie lang haft 
bu gemuffelt, bi8 bu e8 herausgemuffelt haft!“ 

In diefem Jahre lieg Georg Kökel die Meine Kapelle 
zum beiligen Grab in dem von Konrad Groß geitifteten 
„neuen Spital® bauen; ferner wurde die Baftei am Einfluß der 
Pegnitz bei der Schütt vollendet, wie man überhaupt der Be« 
feftigung der Stadt große Sorgfalt zuwendete. 

Nur wenige Jahre ſollten vergehen, bis die Stadt und 
ihre Umgebung wieder in die größte Aufregung und Unruhe 
verſetzt wurden. Der Placker, mit dem man es diesmal zu thun 
hatte, war der Sohn eines Bürgers von Baireuth, Namens 
Hans Schüttenſamen, welcher vorgab, eine Schuldforderung 
an mehrere Nürnberger Bürger zu haben. Obgleich der Rath 
ſich bereit erklärte, die Sache gerichtlich zu unterfuchen, machte 
es Schüttenfamen wie jener Roßhaupt von Ulm und kündete 
dem Rath Fehde an. Er fand auch in der Nitterjchaft bereits 
willige Unterftügung, und bald war das Land ringsherum ber 
Schaupla der Räubereien und Graufamkeiten dieſes Strolchs. 
Der Rath ſetzte einen Preis auf den Kopf des NRäubers, und 
furz darauf meldete fih ein Mann, Chriſtoph Nürnberger mi 
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Namen, der den Preis beanspruchte, weil er den Schüttenfamen 
erſchoſſen Habe, wegen der Verfolgung von Seite der Knechte 
desfelben aber Hätte flüchten müffen, fo daß er kein Zeichen 
feiner That erlangen konnte. Der Rath ließ ihm bie Summe 
auszahlen ; als fid) jedoch bald darauf herausitelfte, daß der 
Schüttenfamen noch lebte, wurde der Betrüger ergriffen und 
dingerichtet. Der Räuber trieb fein Unweſen noch mehrere Jahre 
fort, bis er endlich 1474 von einem feiner Knechte an die Nürn- 
berger verrathen und von biefen bei Heroldöberg gefangen wurde. 
Gr ward mit zweien feiner Spießgefellen in die Stadt gebracht 
und lebendig verbrannt, feine Begleiter aber mit dem Schwerte 
hingerichtet. 

Das Jahr 1469 ift duch ein tragifches Ereigniß, die Hin: 
richtung bes Älteften Lofungers Nikolaus Muffel, bezeichnet. 
An der Spite des Rathes ftchend, der vornehmſte Mann der 
Stabt, der einft den Kaifer Friedrich zur Krönung nah Nom 
begleitete und ſich der hoͤchſten Ehren erfreute, ftürzte Muffel 
plöglic) zu der grauenvollen Tiefe des Unglücks herab, eines 
gemeinen Verbrechens angeflagt und zum Tode durch Henkershand 
verurtpeilt zu werben. Im Jahre 1468 entjtand ber boppelte 
Verdacht gegen ihn, daß er Geld aus der Loſungskaſſe entwendet 
und Mittheilungen von wichtigen Verhandlungen im Rathe nad) 
außen gemacht habe. Dies Lehtere geftand er, als jedes Mitglied 
des Nathes an feinen Amtseid erinnert wurde, freiwillig zu. 
Bezüglich des Verdachts wegen Veruntrenung von Lofungsgelvern 
theilte fein Kollege, der zweite Lofunger Anton Tucher, dem vor: 
figenden Yürgermeifter mit, daß dem Nikolaus Muffel, als fie 
beide zufammen eines Tages die Lofungsftube verließen, Geldjtüce 
aus dem Aermel gefallen fein. Eine Unterfuchung der Loſungs⸗ 
kaſſe ergab, daß ein Sad mit 1000 fl. und nod eine Summe 
von 80 fl. fehlte. Dies veranlaßte im Zufammenhalt mit den 
übrigen Verdachtsgründen die Verhaftung Muffel’s. Er wurde in 
das, unter dem Rathhauſe befindliche, fogenannte Lochgefängniß 
gebracht, und der peinlihe Prozeß gegen ihn eröffnet. Sein 
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Hauptplatz für die Verfertigung matbematijcher und phyſikaliſcher 
Inſtrumente, welche jelbft bei den Seefahrern die verdiente 
Würdigung fanden. Die Nürnberger Stadtbibliothel bewahrt 
nod eine Anzahl mathematischer Inſtrumente aus Regiomon⸗ 
tan’s Nachlaß auf, den fein Freund Walter, was Bücher und 
Handſchriften betraf, an fich faufte Hofrath Dr. Alerander 
Ziegler fagt in feiner Schrift: „Martin Behain aus Nürns 
berg, der geijtige Entdecker Amerika's“, Dresden 1853, Seite 11, 
baß Regiomontan der Lehrer des Seefahrers Martin Behaim 
geweſen jei und denjelben durch feine nautiſchen Inſtrumente in 
den Stand gefettt habe, nach der Sonnenhoͤhe feine Seefahrt zu 
richten und fo die von ibm ausgeführten Entvedungsreifen zu 
unternebmen. Martin Behaim, geb. um 1459 zu Nürnberg - 
aus dem alten Geſchlechte der Behaim, das ſchon 1322 im Rathe 
der Stadt vorkommt, gieng in Handelsgefchäften nad) den Nieder- 
landen und ſpäter nad) Portugal, wo er fid) durch feine mathe⸗ 
matiſchen Kenntniſſe großes Anſehen erwarb, Von 1484 bis 
1486 machte er mit dem Portugiefen Diego Cao eine Entdeckungs⸗ 
reife nad) der Weftküfte von Afrika. Am Jahre 1491 kam er 
nad) Nürnberg zurüd, und in diefer Zeit entftand nach feinen 
Angaben der berühmte Erdglobus, welden er für die Stabi vers 
fertigte, und der fich gegenwärtig noch im Beſitz der freiherrlich 
Behaim'ſchen Familie befindet. Schon 1492 Tehrte er wieder nad 
Portugal zurüd, wo er zum Mitter des Chrijtusordens ernannt 
wurde. Er jtarb, nachden er noch mehrere Seefahrten unters 
nommen, am 29. Juli 1506 auf der Inſel Fayal*). 


An die Ausübung der Buchdruckerei in Nürnberg Inüpfte 
ſich Felbjtverjtändlih auch die des Buchhandels dajelbft, und wir 
finden daher, daß ſchon Anton Koburger als Verleger und Ver⸗ 
jender der in feiner Offizin gedruckten Werke und ſomit auch 
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*) S. Ghillany, Gecſchichte des Seefahrers Ritter Martin Behaim. 
Nürnberg 1853, 
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als Nürnbergs erſter Buchhändler zu betrachten ift. Der von 
der Buchdruderei getrennte Verlag kommt erſt 1516 vor, in 
welchem Jahre der Buchhändler Johann Dtto genannt wird, 
der 1533 auch einen Verlag von Muſilwerken errichtete. Mit 
der Entwicklung des geiftigen Weſens, zu welchem die Buchdrucker⸗ 
tunſt fo unendlich viel beitrug, gieng die des ſittlichen Elements leider 
noch nicht Hand in Hand. Die duch die unaufhörlichen Fehden 
verwilderten Maffen Tonnten duch die are Moral der damaligen 
Zeit und duch das fecre Formelweſen, zu dem bie Religions: 
übung herabgefunfen war, nicht gebändigt werden. Dazu war 
der Schulunterricht noch immer fein allgemeiner und geregelter. 
Da es außer den Tateinifchen Schulen nod feine öffentlichen 
Lehranſtalten gab, war der Unterricht großentheils in die Hände 
vereinzelter Lehrer gegeben und konnte noch keinen Einfluß auf 
die Maſſen üben. Rathserlaſſe aus diefer Zeit, durch welche 
Leute, die fittenlofe Handlungen verüben wollten, auf gewiffe 
Pläge, wie den Judenbühl oder den Plärrer, verwiefen wurden, 
geben Zeugniß für den Sittenzuftand jener Zeit. Außer ber 
fleiſchlichen Unſittlichkeit, die trog der ftrengen Strafen, welche 
darauf ftanden, ungemein haufig in den Gerichtsbüchern figurirt, 
werben in benfelben Fälle von Mord und Raub, Diebftahl 
und Betrug, Zauberei, Hausfriedensbruch und anderen Verbrechen 
und Vergehen in großer Anzahl zu jener Zeit verzeichnet. Um 
wenigftens der öffentlichen Unfittlichkeit zu wehren, wurde ſchon 
zu Anfang des 15. Jahrhunderts ein ſogenanntes Frauenhaus 
im Maufenthal, einem engen Gäßchen an der Gtabtmauer, 
welches davon den Namen Frauengäßchen erhielt, den es heute 
noch trägt, errichtet. Der Rath gewährte den Beſitzern dieſes 
Haufes und den öffentlichen Dirnen gewiffe Rechte, wogegen 
diefelben jedoch bei ftrenger Strafe fi in die Verordnungen 
fügen mußten, welche der Nath für das Frauenhaus erlaffen 
hatte. Unter anderm war den „Töchtern“ des Frauenwirths 
verboten, in unanftändiger Kleidung ſich öffentlich ſehen zu laſſen; 
fie waren gehalten, in Maͤnteln und verfchleiert zu gehen, wenn 
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fie die Kirchen oder andere Orte befuchen wollten. Dagegen 
hatten fie die auffallende, die Anfichten jener Zeit charafterifirenbe 
Erlaubniß, bei den Tanzen und Hochzeiten zu erjcheinen, welche 
bei dem „Derrer” gehalten wurden. Es war bics ein Gaſthaus 
an der bei dem Säumarkt über bie Pegnitz führenden Brüde, bie 
deshalb Säubrüce und ſpäter Derrer- oder Dörrerbrüde genannt 
wurde. An der Stelle des Derrerhaufes jteht gegenwärtig ber 
Bayeriihe Hof (ehemals Bitterholz). Im 16. Jahrhundert kam 
es auch vor, daß die Inwohnerinnen bes Frauenhanfes, die Feine 
Gewerbsbeeinträchtigung dulden wollten, ein nicht privilegirtes 
Inſtitut folder Art unter der Veſte ftürmten und plünderten. 
Die Rohheit der Mailen machte eine Gefewgebung noth⸗ 
wendig, welche mit ber unferer Zeit in feinem Verhältnig mehr 
ſteht. Die Todesftrafe wurde in der graufamften Art ange⸗ 
wendet: Enthaupten und Hängen erfchtenen noch als die mildefte 
Form, einen Verbrecher vom Leben zum Tode zu bringen; bie 
jchwereren Xodesarten waren Verbrennen, Rädern, Lebendig⸗ 
begraben. Verbrannt wurden Falfhmünzer und ſolche, die fidh 
ber Blutfchande, der Sodomiterei und anderer Greuel ſchuldig 
gemacht hatten; auf Kirchendiebſtahl, Naubmorb und anderen 
ſchweren Verbrechen ftand das Rad; Kindsmoͤrderinnen, Gifte 
mifcherinnen und. rüdfällige Diebinnen wurden erträntt. Der 
Strafe des Hängens verfiel jeder Einbrecher, und auch Diele, 
die einen einfachen Diebjtahl begangen hatten, wurben je nad 
den Umftänden, bejonders aber im Miederholungsfalle, zum 
Galgen verurtheilt. Der „Rabenftein” und Galgen waren 
vor dem Frauenthor (die Gegend, wo er ftand, führt no heute 
den Namen „Salgenhof”), und die Verbrecher wurden unter 
bejonderen Förmlichkeiten von dem unter dem Rathhaufe befinds 
lichen Lochgefängniß oder einem anderen Gewahrſam für Ber- 
brecher zum Richtplatze gebracht. Außer den verfchiedenen Arten 
der Todesſtrafe wurben auch die Strafen des Ohrenabjchneibens, 
Zungenausreißgens, Brandmarkens, Zwidens mit glühenden Zangen, 
Auspeitfchens für bejondere Vergehungen verhängt, oder auch bi« 
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Tobesftrafe damit verfhärft. Die Malefizbücher erzählen eine 
Menge folder Exekutionen. — Die innere Polizei wurde 
gleichfalls mit größter Strenge gehandhabt; beſonders wurbe 
jede Webertretung der Gewerbeordnungen ſchwer gerügt und 
namentlich Bäder, Metzger und andere Gemwerbsleute, welche 
Lebensmittel verkauften, unnachfichtlich und in höchſt empfindlicher 
Weiſe geftraft, wenn fie ſich eine Verkürzung des Publikums in 
Beziehung auf Maß und Gewicht oder Güte der Waaren zu 
Schulden Tommen liegen. Selbft die Mode, bie ſchon feit den 
Anfängen aller Eivilifation die Welt tyrannifirte, konnte ſich ber 
Ueberwachung ber Nürnberger Polizei nicht entziehen. Im Jahre 
4460 ſchrieb Ießtere den Schuſtern vor, wie lange fie bie 
Schnäbel der Schuhe machen dürften, und als dieſe trotzdem 
immer länger und fpigiger wurben, erließ der Rath ein Verbot, 
überhaupt noch Schnabelſchuhe zu tragen. 

Aber nicht nur im gemeinen Volke war Zucht: und Sitten 
loſigkeit eingeriffen, ſondern auch bei denen, deren erſte Pflicht 
es geweſen wäre, dem Volke mit gutem Beifpiel voranzugehen. 

Es bezeichnet zu treffend die damalige Zeit, was cin 
Auguftinermönd in Nürnberg ſchon im Jahre 1449 auf offener 
Kanzel zu fagen wagte, als daß wir uns enthalten könnten, es 
zur Beleuchtung der Verhältniffe, aus denen ſich die großen 
Ereigniffe des folgenden Jahrhunderts entwickeln mußten, mit 
zutheilen. „Ich will,“ fagte der Auguftiner, „nicht übel von 
ihnen (den Geiftlichen) reden, es ſeyn funft genug, bie übel von 
ihnen reden. Man fieht wohl, wie fie leben. Vor Zeiten, da 
waren Pfaffen, die Gott dienten, num dienen fie dem Teufel 
und der Welt; das macht ihre Ueberflüſſigkeit zeitlicher Güter. 
Es fol ein Pfaff nit mehr haben, dann eine bloße Nothdurft, 
und es hat nu ein Pfaff fünf oder ſechs Pfründ, und verzehren 
das Erbtheil Chrifti als laͤſterlich, daß viel Schand und Lafters 
daraus Tommet, Es follten Pfaffen tragen Platten als groß, 
als die Carbinäl; man fieht feinen, der ſich Hier alfo Hält. Item: 
Etwan befümmerten fih Pfaffen mit Gott, nu kann nichts in ber 
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Welt gefchehen, die Pfaffen wollen das ausrichten; vor Zeiten 
machten PBfaffen und baten um Fried, nu macht Nicmand mehr 
Unglüds und Unfrieds dann die Pfaffen. Item: Die feyn bie 
vor ein ganz Gemein bitten follen, und allen Zoru und Unwillen 
Gottes hinlegen, nu fie aber jelber jo fträflich jeyn, wie mögen 
fie Gott erbeugen, fie erzürnen ihn und bewegen ihn mehr wider 
ung. Stem: Er möcht jet Fein fronmen Pfaffen finden, aus 
ihrem Munde gieng alle Bosheit, follt er alle ihre Bosheit er⸗ 
zählen, c8 wiürb die Gemeine wundern.” — — 

Man ficht, daß der fromme Auguftiner bei dieſer Philippika 
die vornehmen Würdenträger und Pfründebeſitzer im Auge hatte, 
deren üppiges Leben und Treiben allerdings dem niederen Clerus 
wie dem Volke einen üblen Begriff von der geijtlichen Demuth 
beibringen mußte. Im Jahre 1474 Jah fih der Math gezwungen, 
bei dem Papſt eine Beſchwerde darüber anzubringen, daß bie 
Beiftlihen und die Klöfter fi unterfiengen, Wein und Bier 
zu ſchenken, auch Gäfte zu jegen, Koftgänger zu halten, und 
ſonſt ein Ärgerliches Leben führten. Wie fehr das Bewußtfein 
der Nothwendigkeit einer Läuterung der religiöjen und ſocialen 
Berhältniffe [don im Volt wach geworden war, beweifen bie um jene 
Zeit bie und da auftauchenden Volksprediger, deren Reden meift 
gegen den Clerus, wohl aber auch gegen die Obrigfeit gerichtet 
waren, und denen das Volk in Maffen zulief. So mußte ber 
Rath 1476 verbieten, nicht zum „Pfeiferhänslein" nah Niklas⸗ 
haufen, einem Hirten, der aufrührerifche Predigten that, zu walls 
fahrten. 

Am Sabre 1479 wurde das nürnbergifche Geſetzbuch, unter 
bein Titel „Nürnberger Reformation” bekannt, zu bruden 
angefangen, aber erſt 1484 ausgegeben. Die „verbefjerte 
Refor mation“ erſchien erit 1564. 

Von öffentlichen Bauten wird aus dieſer Periode berichtet, 
daß die Kohlhütten am Zeughaus (1476) errichtet und der 
Bau der neuen Auguſtinerkirche durch den Baumeiſter Heinz 
Beer, der auch 1482 die Kapelle im Ebracher Hofe gebaut 
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hatte, um 41479 begonnen wurden. Sie ward 1488 vollendet. 
Im Jahre 1484 wurde die Brüde am Barfüßerflofter (jetzt 
Mufeumsbrüde) von dem Baumeifter Hans Müller von 
Rothenburg gebaut, und 1485 baute man die zwei Spitalbrüden 
und bie [hon genannte Säu= (Derrers-)Brüde von Steinen. 
Die erfte fteinerne Brüde hatte man ſchon 1459 bei dem Siech— 
haus (Weinftadel) gebaut; fie wurde aber nicht für gut befunden. 
Im Jahr 1483 Hat man das Wafferwerk bei'm blauen Stern 
fammt dem Thurm gebaut, durch welden nun der Fiſchbach in 
die Stabt floß. 

Am 9. April 1486 wurde Friedrich's ITL. Sohn, Marimilian, 
zu Aachen als römiſcher König gekrönt. Der Kaifer kam 1487 
nad Nürnberg und hielt einen großen Reichstag dafelbit, auf 
welchem cr hauptfächlich die Belehnung verſchiedener Fürften unter 
großen Feierlichkeiten vornahm, zu welchem Zwecke an Rieter'ſchen 
Gebt Sandel’fhen) Haufe ein Thron errichtet war, von 
welchem aus cr, umgeben von den Fürften des Neiches, die Lchen 
vertheilte. Von hervorragenden politifcden Handlungen auf biefem 
Reichstage ift wenig zu berichten, obgleich derfelbe Faft ein ganzes 
Jahr dauerte. Dagegen erzählen bie Chroniften von vielen Feſtlich⸗ 
Teiten, welche während desſelben ftattfanden. Es wurden Scharf: 
vennen (Turniere) gehalten; der Rath veranftaltete ein großes 
Armbruftfchiegen, bei welchem unter Anderm auch ein Glüds: 


bafen aufgeftellt war. Ferner war bie Progeffion am Fron- . 


leichnamstage, am welcher der Kaifer und alle bei bem Reichstage 
verfammelten Fürften und Herren Theil nahmen, eine befonders 
glänzende, und auch an weltlichen Feitlichkeiten fehlte es nicht. 
Darunter gehörte die feierliche Krönung bes berühmten Konrad 
Celtes als Dichter von des Kaifers eigenen Händen. Celtes, 
1460 in Unterfranken geboren, hieß eigentlich Meifel und war 
einer ber gelehrteften Männer Deutſchlands. Er ift der Berfaffer 
einer lateiniſchen Beſchreibung von Nürnberg, bie wir ſchon im 
Vorwort angeführt haben, und lateiniſcher Gedichte, die feinen 
Dichterruhm begründeten. 
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Endlich machte ſich der Kaiſer auch den Spaß, daß er 
ſaämmtliche Kinder der Stadt, „die ſchon zu gehen vermochten“*, 
zuerft durch die Stadt ziehen und fie dann fi) im Graben unter 
der Burg verfammeln lich. Es waren einige taufend, über bie 
der Kaifer, „um fi den Unmuth zu vertreiben“, eine Art Revue 
hielt und deren jedem er ein Leblüchlein zu geben befahl, Diefe 
Lebfüchlein, „Kaiferlein" genannt, wurden noch bis in's 18. Jahr: 
hundert zum Andenken an jene Begebenheit zu Nürnberg gebaden. 

An der Burgbaftet Tieß der Kaiſer auf Pfeilern ruhenbe 
Gärten (bängende Gärten) anbringen, welche Celtes beſonders 
rühmte. Als ein Curiofum dürfte auch das große, zinnerne Horn 
erwähnt werben, welches der Kaifer zu dem Behufe auf dem 
runden Thurm im Burghofe anbringen ließ, während des ganzen 
Neichstags durdy dasfelbe die Stunden verkünden zu laffen. 
Dies geſchah mittelft eines Blafebalgs, der das Horn fo laut 
ertönen machte, dag man es über die ganze Stadt hörte. 

In demjelben Jahre wurde aud) am Fleifchhaus eine 
fteinerne Brücke über die Pegnig an Stelle der früheren, hölzernen 
gebaut. 

Sm folgenden Jahre Tieß der Rath Weber'aus Schwaben 
nad Nürnberg kommen, um die Barchentfabrifation hier heimisch zu 
machen. Es wurden Häufer für fie am Treibberg gebaut und 
jeder der Eingewanderten nicht nur mit Geld unterjtükt, ſondern 
auch durch fünf Jahre von allen Steuern und Abgaben befreit. 
Den Platz, auf dem biefe Weberhäufer gebaut wurden, nannte 
man den Schwabenberg, jett Webersplatz. 

Aus dem Jahre 1489 erzählt die „Kleine Chronit von 
Nürnberg” (von Dr. Moriz Marimilian Mayer), es fel am 
Pfingittag, den 7. Juni, durd) den Abt zu St. Aegidien, Johann 
Radenecker, der erjte Stein zur Erweiterung des Spitals 
zum heil. Geiſt über das Waffer hinüber gelegt worden. Um 
die Koften zu diefem Bau aufzubringen, wurde der Papſt gebeten, 
einen Ablaß nah Nürnberg zu legen und zu bewilligen, baß 
ein „jeder, der zum Sakrament gehe, zu diefem Bau 2 Pfennig 


— 15 — 


gebe. Der Papſt bewilligte diefes Begehren und fchrieb einen 
großen Ablaß aus, ſchickte aber, als der Ablaß ein Ende hatte, 
zwei Abgefandte nach Nürnberg, um das Geld abzuholen. Hierauf 
fandte der Rath den Dr. Johann Letfcher nah Rom, den Papſt 
zu erfuchen, von dem eingegangenen Gele, welches fih auf 
4500 fl. belief, dem Spitale und der Findel wenigftens 1000 fl. 
zu geben, weil die Bürger nicht anders gewußt hätten, als daß 
die ganze Summe zum Spitalbau gehöre, und deshalb auch jo 
venig ihre Sünden gebeichtet hätten. Diefes Verlangen Hatte 
jedoch feinen Erfolg, und die ganze Summe verblich in Rom. — 
Ein reicher Bürger, Martin Kögel, machte um biefe Zeit 
eine Pilgerfahrt nach Jeruſalem, in der Abſicht, an der Leidens- 
ftätte Chrifti das Maß zur Errichtung von fogenannten Sta— 
tionen zu nehmen. Er hatte zu diefem Zwecke ſchon im Jahre 
1477 eine Wallfahrt nach Paläftina vollbracht, auf der Heim- 
reife aber das genommene Maß verloren. Nach feiner Nüd- 
kehr ließ er durch den Steinmegen und Bildhauer Adam Kraft 
von feiner Wohnung aus, dem noch heute unter dem Namen 
„Pilatushaus“ bekannten Haufe (8. Nr. 439) am Thiergärtners 
thor, dic fieben Stationen auf dem Leidensgang Chrifti bis zur 
Schädelſtaäͤtte, die durch eine herrliche Darftelung der Kreuzi— 
gung, ebenfalls von Adam Kraft, am Eingange zum Johannis- 
tirchhofe bezeichnet ift, an dem genau nach Schritten abgemeſſenen 
Wege anbringen. Diefe Stationen gehören zu ben ſchönſten 
Kunftwerken, die Nürnberg aufzuweifen hat. 


Mit Nennung des hochberühmten Namens Adam Kraft 
treten wir bereit8 in die große Kunftperiode Nürnbergs. 
Wohl hat es ſchon früher Nürnberg an kunftreihen und bes 
rühmten Männern nicht gefehlt, und wir haben bereits des 
Meifters Schaftian Shonhofer, des Dichters Hans Ro— 
ſenpluet gedacht. Mit Adam Kraft, dem unfterblichen 
Schöpfer des Sakramentshäuschens in der Lorenzkirche, beginnt 
jedody exit jene vielgepriefene Epoche, welche man in Beziehung 
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anf Kunft, Wiffenfchaft und Dichtung, auf Handel und Induſtrie, 
wie aud), was das Anjehen und die Macht der Stadt nad 
augen betrifft, die Blütbezeit Nürnbergs nennt. Che mir 
aber der grogen Männer gebenfen Fönnen, durch deren fat gleich- 
zeitiges Wirken eben diefe Blüthezeit hervorgerufen wurde, müffen 
wir uns wieder der politifchen Geſchichte der Stadt zuwenden, 
die abermals ſchweren Tagen voll Kampf und Drang entgegen- 
gieng. Sie hatte neuerdings viel mit den Pladern zu thun, von 
denen einer, Friedrich von Giech, gefangen wurde, den 
der Rath nach kurzem Prozeß am 2. März 1490 durch das 
Schwert hinrichten ließ. — Im Jahr 1491 fand wieber ein großer 
Neichstag zu Nürnberg jtatt. Kaiſer Friedrich DT. und König 
Marimilian waren dabei anwefend, und Ichterer wohnte in 
Chriſtoph Schenrl's Behaufung unter der Vefte (S. 606). 
In derjelben wurde auch die Hochzeit Stephan Tuder’s mit 
Urfula, des Gabriel Muffel's Tochter, gefeiert, welchen Felt 
der König ſelbſt beiwohnte. Es war der lebte Neichstag, den 
Friedrich III. überhaupt hielt; denn am 19. Auguft 1493 fegnete 
er nad) 54 jähriger, ziemlich ruhmlojer Regierung das Zeitliche, 
und fein Sohn folgte ihm als Marimilian I auf den deutſchen 
Kaiſerthron. Am 7. Auguft 1495 wurde ein ewiger Land— 
friede verfündet, welchen der junge Kaiſer mit größter Strenge 
aufrecht zu erhalten ſuchte. Am gleichen Tage errichtete ders 
jelbe auch das Reichskammergericht, vor welchen die Strei⸗ 
tigfeiten, welche bisher meiſt auf dem Wege der Gewalt gejchlichtet 
worden waren, durch richterlihe Enticheidung ihre Erledigung 
finden konnten. Ferner theilte er zur bejjeren Handhabung ber 
reichsrichterlihen Gewalt Dentichland zuerit (1506) in ſechs, 
dann (1512) in zehn Kreife ein, deren jeder feine eigene Kreis⸗ 
verfaffung erhielt. — Unter Marinilian’s ftarfer Regierung 
gieng das alte Ritterthum allmählich zu Ende, und ihn jelbft, 
der mit allen ritterfichen Tugenden geſchmückt war, wohl aber: 
and) erkannte, daß eine neue Zeit angebrochen fe, die das Heil 
der Mienfchheit nicht mehr auf die Spike des Schwertes gejeßt 
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fehen wolle, ſondern in einer friedlichen, geiftigen Entwickluug 
fuche, — nannte die Nachwelt den „letzten Ritter”. 

Schon im Jahre 1496 erhoben fi) wieder Streitigkeiten 
zwiſchen der Stadt und dem Markgrafen Friedrid von Bran- 
denburg, der die alten Anfprüche der Markgrafen auf das 
Landgericht geltend zu machen fuchte. Man rüftete bereits von 
beiden Seiten; body wurde der Streit durch den Herzog Albrecht 
von Sachſen noch gütlic beigelegt. Da der marfgräfliche Amt- 
mann zu Weißenſee, Dietrid von Harras, in diefer Sache 
für den Markgrafen mit der Stadt verhanbelte, erhielt der abges 
ſchloſſene Vertrag den Namen: „Harras’fher Vertrag.” 
Die Hauptpunkte desſelben waren: es folle dem Markgrafen das 
Landgericht zu Wöhrd und Goftenhof verbleiben, jedoch der Rath 
von Nürnberg das Recht haben, zwei Beifiger dazu zu ftellen; 
innerhalb ber Stadt folle der Markgraf aller Jurispiktion ent: 
fagen. Bezüglich der Zölle, Lehen, Waldrechte u. |. w. wurde 
der Markgraf auf die alten Privilegien der Stadt verwieſen. 

Wie verföhnlih die Stadt gefinnt und bemüht war, mit 
dem Markgrafen in gutem Einvernehmen zu bleiben, geht daraus 
hervor, daß Ihn der Rath einlud, mit feiner Gemahlin und 
feinem ganzen Hofftaate zur Faftnacht nad; Nürnberg zu kommen. 
Der Markgraf und bie Marfgräfin erfehienen auch mit zahlreichen 
Gefolge und nahmen an den großen Feftlicfeiten, bie der Rath 
veranftaltet Hatte, mit vieler Luft Antheil. Es wurde unter 
Anderm ein „Geſtech“ (Turnier) abgehalten, bei welchem, wie 
die Chroniken mittheilen, Martin Löffelholz dem Markgrafen 
fo zufeßte, daß er nach feinem eigenen Geftändniß ſchnell aus 
dem Sattel fpringen mußte, um nicht herabgeftochen zu werben. 

In das Jahr 1497 fällt die Errichtung der „Herrens 
trint ſtube“, eines Geſellſchaftslokals für die Geſchlechter und die 
Herren des Rathes, in der Frohnwage bei St. Sebald. Auch 
eine Verordnung des Rathes bezüglich der Heirathen wird von 
diefem Jahr gemeldet. Nach derfelben durfte ein Mann nicht 
vor dem fünfundzwanzigften und eine Jungfrau nicht vor dem 
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zwanzigften Jahre fich verehelichen, bei Strafe von 3 Monaten 
Gefängniß und Verweiſung aus der Stadt auf 10 Jahre unb 
10 Meilen. 


Das jcheidende Jahrhundert follte noch durch ein für bie 
Stadt wichtiges Ereigniß bezeichnet werben: die unter'm d. Juli 
1498 von Kaifer Marimilian der Stadt gegebene Freiheit, die 
Inden auszuweiſen. Sie mußten ſchon im folgenden Jahre 
aus der Stadt ziehen und ihre Häufer, Synagoge und Friedhof, 
jammt allen ihren liegenden Gründen, als des Reiches Kammer 
güter, dem Reichsſchultheißen Wolf von Barsberg abtreten. Der 
Rath Faufte die ſämmtlichen Gebäulichkeiten der Juden ſammt 
dem Friedhof dem Kaiſer um 8000 Gulden ab und verlaufte fie 
an die Bürger. Der größte Theil der Juben zog nah Frank⸗ 
furt a. M. 


Zu den größeren Bauten, die noch im alten Jahrhundert 
ausgeführt wurben, gehörte ein an der Stelle des alten 
Burggrafenfchlofjes errichtetes Kornhaus (die jetzige „Kaiſer⸗ 
ftallung”), welches im Jahre 1495 von Hans Behaim dem Ael⸗ 
tern gebaut wurde; ein zweites wurbe 1499 auf dem alten 
Stadtgraben bei St. Lorenz (das jetige Hallgebäude) und in dem⸗ 
jelben Jahre das Fleifhhaus auf dem Säu⸗ (Xröbel:) Marft 
errichtet. 


Neben den Werken des Friedens, der Erfindung ber 
Taſchenuhren, Nürnberger Eier genannt, durch Peter Henleir 
(Hele) und der Vollendung des Saltramentshäusleins in d 
St. Lorenzfirche, das Adam Kraft im Auftrag des Stift 
Hans AmhHof fertigte, brachte das Jahr 1500 ſchon wi 
Kriegesahnung und Kriegsgejchrei. Der Markgraf Friedrich 1 
bie Schönen Tage der Faſtnacht in Nürnberg bald verge 
und ließ ſchon im Jahre 1499 die nürnbergifchen Gejar 
Dr. Letſcher, Ulman Stromer, Andreas Zuger um 
Rathsſchreiber Johann Mühlbed, die, um einen 
mit der fränkiſchen Ritterfchaft zu vermitteln, nach Hei 
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reiften, in Dinkelsbühl verhaften, weil fie fich gegen einen 
frevelhaften Ueberfall gewehrt und babei drei markgräfliche Un- 
tertbanen in gerechter Nothwehr niebergehauen hatten. Gie 
fonnten erſt durch einen Befehl des Kaiſers ihre Freiheit wieder 
erlangen. Inzwiſchen war die Stabt auch von einem Diener 
bes Markgrafen, der ald Burggraf auf dem Rothenberg haufte, 
Kunz; Schott, beichulbigt, fie habe dieſes Schloß durch Verrath 
gervinnen wollen. Der eigentliche Grund des GStreites, ben 
Scott mit dem Rathe anzettelte, war aber der, daß ſich der 
Sohn des als Plader hingerichteten Giech, Chriſtoph von Giech, 
mit Kunz Schott und einer Anzahl gleichgefinnter Herren ver- 
‚bunden hatte, um den Tod feines Vaters an der Stabt zu rächen. 
Es entipann fi eine lange, blutige Fehde, durch welche bie 
ganze Umgegend und felbit die Stabt gefährdet wurde, da ihr 
das Raubgeſindel die Lebensmittel abzufchneiden verſuchte. Ein 
Herr des Rathes, Wilhelm Dörrer, der in Bejchäften mit 
einem Knecht aus ber Stadt ritt, wurde eine Stunde von ber- 
jelben, im Walbe beit Erlenftegen, von Kunz Schott und feinen 
Gefellen überfallen. Der Räuber zwang den gefangenen Raths- 
bern, feine Hand auf einen Baumftamm zu legen, bieb ihm 
diejelbe ab und ſteckte fie ihm in's Wamms, um fie den Herren 
von Nürnberg als ein Zeichen zu bringen, wie Kunz Schott mit 
feinen Feinden verfahre. Kaifer Marimtlian erließ am 15. April 
1499 eine Achtserflärung gegen Schott, welche wenigftens bewirfte, 
daß ein Theil feiner Spießgefellen von ihm abfiel und fich mit 
ber Stadt Nürnberg zu vertragen ſuchte. Diefer ſelbſt trieb fein 
Weſen noch eine "Zeit lang fort, trogdem ein Preis von 2000 fl. 
auf fein Haupt gefegt worden war. Nachdem endlich ber jchmwä- 
bifche Bund ein Heer zuſammengezogen hatte, um dem Treiben 
biefe8 Landfriedensbrechers und feiner Gefellen ein Ende zu 
machen, und von dem Markgrafen die Auslieferung bes Schutt 
verlangte, berief diefen der Markgraf auf fein Schloß nach Kadolz- 
burg, wohin er fich ahnungslos begab, und Tieß ihm durch den 
bereits herbeigerufenen Scharfrichter den Kopf abjchlagen. 
9 
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Inzwiſchen hatte der Sohn Friedrich's von Brandenburg, 
ber junge Markgraf Eafimir, welcher für feinen abweſenden 
Vater die Regierung übernommen, einen neuen Streit mit ber 
Stabt begonnen, der darin feinen Grund hatte, daß derjelbe das 
Recht des Kirchweihjchutes in dem nun längft ganz vor der 
Erde verihwundenen Weiler Affalterbadh, in der Nähe von 
Altdorf, beanſpruchte, den die Stadt Nürnberg jchon jeit lange 
ausübte. Nah der durch Talkenftein’s Erzählung genährten 
Volksſage fol es ſich auch hier wieder, wie bei Pillenreutb, um 
eine Einladung gehandelt haben, die aber diesmal von den Nürn⸗ 
bergern ausgieng. Die Herren des Raths follen nämlih den 
Markgrafen eingeladen haben, mit ihnen den Kirchweihbret in 
Affalterbach zu verzehren. Der bekannte Ritter Goötz von Ber- 
lichingen, welcher fich zu jener Zeit im Dienste des Markgrafen 
befand und dem Treffen bei Affalterbach beiwohnte, fagt in feiner 
Lebensbefchreibung, „es habe fich begeben, daß man einander auf 
bie Kirchweih geladen”, was jeboch, wenigftens von Seite Nürns 
bergs, um fo unmahrfcheinlicher ift, als die Stabt bei den eben 
ftattfindenden Unterhandlungen zu Erfurt Alles aufbot, den 
Frieden zu erhalten, der auch von dem Markgrafen angeblich 
ernftlich gewünſcht wurde. 


Wie dem auch fei, die Stabt ſchickte am 19. Juni 1502 
ohngefähr 2000 Mann Fußvolk und Reiterei mit 12 Geſchützen 
unter den Hauptleuten Hans v. Weichsdorf, Wolf Haller 
und Wolf Pömer zum Kirhweihfchug nad Affalterbah, abr 
unter dem jchlimmen Vorzeichen, daß vor dem Ausmarjche d 
Schar, bei Austheilung der Munition am Zeughaufe eine & 
plofion entjtand, welche vielen Menſchen das Leben Foftete. In’ 
Stadt blieb eine Nachhut von 800 bewaffneten Bürgern unter ' 
Befehle Ulman Stromer's zurüd. 


Der Markgraf Cafimir zog mit 7000 Mann von S 
bad) aus direkt gegen Nürnberg, fo daß die nach Affaltı 
marjchirten Nürnberger bort keinen Feind trafen. Da int 
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Markgräfliden in der nächſten Umgebung der Stabt anfiengen, 
zu plündern, wurde Ulman Stromer mit jeiner Schar hinaus: 
gefandt, ven Feind zu vertreiben. Er griff die Marfgräflichen 
bei St. Peter an, während von den Thürmen ver Stadt ein leb- 
haftes Feuer auf den Feind eröffnet wurde. Es gelang aud) 
anfänglih, benjelben bis in den Wald zurücdzutreiben. Da 
begieng aber ber nürnbergiihe Hauptmann ben Fehler, den 
Markgräflichen zu hitzig nachzufolgen, und ſah ich plötzlich vor 
dem zweiten XQreffen berjelden. Auch dieſe Scharen wurden 
zurüdgeichlagen; nun jprengte aber der Markgraf an der Spike 
eines überlegenen Reitercorps gegen bie Nürnberger an, umzin- 
gelte fie und loͤſte ihre Ordnung volljtändig auf. Die inzwifchen 
von Affalterbach zurücgelehrte Mannſchaft konnte, ermüdet von 
dem Eilmarjch, den fie gemacht hatte, als fie die Kunde von dem 
Gefecht dicht vor den Thoren ber Stadt erhielt, dem ftürmifchen 
Angriff des Feindes auch nicht wiberftehen, und jo war bas 
Schickſal des Tages entichieden. Die Nürnberger drängten in 
wilder Flucht gegen die Thore, wurben aber, ba man fie für den 
anftiermenden Feind hielt, nicht eingelaffen, jo daß noch bie legten 
Kampficenen viele Opfer Kojteten. Die Stadt hatte an breihunbert 
Bürger zu beflagen, die in dieſem Kampfe vor ihren Thoren 
fielen. Doch hatte auch der Markgraf Starken Berlujt erlitten 
und mußte fid) in ziemlicher Unordnung nah Schwabach zurüd- 
ziehen, ohne feinen Sieg ausbeuten zu können. 

Der Markgraf ließ in Schwabach einen Dankgottespienit 
für den errungenen Sieg abhalten. Indeß brachte man nod) 
ein paar hundert Gefangene in Nürnberg ein, Nachzügler des 
marfgräflichen Heeres, von denen etwa ficbenzig durch das Volt, 
welches der Tod fo vieler Bürger vor den Mauern der Stadt in 
größte Wuth verjegt hatte, niebergemacht worben fein follen, ein 
bedauerliher Vorfall, ven der Rath in dieſen Tagen fürdhterlichiter 
Aufregung der ganzen Stabt nicht verhindern konnte. 

Den Bemühungen der Vermittler zu Erfurt gelang es, um 
- fo rafcher den Frieden herbeizuführen, als Kaiſer Marimilian 

9 * 


— 12 — 


die Parteien dazu ermahnte und für den Fall einer weiteren 
Fortſetzung des Streites den ſchwäbiſchen Bund aufgeboten hatte, 
mit einer anfehnlichen Streitmacht einzujchreiten. Doc rächten 
ih die Nürnberger nod kurz vor Abjchluk des Friedens, ber 
am 1. Juli erfolgte, für die erlittene Niederlage durch einen 
Einfall in des Markgrafen Gebiet, wobei es an Plünderung und 
Brand nicht fehlte. 

Diefem verberblichen Kriege jollte bald darauf ein neuer 
und größerer folgen, ber für die Stadt Nürnberg eine fehr 
erfreuliche Folge hatte, da er fie in Belig eines anfehnlidhen 
Gebietes brachte, welches Nürnberg zu einem Keinen Staat 
machte, der an Macht und Umfang manchem Fürften- und Her⸗ 
zogthum gleich ftand. 

Die VBeranlaffung dazu gab der bayerifhe Erbfolges 
frieg, welcher nach dem 1503 erfolgten Tode des Herzogs Georg 
bes Reihen von BayernsLandshut ausbrah. Nach den bayer 
riſchen Hausverträgen konnte die Erbfolge in dem bayerifchen 
Lande nur im Mannsſtamme gefchehen; ber verjtorbene Herzog 
aber hatte, nach der Vermählung feiner einzigen Tochter Eliſa⸗ 
beth mit dem Pfalzgrafen Ruprecht bei Rhein, diefem fein 
Land teftamentarifch zugeſichert. Das Tailerliche Kammergericht 
ſprach fich gegen dieſe eigenmächtige Verfügung bes Herzogs aus, 
und Kaiſer Marimilian belehnte den rechtmäßigen Erben, Herzog 
Albredt von Bayern-Münden, mit den Landen des ver 
jtorbenen Herzogs. Da ſich aber der Pfalzgraf Ruprecht ni⸗ 
fügen wollte und mit Hilfe der Böhmen das ihm verme 
Land zu behaupten fuchte, ja jogar feine thatkräftige, entjchlof 
Gemahlin mit Waffengewalt den Beſitz bes väterlichen & 
zu erringen trachtete, und Landshut und Burghaufen berei’ 
ihren Händen waren, jo wurbe gegen Ruprecht und feinen f 
den Pfalzgrafen Philipp, die Acht ausgefprochen und diefel 
Rebellen gegen Kaifer und Reich erflärt. Die Erekutior 
dem jchwäbilchen Bund übertragen, der mit einem Hei 
48,000 Mann Fußvolk und 1800 Reitern auszurüden vr 
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wozu Nürnberg ein Contingent von 878 Mann Fußvolk und 
88 Reitern ftellte.e Außerdem aber warb die Stabt für ſich 
feldft ein Heer von 3000 Mann; denn Herzog Albrecht hatte ihr, 
falls fie ihm Beiſtand leiften werde, das Städtchen Lauf ver: 
ſprochen und ihr noch obendrein vertragsmäßig zugeftanden, daß 
fie jo viel von den eroberten Orten behalten dürfe, als die Zinjen 
von 40,000 fl. "ausmachten. Hierauf ſchickte die Stadt dem 
Pfalzgrafen einen Abfagebrief, batirt vom Freitag nah) Fron- 
leichnamstag 1504, in welchem als Gründe für die Kriegserklärung 
angeführt wurde, daß die pfälziſchen Beamten die Stadt feither 
vielfach in ihren Rechten gefränft und derſelben jonft auf allerlei 
Weiſe Schaden zugefügt hätten. 

Das nürnbergifhe Heer beitand aus 3000 Mann 
Fußvolk und 500 Mann Reiterei mit drei großen Karthaunen, 
28 Sclänglein (Feldſchlangen, kleineres Feldgeſchütz) und 60 
Hakenbüchſen. Die oberſten Hauptleute' waren Endres Tucher, 
Sebald Schürſtab, Hans Harspörfer, Georg Fütterer 
und Wolf Pömer. 

Zunächſt rückten die Nürnberger vor das Städtchen Lauf 
und begannen, da eine Aufforderung zur Uebergabe ohne Erfolg 
blieb, am 7. Juli dasſelbe zu belagern und zu beſchießen. Nach 
zwei Tagen ergab ſich der Ort und huldigte dem Rathe von 
Nürnberg. Der Pfleger, Chriſtoph von Lentersheim, floh 
mit mehreren Bürgern nad) dem Rothenberg. 

Die Mebelftände, welche das Werbefyften überall und 
durch alle Zeiten mit ſich brachte, zeigten fih auch gleich zu 
Anfang diejes Krieges. In den folgenden Jahrhunderten wurden 
fie durch eine bis zur Grauſamkeit gejteigerte Aufrechthaltung 
der Disciplin zum größten Theil befeitigt; in jenen Tagen aber 
waren fie bei allen Kriegszügen, bie eine größere Zahl an 
Mannſchaft erforderten, oft jehr fühlbar. Außer den Schweizern, 
den geborenen Landsknechten, die zu allen Zeiten und in allen 
Ländern zum Kriege dienten, hatte der Rath auch böhmiſche 
Knechte und Leute vom Bodenfec her geworben. Dieje Horden 
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wollten plündern, obgleich Lauf nicht mit Sturm genommen war, 
für welchen Fall der damalige Kriegsgebrauch dies mit fich brachte, 
Da ihnen dies von den Hauptleuten verwehrt wurde, gab es 
große Unordnungen, bie fchlieplih nur mit Geldſpenden wieber 
befeitigt werben konnten. Dasjelbe wieberholte fi bei Hers⸗ 
brud, wohin man zunähft marſchirte, und das fih, da ihm 
feine andere Wahl blieb, ebenfalls ergab. Hier waren e8 bejon- 
ders die Böhmen, welche raubten und plünderten, bis man fie 
enblih mit Waffengewalt übermannte, wobet ihrer fiebenzig tobt 
blieben und mehr als hundert verwundet wurben. 

Auh Henfenfeld, Reichenſchwand, Engelthal, 
Reihened, Happurg, Weißenohe und Altdorf ergaben 
fih den Nürnbergern. Den Plan, auch vor Neumarkt zu 
ziehen, mußte man aufgeben, da man fi) auf die Leute vom 
Bodenfee nicht verlaffen konnte. Dagegen eroberte man Betzen⸗ 
ftein, Stierberg und Velden. In dem lehtgenannten Stäbts 
hen kam es zu blutigen Kämpfen. Dean hatte nach ver Eins 
nahme besfelben eine kleine Beſatzung zurüdgelaffen, die ſich für 
zu jchwach hielt, den Ort vertheidigen zu können, und deshalb 
abzog, Die Bürger von Velden jchlugen aber einen Angriff des 
Pflegers von Auerbah, Balthaſar von Sedendorf, tapfer 
zurüd,. Während man mit den Angreifern unterhandelte, Tief 
biefer jeine wilden Horben eindringen, welche den Ort plünberte 
und anzündeten. Vierzehn Bürger wurden getödtet und felt 
der Bürgermeifter Lorenz Gebel von Sedenborf erjtochen * 
Die zum Entjaß von Nürnberg ausgefendete Mannihaft ? 
zu ſpät; aber ber ſchwäbiſche Bund ſchickte eine Hilfe von 
Mann, welche Velden befegten. Der Rath unterftüßte die B 
zum Wiederaufbau ihrer Häufer und ſchickte am 19. Mär 
200 Knechte unter Georg von Volkach hinaus, das © 
wieder zu bejeten, welches dann ver Sit eines nuͤrnb 
Pflegamtes wurde. 


*) ©. Franz v. Soden, ber Sturm auf Velden, Nbg. 1844. 
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Hierauf machte man einen nochmaligen Verfuch, auch Neu⸗ 
marft einzunehmen. Das Belagerungscorps führte ein Geſchütz 
mit fi), das 220 Pfund ſchwere Steinfugeln ſchoß; aber man 
fonnte doch im Ganzen nichts ausrichten, da fich die Belagerer 
ſehr tapfer vertheidigten und alle Bejchädigungen ver Mauern 
jo raſch wieder ausbefjerten, dag man ſich zu ſchwach fühlte, um 
einen Sturm zu wagen. Da auch ber Rath Feine Verftärkungen 
Ihiden konnte, hielt man e8 für beſſer, die Belagerung auf- 
zugeben. | 

Es fanden hierauf noch mehrere Heinere Gefechte ftatt; und 
als endlich Kaifer Marimilian felbjt dem aus Böhmen mit einem 
zahlreichen Heer anrüdenden Pfalzgrafen Ruprecht entgegenzog, 
welcher in der Nähe von Regensburg, bei dem Markt Schellenberg 
ein befejtigtes Lager bezogen hatte, kamen ihm bie Nürnberger 
zu Hilfe und nahmen fo ruhmvollen Theil an der Beftegung bes 
Feindes, daß der Kaifer die Hauptleute Endres Tucer, 
Georg Fütterer und Wolf Pömer auf dem Schlachtfelde 
zu Rittern ſchlug. Ein Theil des nürnbergifchen Heeres blieb 
noch bei dem Kaiſer, die Hauptmacht zog zurüd; denn es war 
ben Rath darum zu thun, bie eroberten Orte zu befegen, In⸗ 
zwilchen jtarb Pfalzgraf Ruprecht in der Blüthe feiner Sabre, 
und bald darauf auch feine Gemahlin, die ihn in männlicher 
Kleidung und Rüſtung auf allen Kriegszügen begleitet hatte. 

Obgleich Pfalzgraf Philipp den kleinen Krieg noch eine kurze 
Zeit fortführte, wobei u. A. Betzenſtein den Nürnbergern wieder ent⸗ 
riffen wurde, unterhanbelte man nun doch über ven Frieden. Zuerit 
wurbe ein Waffenjtillftand in Augsburg gefchloffen und endlich auf 
ber Neichsverfammlung zu Köln, am 30. Juli 1505, ber Triebe 
unterzeichnet, durch) welchen Nürnberg der Beſitz der eroberten 
Städtchen und Dörfer als Entſchädigung für die Kriegskoſten ber 
Stadt, troß der Beſchwerden des Pfalzgrafen Philipp darüber, 
vom Kaifer zuerkannt wurde. Es dauerte indeß noch einige Zeit, 
bis Nürnberg ſich im ruhigen Befit des erworbenen Gebietes 
ſah. Namentlich machte man ihm Velden und Begenjtein 
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ftreitig, da beide Orte während bes Krieges wieder zurüd erobert 
worden waren. Man war nahe daran, wieder zum Schwerte 
zu greifen; doch wurde die Sache durch den ſchwäbiſchen Bund 
zu vermitteln gejucht, bei welcher Gelegenheit zum erjten Wale 
Wilibald Pirkheimer (geb. 5. Dezember 1470, geft. 22. De⸗ 
cember 1530) erwähnt wird, ber als einer der Abgejanbten der 
Stadt Nürnberg und Vertreter ihrer Rechte in einer die Bewuns 
berung aller Anwefenden erregenden Rede die Klage des Pfalz: 
grafen Philipp gegen bie Stabt wiberlegte. Es wurde jedoch 
troßdem auf dieſem Bermittlungstage Fein Nefultat erzielt, und 
als auh noch ber Gefanbte des Königs Labislaus von 
Böhmen die der Stabt zugefprochenen Orte für jeinen Herrn 
reflamirte, da biefelben den Herzogen von Bayern von Böhmen 
verpfändet worden jeien, drohte eine neue Berwidlung. Da 
fandte der Rath einen Gefandten, Hans Harspörfer, nah 
Böhmen, dem es enblich gelang, den König zu bewegen, baß er 
ber Stadt Nürnberg die von ihr eroberten Orte als böhmifche 
Lehen überließ. Durch die ſchließlich erlangte Beltätigung des 
Kaifers Marimilian vom 15. März 1508, in welcher bemerft 
war, baß biejes Lehensverhältnig für „ewige Zeiten” gelten, und 
bie eroberten Orte der Stabt Nürnberg verbleiben jollten, wurde 
biefer Streit beendet. 

Die Familie der Welfer, eines ver älteften beutfchen Adels⸗ 
geichlechter, war zuerft 1504 durch Jakob Welfer im Rathe 
vertreten. Derfelbe war ein Sohn des Senatord Lucas Welfer 
zu Augsburg und 1490 mit einem großen Vermögen nad Nürns 
berg übergefiebelt. Ä 

Wenn die Stabt Nürnberg nach irgend einem ausgefochten 
Streite die Hoffnung hegen zu dürfen glaubte, daß man fie ı 
einige Zeit in Ruhe und Frieben laſſen werde, fo waren 
immer wieder bie ſtets nur halb ausgetragenen und durch fo 
Vergleiche nothhürftig gefchlichteten Streitigkeiten mit den M 
grafen, welche diefe Hoffnung zu Schanden machten unt 
Stabt neue Sorge und Unruhe bereiteten. War eine Zr 
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keit wegen Ausübung der Gerichtöpflege auf dem Lande oder ber 
Waldgerechtfame beigelegt, fo entitand ſchon wieder eine andere 
über Grenzberihtigung, Halsgeriht u. |. w. Dies war kurz 
nad Beendigung des bayerifchen Erbfolgekriegs wieber der Fall. 
Markgraf Friedrich brachte Klagen gegen die Stabt beim 
ſchwäbiſchen Bund an, daß ihm bie Ausübung des Landgerichts 
entzogen worben fet, befonbers aber auch, daß der Rath bie im 
früheren marfgräflichen Krieg errichteten Blockhäuſer an den 
Grenzen gegen fein Gebiet wieder befeftigen ließ u. a. desgleichen. 
Der Bund entfchied zu des Markgrafen Gunften. Als fih nun 
der Rath an den Kaifer wandte, erließ biefer die Mahnung an 
ihm, ſich nachgiebig zu erweiſen, und ber Rath entfprach nur auf 
dieſe kaiſerliche Weifung Hin, um nicht Anlaß zu neuem Streit 
zu geben, ber Forberung des Markgrafen, bie Blockhäuſer und 
Schranken an den Grenzen feiner Landwehr zu befeitigen unb 
die Gräben auszufüllen. 

Auch die Plader ringsherum beläftigten Nürnberg noch 
fortwährend. Bekam die Stadt aber einen biefer Herren in ihre 
Gewalt, fo machte fie kurzen Prozeß mit ihm. So wurde 1511 
Sebaftian von Seckendorf gefangen nach Nürnberg gebracht 
und troß vieler für ihn eingebrachten Fürbitten enthauptet. 

Hans von Geißlingen und Thomas von Absberg 
fagten der Stabt ab und führten ben Meinen Krieg gegen fie, bei 
dem bie Landſchaft ringsumher am meiften zu leiden hatte. Obgleich 
der Kaifer den Geiflingen und feine Genoffen in die Acht erklärte, 
währte der Kampf bis 1513 fort, in welchem Jahre die Nürns 
berger den Hans Chriftoph von Absberg, einen Bruder bes 
Thomas, einfiengen und feftfegten. Diefer kam nur unter ber 
Bedingung mit dem Leben und ber Freiheit davon, bag Hans 
von Geißlingen und feine Eonforten an den Rat) 2000 fl. als 
Entjhädigung für die von feinen Raubzügen betroffenen Bürger 
der Stabt zahlten. Jener Thomas von Absberg hatte beſonders 
die graufame Gewohnheit, wie welland Kunz Schott, den Unglüd- 
chen, welche in feine Gewalt fielen, bie rechte Hand abzuhauen. 
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Diefem Schickſal verfielen mehrere Nürnberger Bürger; ſo der 
Genannte des größeren Raths Hans Neulumm, der Handels- 
herr Schlumpf und die Krämer Wolf Strauß und Fris 
Neidhardt. Der Räuber fand feinen Tod von unbelannter 
Hand. Man fand ihn im Jahr 1531 erſchoſſen in einem Ge⸗ 
treibefelde bei Zedlitz in Böhmen. | | 

Endlich war e8 auch noch der Held unjerer jugendlichen 
Phantafie, der gefeierte Götz von Berlichingen, ber für bie 
Herren von Geißlingen und Absberg als treuer Waffengenoffe 
eintrat, bei Forchheim einen harmloſen Zug Nürnberger Kauf: 
leute überfiel und nicht nur ihre Waaren raubte, ſondern auch 
viele Gefangene machte und einkerkern ließ. Auf die Klage bes 
Rathes hin wurden Gib und feine Genofjen geächtet, was ihn 
aber nicht abbielt, feine Angriffe gegen friedliche, ihres Weges 
ziehende Bürger nach wie vor fortzujeßen, bis endlich hoch der 
Ihwäbifhe Bund, der überhaupt die Erecutive in allen folchen 
Fällen zu übernehmen hatte, der Sache ein Ende machte. Gib 
und feine Genofjen wurden zu 'einer Zahlung von 14,000 fl. 
an die Beichäbigten verurtheilt, zu welcher Summe Gb 2000 fl. 
geben mußte. 

Im Sabre 1512 werben zum erjten Mal die Armbrufts 
oder Handbogenſchützen im fogenannten Schneppergraben 
erwähnt: „Die Bürgerichaft zu Nürnberg hat biefe Zeit (Herb 
1512) im Stabtgraben Hinter der Veſte mit dem Handboge 
pflegen zu fchießen, dazu hat man ihnen eine Hütten im Grabe 
gebauet und eine hohe Stange zu einem Vogel aufgerichtet 
Vebungen der Bürger mit dem Stahlbogen oder der Armbr' 
in der Volksſprache „Schnepper” genannt, haben, wie Seit 
erwähnt, ſchon viel früher jtattgefunden, und es ijt alje 
nur von einer eigens zu dieſem Zwecke zufammengetretenr 
ſellſchaft die Rede. 

Die wenige Jahre ſpäter (1517) zu Nürnberg 
Erfindung des Feuerſchloſſes an den Büchjen oder 
hat viel dazu beigetragen, das auf perjönliche Kraft an 
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Nitterthum mit Harniſch, Schwert und Spieß aus ben Reihen 
ber Kämpfer jener Zeit zu drängen. Das Abbrennen ber Ges 
wehre mit der Lunte war noch zu umſtändlich und ſchwerfällig, 
um bie Bildung einer mit Feuerwaffen ausgerüfteten Infanterie: 
truppe zu ermöglichen. Das Feuerſchloß, wenn auch noch 
immer ziemlich mangelhaft, erleichterte den Gebrauch bes Gewehrs 
im Felde bereits wefentlih, und ift daher als eine ber her 
vorragenden Erfindungen zu nennen, bie in jener Zeit in Nürn- 
berg gemacht wurben. Bezüglich der bürgerlihen Schieß⸗ 
übungen mit $energewehren, 'bie ſchon 1430 erwähnt 
werben, wird in Müllner's Annalen berichtet: „Mittwoch nad 
Jakobi 1486 hat man den Püchfenfchügen erlaubt, in ihr Haus 
bei St. Johannis eine Stuben zu machen, die man Winterszeit 
wärmen kann;“ ferner: „Im Monat Oftober 1559 hat ber 
Rath befohlen, die Schießhütten bei St. Johannis 
wiederum zu bauen, dazu bie Schießgefellen 200 fl. Steuer gaben.“ 
Diefer Neubau wird in der Schrift: „Hiftorifche Schilderung 
des Schießhauſes und der Schügengefellihaft zu St. Johannis“, 
von dem früheren Schügenmeifter 3. E. Schmit, fhon in 
das Jahr 1462 geſetzt und dazu bemerkt, daß der Neubau von 
Endres Tuer aufgeführt wurde. 

Durd die Erwerbung eines Gebietes außer den Mauern 
der Stabt war Nürnberg bie mächtigfte aller deutſchen Reichs» 
ftädte geworben. Es fand nicht nur auf dem Höhepunkt feiner 
politiſchen Bebeutfamfeit und fpielte in Folge deſſen keine unters 
geordnete Rolle bei allen, die inneren Verhältniffe des Reiches 
betreffenden Verhandlungen, fondern es nahm aud eine fehr 
hervorragende Stellung unter den beutjchen Städten in Beziehung 
auf feinen Handel ein, ber fich His in bie fernften Länder erſtreckte. 

Die Entdeckung des Seeweges nad Oftindien verminderte 
freilich die merfantile Bedeutung Nürnbergs gewaltig; es war 
nicht mehr der Mittelpunkt des Zwifchenhandels, und gleich Venedig 
nahm es allmählich in feiner bisherigen Wichtigkeit als Handelsplatz 
ab. Doc hob fi fein Manufakturhandel immer mädtiger 
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burch die Regſamkeit der Gewerbe überhaupt und das Erfindungs: 
talent Einzelner in denfelben. Wir haben bereits ber Verbefferung 
bes Drabtziehens, ber Erfindung der Taſchenuhren und 
bes Feuerſchloſſes gedacht; 1560 kam noch dazu die Erfindung 
des fogenannten „Zankelfens“ von Hans Ehemann (1540), der 
fih überdies durch kunſtreiche Schlofferarbeiten hervorthat, der 
Windbüchſe und des Metalldruds durch Hans Lobſinger 
(1560), der Probirmaagen durh Hans Lamprecht u. a. m. 

Doch wir dürfen der Zeit nicht voraußeilen, bie in ben 
eriten Jahrzehenden des 16. Jahrhunderts eine jo reiche Fülle des 
Stoffes darbietet, daß wir dieſer Periode unſere befondere Be⸗ 
trachtung zumenden müſſen. 

Zunächſt iſt es die bildende Kunſt, die zu jener Zeit 
Nürnberg mit einem Strahlenkranze umzog, der noch heute und 
wohl immer, ſo lange es empfängliche Herzen für alles Schöne 
und Edle gibt, in ungeſchwächtem Glanze leuchten wird. Vor 
Allen iſt es Albrecht Dürer (geb. den 21. Mai 1471, geſt. 
ben 6. April 1528), der hauptfächlich al8 der Nepräfentant biefer 
ruhmoollen Periode Nürnbergs betrachtet wird. Er war ber 
Sohn eines Goldſchmieds und anfänglich zu dem Gewerbe feines 
Vaters beftimmt. Doc bald führten ihn Neigung und Talent 
ber Kunft zu, und er kam zu dem Maler Mihael Wohl: 
gemuth (geb. 1439, geit. 1519) in bie Lehre. Bei biefem 
trefflichen Künftler, der zugleich Kupferjtecher und Holzſchneider 
war, bildete jih Dürer auch in diefen Zweigen der Kunjt aus, unt 
bald überjtrahlte der Ruhm des Schülers den ſeines Meiſters. 
Wohl erkannten Dürer's Gentalität jchon die großen Meiſter 
Italien's, doch trug fein Aufenthalt in diefem Rande erft zur volle 
Entfaltung feiner Meifterjhaft und zur Begründung feines ewir 
Nuhmes bei. Faft alle Galerien der Welt find mit je 
Meiſterwerken gefhmücdt; feine Vaterſtadt befigt deren nur we 
aber. fein Denkmal ziert fie, und fein Gedächtniß lebt in 
Mund und Herzen. Dürer hat fih auch als Schriftitel 
bem Kunftgebiete ausgezeichnet. Er jchrieb Werke übe 
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tunft und die Proportion des menfchlihen Körpers, und bei ber 
Befeftigung der Stabt, namentlich der Erbauung ber Thorthürme, 
follen der Sage nad} feine Pläne zu Grunde gelegt worden fein. 
Als Dürer’s Schüler zeichneten fih befonders Hans Shäuf- 
felin, Erhard Schön, Hans Springinllee, Sebald 
Behaim, Hans Kulmbach aus. 

Mit dem ſchon genannten Bildhauer Adam Kraft, geft. 
4507, deſſen kunſtreiche Werke noch heute nicht nur Zierden 
Nürnbergs find, fondern auch in vielen anderen Städten und 
Orten feinen Namen verewigen, und dem Erzgießer Peter 
Viſcher (geb. 1460, geft. 1529) bildete Albrecht Dürer jenes 
unfterbliche Künftlerfleeblatt, das am meiften zu dem Glanz des 
alten Nürnbergs in Tünftlerifcher Beziehung beigetragen hat. 
Peter Viſcher's Hauptwerk ift das weltberühmte Grabmal 
St. Sebald's in ber Sebalduskirche, welches der Meifter mit 
feinen fünf Söhnen in den Jahren 1508—1519 fertigte. Bon 
dem gleichfalls gerühmten Bildſchnitzer Veit Stoß (geb. 1447, 
get. 1542) bewahrt die St. Lorenzkirche den fogenannten eng⸗ 
lifhen Gruß, welden der Künftler im Jahre 1518 im Auf: 
trag des Stifters Anton Tuer fertigte. Auch an anderen 
Kunftwerten diefes Meifters find die Kirchen der Stadt reich; 
befonders werben ihm mehrere der Marienbilder zugeſchrieben, 
welche noch heute an manchen Häufern der Stabt zu fehen find. 
Diefer Künftler, von dem übrigens gefagt wird, daß er ein 
unrubiger, zänkifcher Mann gewefen, wurde im Jahre 1503 der 
Falſchung eines Schuldbriefes angeffagt und, da er ein theilmeifes 
Geſtändniß ablegte, zur Brandmarkung verurtheilt. Er wurde 
durch beide Baden gezwickt und auf ven Thurm gelegt. Kaifer 
Marimilien, in deſſen Gunf er ftand, ſprach ihn zwar 1507 
durch einen Reftitutionsbrief bes Makels ber erlittenen Leibes- 
ftrafe Tedig; aber der Math von Nürnberg ließ fi nicht bazu 
herbei, diefes kaiſerliche Mandat öffentlich anfchlagen zu laſſen 
und befannt zu geben. — Ein überaus kunſtvoller Goldſchmied 
war Wenzel Jamniger (geb. 1508, geft. 1586), von beffen 
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bisher unübertroffener Kunftfertigteit bejonders ein koſtbarer 
Tafelaufſatz zeugt, welcher fih im Beſitz der Merkel'ſchen Familie 
in Nürnberg befindet. Zu den berühmeften Slasmalern jener Zeit 
gehörten die Gebrüder Hirſchvogel, deren Werke namentlich die 
St. Sebaldus- und St. Lorenzlirche zieren. Treffliche Miniatur: 
maler waren Hans und Nikolaus Glodendon. 


Neben den Künften blühten auch die Wiſſenſchaften und 
bie Poeſie zu jener Zeit in Nürnberg. Wilibald Pirkheimer, 
Dürer’8 Jugendfreund, ben wir jchon in feiner politiichen Thätig- 
feit kennen gelernt haben, und ber ſich auch als tapferer Kriegs- 
mann zeigte, war einer der hervorragenditen Gelehrten feiner 
Zeit und befonders ein berühmter Nebner, welcher das Intereſſe 
feiner Vaterſtadt bei vielen Gelegenheiten männlich und fiegreid) 
vertrat. Ein gleichzeitiger tüchtiger Staatsmann und Gelehrter 
war Chriſtoph von Scheurl, geb. 1481 in Nürnberg. Er 
jtubirte, nachdem er fich zuvor dem geiftlichen Stande hatte widmen 
wollen, in Heidelberg und hierauf in Bologna die Rechtswiſſen⸗ 
Ihaft und wurde 1507 Profeflor der Nechte an der vom Kur: . 
fürften Friedrich dem Weilen von Sachſen gegründeten Univerfität 
Wittenberg. Im Sabre 1512 trat er als Konfulent in die Dienſte 
feiner Vaterftadt, der er bis zu feinem Tode (14. Juni 1542), 
bei vielen wichtigen Gefchäften und Verhandlungen, welche bie 
ereignißvolle Zeit feines Lebens hervorrief, große Dienite letjtete. 


Die Dichtkunſt fand um dieſe Zeit ihre wärmſte Pflege 
im Schoße bes Bürgerthums. In verſchiedenen deutſchen Stäbten, 
befonbers in Mainz, hatten fi Geſellſchaften, aus Hanbwertern 
beftehend, gebilbet, welche fich im geſanglichen Vortrag ſelbſtgefer⸗ 
tigter Gebichte übten. Sie biegen Meifterjänger und mußten 
nach den Geſetzen, die fie fich jelbit gegeben Hatten, von Stufe 
zu Stufe fohreiten, ehe fie die Würbe eines Meifters erlangen 
fonnten. Die Regeln (Xabulatur genannt), welche man zv 
- beobachten hatte, waren freilih von denen unfjerer heutige 
Dichtlunft weit verſchieden; wer fie erlernt hatte, wurde ' 
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Schulfreund, derjenige, welcher fünf oder ſechs „Töne“ vorzu⸗ 
ſingen vermochte, ein Singer, wer den ſchon beſtehenden Toͤnen 
einen neuen Text unterzulegen verſtand, ein Dichter, und 
endlich wer ſelbſt einen Ton oder eine Melodie erfunden, ein 
Meiſter genannt. Außer Hans Roſenpluet, deſſen wir ſchon 
erwähnten, find von den Meiſterſängern in Nürnberg Hans Folz, 
ebenfalls ein Barbier wie Nofenpluet, und Leonhard Nunnen- 
bed anzuführen, an welch lesteren fich das befondere Intereſſe 
Mmüpft, daß er ber Lehrmeiſter des berühmteften aller Meiiter- 
fänger, des Schuhmaders Hand Sachs (geb. 5. November 1494, 
geft. 25. Januar 1576), war, ben jein Genius weit über bie engen 
Schranken hinaustrug, welche die Meifterfänger fich ſelbſt gefekt, 
und ihn zum geiftvolliten und fruchtbarften deutſchen Dichter feiner 
Zeit machte. Außer vielen Faftnachtsipielen ſchrieb Sachs auch 
ernite Stüde, weldhe in vielen Städten Deutfchlands aufgeführt 
wurden; er tft baher als der eigentliche Begründer bes deutjchen 
Schauſpiels zu betrachten. In diefe Zeit fallt auch ein größeres 
poetifches Wert eines Nürnbergers, des Taiferlihen Raths und 
Propſtes zu St. Sebald, Melchior Pfinzing’s (geit. 1535), 
nämlich das Gedicht: Theuerdank, welches die Thaten Mari: 
milian’s I. und feine Brautfahrt nah Burgund befingt. Es 
erihien zum erſten Mal 1517, mit SHolzichnitten von Hans 
Schäuffelin und Lukas Cranach ausgeitattet. 

Die Chroniken berichten: 1518 ftarb im Gefängniß ber 
ehemalige oberfte Lojunger Antoni Tegel, der, nachdem er 
25 Jahre der Stadt gedient, im Jahre 1514 wegen Verraths ber 
Nathsgeheimniffe, und „weil er fich mit Annehmung Mieth und 
Gab vergefjen und wiber feinen Eid und Nathspflicht gehandelt, * 
zu Iebenslänglichem Gefängniß verurtheilt worden war. 

Die Hammerjchläge, mit denen der Auguftinermönd, Dr. 
Martin Luther am 31. Oktober 1517 feine 95 Thefen an 
die Schloßfirche zu Wittenberg beftete, hallten durch die ganze 
Welt, und Nürnberg war eine der eriten unter den Reichsftädten, 
- welche dem welterfchütternden Ereigniß feine vollften Sympathieen 
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entgegentrug. Die Bewohner Nürnbergs waren echt chriftlichen 
Sinnes, wie ſchon die vielen frommen Stiftungen und Werte 
der Wohlthätigleit beweilen, welche die Stabt noch heute vor 
vielen anderen, gleichbebeutenden und größeren Stäbten aus» 
zeichnen. Aber ebenfo gab ſich fchon früher ein energifcher 
Widerftand ihrer Bürger gegen geiftliche Herrſchſucht, Anmaßung 
und Gleißnerei zu erkennen. Schonim Jahr 1401 orbnete der Rath 
eine Gefandtihaft ab an den Papſt mit ver Bitte um Abichaffung 
der neu eingejesten SHeiligentage, weil fie bie Leute im Erwerb 
Ihäbigten, und Huß erfreute fih in Nürnberg, wie wir gejehen, 
ber Uebereinftimmung ber Gebildeten mit feiner Lehre. Die Ab⸗ 
laßfrämer fuchte der Rath fi jo bald als möglich vom Halle 
zu Ichaffen; gegen die Klöfter, welche Koftgänger und Trink⸗ 
jtuben hielten, ſchritt er energiſch ein; wie jehr dies gerechtfertigt 
war, wird dadurch bewiejen, daß er im Jahre 1513 fih in bie 
Lage verſetzt Jah, das Klofter Engelthal, zu deſſen PVilitation 
bereit8 Papft Leo X. Befch! gegeben, im Verein mit dem Pros 
vinzial bes Predigerordens Lorenz Tauflirchner von einer Kom⸗ 
miffion unterfuhen zu laſſen, weil ſchwere Anklagen in Bezug - 
auf Sitte und Anftand gegen bie Nonnen erhoben worben waren. 
Es iſt bezeichnend für die damaligen Zeitverhältnifie, daß bie 
Nonnen beim Eintreffen der Unterfuhungstommifjion Sturm 
läuten ließen und fi zur Wehre fetten, fo daß man das Klofter 
mit Gewalt öffnen mußte. In der That fand ih, daß die Ans 
Hagen nicht übertrieben waren; man hatte die Kreuzgänge zu 
Stallungen für die Roſſe der Belucher gemacht und fonjt Vieles 
getban, was dazu beitragen mußte, das Klofter in ben übeljten 
Ruf zu bringen. So wird u. U. berichtet, daß im Jahre 1508 
ein Predigermönd und Provinzial von Straßburg, Dr. Srymann 
zur Bilitation des Klojters nach Engelthal gekommen fei, ſi 
dort von Spielleuten zum Tanz aufipielen ließ und mit } 
Klofterfrauen „als ein wilder Mönd“ ſeltſame Poſſen tr 
Der MWiderftand der Priorin und ihrer Nonnen, welche ! 

die zur Reformirung bes Klofters mitgebrachten Schwefter 
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St. Katharina mißhandelten, führte endlich dahin, daß man bie 
Priorin und Subpriorin mit Ketten feſſeln und bie übrigen 
Nonnen mit fortführen mußte. — 

Indeſſen gieng ber Rath der raſch um fi greifenden 
Kirhenreformation gegenüber mit großer Vorſicht und 
Zurüdhaltung zu Werke. So empfänglich der Boden in Nürn- 
berg für bie neue Lehre war, fo wenig zeigte ſich der Math zu 
fo bebenklichen Tirchlichen Neuerungen geneigt. Er ließ fogar 
1518 dem Buchdrucker Peipus verbieten Luthers Schrift gegen 
den Ablaß zu druden, und nod zwei Jahre fpäter wurde über: 
haupt der Drud aller lutheriſchen Schriften unterfagt. Aber 
der Stein.war im Rollen und nichts mehr vermögend, ihn aufs 
zubalten. Die Geiftlichen ſelbſt beförberten zunächft das Refor— 
mationswerk. 

Kaifer Marimilian wurde der großen Zeit, bie ihre 
Pforten öffnete, durch den Tod entrüdt. Er ftarb am 12. Januar 
4519 und BHinterließ der Stadt Nürnberg noch einen ärgerlichen 
Handel mit den Markgrafen Eafimir und Georg von Bran= 
denburg. Der Kaifer war biefen beiden Fürften eine Summe 
Geld ſchuldig und verlich ihnen bafür das Recht, von jedem 
Fuder Wein, welches durch ihre Lande kam, eine Abgabe von 
einem halben Gulden zu erheben. Als Hierauf die Stadt dagegen 
proteftirte, fiftirte er den Zoll bis zur Ausgleihung auf einem 
dazu feftgefegten Tag, ven er aber nicht mehr erlebte. 

Nach Marimilian’s Tode wurde zunächit der Kurfürſt 
Friedrich der Weife zum römischen König erwählt, der aber die 
Wahl ausſchlug, worauf am 8. Juni 1519 Marimilian’s Entel, 
Karl I., König von Spanien, gewählt wurbe, welcher ven deut⸗ 
ſchen Kaiferthron als Karl V. beftieg. 

Die Stabt Nürnberg hielt e8 für zwedimäßig eine Geſandt- 
{haft an den neuen Kaiſer abzuorbnen, einestheils um ihm ihre 
Huldigung darzubringen, anderntheils um bie Angelegenheit mit 
den Marfgrafen zu bereinigen und andere Sachen, bie ihr am 
Herzen lagen, dem Kaiſer zu unterbreiten. Dieſe Geſandtſchaft 
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beitand aus dem Nathsmitglied Nikolaus Haller und bem 
Rathsconjulenten Dr. Chriſtoph Scheurl, denen ſich nod 
einige jüngere Bürger, Hans Tucher, Sebald Geubder, 
Sörg Bollamer und Georg Schlaudersbach aus freiem 
Antrieb anfchloffen. Sie reifte am 13. September 1519 ab und 
fam am 18. Oktober an des Königs Hof nach Barcelona. Ihre, 
von Scheurl in einer trefflichen Rede vorgetragenen Bitten unb 
Boritelungen: 1. daß der Zoll an den Markgrafen aufgehoben, 
2. die im bayerijchen Kriege von der Stabt gewonnenen Ort: 
Thaften ihr verbleiben, 3. der erite Neichstag des Kaiſers nad 
der Stadt Privilegium in Nürnberg abgehalten werbe, und ber 
Kaifer fih in Perſon dafeldft Huldigen laffen wolle, fagte er 
gnäbigit zu und jpra auch die Stadt von der Anklage bes 
Markgrafen Cafimir frei, daß fie Morbbrennerbanden auf fein 
Gebiet geſchickt Habe, worauf die Gejandtfchaft, welche mit allen 
Ehren während ihres zweimonatlichen Aufenthaltes in Barcelona 
behandelt worden war, wieder abreifte und am 2. Februar 1520 
nach Nürnberg zurüdkehrte. 

Inzwiſchen hatte die religiöfe Bewegung in Nürnberg immer 
mehr um fich gegriffen. Als ihre wefentlichiten Beförberer find 
zu nennen: Wolfgang Volprecht, der Prior des Auguftiner- 
kloſters, — wie denn überhaupt allenthalben die Auguſtiner zunächft 
Partei für Luther nahmen, — der Karthäuſermönch Blafius 
Stödel, der Abt zu St. Aegidien Friedrich Piftorius, ‚ber 
Probft zu St. Sebald Georg Pepler, und der zu St. Lorenz 
Hektor Pömer, der Prediger an letgenannter Kirche Andreas 
Dfiander, ferner Dominikus Schleupner, Pfarrer bei 
St. Sebald, Thomas Venatorius (Jaäger), Prediger ar 
Spital, und Dr. Wenzeslaus Link, Auguftinerorbens - Prebige 
in deſſen Begleitung Luther 15148 nah Augsburg reift. Do 
ben Herren bes Rathes zeigten ſich beſonders Hieronymry 
Ebner, Kaspar Nützel, EChriftoph Kreß, Hieronym 
Paumgärtner und der Rathsſchreiber und Synbilus Laze 
Spengler der neuen Lehre hold. Der Lebtere war deshalb 
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mit Wilibald Pirkheimer, der ſich ebenfalls anfänglich der Refor⸗ 
mation freundlich zumwanbte, vom Papfte in den Bann gethan 
worden. Später kehrte fich jedoch Pirkheimer fowohl, als die 
gleich ihm ber Kutherifchen Lehre geneigten Chriftoph Fürer 
und Chriſtoph Scheurl von ber kirchlichen Bewegung wieder 
ab, veranlagt durch die maßloſen Ausfchreitungen, welche dies 
jelbe, wie wir fehen werben, in Bälde zur Folge Hatte. 

Entſchieden feindlich ftanden der Reformation der Karme— 
literprior Andreas Stoß (ein Sohn des berühmten Bild— 
ſchnitzers), Michael Friß (oder Fuß), Guardian ber Bar- 
füßer, Konrad Pflüger, Prior des Dominikanerkloſters, Leon 
hard Ebner, Barfüßerprebiger, Ludwig Hirſchvogel, Kar- 
meliterprediger, Jobſt Pregler, Dominikanerprediger, Georg 
Erbar, Prediger zu St. Katharina, und Nikolaus Lichten- 
ftein, Prediger zu St. Klara, entgegen. 

Trog alledem war bie Mehrheit des Rathes und der 
Bürgerſchaft im Herzen der Sache Luther's gegen den Papft zus 
gethan; doch gieng, wie ſchon gefagt, ber Math fehr vorfichtig 
und langſam, aber entfchieven in feinen veformatorifchen Be— 
ftrebungen vorwärts. ALS die auf dem Reichstage zu Worms, 
wo der Reformator das große Wort geſprochen: „Hier ftehe ich, 
ich kann nicht anders, Gott helfe mir! Amen I” erlaffene Achts⸗ 
erflärung gegen Luther nah Nürnberg gelangte, trug der 
Rath anfänglich Bedenken, das Edikt zu veröffentlichen, ließ es 
aber endlich doch am Rathhaus anfchlagen. Jedoch wurde allen 
Predigern bei Strafe ernftlichft geboten, ſich aller Aufreizung in 
ihren Predigten zu enthalten. Es war um fo mehr Vorficht und 
Klugheit vonnöthen, als eben (1522) ein Reichstag in Nürn- 
berg ftattfand, bei dem eine große Menge Fürften und Herren 
anweſend war. 

Am 1. Auguft diefes Jahres vitt König Ferdinand von 
Ungarn und Böhmen und Erzherzog von Defterreich zum Frauen⸗ 
thore ein und wurbe auf bas Feierlichſte empfangen. Auf dem 
Rathhauſe wurde ihm zu Ehren am 16. Oktober ein Gejellen- 
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tanz gehalten, bei welchem, wie die Chroniken erzählen, $ 
Thumer und der Ritter Leo Rother ein Gefteh zu Pfert 
Saale (?!) hielten. Beide mußten zum großen Ergößen ber 
wejenden die Sättel räumen, wurden aber body mit Vortä 
geehrt. 

Ungeachtet aller Mühe, die fih der Nath gab, nicht g 
die Faiferlichen Mandate zu verjtoßen, und troßden er das 
bot der lutheriſchen Schriften wiederholt ergehen und die F 
leichnamsprogeffion mit großem Gepränge abhalten ließ, w 
er doch von dem päpjtlichen Legaten Cheregati, welcher zu 
Reichstage gefommen war, angeklagt, gegen die Mandate ge 
belt zu haben. Der Abgefandte des Papftes verlangte ſogar 
Haftnahme der Prediger Schleupner, Dfiander und Benatoı 
ſowie aller aus ihren Klöftern entjprungenen Mönche, die für 
ber Stadt aufhielten. Der Rath Tieß fi aber nidht nur 
einfchüchtern, fondern befahl jogar den Prebigern, bei der W 
legung der eingerifjenen Mipbräuche und der Predigt des r 
Evangeliums zu verharren. Auch wußte er feine Predige 
den Reichsſtänden zu vertheidigen und erflärte ſchließlich: 
habe der Rath bisher nicht geringen Fleiß gebraudit, no 
ſchickten, chriftlichen Prebigern zu trachten, die Ehre Got 
das Heil ihrer Unterthanen durch Verkündigung des 
Gottes zu befördern, und möchte vielleicht fein, daß d 
Predigern durch ihre Widerwärtige viel zugelegt würbe 
fie doch ganz unſchuldig ſeien; denn fie hätten ihre F 
bisher nicht heimlid in Winkeln, ſondern öffentlich 
Kanzel vor einer großen Menge Volks gehalten, beren 
fie leiden, auch ihrer Lehre halben, und weflen fie b 
würden, vor allen chrijtlihen und verjtändigen Perſonen 
zu geben bereit und dabei gegen Jedermann zu verfecht 
wären. Sollte nım ein Rath über das, da fie keines 7 
überwiejen, etwas Befchwerliches wider fie vornehmer 
e8 ihnen (dem Rath) nicht allein an ihren Gewiffe: 
jondern ftünde auch ihret Gemeine halber, die dem 9 
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und den Predigern anhiengen, zu merklicher Befhwerung und be 
forgender Weitläufigfeit; mit Bitte, daß die Neichsftände fich zu 
einem Andern nicht wollten bringen laſſen.“ — 

Wirklich ergriff der Rath auch geeignete Vorfichtsmaßregeln, 
um einem etwaigen Gewaltjtreih ober einem Aufftand begegnen 
zu Können; aber bie Reichsftände waren von feiner Erfärung 
ſehr befriedigt und gaben dem Legaten folgende Antwort: „UL 
auch der päpftlich orator neben ber, inftruction in Beſchluß ges 
beten, etliche prediger zu Nürnberg gefänglich anzunemen, um 
deswillen, daß fie follten wider den heiligen chriftlichen glauben 
gepredigt haben u. |. w. Nur konnten bie ftände nit erfunden, 
daß ſolchs gefchehen, fondern derhalb ber päpftlich orator in 
etlich angezeigten ftücen vieleicht zu weit bericht fey. Und dies 
weil denn “iefelben prediger in biefer ftabt und fonft in großer 
achtung und anfehen feyn, bewegen die ftände, wo fic unverhört 
und unerfunden undriftenliher Lehr angenommen werben, daß 
daraus nit allein nichts guts, fondern groß aufrur und empörung 
erfolgen und nichts anderes geacht werden möcht, denn wollt man 
evangelifch warheit mit der art unterftehen zu verbruden und 
ſchädliche mißbraäuch handhaben“ u. ſ. w. 

Beide Darlegungen find um fo wichtiger, als ſich daraus 
erklären läßt, weshalb die Nürnberger Bürgerſchaft ſich fo früh: 
zeitig ganz und gar ber refornatorifchen Richtung hingab. In 
der Charwoche 1523 wurden die Pröpfte zu St. Sebald und 
St. Lorenz von ihren Gemeinden gebeten, das Heilige Abend: 
mahl in beiberlei Geftalt auszutheilen. Während aber dieſe 
noch zögerten und fich erft deshalb an ben Rath wanbten, 
der ihnen mit Rückſicht auf die anweſende Reichsverſammlung 
befahl, fi) an den Biſchof von Bamberg zu wenden, welder fie 
wiederum an ein demnächſt abzuhaltendes Concil verwies, fchritt 
der muthige Auguftinerprior Wolfgang Volprecht zur That 
und fpendete feinen Mönden und vielen Bürgern das Abendmahl 
nach Luther's Lehre. Indeſſen ſchaffte der Rath doc, einftweilen 
mehrere veligtöfe Geremonien und öffentliche Aufzüge ab; dagegen 
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war er wieder ſehr ſtreng gegen Mönche, die ihr Kloſter verlaffen 
und geheirathet hatten. Cr gewährte ihnen das Bürgerrecht 
nicht, und fie wurden ohne Weiteres aus ber Stadt und ihrem 
Gebiete verwiejen. 

Am folgenden Sabre wurde enblih auch bei St. Sebald 
und St. Lorenz die Meſſe abgeſchafft, der Kirchengefang in 
beutjcher Sprache eingeführt und ber Kelch im Abendmahl gereicht. 
Der Rath verſuchte es, bie Geiftlichen zu bewegen, bie alten 
Kirchengebräuhe wieber einzuführen; da fie fich beffen aber 
entſchieden weigerten, Tieß er von weiteren Grmahnungen ab, 
hielt e8 jeboch für nothwenbig, fich bei dem Erzherzog Ferdinand, 
König von Ungarn und Böhmen, deshalb zu entjchulbigen. Die - 
beiden Pröpfte von St. Sebald und St. Lorenz nebjt dem Augu⸗ 
ftinerprior wurben vor den Biſchof von Bamberg zititt, um ſich 
wegen ihrer Handlungen zu verantworten. Sie erjhienen auch 
auf dieſe Vorlabung perfönlich, jedoch unter dem Geleit vieler 
Nürnberger Bürger, proteftirten aber gegen bie Kompetenz bes 
Biſchofs in diefer Sache, die mehr die Gemeinde zu Nürnberg, 
als fie jelbft angienge, und erflärten, baß fie nur bie heilige 
Schrift als Richter anerkennen wollten. Uebrigens beantwor- 
teten fie die ihnen vorgelegten Fragen offen und ehrlih und 
erflärten fich zu einer jchriftlichen Vertheidigung ihrer Amts⸗ 
hanblungen bereit, worauf jedoch der Biſchof nicht eingieng, 
jondern fie auf einen zweiten Tag, den 19. September, vorlub. 
Sie ließen fi) aber diesmal durch einen Anwalt vertreten, der 
gegen das von dem Biſchof gefällte Urtbeil an ein „künftige 
freies und chrijtlich = gottjelige8 Concilium“ appellirte. Damit ır 
die Sache abgemadt, und die Geiftlihen gaben bie ganze 7 
handlung in Drud heraus. 

Inzwiſchen hatte aber König Ferdinand ven Rath auf 
Beitimmungen des Wormjer Edikts hingewieſen und von 
verlangt, daß er Feine Iutherifchen Geiftlichen und entlav 
Mönche in der Stadt dulden und überhaupt ftreng üb 
Beobachtung desjelben wachen folle. Der Rath veran 
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fih dahin, er fei dem Wormfer Edikt, namentlich was das Verbot 
der Lutherifchen Schriften betreffe, ftreng nachgefommen, in dem⸗ 
felben fei aber feine Rede von einer Ausweiſung entjprungener 
Mönde aus der Stadt, die er indeß dennoch angeorbnet habe. 
Uebrigens verfprach ber Rath, „alle unchriſtlichen Neuerungen 
und Handlungen, welche zur Verlegung des hriftlichen Glaubens 
oder der Ehre Gottes und. feines Wortes gereihen follten, 
niemals zu geftatten.“ 

Man fieht, daß der Rath mit vieler biplomatifcher Ge- 
wanbtheit bemüht war, e8 weder mit dem Kaifer, noch mit ber 
Bürgerfhaft zu verderben, die in überwiegender Mehrzahl fi 
gänzlic von der alten Kirche losgefagt hatte. Noch im Jahre 1524 
wurde die Straßenprozefjion am Fronleichnamstage, ſowie bie 
Progeflionen an den Tagen der Heiligen Sebaldus und Deokarus 
eingeftellt. AL nun aber ein Taiferlihes Mandat erfcien, in 
welchem auf die Nichtbefolgung des Wormſer Edikts die Acht und 
Aberacht gefegt wurbe, erſchien die Sache fehr ernfthaft, und die 
Städte, welche fi zu Luther’8 Lehre bekannten, traten in Ulm 
zu einer Beratung zufammen, wie man fi auf dem Reichstage 
zu Speier verhalten wolle, da eine ftrenge Durchführung und 
Befolgung des Wormfer Edikts bei der Aufregung, die allente 
halben berrfchte, den größten und gefährlichten Widerſtand 
befürchten ließ. Nürnberg führte die Unmöglichkeit, dem kaiſer⸗ 
lichen Manbat zu gehorchen, in einem Bebenfen aus, das 1525 
den Ständen bes ſchwäbiſchen Bundes unterbreitet wurde, und 
fügte bie Erflärung hinzu, daß, wie auch des Bundes Entſchließung 

. ausfallen möge, Rath und Bürgerſchaft bei dem Worte Gottes 
als Chriften verbleiben wollten. — Damit war bie Einführung 
der Reformation in Nürnberg wohl ſchon ausgefproden, und 
dag fie auch in den übrigen deutſchen Städten, welche ſich zu 
Luther's Lchre bekannten, als vollendet betrachtet wurde, geht 
daraus hervor, daß mehrere derfelben, insbejondere Magdeburg, 
fih an den Rath von Nürnberg um Aufihluß über die Art und 
Weife ber Einführung ber Kirchenverbeſſerung wandten. Der 
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Rath ſandte ihnen eine ausführliche Darlegung aller Verhältniſſe 
mit dem Bemerken, daß er nur dem Vorgange der Geiftlichkeit 
gefolgt fet, die aus Gottes Wort bewiejen hätte, wie man Mefle 
und andere Gebräuche abichaffen müfle. Er verhehlte auch nicht, 
daß unter der Geiftlichkeit ſelbſt noch große Streitigkeiten herrichten, 
und daß befonders die Dominikaner, Franzisfaner und Karmeliter 
der Reformation jehr feindlich entgegenftünben. 


Dies war in der That der Fall. Trotz ber mehrmals 
widerholten Warnung bes Rathes, den Beicht- und Prebigtituhl 
nicht zu Anfreizungen zu mißbrauchen, geſchah bies von Seite 
ber genannten Orden ſehr häufig, und der Rath mußte unter 
Anderm den Prebigermönd Wunderlin aus ber Stabt verweilen, 
weil er in der Beichte geäußert hatte, man werde den Rath 
ſchon noch aus dem Rathhaufe hinauswerfen, darum daß er ſich 
zu Luther's Srrglauben befenne. Der Rath vermeinte eine Aus⸗ 
gleihung der verjchiedenen Anfichten oder wenigjtens eine Ver: 
mittlung unter den fi) auf das Bitterfte befämpfenden Parteien 
herbeiführen zu können, wenn er ihnen Gelegenheit geben würde, 
in einem Geſpräch über ihre verfchiedenen Religionsanfichten fich 
miteinander verftändigen zu Tönnen. Cine jolhe Disputation, 
bie Schon in früherer Zeit in Religionsſachen nicht Ungewöhns 
liches war, wurde auf den 3. März 1525 im Rathhausfaale 
angefeßt; aber die feindlichen drei Moͤnchsorden erflärten, auf 
feine Disputation eingehen zu wollen, und erſt auf die Erklärung 
des Rathes hin, daß es nur feine Abficht fei, durch ein chrifts 
liches Geſpräch die Verföhnung der Streitenben herbeizuführen, 
baß es ihm übrigens gleichviel ſei, ob fte erſchienen, oder nicht, 
und er die Ungehorfanien ftrafen werde, fagten fie ihr Kommen zu 


Den Borfig bei diefer Verfammlung führten: der Abt 
St. Aegidien Friedr. Piftorius, die Pröpfte Georg Peßl! 
und Hektor Bömer und der Domprediger Johann Bolianb 
von Würzburg, ber eigens vom Rathe zu diefer VBerfamml 
gebeten wurde. Abgeordnete bes Rathes waren: Dr. Chrift 
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Scheurl, ber den Auftrag hatte, bie Fragen zu ſtellen, und 
der Rathsſchreiber Lazarus Spengler als Syndikus und 
Lector. 

ALS Vertreter der evangeliſchen Lehre erſchienen: Dom̃ini⸗ 
tus Schleupner, Prediger zu St.Schald, Andreas Oſiander, 
Prediger zu St. Lorenz, Thomas Benatorins, Suttenprebiger 
im neuen Spital, Wolfgang Volprecht, Auguftinerprior, 
Sebaftian Fürnfhild, Prebiger bei St. Aegidien, Johann 
Heberlein, Prediger der Karthäufer, und Johann Toll— 
mann, Deutfchorbensprebiger. Die Colloquenten auf römifche 
tatholifcher Seite waren: der Karmeliterprior Andreas Stoß, 
der Guardian der Barfüger Michael Friß, der Dominikaner- 
prior Konrad Pflüger, der Barfüßerprediger Leonhard 
Ebner, der Dominifanerprediger Jobſt Pregler, der Karme— 
Titerprebiger Ludwig Hirfchvogel, der Prediger zu St. Katha— 
tina Georg Erbar und ber Prediger zu St. Klara Nikolaus 
Lichtenftein. Als Notare fungirten bie Reltoren Schald Heiden 
bei St. Sehald, Johann Kegmann bei St. Lorenz, Leonhard 
Eulmann im Spital, dann Johann Dürlmeier von Amberg 
und ber Pfarrer Georg Ebner von Leinburg. 

Die Verhandlung eröffnete Freitag den 3. März Dr. Ehriftoph 
Scheurl im Namen des Nathes mit einer Rede, in welder er 
erflärte, daß das Geſpräch durchaus nur ein chriftlihes und 
brüberliches zur Verhütung anftößigen Predigens fein folle. Da- 
rauf verlas Spengler die vom Mathe zur Beſprechung feſtgeſetzten 
zwölf Artikel oder Fragen, welche, wie folgt, lauteten: 1) Was 
Sünde fei und ihre Strafe. 2) Warum das Gefeß gegeben, 
und wie es zu gebrauchen. 3) Was Gerechtigkeit fei, die vor 
Gott gilt. 4) Was das Evangelium fei, daraus dann erwächlt 
Liebe, Glaube und Hoffnung. 5) Was die Taufe fei, was fie 
bebeute, und was ihre Wirkung fei. 6) Welcher Geftalt ver alte 
Adam müffe getöbtet werben, daraus dann fo viele Sekten 
erwachlen feien. 7) Was das Sakrament des Altars fei, und 
was es in uns wirken folle. 8) Was rechte gute Werte feien, 


— 14 — 


und ob man burdh bie Werke zur Gerechtigkeit fomme, oder ob 
bie Werke aus ber Gerechtigkeit flicken. 9) Was Menfchengebot 
oder Lehre ſei, und wie fern man bie halten oder nicht halten 
jolle. 10) Was weltliche Obrigkeit, ven Gott eingefett, Gewalt 
habe zu gebieten, unb wie fern und weit man ihr Gehorfam 
Ihuldig ſei. 11) Was ergerniffe feten, und wie fern man 
diefe vermeiden müſſe. 12) Ob fich die Diener der Kirche vers 
heirathen mögen, und ob im ehebrecheriihen Fall der unfchulbige 
Theil bei Leben bes ſchuldigen wieder zur Ehe jchreiten möge, 
oder nicht ? 

Nachdem dieſe Artikel verlefen waren, begann Dr. Scheurl 
die Umfrage. Die evangelifchen Prebiger gaben ausführliche Ant- 
wort; die Prediger der Barfüßer aber erklärten, daß fie fih auf 
nichts einlaffen wollten, und damit ftimmten auch die anderen 
DOrdensgeiftlichen überein. Der Karmeliterprior Dr. Stoß wollte 
die ganze Angelegenheit nur vor einem Concilium verhandelt willen 
und wies auf das Taiferlihe Mandat und die Gefahren Hin, 
welche für die Städte aus der Nichtbefolgung desſelben entipringen 
würden u. |. w. Der Dominilanerprior beantragte eine fchrift- 
. liche Verhandlung der Sache. Hiemit wurde bie erjte Verſamm⸗ 
lung geichloffen und auf den Sonntag Invocavit (5. März) bie 
zweite angeſetzt. In diefer erklärte Dr. Scheurl, daß der Ratb 
auf mündliher Verhandlung beitehe, damit den Mifhelligkeite 
unter den Predigern ein Ende gemacht werde, und hierauf. folg 
bie Beiprehung der eriten beiden Artikel. Am 7. März wurbr 
bie vier nächften Tragen verhanbelt, wobei nach gemeinjchaftlie 
Uebereinfunft zur Abkürzung der Verhandlung für die evangel’ 
Partei Andreas Oftander, für bie romiſch-katholiſche der Barf’ 
Guardian Friß das Wort führten. Am 9. März wurde 
Artitel 7—10 und am 12. (Sonntag Reminiscere) bie | 
legten Artikel beiprochen. In der auf den 14. März ange 
Schlußſitzung aber, in welcher bie eigentliche Vereinigung 
tung, „wodurch man verhoffet, zu einem einhelligen Ver’ 
fommen”, ftattfinden follte, blieben die Ordensgeiftlichen 
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erklärten fchriftlich, e8 jet aus der Sache, man möge es nennen, 
wie man wolle, doch eine Disputation geworben, in ber fie 
teinen Sieg erwarten bürften, da Fein unpartelifcher Richter 
zugegen ſei; fie wollten ſich übrigens auch auf feine Neuerungen 
und Aenderungen einlaffen, fonbern beriefen fih auf die Univer- 
fitäten Tübingen, Ingolftabt und Heidelberg und ihren Ordinarius, 
deffen Gutachten und Geheiß fie zu folgen bereit wären. Aller: 
dings fonnten fie Feinen günftigen Erfolg für ihre Partei erwarten, 
da ihnen die Gegner zum Theil an Gelehrfamkeit weit überlegen 
waren, und bie jämmtlichen Vorfiger, die gemiffermaßen auch als 
Richter erfchienen, der neuen Lehre angehörten. 

Der Rath beftand darauf, daß bie Verhandlungen in ber 
fehften Sigung zu Ende geführt werben follten, unb Dr. Scheurl 
forderte die evangeliſchen Prediger auf, ihrerjeits zu fagen, was 
fie ihren früheren Vorträgen noch zuzufegen, oder an den Unte 
worten ihrer Gegner auszufegen hätten. Oſiander that dies in 
einer zweiftünbigen Rebe, in welcher er erflärte, die evangelifchen 
Prediger wollten nun Feines Conciliums ferner warten, fondern 
bei Gottes Wort Leib und Leben wagen, und Scheu ſchloß 
hierauf das Religionsgefpräch, von welchem eine öffentliche Rechen⸗ 
ſchaft dur den Druck befannt gegeben wurbe. 

Der Rath war mit der Erflärung ber Evangeliſchen ein- 
verftanden und fchritt zu entjcheidenden Mafregeln. Den Orden 
ber Dominikaner, Franziskaner und Karmeliter wurbe bereits am 
Sonntag Oculi (19. März 1525) das Predigen und Beichthören 
unterfagt, folange fie nicht ihre Lehre aus Gottes Wort würden 
vertheibigen Tönnen. Ferner wurbe ihnen das Prebigtamt und 
die Seelenpflege in den beiden Frauenflöftern St. Katharina und 
St. Klara abgenommen und benfelben evangelifche Prediger zugewie⸗ 
fen. Dem Karmeliterprior Dr. Stoß wurde befohlen, die Stadt, 
binnen drei Tagen zu verlaffen; dem Barfüßer- Guardian Michael 
Friß wurde auf fein befonderes Bitten erlaubt, im feinem Convent 
hinter verfchloffenen Türen zu predigen; da er aber dieſe Er— 
Taubniß dazu benüßte, über ven Rath zu ſchmähen, mußte auch 
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er die Stadt meiden. Die übrigen Mannsflöfter und der Deutſch⸗ 
ordenspriefter mußten ſich den gottesdienitlihen Ordnungen ber 
Pfarrfirchen fügen. Ferner wurden alle päpftlichen Feiertage 
abgeihafft, das Fleiſcheſſen an Falttagen erlaubt und endlich 
allen Prieftern der Stadt und ihres Gebietes befohlen, „ſich in 
das Bürgerrecht zu begeben”, wenn fie ihre Pfründen und bas 
daraus fließende Einfommen behalten wollten, wibrigenfall® fie 
die Stadt und ihr Gebiet zu verlaffen hätten. Dieſe VBerorbnungen 
ſandte der Rath fchriftlih an feinen Gejandten am Tatjerlichen 
Hofe, Michael von Caden, und desgleihen an den Biſchof 
Meigand von Banıberg, der heftige Einſprache gegen dieje Neue- 
rungen erhob. Man machte ihm jedoch bemerflih, daß fich bie 
Zeit geändert habe, und dem Volle bereit die Augen zu belle 
geworben feien, als daß man fich ferner wegen Abichaffung 
ber Mißbräuche dürfe einfchüchtern ober irre führen laſſen; könne 
man aber aus ber heiligen Schrift eincs Beflern belchrt werben, 
jo werde man jolches unterthänig und dankbar annehmen. 
Somit war die Einführung ber Reformation in 
Nürnberg eine Thatfache geworben. Die Auguftiner übers 
gaben anı 22. März 1525 ihr Klofter dem Almofenamte, und 
am 19. Mat desgleichen die Karmeliter. Der Abt des Bene⸗ 
biftinerflofters zu St. Aegidien folgte ihrem Beilptele am 
12. Suli, und am 9. November übergaben ihr Klofter auch bie 
Karthäuſer. Das Frauenklofter zum Himmelsthron in 
Gründlach, welches früher bei dem neuen Spital in Nürnber; 
(deffen Stifter, Konrad Groß, auch der Mitftifter des Klofters war, 
feßhaft geweien und im Mat 1348 nad Gründlach überjiebeltr 
wurde von ber Priorin Margaretha Fronhoferin am 28. Sr 
übergeben, und den Klöftern zu St. Katharina um St. Klo 
erlaubte der Rat ferner nicht, Novizen aufzunehmen. Aus 
leßteren traten auch bie Töchter Hieronymus Ebner’s, Ka 
Nützel's und Friedrich Tetzel's aus, während die Schweiter 
bie Töchter Wilibald Pirkheimer's in demjelben verblieben. 
Biſchof von Bamberg wollte ji über alle dieſe Borgir 
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Nürnberg durchaus nicht beruhigen und klagte den Math bei den 
in Nördlingen verfammelten Ständen bes ſchwäbiſchen Bundes 
an, daß er ihn in feiner geiftlihen Gerichtsbarkeit ſchäͤdige. Der 
ſchwaͤbiſche Bund erklärte fich aber in biefer Sache nicht für com⸗ 
petent und verwies den Bifchof auf einen allgemeinen Reichstag. 
Die übrigen Klöfter zögerten noch lange mit ihrer Ueber 
gabe; namentlich machten die Nonnenklöfter zu St. Katharina 
und St. Klara, wie die zu Pillenreuth und Engelthal, tem 
Rath noch viel zu ſchaffen. Das Klaraflofter befonders fand 
an bem Bruder ber Aebtiffin, Wilibald Pirkheimer, einen warmen 
Vertheidiger. Diefer gelehrte Mann wurde durch die Folgen, 
welche die Reformation nad) ſich z0g, durch die immer mehr ein= 
reigenbe Unbotmäßigfeit der Maſſen, welde die Lehren Luther’s 
von hriftlicher Freiheit mißverftanden, und durch die Greucl des 
Bauernfriegs ber Sache Luther’s, welcher er früher jo eifrig 
zugethan war, völlig entfrembet. Im Jahre 1526 ließ der Rath 
die Kirchen der Klöfter von St. Katharina und St. Klara 
fliegen. Erſt als endlich nach und nach die Mönde und Nonnen 
der noch renitenten Klöfter austraten, kamen dieſelben auch an 
die Stabt. So wurde erft 1543 das Dominikaner: oder Pre: 
digerflofter von ben fünf Ieten Mönchen dem Rathe übergeben; 
1562 ftarb der legte Conventual im Franziskaner ober Bar- 
fügerflofter, worauf dasſelbe von der Stabt in Befig genommen 
wurbe. Die legte Nonne von Engelthal ſtarb 1580, nachdem 
das Kloſter bereits 1565 übergeben worden war. Im Jahre 
1590 ftarb die letzte Pillenreuther Nonne im Klaraflofter zu 
Nürnberg, wohin die Nonnen biefes Klofters während des Krie⸗ 
ges mit dem Markgrafen Albrecht Alcibiabes geflüchtet waren. 
Ein Jahr fpäter ſchied auch bie letzte Klarifjin aus dem Leben 
und 1596 die legte Klofterfrau von St. Katharina. - 
Fir den Lebensunterhalt der ausgetretenen Mönche und 
Nonnen wurde beftens gejorgt. Die tüchtigen Mönche wurden 
als Pfarrer oder Kapläne angeftellt, andere zur Einrichtung eines 
Geſchaͤfts oder zu ihrer Verehelihung unterftügt, die alten und 
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Schwachen erhielten aus dem Bermögen ber Kloöſter und dem 
Almofen Penfionen, Gleiches, joweit e8 auf dieſelben Anwen⸗ 
bung finden kann, gejchah auch bezüglich der Nonnen. In den 
meisten Klofterfirchen wurbe ber Gottesbienft fortgeführt und 
durch eigene Prediger bejtellt, die Kloftergebäube jelbjt aber zu 
geeigneten weltlichen Zwecken verwendet, und das Kloftergut 
unter bejonbere Verwaltung geftell.e Der katholiſche Gottes- 
bienft war feit der Einführung der Reformation in ber Stabt 
gänzlich unterjagt, und ſelbſt in der mit dem Elifabethenfpital im 
deutſchen Haus verbundenen Kapelle waren evangelijche Prediger 
angeftellt. Nur der Latholiihe Hausgottesdienſt war erlaubt, 
und deshalb errichteten die beutjchen Herren in ihrem Ordens⸗ 
haus ein „Oratorium“, worin frembe Priefter Tatholifchen Gottes- 
dienft hielten. | 

Der Ausbruch des ſchon erwähnten Aufitandes ber Bauern 
im Jahre 1525 wurde allerdings durch die Reformation befdr- 
dert, wäre aber wohl aud ohne diejelbe erfolgt, da bie Be⸗ 
brüdungen, unter denen die Lanbbevöllerung in manchen Gegen 
den Deutichlands feufzte, gerabezu unerträglich geworden waren. 
In innigem Zuſammenhange mit dem Bauernfrieg ſtand bas 
Seltenwejen, das gleichzeitig mächtig um fich griff und fi 
auch in Nürnberg und feiner Umgebung zeigte. Ein Wieder⸗ 
täufer, Heinrih Schwertfijch, wußte fih in Nürnberg burch 
feine Predigten viele Anhänger zu verfchaffen; ein anderer Sek⸗ 
tirer, Namens Dipolt, ein Bauer zu Thon bei Nürnberg, jtand 
al8 Prediger auf und fand großen Zulauf. Der Rath verfuhr 
jeboch fehr entichteven gegen alle VBollsaufwiegler und Seltens 
prebiger unb verwies jeden berjelben aus der Stabt unb ihrem 
Gebiet, wie jenen Schwertfiih und Thomas Münzer, be 
ebenfalls nach Nürnberg gelommen war: und eine Schmähjchr! 
gegen Luther verbreitet hatte. Was ben Bauerntrieg felbit a 
belangt, jo wurbe bie Stabt wohl nicht birelt von bemjelb 
berührt, aber boch in eine Vermittlerrolle hineingebrängt, 
ihr den Vorwurf zuzog, als bielte fie e8 mit den Bauern. T 
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verlangten zu wieberholten Malen von ber Stadt Unterftügung 
durch Mannſchaft, Gefhüg und Munition, und wenn ber Rath 
auch diefem Verlangen nicht entſprach, fo ließ er es doch geſchehen, 
daß die Bauern in die Stadt famen, um Munition und Lebens: 
mittel einzufaufen. Nach der Niederlage des Bauernheeres wandten 
ſich die Städte Würzburg und Schweinfurt an den Rath mit ber 
Bitte um feine Vermittlung, und er ſchickte auch eine Geſandt⸗ 
ſchaft an den Sieger, den Trucfeß Georg von Waldburg, 
der das Heer des jchwäbifchen Bundes kommandirte, um ihn zu 
milder Behandlung der gefangenen Bauern zu bewegen, aber ohne 
Erfolg. Der Truchſeß hielt ein fürchterliches Blutgericht, und 
der Rath von Nürnberg hatte mit feinen Vermittlungsverfuchen 
nichts erreicht, als dag man ihn nur um fo mehr der Sympa⸗ 
thieen mit den Aufftändifchen beſchuldigte. Das ftrenge Ver- 
fahren bes Raths gegen feine eigenen Unterthanen, welche fi 
aufrührerifcher Handlungen ſchuldig machten, ließ biefen Vor— 
wurf als ungerecht erjcheinen. Hatte er doch ſchon einen Buͤrgers⸗ 
fohn von Nürnberg und einen Wirth zu Wöhrb enthaupten 
laſſen, weil fie gegen bie Steuern, ven Zehenten und bie Frohn⸗ 
bienfte als ungerechte Laften, die man dem Molke aufgebürbet, 
gefprochen und zum Wiberftande gegen bie Obrigkeit aufgefordert 
hatten; und Pfarrer Vogel zu Eltersborf wurde im Jahr 
1527 ebenfalls mit dem Schwerte hingerichtet, weil er ein An⸗ 
Hänger des Wiebertäufers Thomas Münzer war. Doc verfuhr 
der Rath fonft milde gegen das aufgeregte Volt, erließ ben 
Bauern feines Gebietes den fogenannten einen Zehenten und 
den Hauszehenten unb gewährte auch den Bürgern Erleichterung 
in ihren Abgaben.und Laften. Auch gelang es ihm, den Mark: 
grafen und den Biſchof von Bamberg zu einem milberen Ver 
fahren gegen ihre Unterthanen zu bewegen, bie, wenn fie ber 
Strafe entgehen wollten, einen Eid ſchwören follten, daß fte nicht 
einmal „in Gedanken“ ſich an dem Aufſtand beiheiligt Hätten. 


HI. 


Bon der Einführung der Reformation bis zum Neceh 
des werphälifchen Friedens (1525 — 1650). 





Unter die fegensreihen Folgen der Einführung der Refor⸗ 
mation in Nürnberg gehörte zunächit auch bie Errichtung einer 
höheren Stubienanftalt daſelbſt. Die im Jahre 1500 von 
dem Abte zu St. Xegidien, Johann Radeneder, errichtete 
lateinifche Schule an diefem Kloſter war eine fehr tüchtige Lehr⸗ 
anftalt, welche nach den damaligen Verhältniffen als Vorberei⸗ 
tungsſchule für die. Univerjität vollfommen genügte. Nachdem 
aber die Neformation eingeführt worden war, machte fi) das 
Bedürfniß geltend, eine höhere humaniſtiſche Bildungsanftalt zur 
Förderung ber proteftantifchen Intereſſen in Nürnberg, und zwar 
in ber Ausdehnung zu befigen, daß an berfelben wenigſtens ein 
Theil der akademiſchen Stublen gemacht werben lünne Man 
hatte alfo ſchon eine Art Univerjität im Sinne, und der Rath 
gieng auf bie ihm in biefer Beziehung gemachten Vorjchläge- 
bereitwillig ein. Belonders waren e8 Kaspar Nügel, Hiero⸗ 
nymus Ebner: ımb ber Rathsſchreiber Lazarus Spengler, 
welche die Gründung einer ſolchen Lehranftalt eifrigjt betrieben, 
und ihnen ftanden Wilibalb Pirfheimer, Andreas Imho 
und Chriftoph Koler förbernd zur Seite. Mit. der Einrir 
tung der Anftalt, über deren Lehrplan jeboch Feine Nachw 
vorliegen, wurden Sigmund Fürer, Leo Schürſtab 
Hieronymus Baumgärtner beauftragt, welche zu ber A 
führung des Werkes die Mithilfe des ihnen allen befreunt 
Profeſſors Philipp Melanchthon von Wittenberg, eine’ 
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größten Gelehrten feiner Zeit, in Anfprudy nahmen. Hierony⸗ 
mus Paumgärtner erhielt vom Rathe den Auftrag, ihn unter 
ſehr ehrenvollen Bedingungen einzuladen, das ganze Studien⸗ 
weſen in Nürnberg zu leiten. Wenn nun auch Melandthon 
diefen Antrag in feinem ganzen Umfang ablehnen mußte, da er 
feinen Kurfürften, wie er in feiner Antwort an Paumgärtner 
vom 31. Oktober 1524 ſchrieb, ehrlicher Weife nicht verlaffen 
tönne, fo erflärte er fich doch bereit, im nächiten Jahre bei der 
Einrichtung der neuen Anftalt mitzuwirken. Er traf auch zu 
diefem Zwede am 12. November 1525 mit JZoahim Camera 
rins in Nürnberg ein. Sein Aufenthalt konnte wegen feiner 
Pfligten an der Univerfität Wittenberg nur von kurzer Dauer 
fein, und nachdem die wichtigften Berathungen über bie Grunds 
lagen ber neuen Anſtalt gepflogen waren, reifte er wieder ab 
mit dem Verſprechen, im folgenden Jahre auch den gelehrten Pro- 
feffor und Dichter Eobanus Heffe mitzubringen. Un feiner 
Statt übernahm einftweilen Camerarius bie Leitung ber Anftalt. 
Im Jahre 1526, am 23. Mai, eröffnete Melanchthon diefelbe 

in feierlicher Weife, und biefer Tag wirb noch heute als der 
Stiftungstag des Nürnberger Gymnafiums bezeichnet; in Wahr: 
beit aber ift das damalige „Gymnaſium“ in Nürnberg nad 
feiner Verlegung nach Altvorf in ber fpäter bafelbft errichteten 
Univerfität aufgegangen, und bie im Jahre 1633 erfolgte „Zurüd- 
verlegung des Gymnaſiums“ nad) Nürnberg ift nur als eine Er⸗ 
weiterung ber Iateinifchen Schule bei St. Aegivien zu einem Gym⸗ 
nafium, wie e8 noch gegenwärtig in Nürnberg in vollfter Blüthe 
befteht, zu betrachten. *) Außer Camerarius, als Rektor, wirkten 
an demſelben Helius Eobanus Heſſe als Profeffor der Poefie, 
Michael Rotingus für die alten Sprachen, Johann Schoner 
für Mathematit und Johann Podenftein für hebräifche 
Sprade. 


*) S. Lochner, Ph. Melanchthon und das Gymnafium zu Nürnberg. 
Programm, 1858, 
1 
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Das Sumnafium oder die Patrizierfchule, wie man die 
nenne Auftalt in Nürnberg jelbjt nannte, erlangte bald einen 
Ruf nah außen. Erasmus von Rotterdam und Quther 
ſprachen ſich ſehr günftig über diejelbe ans. Letzerer ſchrieb darüber 
unter Anderm an feinen Freund Lazarus Spengler: — 
„aber Gott fei gelobt und gedankt, der einem erbaren Rath 
eingegeben hat, eine ſolche feine, herrliche Schule zu ftiften und 
anzurichten, mit großer Koft und Darlegung, die allerfeinften 
Leute dazu ermwählet und verordnet, daß ‚freilich (ich will nicht 
zu hoch rühmen) vorhin Feine Hochjchule, wenn’s gleih Paris 
wäre, jo wohl mit Legenten (Lehrern) verforget geweſen tjt.“ 

Aber bald trafen das junge Inſtitut ſchwere Verluſte. 
Eoban Hefle gieng 1533 nah Erfurt, Joachim Camerarius 
nad) Tübingen, Rotingus erkrankte 1543, Schöner, der verbienit- 
volle Mathematiker, von dem noch heute die Nürnberger Stabt- 
bibliothek einen Globus aufbewahrt, ben er 1520 nad feinen 
Angaben fertigen ließ, ftarb 1547. Der Berluft fo vieler treff- 
licher Lehrer mußte natürlich dem Beſuche des Gymnaſiums ſchaden. 
Als überdies noch Ichwere Krankheiten in Nürnberg ausbrachen, 
blieben die fremden Schüler ganz aus, und auch die Anzahl der 
einheimifchen, welche bisher die Anſtalt frequentirt hatten, ver⸗ 
minberte fih. ALS daher Melanchthon im Sabre 1552 auf 
jeiner Reife zur FKirchenverfammlung in Xrient wieder nad 
Nürnderg fam, fand er die Anjtalt jehr in Abnahme gekommen. 
Melanchthon wartete in Nürnberg vom 25. Januar bis 8, März 
vergeblid) auf das ihm verfprochene fihere Geleit für feine Reife 
und erhielt endlich Befehl nach Wittenberg zurückzukehren. Wäb- 
vend feines Aufenthaltes in Nürnberg hatte ihm nun ber Ro’ 
eine Wohnung im ehemaligen Aegibienklofter eingeräumt, v 
Melanchthon Hielt im Auditorium eine Reihe von Vorleſun 
in der Abficht, die Anftalt wieder ctwas zu heben. Der Er 
war jedoch Fein nachhaltiger; man wollte überhaupt bamals 
Bemerkung machen, daß eine von Handel und Wandel be 
Stadt, wie Nürnberg, den Wifjenjchaften nur ausnahm 
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Gunſt und Beachtung zuwenden könne, und fo keimte ſchon der 
Gedanke, die wenig gedeihende Anſtalt an einen ruhigeren und 
Störungen minder ausgeſetzten Ort zu verlegen. 

Neben dem Gymnafium beftanden noch die vier lateinifchen 
Schulen zu St. Sebald, St. Lorenz, Spital und Aegidien (die 
lateiniſche Schule zu St. Aegidien blieb nad) wie vor beftehen) 
mit eigenen Rektoren fort. An ber erfteren war zur Zeit ber 
Einführung der Reformation M. Johann Dent Rektor, ber 
jedoch wegen „Religionsirrthümer“ feines Amtes entſetzt und 
ploͤtzlich, noch „vor Nacht“, die Stabt verlaffen mußte. Ihm 
folgte Sebald Heiden, der auch privatim Unterricht In ber 
grichifchen Sprache ertheilte. Das Schulgebäude‘ zu St. Lorenz 
wurde 1528 neu gebaut. Die Lehrgegenftände waren Iateinifche 

- Grammatik, Rhetorik und Dialektif, daneben Unterricht im Kirchen- 
gefang, da die Schüler täglich im Chor, ſowie bei den Leichen- 
begängniffen und außerdem auch zu gemwiffen Zeiten auf ben 
Gaffen, zu fingen hatten. Der Rektor wurde noch „Schulmeifter”, 
fein näcfter Eollege Supremus, fpäter Eonreltor, der britte 
Lehrer Eantor, die übrigen Baccalaurei genannt, Man ficht, 
daß ber beutjche Titel Schulmeifter damals noch allen fonftigen, 
Tateinifchen vorausgieng. 

Der eigentliche Volksunter richt wurbe durch die Schreib- 
und Rechenmeiſter ertheilt, bie als eine eigene Korporation 
betrachtet wurden und fi einer Prüfung unterwerfen mußten. 
Unter die berühmteften berfelben gehörte Johann Neubörffer 
der Aeltere (geb. 1497, geft. 1563). Er war ein vielfeitig ge 
bilbeter Mann, gab auch Unterricht In der Mathematik, worin 
ex fehr erfahren war, und erfand eine Leichte Unterrichtsmethode 
im Leſen. W. K. Schultheif gibt in feiner „Geſchichte ber 
Säulen in Nürnberg“ (Nürnberg, 1853), Seite 4 an, in ber 
Schlacht bei Affalterbach fei ein Nürnberger Schreib: und Rechen⸗ 
meifter Namens Johann Grabner gefallen, den ber alte 
Markgraf Friedrich, welchem er Vieles gefchtieben, ſehr bedauert 
habe. ALS deffen muthmaßliche Zeitgenoffen werben ein Kaspar 

11° 
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Schmid und Paul Fiſcher genannt, die berühmte Schreibs 


meister gewejen ſeien und bei benen Johann Neubörfer gelernt 
habe. — 


Die Buchdruckereien hatten fich bereits fehr vermehrt. 
Schon vor der Reformation werben nähft Koburger aufgeführt: 
Konrad Zeninger (1480), Peter Wagner (1483), Georg 
Stuchs von Sulzbach (1484), Marr Ayrer (1487), Hiero> 
nymus Hölzel (1500). Während und nach der Reformation 
waren e8 befonders bie ſchoͤnen Bibelausgaben, welche aus ben 
Drudereien von Friedrich Peipus (1522), Hans Hers 
gott (1524), Johann BPetreius (1527), Jobſt Gutknecht 
(1532), Johann von Berg und Ulrih Neuber (1554) 
u. U. heroorgiengen, die weithin berühmt und gejucht waren. 
Die meiſten Bibelausgaben lieferte aber doch bie Koburger’jche 
Druderei. Im Ganzen find bet Anton Koburger, ber 1513 
ftarb, und bei feinen Söhnen Hans, Anton und Meldior 
von 1472 — 1540 außer vielen anderen Werfen 30 verjchiedene 
Bibeln gebrucdt worden, darunter 28 Iateinifche, 1 deutjche und 
eine böhmifche. Die veutiche von 1483 ift als das erſte künſt⸗ 
leriſch veich ausgeftattete Werk zu bezeichnen. — Der Buchs 
handel hatte fich ebenfalls fchon fehr gehoben und mit ihm die 
Papiererzeugung, welde den Pergamentbandel, ber im 
Mittelalter ſehr Iebhaft war, immer mehr zurückdrängte. Die 
Fabrikation der verjchiedeniten Papierforten begünitigte vorzüglich 
auch bie Kupferftehlunft, welche in Nürnberg um jene Zeit 
bereits jehr jchwungreich betrieben wurde und zur Ausftattung 
vieler Werke diente. Die Glasmalerei erhielt den höchften 
Grab ihrer mehr gewerbsmäßigen Ausbehnung in jpäterer Zeit, 
namentlich durch Chriftoph Maurer (1558), einen Schüler 
von Tobias und Chriftoph Stimmer, welcher von Zürich nad 
Nürnberg überſiedelte. AS ihre großartige Anwendung auf 
Kirchenfenfter nach der Meformation abgenoinmen hatte, wurde 
fie vielfach für Kleinere Gläfer, beſonders für heraldiſche Maler 
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rein, aber immer mit großer Kunftfertigkeit und Farbenpracht 
gebraucht. 

Nachdem die Wogen ber religidſen Bewegung in Nürnberg 
wieber etwas ruhiger geworden waren, erregte die Stabt ein 
neuer Hader mit den Markgrafen. Im Jahre 1526 Hatten bie 
beiden Markgrafen Caſimir und Georg beim Kammergericht 
zu Eplingen den Rath von Nürnberg angeflagt wegen Verlegung 
ihrer Landeshohelt durch den Bau des Sebafttansfpitals und 
anderer, theils öffentlicher, theils Privatgebäude auf dem Territorium, 
welches fie in Anfpruch nahmen; dann wegen des Geleites vor 
dem Frauen= und Lauferthor und der Ufurpation ber peinlichen 
Gerichtsbarkeit oder ber „Fraiſch“, der Verlegung ihrer Mechte 
auf den Nürnberger Wald u. |. w., woraus ein Streit erwuchs, 
der unter dem Namen „Fraiſchprozeß“ duch Jahrhunderte 
ſich fortfpann und nur durch die Aufldfung des beutjchen Reichs 
im Jahre 1806 fein Ende fand. Die Markgrafen hielten fort: 
während feft an ver Behauptung, daß das Burggrafthum 
Nürnberg, aus welchem fie hervorgegangen, wie jedes andere 
Fürftenthum ein gefchloffenes Gebiet fei, und daß bemfelben bie 
alleinige Ausübung aller fürftlichen Mechte zuftehe, auf welche 
ber Markgraf Friedrich im Jahre 1427 bei dem Verkauf feiner 
Burg und der dazu gehörigen Dörfer und Wälder ausdrücklich 
nicht verzichtet Habe. 

In demſelben Jahre 1526 fand ber vom Kaifer aus= 
geihriebene Reichstag in Speier ftatt, auf welchem man 
die Evangelifhen zur Erfüllung des Wormfer Edikts aufforberte. 
Nürnberg Hatte dazu Chriftoph Kreß und Bernhard 
Baumgärtner als Gefandte abgeorbnet, und ber Rath forderte 
fie auf, die Gefandten der übrigen Glaubensgenoffen dringend 
zur Beftändigkelt zu ermahnen. Auf diefem Reichstage verglichen 
ſich Fürften und Stände dahin, daß fie 6i8 zu einem Concilium 
ober einer Nationafverfammlung in Glaubensfachen mit ben 
Untertdanen fo leben und e8 halten wollten, „wie ein Jeder ſolches 
gegen Gott und Faiferliche Mafeftät hoffe und vertraue zu vers 
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antworten.” Der Bilhof von Bamberg verjuchte e8 1527 noch 
einmal, den Rath von Nürnberg zur alten Religionsübung 
zurückzuführen, aber ohne allen Erfolg. Dagegen war der Rath 
bemüht, jede Ausfchreitung gegen Andersgläubige zu verhindern, 
und ertheilte daher dem Prediger Oſiander und dem Schuhmacher 
und Dichter Hans Sachs, welche beide 1527 eine, angeblich 


‚ im Karthänferklofter gefundene, Prophezeiung mit Vorrede und 


— 


Commentar herausgaben, die eine Satyre auf das Papſtthum 


‚ enthielt, einen ſtarken Verweis, confiscirte die noch vorhandenen 


= . 


Sremplare und die Formen der Holzſchnitte und Tieß dem Hans 
Sachs bedeuten: „er folle feines Schuhmachens warten.” — 

Sm Sabre 1527 ſtarb Markgraf Caſimir, ber fi von 
der Reformation gänzlich abgewendet und an das Haus Habs: 
burg angefchloffen hatte, zu Ofen an der Nuhr. Markgraf 
Georg, ein entfchiedener Anhänger der lutheriſchen Lehre, übers 
nahm für feinen unmündigen Neffen Albrecht die Regierung 
und gieng troß des Prozeffes, der zwilchen feinem Haus und 
der Stadt Nürnberg jchwebte, in ber Beförderung der Refor⸗ 
mation doch Hand in Hand mit ihr. 

Kaiſer Karl V. war mit dem Ausgang bes Neichstages 
zu Speier ſehr unzufrieden und ſchrieb zur befjeren Bereinigung 
ber Religionsſachen einen neuen nad) Speier auf den 15. März 
1529 aus. Hier fam nun wieder das Wormfer Edift zur Sprache, 
und die faiferlichen Kommiſſarien drangen darauf, daß basfetbe 
in allen feinen Punkten zur Vollziehung kommen jolle. Der.zur 
Berathung diefer Angelegenheit gewählte Ausſchuß, in welchem 
die Katholiken die Mehrheit bilveten (von Nürnberg waren 
Chriſtoph Kreß, Chriftoph Xebel und Bernhard Baumgärtner 
dabei) bejchloß, daß diejenigen Stände, in deren Landen bie neue 
Lehre ſchon eingeführt fei, bis zu einem künftigen Concil fich aller 
weiteren Neuerungen enthalten, die übrigen aber ferner bei dem 
Wormſer Edikt verharren follten. Da biemit jebe fernere Aus- 
breitung der evangeliſchen Lehre für geſetzwidrig erklärt wurde, 
reichten die evangelifchen Stände gegen dieſen Beſchluß eiw 
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Broteftation cin, in Folge deren fie Proteftanten genannt 
wurden, welche Bezeichnung jpäter auf alle Evangelijchen über: 
gieng. Zu dem im nächjten Jahre 1530 nad Augsburg aus 
gejchriebenen Reichstag hatte ver Rath Chriftoph Kreß und 
Clemens Volkamer als Gefandte abgeorbnet, denen Tpäter 
noch Chriſtoph Coler und Bernhard Baumgärtner nad): 
gejendet wurden. Auh Erasmus Ebner, Hieronymus 
Paumgärtner, Dr. Chriſtoph Scheurl und Dr. Johann 
Eppftein waren in nicht amtlicher Eigenfchaft zugegen. Ofiander 
und Heſſe reiften während des Reichstages ab und zu. 

Der Kaifer war von Zorn gegen die Proteltanten erfüllt, 
und die evangeliihen Stände hatten, um ihn milderen Sinnes 
zu machen, gleich nad) dem Neichstage in Speier eine Gejandt- 
Ichaft an ihn nach Italien abgeſchickt, bei welcher Nürnberg durch 
den Syndikus Michael von Kaden vertreten war. Die Ge: 
ſandten trafen den Kaifer in Piacenza und erhielten wohl eine 
Audienz bei ihm, bald darauf aber den jchriftlichen Beſcheid, daß 
e8 bei dem Reichstagsabſchied von Speier fein Bewenden habe. 
ALS fie hierauf eine gegen diefen Abjchied gerichtete Appellation 
dem kaiſerlichen Sekretär Alerander Schweis einreichten, erklärte 
ihnen viefer, daß fie Gefangene des Kaiſers jeten und ihre Her: 
berge nicht verlaffen dürften. Michael von Kaden entgieng biejem 
Schickſal durch den Zufall, dag er eben nicht zu Haufe war, als 
feine Collegen verhaftet wurden. Später wurde er aber ebenfalls 
arretirt; doch gelang es ihm, zu entwifchen und über Venedig in 
die Heimath zurücdzugelangen, während feine Collegen dem Kaijer 
überallhin folgen mußten, bis fie endlich im Oktober ihre Freiheit 
wieder erhielten. 

Nach ſolchem Vorgange ift es wohl erflärlih, daß man 
von proteftantiicher Seite dem Neichötage in Augsburg nicht ohne 
Bangen entgegenſah. 

Nach längerem Berzdgern gelang ed enblidh, das von Me: 
lanchton verfaßte evangelifhe Slaubensbelenntniß am 
25. Juni auf dem Reichstage vor allen verfammelten Fürften, 
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Herren und Ständen bes Reichs zu verlefen. Dasſelbe hatten 
unterzeichnet: Johannes, Herzog zu Sachſen und Kur- 
fürft; Georg, Markgraf von Brandenburg; Ernit, 
Herzog zu Lüneburg; Philipp, Landgraf zu Heffen; 
Wolfgang, Fürſt zu Anhalt, und die Reichsftädte 
Nürnberg und Reutlingen. 

Wohl brachte auch der Reichstagsabſchied von Augsburg 
ben Evangelifchen nichts weniger als den Frieden, fondern nur 
Ausfiht auf Kampf und Verfolgung; aber der wichtigfte und 
entjcheibendfte Schritt war gefchehen und das Wert ver Refor⸗ 
mation in Deutjchland begründet. — 

Im folgenden Jahre, am 5. Januar, wurde Ferbinand, 
König von Ungarn und Böhmen, zum römischen König gewählt 
und am 11. zu Aachen feierlich gekrönt. Diefem Fürſten lag 
viel daran, die Neligionszwiltigkeiten in Deutjchland beigelegt zu 
jehen, da die Türken fein Königreich Ungarn hart bebrängten, 
und er der Hilfe der beutjchen Fürften zur Abwehr des Feindes 
der Chriftenheit jehr bedurfte Er bevollmächtigte daher gerne 
bie beiden Kurfürften von Mainz und von der Pfalz zu Ber: 
mittlern in der Religionsſache, als fie fich dazu anboten, und 
hierauf wurden zuerjt Vorverhandlungen in Schweinfurt eröffnet, 
denen am 23. Juli 1532 der Abſchluß eines vorläufigen Relis 
gionsfriedens in Nürnberg folgte. Der Kaifer erklärte: 
„er wolle aus Faiferliher Machtvolllommenheit einen gemeinen 
Frieden aufrichten, vermöge deſſen bis auf ein künftiges Concilium, 
oder bis die Stände felbit wieder zufammenkämen, Teiner ben 
andern um des Glaubens oder ſonſt einer Urſache willen befehden 
oder überziehen jolle.” Den Protejtanten wurbe freie Religions 
übung zugeftanden, wenn fie veriprechen wollten, Teine neuen 
Mitglieder in ihren Bund aufzunehmen. Da aud Luther dazu 
riet), wurde diefer Friede angenommen; nur ber Landgraf Philipp 
weigerte fich lange, zu unterzeichnen. Da fi hierauf ganz Deutſch⸗ 
land zum Kriege gegen die Türken rüftete, verloren dieſe die Luft, 
mit den Deutfchen anzubinden, und zogen ſich bald wieder zurüd. 
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Karl V. gieng in der Abſicht nach Italien, um den Papft Ele= 
mens VI. zur Ausfchreibung eines Conciliums zu veranlafien; 
da aber dieſer nicht dazu zu bewegen war, reifte ber Kaifer nach 
Spanien zurüd. 


An den Religionsfrieden ſchloß ſich die Einführung einer 
neuem Kirhenorbnung in Nürnberg. Es wurde bie deutfche 
Meſſe eingeführt und Taufbücher angelegt. Diefe von Oftander 
und dem Pfarrer Johann Brentius zu ſchwäbiſch Hall auss 
gearbeitete Kirchenorbnung führte auch Markgraf Georg in 
feinem Lande ein, wie er benn überhaupt in kirchlichen Dingen 
mit der Stabt fi einig zeigte, 


Dagegen fuchte er in politifcher Hinficht bald wieber neuen 
Grund, der Stabt zu grollen. Es fand nämlich um biefe Zeit 
die Befeftigung derſelben mit jenen Werken und Baſteien ftatt, 
die noch heute, wenigftens zum größten Theile, beftehen. Darin 
ſah der Markgraf wieder eine Beſchraͤnkung feiner Landeshoheit 
unb feiner Grenzen, die er durchaus bis an bie Mauern ber 
Stadt refpektirt wiffen wollte, Es kam auf's Neue zu allerlei 
Verationen von feiner Seite. Reifende Nürnberger Kaufleute 
wurden angehalten, ihre Güter mit Beſchlag belegt, Nürnberger 
Bürger als Jagdfrevler in's Gefängnig geworfen, und felbft der 
Bau an den Mauern um die Reichsburg zu ftören gefucht, fo 
dag der Rath ernftliche Maßregeln zur Abwehr treffen mußte. 
Schon jet wäre es wieber zum Kriege gelommen, wenn nicht 
der ReichSverwefer, König Ferdinand, energiſch dazwiſchen getreten 
wäre und beide Parteien zur Ruhe und vor das Reichskammer⸗ 
gericht zur Schlichtung ihres Streites verwiefen hätte. Da fogar 
die armen DVogelfteller nicht vor den Verfolgungen ber Mark: 
graͤflichen verfhont blieben, nannte man im Volke fpottweife ven 
ganzen Handel den Meifentrieg. 

Im Jahre 1539 wurde das Schembartlaufen verboten, 
jene Faftnachtsbeluftigung, welche wir ſchon früher erwähnt 
haben. 
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Das Wort Schembart in der Volksſprache Schembert, 
ift ein altes deutjches Wort und bedeutet jo viel wie Larve ober 
Maske (altveutich:; Scheme), bei der ber Bart das Hauptlächlichfte 
if. Dieſe Erklärung, deren hiftorische Begründung in Schmeller’s 
bayerischen Wörterbuche, 2. Ausg., Band II, Spalte 418 gegeben 
it, drängt alle anderen, die hie und da verfucht worden find, 
(3.2. Schön Bart = fchöne Partei; Schand:Bart — ſchandbare 
Larve 2c.) al8 unhaltbar zurüd. — Wie Schon gejagt, wurbe nad) 
dem Aufruhr von Kaifer Karl IV. den Gewerben der Mebger und 
Meſſerſchmiede, als Belohnung für ihre dem alten Rath bewieſene 
Treue, jedem ein Tanz zu Faſtnacht erlaubt, bei welchen fie 
Kleider von Sammet und Seide gleih den Gefchlechtern tragen 
durften. Die Metz ger hielten einen fogenannten „Zämertanz“, 
wobei fie fih unter einander an ledernen Ringen hielten, welche 
die Form von Würften hatten. Nach vollbrachtem Tanz hielten 
fie ein feitlihes Mahl und Gelag. Die Mefferfchmiebe oder 
Meſſerer führten einen Schwerttang, ebenfalls mit großer Pracht 
und vielem Aufwand, aus und zogen wie bie Mebger, die 
Stabtpfeifer voran und unter dem Geleite von Hauptleuten, 
weldye den Zug ordneten, durch die ganze Stadt. Der großen 
Koften wegen hielten fie aber ihren Umzug anfänglih nur alle 
fieben Jahre und jpäter mit noch größeren Zwijchenräumen, 


Ans diefen Vergnügungen der genannten Gewerbe entitand 
erſt der eigentliche Shembart. Mitder Zeit wurbe nämlich der 
Aufwand, den dieje Umzüge und Tänze erforderten, den Betheis 
ligten, namentlich den Mebgern, welche diefe Beluftigung alljährlich 
hielten, zu groß, und fie verfauften oder verlichen gewiſſermaßen 
ihr Recht zu denjelben an Andere. Im Sabre 1449 wurbe ber 
erfte Schenibart gehalten, bei dem Conz Ejcheloer Hauptmann 
war. Das „Nürnbergiihe Schönbart- Buch“ von 1765 berichte 
darüber: „fie liefen aus in des Chriftian Weißen Haus bei de 
langen Bruden (ABE =, jegige Karlsbrücke) waren der Mänar 
24, 12 Erbar (d. h. aus den Geſchlechtern) und 12 a 
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ber Gemein; waren geffeidet in Leinwand, ganz weiß, mit 
einem grünen Hut und Ermel und auf einer Seite mit grünen 
Zügen gemadt; Tauften den Schönbart um 6 Gulden.“ Als 
ein Beweis, daß ſich das Volk damals durch bie Zeitverhältnifie 
in feinen Vergnügungen nicht ftören ließ, mag die Notiz in 
den Schembartbüchern gelten: „Die Mepger tanzten vor das 
Frauenthor Hinaus, daß bie umreitenben Feind vor dem Wald 
fie fehen Fonnten. Es war dies Jahr auch ein großer Sterb in 
Nürnberg.” Das Schenibartlaufen geſchah in folgender Weife: 
Voraus liefen, nach altem deutfchen Gebraud, mehrere Bermumnte 
in Narrenkleidern, die mit Kolben und Pritfhen in der Haud 
Platz machten. Hierauf kam ein Narr mit einem großen Sad 
vol Nüffe, welhe er unter die Leute warf. Ihn folgte ein 
anderer, meiſtens zu Pferd, der einen Korb voll Eier mit ſich 
führte, die mit Roſenwaſſer gefüllt waren. „Wenn nun“, Heißt 
es in ben Schembartbüchern, „das Frauenzimmer fi in ben 
Fenſtern oder unter den Hausthüren ober auch auf der Gaſſe 
ſehen lieg, wurben fie mit diefen Eiern geworfen, und dies hat 
denn gar fchön geſchmecket.“ Dann kamen die Schembartsleute 
ſelbſt mit ‚ihren Hauptleuten, Schupmännern und Mufitanten. 
Ihr Anzug war bei jedem derfelbe, aber die Farben alle Jahre 
verfhieden und ebenfo auch der Grundgedanke des Zuges. Zus 
weilen erſchien ein Schembartläufer als wilder Mann oder wildes 
Weib, mit lauter Spiegeln bedeckt, oder als indianifches Weib, 
mit Kaftanien behänget; wohl aber mußten auch politifche ober 
veligiöfe Verhältniffe mandmal den Stoff zur Satire bieten. 
Sp madte ein Schembartläufer zu Anfang der Firchlichen Be— 
wegung im Jahre 1523 großes Auffehen, der in einem Kleide 
erſchien, das von lauter Ablapbriefen mit daran hängenden Sie— 
geln zufammengefegt war, und folde Briefe auch in der Hand 
trug. Den Beichluß machte, wenigftens vom Jahre 1475 an, 
eine fogenannte Hölle, die nach ihrer Größe entweder von Mens 
chen oder von Pferden anf einer Schleife gezogen wurde. Diefe 
Hölfe verbarg ein Feuerwerk in fih, das am Ende ber ganzen 
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Luftbarkeit vor dem Rathhauſe abgebrannt wurde. Statt biefer 
Hölle war e8 auch manchmal ein Haus, ein Schloß, ein Thurm, 
eine Windmühle, ein Drache, ein Geſchütz, aus dem man böfe 
Weiber jchoß, bie Feuer fpieen, u. |. w. Im Jahre 1507 gab 
der Schembart ſchon Veranlaffung zu allerlei Mißhelligleiten, 
welche das Einfchreiten der Obrigkeit nothwendig machten. Mehrere 
junge Kaufleute, darunter bejonders einige reihe Wallonen, 
maßten fi das Recht an, für ſich ſelbſt einen Schembart zu 
halten, ohne fih zuvor mit den Mebgern darüber benommen zu 
haben, wodurch dann zwifchen beiden Theilen ein heftiger Streit 
entftand, ber zwar burch des Raths Vermittlung gejchlichtet 
wurde, den unberufenen Schembartläufern aber einige Tage 
Arreft einbrachte. 


So viel Vergnügen den Nürnbergern biefer Faſtnachtsſpaß 
machte, fo konnten fie ſich doch nicht ununterbrochen daran erfreuen, 
ba die Zeitverhältniffe nur zu oft nicht dazu angethan waren, 
Scherz und LNuftbarkeit zu begünftigen. Krieg, Seuchen und 
Theuerung, jowie bie Trauer, welche der Tod eines Kaiſers 
vorſchrieb, machten es oft unmöglich, dieſe Schwänte auszuführen. 
So wurde vom Jahr 1524 bis 1538 gar fein Schembart gehalten, 
und es ift daher erflärlih, daß, als endlich im Jahr 1539 ber 
jo lange zurüdgehaltene Wit wieder Iosgelaffen werben Tonnte, 
er ih um fo mächtiger Bahn brach. Dazu gab der und ans 
ber Neformationgzeit bekannte hochgelehrte und auch hochverbiente 
Prediger Dr. Andreas Oſiander bejondere Gelegenheit. Ihm, 
den eifrigen Anhänger Luther's, dem ſtets kampfbereiten Protes 
ftanten, war jebe Erinnerung an das Papftthum ein Greuel, 
und ben Schembart, wie überhaupt das ganze tolle Faſtnachts⸗ 
treiben ſah er als ein Weberbleibfel aus der Tatholifchen Zeit an, 
in der e8 wurzelte. Er verdammte den Faftnachtsipag von der 
Kanzel herab und machte ſich dadurch im Volle, das, wenn es 
auch gut proteftantifch war, ſich duch feine Freude nicht nehmen 
lafien wollte, viele Feinde. 
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As nun am 17. und 18, Februar 1539 der Schembart 
nah fünfzehnjähriger Ruhe wieder einmal auslaufen burfte, 
hatte man große Vorbereitungen getroffen, benfelben mit befons 
derem Wig und Glanz auszuftatten. Hauptleute waren diesmal 
Jakob Muffel, Joachim Tetzel und Martin von Ploben. 
Am erften Tage hielt man im Rathhausſaale ein Gefellenftechen 
und nad diefem einen großen Tanz. Anbern Tags z0g ber 
Schembart aus, an bem 135 Perfonen aus den erbaren Ges 
ſchlechtern Theil nahmen, der aber diesmal feinen Todeskeim 
in fih trug. Die Hölle ftellte nämlich ein Schiff vor, worin 
ein Priefter zwiihen einem Doktor und einem Narren ſaß 
und ftatt des Meßbuches ein Brettfpiel in ber Hand hatte. 
Der Priefter aber fah dem Dr. Oſiander fo ähnlich, daß ihn 
Jedermann fogleich erkannte. Diefer beklagte fi über bie 
Verhöhnung feiner Perfon und feiner geiftlichen Würde beim 
Rathe, der für gut befand, den Schembart, welcher fich ohnebies 
überlebt Hatte, ein für allemal zu verbieten. Ueberdies wurben 
die drei genannten Hauptleute des Schembarts auf den Thurm 
geſperrt. (Von Hans Sachs wurde biefer Schembart von 1539 ' 
in einem „Spruch“ befungen, welcher fih im erften Theil feiner 
Gedichte findet.) Andere Faftnahtsluftbarkeiten wurden bagegen 
von Seite der Gewerbe bis in die neuere Zeit abgehalten. Außer 
den Mebgern und Meſſerſchmieden hatten die Tuchmacher, bie 
Schreiner, die Rothſchmiede, bie Schneider, die Zirkeljchmiede, bie . 
Plattner, die Fiiher und andere Innungen ihre Tänze, Um— 
züge und feftlichen Gebräude, wenn auch nicht immer alljährlich, 
fo doch von Zeit zu Zeit, und. boten damit der Schauluft ber 
Bevölkerung reiche Nahrung. 


Zwei Jahre darauf fand eine große politifche Feierlichkeit 
ftatt, an welcher die ganze Bürgerfchaft den regiten Antheil nahm. 
Es war der Einzug Kaifer Karl’s V., ber zum erſten Male 
Nürnberg beſuchte, und bie ihm andern Tages bargebrachte Hul- 
bigung. Am 16. Februar 1541 erfchlen der Kaifer mit einem 
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Albreht von Rofendberg fill. Diefer Ritter war ein Vetter 
des Johann Thomas von Roſenberg, welcher vom ſchwäbiſchen 
Bund eine Entſchädigung für feinen Antheil an der Burg feines 
Bruders Melchior forderte, die der Bund im Sabre 1523 vers 
brannt hatte, weil diefer Melchior von Nojenberg ein Spieß» 
gefelle jenes oͤfter erwähnten Thomas von Absberg war. Die 
Stadt Nürnberg hatte die Entſchädigungsanſprüche des Thomas 
von Roſenberg beim ſchwäbiſchen Bund befürwortet, jedoch ohne 
Erfolg. Nach dem Tode des Ritters fette fein Vetter Albrecht 
bie Klage fort, und ba ſich ber ſchwäbiſche Bund 1534 aufgeldit 
hatte, glaubte er, von Nürnberg eine Gewährung feiner Forde⸗ 
rung erzwingen zu können. Er überfiel daher den nürnbergifchen 
Gejandten Baumgärtner mit fechzehn Genoffen, überwältigte und 
verwunbete bie Begleiter desfelben und führte ihn als Gefangenen 
mit fih fort. Mit verbundenen Augen wurde er des Nachts 
von einer Burg zur andern gebracht, jo daß cr nie wußte, wo 
er fih befand. Der Ritter forderte als Preis der Loslajlung 
feines Gefangenen eine hohe Summe und ftellte Bebingungen, 
die Nürnberg allein nicht erfüllen Tonntee So kam es denn 
wieder zu einer Fehde. Die Nürnberger eroberten das Schloß 
Niederftätten, wo fie Baumgärtner gefangen glaubten, jahen ſich 
aber getäufcht. Später machte der Roſenberger noch einen Ge⸗ 
fangenen, Chriftoph Gretter von Biberach, und forderte nun 
eine Summe von 100,000 fl. als Entihäbigung und überbieß 
24,000 fl. Röfegeld für beide Gefangenen. Da der Ritter viels 
fache Unterftügung fand, mußte Paumgärtner bis zum Auguft 
des naͤchſten Jahres in der Gewalt vesfelben bleiben. Enblich 
aber nahm ſich König Ferdinand energifch der Sache an, und 
der Mofenberger fand für gut, feine Forderungen fehr zu ermäßi⸗ 
gen, um den Handel zum Abjchluß zu bringen, der doch am 
Ende ſchlimm für ihn auszugehen drohte. Er gieng darauf ein, 
baß feine Forderungen wegen der zeritörten Burg auf einem 
Tag zu Donauwoͤrth bereinigt werben jollten, und gab bie beiben 
Gefangenen, Paumgärtner gegen 8000, und den Gretter gegen 
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2000 Gulden frei, Tief ſich aber worher von beiben bie eibliche 
Verfiherung geben, daß fie ſich nicht an ihm rächen und auch 
Andere nicht dazu veranlaffen wollten. 


Hieronymus Paumgärtner’s Rückkehr nad Nürnberg, am 
3. Auguft 1545, brachte die ganze Stadt in freudige Aufregung. 
Man wollte ihn feierlich empfangen; aber er fuchte alles Auf⸗ 
fehen zu vermeiden, und e8 gelang ihm, durch das Thiergärtner- 
thor unbemerkt in die Stabt zu kommen. Bor feinem Haufe 
in der Dilinggaffe (Xherefienftraße, ©. Nr. 669, jet dem 
Herrn Gaftwirth Liebel gehörig) Hatte ſich indeß eine große 
Menge Menſchen verfammelt, bie ihm freubig zujubelte und 
nicht eher weichen wollte, bis er am Fenſter erſchien und einige 
Worte des Dankes ſprach. — 


. Im Jahre 1646 wurbe das Hecht, welches ben äffentlichen 
Frauen eingeräumt war, bei einem Tanz auf dem Rathhauſe 
oder bei ben Hochzeitsfeſten bafelbft erſcheinen zu bürfen, wofelbft 
fie indeß einen eigenen Pla unter bem „Pfeiferftuhl“ Hatten, 
aufgehoben und ihnen ftrengjverboten, ferner bei ſolchen Gelegen- 
heiten ſich fehen zu laſſen. 


So entſchieden Nürnberg dem Reformationswerte beis 
getreten, fo war ber Math doch viel zu vorfihtig, um fich 
bei Bündniffen zum Schuge besfelben zu beiheiligen. Die 
politifhen Verhaͤltniſſe Deutſchlands, der Iodere Verband, ber 
das deutſche Meich nothbürftig zuſammenhielt, und ben bie nur 
von einem Theile desfelben angenommene Kirchenverbeſſerung 
ſchon damals ganz und gar zu zerreigen drohte, machten es einem, 
im Herzen des Reiches liegenden, einen Staate wie Nürnberg 
allerdings zur Pflicht, nach allen Seiten Hin feinen Vorteil abs 
zumägen und mit jener Klugheit zu verfahren, die ein Gebot ber 
Selöfterhaltung tft. Diefe ſchwierige Lage mag den Rath von 
Nürnberg gegen die Beſchuldigung fügen, welche ihm befonbers 
zu jener Zeit, als er dem ſchmalkaldiſchen Bunde nicht 
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beitrat, gemacht wurde, daß er nämlich mit Freund und Feind 
Tiebäugele und, nad) dem gemeinen Sprichwort, auf zwei Achſeln 
trage. In der That nahm bie Stadt, als e8 1546 zwiſchen dem 
ſchmalkaldiſchen Bunde, an deflen Spige ver Kurfürſt Johann 
Friedrih von Sachſen und der Landgraf Philipp von 
Helfen ftanden, und dem Kaifer zum Kriege fam, nicht Theil, 
lieferte aber gleichwohl dem Bundesheere, wie dem Faijerlichen, 
Proviant und Munition. Wie flug man wenigftens daran gethan 
hatte, nicht gegen den Kaifer Partei zu nehmen, zeigte ſich ſchon 
im folgenden Jahre, als biefer und fein Feldherr Ulba, Herzog 
von Toledo, mit einem zahlreichen Heere nach Sachſen zogen, 
den Kurfürften anzugreifen. Die Stadt war zwar für alle Fälle 
gerüftet, und die befeftigten Orte ihres Gebietes waren mit Mann: 
haft verjehen, doch mußte man von dem Heere des Kaifers, be⸗ 
jonders den raubgierigen Spaniern Alba’s, wenigftens für das 
offene Land fürchten. Die Zügelloſigkeit diefer Solbatesta trat 
auch bald zu Tage, als fie am 14. Juni vor Nürnberg eintraf 
und in der näcdjten Umgebung lagertee Später wurden die 
Spanier auf Verlangen des Herzogs auch in der Stadt einquars 
tiert, und bier erreichte ihr Webermuth. einen folden Grad, daß 
e8 vor dem Haufe eines Teberers, Namens Schaftian Rotens 
burger, auf dem Kornmarkt (Joſephsplatz) zu einem gefähr: 
lichen Auflauf der Bürgerfchaft kam, bei welchem zwei Spanier 
getödtet und auch mehrere Bürger fo verlegt wurden, daß ſie 
andern Tages ftarben. Die Urfache mar, daß fi) der Leberer 
geweigert Hatte, Einquartierung in fein Haus aufzunchmen; und 
ba ihm viele Bürger, bie über die raubfüchtigen Spanter empört 
waren, beiftanden, fteigerte fih der Tumult fo fehr, daß es aller 
Anftrengung von Seite des Rathes bedurfte, um den Streit bei⸗ 
zulegen. Die Spanier wollten hierauf die Stadt plündern, was 
nur burch ein bedeutendes Geldgeſchenk abgewendet werben Tonnte. 

Nothgedrungen unterwarf fih die Stadt dem von Karl V. 
erlafjenen „Interim“, welches die Stände auf dem Reichstage 
zu Augsburg 1547 annahmen. Durch diefe, im Auftrag des 
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Katfers von zwei katholiſchen Theologen, dem Biſchof Julius 
Pflug von Naumburg, Michael Heldung, Weihbifhof von 
Mainz, und dem proteftantifchen Geiftlihen Johann Agricola, 
einem Gegner Luthers und Melanchthon's, angefertigte Schrift wurbe 
beftimmt, daß Katholifen und Proteftanten fi den in berfelben 
enthaltenen Vorfchriften bis zur enbgiltigen Entſcheidung durch 
ein Concil fügen follten. Alle proteftantifcher Seits bereits ab- 
geſchafften kirchlichen Gebräuche, Ohrenbeichte und Meffe follten 
nad dem Interim wieder eingeführt werden. Den Proteftanten 
wurde nur eingeräumt, daß einige Feiertage aufgehoben, den 
verheiratheten Geiftlichen die Fortfegung ber Ehe und „denen, 
die es wünjcden“, ber Kelch im Abendmahl geftattet werden folle: 
Es ift begreiflih, daß diefe Beſtimmungen die größte Aufregung 
in allen proteftantifchen Ländern Hervorriefen; in Nürnberg be 
ſchloß man in ber erften Beftürzung barüber, ſich dem voraus⸗ 
zuſehenden Proteft ber evangelifchen Stände anzufchließen. Aber 
bald kam man zu ber Einficht, baf gegen die Macht des Kaiſers, 
der bei Mühlberg am 24. April gefiegt, den Kurfürften von 
Sachſen und ben Landgrafen von Heſſen gefangen hatte, ſich 
nichts ausrichten laſſe, und folgte dem Rathe bes branbenburgifchen 
Gefandten, vorläufig das Interim anzunehmen, aber an ben 
Kaiſer bie Bitte zu richten, daß man vor der völligen Entſchei— 
dung erft abwarten bürfe, wie fich andere Stände und Gemein- 
ben bazu verhielten. Die Geiſtlichkeit ftellte dem Interim ben 
beftigften Widerftand von ben SKanzeln entgegen; ber Kaifer 
drängte und brohte, und endlich ſah ſich ber Rath gendthigt, das 
Fleiſcheſſen an Fafttagen wieber zu verbieten, ſowie einige katho— 
liſche Feſttage und die Ohrenbeichte wieder einzuführen. Weiter 
gieng er nicht, aber trogdem verließen die hervorragendſten Geift- 
lichen, vor allen der heftige, fanatifche Oflanber, bie Stabt, und 
der würbige, fromme Veit Dietrich ftarb aus Gram kurze 
Zeit darauf. 

Immer war ber Rath durch biefe nur theilweife Annahme 
des Interims, wobei er den Hauptpunt, bie Meffe, ganz außer 
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Acht ließ, ungehorſam gegen den Kaiſer, und es iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, welche Gewaltmaßregeln gegen die Stadt erfolgt waͤren, 
hätte nicht Moritz von Sachſen, dem der Kaiſer das Kur⸗ 
fürſtenthum Sachſen verliehen, ſich plötzlich feindlich gegen den⸗ 
ſelben gewendet und ihn durch den Vertrag von Paſſau zur 
Gewährung freier Religionsübung der Proteſtanten 
nnd völliger bürgerlicher Gleichſtellung derſelben mit den Katho⸗ 
(ifen gezwungen. Dieſer Vertrag wurde am 25. September 1555 
auf dem Neichstage zu Augsburg durch einen fogenannten Relis 
gionsfrieden beitätigt. 

Ehe noch die traurige Zeit des Interim vorüber war, 308 
neue Khiegsgefahr für Nürnberg heran. Sie kam ihm wieder 
von denen, welde es in religiöfer Beziehung feine Freunde, in 
politischer feit Lange jchon feine erbitteriten Feinde nennen mußte. 
Die Stadt wollte in dem Kampfe des Kurfüriten Morik von 
Sachſen gegen den Kaiſer nicht Partei nehmen, jonbern glaubte 
fih durch die Zahlung einer Summe von 100,000 Gulden an 
die proteftantiichen Stände von der Theilnahme an einem Kriege 
losgekauft zu haben, welder dem reichstreuen Rath durch bas 
Bündniß des Kurfürften mit Frankreich gegen ben Kaifer 
ein doppelter Greuel war. Sie vertraute dem mit ben protes 
ftantifchen Fürften abgefchloffenen Vertrag; aber der Markgraf 
Albrecht Alcibiades, der Nachfolger des 1543 gejtorbenen 
Markgrafen Georg, wollte als Verbündeter des Kurfürften Morig 
nicht8 von biefem Vertrage willen, an dem er nicht Theil ges 
nonımen hatte, jondern gieng feindlich gegen die Stadt vor, von 
ber er eine beftimmte Erflärung verlangte, ob fie zu den verbüns 
beten Fürften oder zum Kaijer halten wolle Der Rath hatte fo 
wenig an eine feinbjelige Abficht des Markgrafen gedacht, daß er 
demjelben ſogar erlaubte, zu feiner Rüftung in der Stabt 
800 Haken und 1000 Spieße anzufaufen, obgleich er kurz vorher 
ein Berbot wegen Verlaufs von Kriegsrüftung außerhalb ber 
Stadt Hatte ergehen laflen. Als aber Tein Zweifel über bie 
feindlihen Abſichten des Markgrafen mehr beftehen konnte, ba 
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er mit einem Heere von 12,000 Mann gegen die Stabt anrüdkte, 
und ſchon die Kunde von Ueberfällen nürnbergifher Kaufleute 
eintraf, ſetzte fich die Stabt, die inzwiſchen, um ihre Neutralität, 
wenn nöthig, bewaffnet aufrecht erhalten zu innen, ebenfalls ges 
rüftet hatte, in vollen Vertheibigungszuftand und wartete ruhig 
der Dinge, die da kommen würben. Gie liefen nicht lange auf ſich 
warten. Am 4. Mat 1552 überrumpelte der Markgraf den 
nürnbergifcgen Ort Lichtenau und belagerte das Schloß. Trotz 
einer entſprechenden Befagung und hinreichender Berforgung mit 
Lebensmitteln, Gefhäg und Munition übergab der Kommandant 
Ludwig Schnödt das Schloß auf die erfte Aufforderung. 
Zur Entſchuldigung des Pflegers Schnödt wird angeführt, ber 
Markgraf Habe deſſen Sohn gefangen und gebroßt, ihn aufs 
hängen zu laſſen, wenn ber Vater nicht das Schloß übergeben 
werbe. 

Am 6. Mai erhielt die Stadt den Abfagebrief des Marks 
grafen, von Lichtenau datirt. Derfelde war zwar noch fo ges 
halten, daß Verhandlungen möglich waren, bie auch ftattfanden, 
aber bei dem Charakter des ftreitluftigen Markgrafen, der num 
einmal ber Stadt durchaus zu Leibe wollte, kein Refultat haben 
Tonnten. Die verbündeten Fürften ließen ber Stadt durch den 
heiftfchen Kämmerer Georg von Scholey fagen, daß ber Vers 
trag mit Nürnberg, der nicht ohne Willen des Markgrafen abe 
geſchloſſen worben war, ftreng eingehalten werben würbe. Der 
Landgraf Wilhelm von Heffen war überaus erzürnt über bes 
Markgrafen Vorgehen bei Lichtenau; er hatte an venfelben ein 
Schreiben ergehen laſſen, worin er ihn bat, „fi um feiner und bes 
Kurfürften willen anders zu bedenken.“ Die Fürften riefen ihr 
Kriegsvolk ab, das unter dem Kommando des Markgrafen ftand, 
und wollten, daß er fich mit ihnen im Lager zu Gundelfingen 
vereinigen: folle. Aber Albrecht Alcibiades trogte darauf, daß er 
dem Bündniß der Fürften nicht beigetreten fel, fondern nur im 
Namen des Königs von Frankreich handle und fi ohne deſſen 
Bewilligung in feinen Vertrag einlaffen könne, 
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Es lag Elar zu Tage, worauf e8 der Markgraf abgejehen, 
und man fürchtete in Nürnberg von Stunde zu Stunde, ihn vor 
den Thoren der Stabt zu ſehen. Aus der ganzen Umgegend 
flüchtete, wie vor 50 Jahren, wiederum das Landvolk Hinter bie 
ſchützenden Mauern, und man verwendete die Bauern dazu, an 
ben BVertheibigungsanftalten mitzuhelfen, welche gegen bie zu er- 
wartende Belagerung getroffen werben mußten. Es wurden bie 
Soldfnechte und die Bürger zum Dienfte eingeübt, die Geſchütze 
anf den Wällen und Thürmen mit der nöthigen Bemannung vers 
fehen und die Stabt fiir eine längere Belagerung reichlich ver: 
proviantirt. Die Kirche des Karthäuferklofters wurde zum Pulver: 
magazin eingerichtet und durch die Pulvermüller Albrecht Harjcher, 
Balthafar und Konrad Henz eine Quantität von nahezu 500 
Centern Pulver in bie Stabt geſchafft. Die ftreitbaren Leute 
unter den Bauern wurden gegen entjprechenden Sold zum Waffen- 
dienst herangezogen und unter den Befehl eines Wirthes von 
GSoftenhof, Namens Hans Krotter, geftellt, der fich als ein 
tüchtiger Parteigänger bewährte. 

Der Markgraf kam am 10, Mai von Lichtenau ber bicht 
an die Stadt heran und lagerte ſich mit feinem Heer zwiſchen 
Stein und Schweinan. 

Ein weiteres Schreiben des Markgrafen vom 11. Mat an 
ben Rath verlangte abermals eine beftimmte Erflärung, ob fich 
ber Rath dem Bündniß der Fürſten anjchließen wolle, worauf 
ber Rath dahin anwortete, daß nit nur die Fürften, fondern 
auch“ der Bevollmächtigte des Königs von Frankreich ſich mit 
feiner, jchon früher abgegebenen Erklärung begnügt hätten, unb 
„daß fie (die Herren des Raths) ſich deromegen nochmals ver⸗ 
jehen wollten, er (der Markgraf) werbe mit thätlicher Handlung 
und Gewalt nicht fürfahren, u. |. w.” Die Antwort auf diefes 
Schreiben war, daß der Markgraf die Dörfer Stein, Höfen, 
Lay, Eberhardshof, Muggenhof, Doos, Schniegling 
u. a. in Brand ſteckte und zwilchen Fürth und Boppenreuth fein 
Lager aufjhlug. Die Stabt eröffnete hierauf ein lebhaftes Feuer 
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von Wällen und Thürmen gegen die markgräflichen Scharen, 
die rings um bie Stabt ihr Verheerungswert fortjegten, Boppen= 
reuth, Schnepfenreuth, Wetzendorf, Groß: und Klein 
reuth, dann Schwarzenlohe, Wolkersdorf, Reichels— 
dorf, Röthenbach bei St. Wolfgang, Pillenreuth, kurz fait 
alle Orte der nächften Umgebung, plünberten und anzünbeten und 
viele Einwohner gefangen fortführten. Es wird fogar berichtet, 
der Markgraf habe in der Trunkenheit 14 gefangene Bauern 
aufhängen Iafjen, was ihn wohl andern Tages gereute, wes⸗ 
halb er den Befehl gegeben, man folle ihm feine Gefangenen 
mehr vorführen, wenn man merke, „daß er einen Trunk habe.” 

Allen Vorftellungen feiner Bundesgenoffen, ja felbft des 
Kurfürften, der feinen Kammerfekretär Jenitſch zu ihm fanbte, 
mit der Mahnung, fein Verfahren gegen die Stadt Nürnberg 
aufzugeben, feßte er ftetS die Antwort entgegen, Alles, was er 
thue, gefchehe zur Erhaltung des Neiches und der Freiheit bes 
deutfchen Volkes mit Hilfe des Königs von Frankreich, mit 
welchem er deshalb verhandelt. Die Stabt Nürnberg habe aber 
keine bejtimmte Erklärung abgegeben, zu wem fie in biefem 
Streite Halten wolle; der Rath habe fich gegen ihn zum Kriege 
gerüftet, dem Feinde Unterftügung gewährt und fih nicht als 
Freund der verbünbeten Fürften gezeigt. Für alle feine Hands 
lungen fügte er das Bünbnig mit dem Köuig von Frankreich 
vor und erflärte, von demſelben fernere Berhaltungsmaßregeln 
erwarten zu wollen. Bei biefem Beſcheid verharrte der Mark: 
graf, troß der ausgeſprochenen Mißbilligung aller feiner Bundes⸗ 
genoffen, ben franzoͤſiſchen Bevollmächtigten Jean de Freffe, Bifchof 
von Bayonne, nicht ausgenommen, und die Stabt mußte baher 
täglich eines Angriffs von Seite des Markgrafen gewärtig fein. 
Bon einem Fürften, ber folge Gefinnungen kundgab, mußte 
man ſich des MWebelften verfehen. Der Markgraf z0g am 
17. Mai aus feinem Lager bei Fürth ab und marſchirte, Alles 
auf feinem Wege zerftörend, nördlich an Nürnberg vorüber, nad 
dem Rechenberg, im Oſten ber Stadt, wo er ein verfchangtes, 
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Lager bezog. Der Rath ließ, um den Feind alles Schußes vor 
bem Feuer der Stadt zu berauben, Wöhrb anzünden, und wäh: 
rend die Flammen bie Nacht erhellten, begrüßte der Markgraf bie 
Stadt Nürnberg mit einem Tebhaften Feuer der auf bem Rechen 
berge aufgeftellten Geſchütze. Da er „feine Inftruftionen vom 
König von Frankreich” noch nicht erhalten hatte, gieng er auf 
einen achttägigen Waffenftillftand ein, vor deſſen Ablauf er auf’s 
Neue die Stadt beſchoß, ohne daß er ihr jeboch irgend empfind⸗ 
lihen Schaben beifügen konnte. Ein Haus auf dem Aegidien⸗ 
plat und eines hinter dem Rathhaufe zeigen noch heute Kugeln 
aus biefem Bombardement der Stadt. Als man die Spike 
bes Lauferthorthurmes entfernte, (der aber damals noch 
vieredfig und nicht mit der runden Ummauerung umgeben war, 
bie erjt 1555 begonnen wurde), fol der Markgraf, da feine 
Bichjenmeifter daburch des ficheren Ziele8 beraubt waren, jehr 
Jornig geworben fein und feldft ein Stücd auf den Thurm ab- 
gebrannt, dabei aber fich feinen rothen Bart verjengt haben. 
Auch in die St. Lorenz: und Gt. Aegidienkirche ſchlugen bie 
marfgräflichen Kugeln ein; aber die ganze Beſchießung blieb ohne 
jonderlihen Erfolg. Das Feuer wurde von ber Stabt mit großer 
Heftigfeit ermwidert, und die Nürnberger Büchfenmeifter, vornehms 
ih Peter Kreufelmann, der auf dem Lauferthortburm das 
Geſchütz richtete, zeigten fih den markgräflichen ſehr überlegen. 
Außerdem machten die Nürnberger öfters gelungene Ausfälle, die 
namentlich unter der Führung des Bauernhauptmanns Hans 
Krotter den Markgräflichen viel Schaden thaten und Gefangene 
und Beute in die Stadt brachten. 

Die totale Berwüftung ber ganzen Umgegend in Folge diefes 
Krieges ließ e8 den ſchwäbiſchen und fränkiſchen Neichsftädten als 
dringende Pflicht erjcheinen, dieſem verderblihen Wüthen ein Ende 
zu maden; fie fanbten daher Abgeordnete zuerft an ben 
Markgrafen, dann nah Nürnberg, um einen Frieden zu vermit- 
ten. Aber der Markgraf verlangte nicht weniger als 600,000 
Gulden Kriegsentihädigung und ben unbebingten Beitritt ber 
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Stadt zu dem Bündniß gegen den Katjer. Alle jonftigen, zwi⸗ 
ihen der Stadt und den Markgrafen anhängigen Streitigkeiten 
jollten vor einem Schiedsgericht, aus dem Kurfürſten von Sachſen, 
den Herzogen Albrecht von Bayern und Chriſtoph von Würtlem- 
berg und den Stäbten Augsburg, Rothenburg und Schwäbiſch 
Hal beftehend, ausgemacht werben. 

Darauf konnte die Stadt bei aller Liebe zum Frieden nicht 
eingehen, und die Beichiegung begann auf’8 Neue. Ein in ber 
Naht vom 3. auf den 4. Junt, während der bauernden Unter: 
handlungen, unternommener Sturm wurbe durch das Feuer ber 
Stabt abgewieſen. Inzwiſchen hatte aber der Marfgraf durch 
das Eintreffen des Grafen von Oldenburg in feinem Lager eine, 
anfehnliche Verftärkung feiner Streitfräfte erhalten, und in Nürn⸗ 
berg liefen Briefe der verbündeten Fürften ein, worin fie mel: 
beten, daß fie der Stabt Feine Hilfe bieten Lönnten, und riethen, 
ih in die Noth zu finden und zu einem gütlichen Vergleich 
geneigt zu zeigen. In biefer fritifchen Lage jah fich der Rath 
gezwungen, auf einen ſolchen Vergleich einzugehen, der bahin 
lautete: 

1) Der Rath verfpricht durch Brief und Siegel, Nürnberg 
werbe fich, ebenfo wie Augsburg und die daſelbſt verjammelten 
Neichsitäbte, ber Einigung der Fürften theilhaftig machen undfich ihr 
treu und feſt anjchließen. 2) Bon Erſatz oder Anforderung wegen 
bes der Stadt an ihren Schläffern, Städten oder ſonſt zugefügten 
Schadens foll weder gegen Markgraf Albrecht, noch gegen Mark⸗ 
graf Georg Triebrich irgendwie eine Nebe fein und die Stabt 
beshalb nie in irgend einer Weife Rache üben. 3) Alle zwiſchen 
ben Markgrafen, fränkifcher Linie, und der Stabt Nürnberg noch 
obwaltenden Irrungen und rechtshängige Streitigkeiten follen bem 
langwierigen Rechtögange entnommen und auf ein Compromiß 
zu gütlicher Entjcheidung der Kurfürften Friedrich von der Pfalz, 
Moritz von Sachen und des Herzogs Chriftoph von Württems 
berg, ſowie der Meichsftäbte Augsburg, Rothenburg a. d.X. und 
Schwäbiſch Hall geftellt werben. 4) Der Rath verfpricht dem 
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Markgrafen als Kriegsentſchädigung 200,000 fl. ... zu zahlen; 
- außerdem ihm ſechs Stück ſchwere Geſchütze, nämlich zwei ſcharfe 
Metzen, zwei Singerinnen und zwei Nothſchlangen, nebſt 400 
Centnern Pulver zu überliefern. 5) Der Markgraf verſpricht 
dagegen, der Stadt alle eingenommenen Städte, Schlöſſer, kurz 
alle Eroberungen, ohne weitere Entſchädigung ſofort wieder ein⸗ 
zuräumen, jedoch mit Ausnahme der empfangenen Brandſchatzung 
und der daran noch rückſtändigen Summe von 19,833 fl., bie 
ber Rath noch entrichten folle. 6) Der Markgraf verheißt, bie 
Handelsftraßen durch feine und Georg Friedrich's Lande für bie 
Nürnberger wieder zu öffnen und alle ihnen an mehreren Orten 
aufgehaltenen Kaufwaaren ohne Weiteres freizugeben. 7) Alle 
Gefangenen ſollen beiderfeit8 ohne Entgelt freigelafjen werben, 
jedoch nach Kriegsordnung mit einer leidlichen Schagung, wie 
fich die Gefangenen mit denen, die fie gefangen, über die Ranzion 
vergleichen werben *). 

Der geſammte Kriegsihaden der Stabt im Verlauf ber 
fiebenwöchentlichen Belagerung wurbe nad Müllner auf 1,800,000 
Gulden, nad) Andern fogar auf 2,500,000 Gulden angejchlagen. 
Die markgräflichen Scharen hatten 3 Klöfter, 2 Städtchen, 170 
Dörfer, 19 Schlöffer, 75 Herrenfige, 28 Mühlen, 23 Hämmer und 
mehrere taufend Morgen Wald niebergebrannt. Der Vergleich 
war demnach für die Stabt ein mit fchweren Opfern erfaufter; 
aber fie war es ihren ſchwer bebrängten Unterthanen, beſonders 
denen ihres Gebietes, die dem Sengen und Morden am meiſten 
ausgejegt waren, ſchuldig, dieſem greuelvollen Kriege ein Enbe 
zu maden. Am 22. Juni wurbe der Friebe öffentlich in Nürne 
berg, und zwar mit dem Verbote bekannt gemacht, man jolle dem 
Markgrafen nichts Uebles nachreden. Als nad feinem Abzuge 
am 23. Juni die Nürnberger hinaus vor ihre Thore zogen, 
fahen fie mit Erjtaunen, wie gewaltig er ſich verjchangt hatte. 

*) Siehe: Voigt, Markgraf Albrecht Alcibindes von Brandenburg: Kulmbad). 

I. Band (Berlin, 1852), Seite 313 f. 
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Kaiſer Karl V. erflärte zwar am 25. Auguſt 1552 ben 
Vertrag der Stabt mit dem Markgrafen für null und nichtig, 
mußte aber, von ben Verhältniffen gezwungen, diefe Nichtigkeits- 
erflärung zurücnehmen, und Nürnberg fah ſich veranlaßt, wies 
derum zu rüften, um allenfallfige Angriffe abwehren zu können. 
Wirklich fielen die Markgräflichen im Frühjahr 1653 wieder in 
das nürnbergifche Gebiet ein, und ber ſchauderhafte Berwüftungss 
krieg begann auf's Neue. Die Stabt fäumte nicht, Gleiches mit 
Gleihem zu vergelten ; ihre Kriegsknechte verfuhren in bes 
Markgrafen Gebiet nicht weniger gewaltthätig und Alles ver 
heerend, als bie Markgräflichen in ber Umgegend der Stadt. 
Inzwiſchen wurde Albrecht Alcibiabes durch feine übrigen Feinde, 
die fi immer mehrten, und zu denen ſich endlich auch ber Kur— 
fürft Morig ſelbſt gefellte, veranlaßt, fih mit feinem Heere nach 
Norddeutſchland zu wenden. Er z0g durch Thüringen und fiel 
in Braunſchweig ein, beffen Herzog fich ebenfalls gegen ihn 
erflärt hatte, wurde aber bei Sievershauſen, in welcher Schlacht 
Moritz von Sadfen fiel, und fpäter von dem Braunfchweiger 
Herzog bei Bleckſtädt geſchlagen. Inzwiſchen hatte ber nürnber— 
giſche Hauptmann Schirmer Hohenlandsberg erobert, Kulmbach 
und Plaffenburg wurden belagert und Hof eingenommen. Da 
Tam Albrecht mit einer Heinen Schar zurüd und nahm Plaffen- 
burg wieber ein, von wo aus er ein geharnifchtes Munbfchreiben 
an bie Fürften vol bitterer Klagen über die Verheerung feines 
Landes erließ, während er doch in feinem Troß und Uebermuth 
den Krieg heraufbeſchworen und im Feinbesland nicht wie ein 
chriſtlicher Fürft, fondern wie ein Barbar gehauft hatte. 


Während er fi in Schweinfurt aufielt, erflärte ihn am 
4. Dezember 1553 der Kaifer in bie Acht und forderte bie 
Reichsfürſten zur Exekution gegen ihn auf. Auf die Nachricht 
hievon rief er, eben bei einem Zeftgelage mit feinen Hauptleuten 
figend, luſtig aus; „Acht und acht gibt fechgehn; wir wollen 
fie fröhlich und in Freuden vertrinken! Je mehr Feinde, je mehr 
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Glück!“) Seinem Hauptmann Hieronymus Stödlein aber 
gab er den Befehl: „Ihr wollet auf künftigen Chrifttag ober um 
Mitternacht, wenn die Pfaffen zur Mette gehen, um ihnen ein 
deſto fröhlicheres Neujahr zu maden, ein, zehn oder zwanzig 
Orte gen Windsheim, Ipshofen und den Grund nad Kitingen 
hinab in Brand ſtecken; unb wenn fie in der Mette oder beim 
Chriſtbraten figen, wollet Ihr ihnen ein Feuer anzünden, daß 
die Kinder im Mutterleibe einen Fuß an ſich ziehen ober auch 
beide. Und wir wollen, 06 Gott will, hierum aud nicht 
fäumen und ihnen zu Neujahr auch ein zwanzig Feuer anzünden; 
es hilft den Vertrag fehr fördern. Es thut fonft Fein gut mehr. 
Es Hilft au, daß die Bauern ben Opferpfennig zutragen.“ 
„Wenn man mic, verdirbt“, vief er aus, „wohlan, fo will ich 
bewirken, daß andere Leute auch nichts haben.“ 

Diefer Befehl wurde treulich vollzogen, und die nürnbergts 
chen Berichte geben dem Hauptmann Stöflein das Zeugniß, 
daß er fi nicht wie ein Kriegsmann, fondern wie ein Lands 
zwinger und Straßenräuber benommen habe. 

Ein Tag zu Rothenburg, an dem man no einmal verſucht 
hatte, mit dem ftörrigen Markgrafen troß ber über ihn ver 
bängten Acht ein friedliches Abkommen zu treffen, verlief ohne 
Refultat. Er fegte den Krieg mit der Heinen Schar, die Ihm 
noch geblieben war, fort, wurde aber bei dem Klofter Schwarzach 
in der Nähe von Schweinfurt gefchlagen und mußte in Folge 
feiner volllommenen Machtlofigkeit nah Frankreich fliehen. — 
Karl V., von Krankheit gepeinigt und der Laften der Regierung 
müde, übergab feinem Sohne Ferdinand im Auguft 1556 die 
Regierung aller feiner Lande. Dann kehrte er nad Spanien 
zurüc und fuchte ein Aſyl Im SHieronymiterfiofter St. Juſt, 
woſelbſt er 1558, erft 56 Jahre alt, ftarb. Sein unverföhnlicher 





*) Siehe: Voigt, Markgraf Albrecht Alcibiades; Vd. II, Seite 162. (Schrei⸗ 
ben Albrechts an die Abgeorbneten zu Rotenburg. Dat, Schweinfurt, 
28. December 1553. Berliner Archiv.) 
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Feind, der Markgraf Albrecht, kam in demſelbenz jahre, als 
Karl V. die deutſche Kaiſerkrone nieberlegte, nach Deutſchland 
zurüd und fuchte Freunde und Verbündete zu gewinnen, um 
fein Land wieder zu erlangen; aber bie von manden Seiten für 
ihn gemachten Schritte Hatten Teinen Erfolg. Als länderloſer 
Fürft ftarb er am 8. Januar 1557 zn Pforzheim. Sein Tod 
veranlaßte Hans Sachs zu einem Gedicht: „Die Himmelfahrt 
Markgraf Albrecht's von Brandenburg, —“ eine Satire 
aus dem Jahr 1657, melde bie Stabtbibliothek zu Nürnberg in 
der Originalhandſchrift aufbewahrt. 

In demfelben Jahre, als biefer Bebränger der Reichsſtadt 
Nürnberg ftarb, wurde die vor fünf Jahren bei Belagerung der 
Stabt abgebrannte Kirche zu Wöhrd wieder aufgebaut. Man 
hatte ſich nach und nad) von den Drangfalen und Opfern dieſes 
furchtbaren Krieges erholt und war zunächft auf bie Vollendung 
der Befeftigung der Stabt bedacht. Wie ſchon erwähnt, ummanerte 
man bie Thürme am Frauen, Spittlers, Laufer- und dem 
Neuen Thor, wodurch biefe ihre jetzige Geftalt, gleich aufrecht 
ftehenden Kanonenrohren, erhielten. Der Baumeifter hieß Georg 
Unger, und bie Vollendung ber Thürme fand in den Jahren 
1555 — 1568 ftatt. 

Um dieſe Zeit graffirte die eben fo unfchöne als koſtſpielige 
Mode ver Pluderhofen, zu benen man 50 bis 80 und mehr 
Ellen Tuch gebrauchte. Der Rath erließ 1553 ein Verbot, ſolche 
Hofenungeheuer zu tragen, bei Strafe von 5 fl. 

Dasfelbe Jahr iſt durch eine wichtige Erfindung auf dem 
Gebiete der Imbuftrie, die des Meffings burg Erasmus 
Edner, bezeichnet. 

Im Jahre 1557 brannte die Mädchen findel in der 
Weißgerbergaffe ab, worauf man biefelbe in das ehemalige Bar- 
füßerflofter verlegte und 1560 mit der Knabenfindel zu einem 
allgemeinen Waiſen hauſe vereinigte. 1559 wurde das Schi eß⸗ 
haus bei St. Johannis neu gebaut und die Hallerwieje 
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wieder mit Linden angepflanzt, da bie früheren mährenb bes 
zweiten Markgrafenkrieges alle abgehauen worden: waren. 

Aus diefer Zeit jtammen auch bie erften Nachrichten won 
ven Fechtſchulen m Nürnberg. Diejelben jellen ſchon im 
Jahr 1553, und zwar im Heilsbronnerhof, an befien Stelle 
gegenwärtig das k. Bankgebäude jteht, ftattgefunden haben. Die 
Techter beitanden aus zweierlei Klafen, den jogenannten Marx⸗ 
brübern und ben Federfechtern, welche ihre Uebungen theils 
im Heilsbronnerhof , theils im Wirthshaus zum goldenen Stern 
beim Neuen Thor, vom April bis Dftober alle Sonntage abhielten. 
Mähren der Kriegszeiten fanden feine Fechtſchulen ftatt; aber 
im Sabre 1562 wurde dem Schuhmacher Enbres Stengel bie 
Erlaubniß ertheilt, eine Fechtfchule zu halten. 

In demjelben Jahre wurde in Folge heftiger Predigten der 
gefammten Geiftlichen gegen das Beftehen des Frauenhaufes 
dasselbe durch Rathsbeſchluß aufgehoben. Die Erlaubniß, bei 
ben Zänzen und Hochzeiten ber Gejchlechter auf dem NRathhaufe 
und beim Derrer*) zu erjcheinen, war den öffentlichen Frauen, 
wie bereits erwähnt, fchon 1546 entzogen worden. 

Bis zum Jahre 1519 beitanden die Begräbnißpläße für 
die Bevölkerung der Stabt rings um bie Kirchen. Al man 
nun anfteng einzufchen, daß Kirhhöfe mitten in der Stabt 
für den Gefundheitszuftand derjelben nachtheilig fein müffen, und 
die Verordnung erlaffen wurbe, die Leichen außerhalb ber Stabt 
zu begraben, erwies fich der bisherige Landkirchhof zu St. Jo⸗ 
hannis, den man zunächft dazu benüßte, in der Folge als zu 
fein, und er mußte, obgleich auch 1518 bei dem Sicchlobel zu 
St. Rochus ein Kirhhof angelegt worden war, im Jahre 1562 
bedeutend erweitert werben. 


*) Das Derrerhaus Hatte feinen Namen von ber Gefchlecdhterfamilie ber _ 
Derrer oder Dörrer, in deren Beſitz e8 war, unb diente wegen feiner 
großen Räumlichkeiten zuweilen zur Abhaltung von Hochzelten und 
andern Feſten der Geſchlechter. 
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Nach Tangen, faft unausgefegten Stürmen in politifcher 
und veligiöfer Beziehung erfreute ſich die Stabt endlich einer 
friedlicheren ‚Zeit; die zwar durch einige unweſentliche Streitig⸗ 
keiten unterbrochen wurde, aber doch wenigſtens bis in das erfte 
Jahrzehend des 17. Jahrhunderts feine ernfteren Kämpfe mehr 
brachte. Die äußere Gefchichte der Stabt bietet daher bis zum 
Ausbruch des Krieges ebenfomenig beſonders Hervorragendes, 
als die allgemeine deutſche Gefchichte diefes Zeitraumes; wir 
finden daher Gelegenheit, auf ihre inneren Zuftände zurückzu⸗ 
kommen. . Die Lofungsverhältniffe, melde wir bereits Seite 
99 berührt haben, änderten ſich in Folge der ſchweren Kämpfe, 
welche die Stabt auszufechten hatte, bebeutenb, und bie früheren 
mäßigen Abgaben der Bürgerfhaft genügten nicht mehr zur 
Deckung der immer höher fleigenden Ausgaben. So blieb es 
denn bald nicht mehr bet einfachen Lofungen ; es mußten 144, 
442, 4%, ja auch wohl doppelte ausgefchrieben werben. Letz⸗ 
teres war befonders im Jahre 1553, nad der Bebrängung ber 
Stadt durch Albrecht Alcibiades, der Fall. Auch der Procentfag 
der Steuer wurde erhöht und belief ſich um dieſe Zeit mit 
dem fogenannten Bürgergrofchen im Ganzen auf 1 vom Hundert. 
Die Lofung wurde nicht in baarem Gelde, jondern durch ſymbo— 
liſche Münzen, welche eigens zu biefem Zwecke geprägt waren 
und im Schauamt eingewechjelt werden mußten, erlegt. Für den 
Bürgergrofchen, der bei einer einfachen Lofung jährlich 2 fl. 40 fr. 
betrug, hatte man Fupferne Zeichen, für bie Bermögensfteuer goldene 
und filberne. An dem zur Zahlung ber Lofung angefegten Tage 
begab ſich der Lofungspflichtige in die Lofungsftube und warf bie 
Steuer, d. h. die dieſelbe repräfentivenden Münzen, in eine unter dem 
mit einem Tuche bedeckten Tiſch befindliche Schublabe und gab 
feinen Namen und die Gaſſenhauptmannſchaft an, zu der er gehörte, 
worauf einfach fein Name in den Lofungsregiftern ausgeftrichen 
wurde. Eine Quittung darüber wurde nicht ausgegeben, ſon— 
dern für jeden Lofungszahlenben mußten zwei andere als Zeugen 
zugegen fein, wenn er’feine Lofung gab, und biefe bemerkte er 
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ſich auf feinem Loſungszettel, um fih auf fie berufen zu Einmen. 
Auch die indireften Steuern, das Ungelb, ober die Muflagen 
auf Getränke und Lebensmittel überhaupt, mehrten und erhöhten 
ſich bedeutend. Gegen Ende des Jahres wurben bie Genannten 
des größeren Rathes zufammenberufen und ihnen ber Stand ber 
Einnahmen und Ausgaben bekannt gegeben, auf Grund beffen 
man die Lofung für das nächite Jahr beftimmte. — Außer der 
Lofung und dem Ungeld beftand die ſtädtiſche Einnahme noch 
aus den Zöllen, Strafgelbern, Pachtzinfen- und andern Poften. — 


Im Jahr 1577 wurde das Wildbad am Einfluß ber 
Pegnig auf der Schütt von Steinen erbaut. Seine Duelle ſoll 
früher mineralpaltig gewejen fein. Michael Springinklee 
rühmt in einem Gedicht von dem Babe, daß es für viele Ge⸗ 
brechen und Krankheiten heilfam fei und gibt ben Rürnbergern 
den guten Rath: 


„Damit ir vil bie coften fparen, 

Die funft fern in bie Wildbad faren, 

Und body mit großen coften oft 

Das nit Holen, was fie gehofft, 

Darumb fol billig jedermann, 

Eh er fi) wieder gibt hinten, 

Zuvor verſuchen big Wilbpab, 

Welches fd) demnach durch Gottes Gnab 
Vielen Prechen (Gebrechen) heilfam erzeugt, 
Wie das lange Erfahrung zeigt.” — 


Außerdem wurden auch im 17. Jahrhundert mehrere öffent 
liche Bäder eingerichtet, d. b. die Eigenthümer ber Badſtuben 
(Bader) mußten früher drei Tage in der Woche, von 1622 an 
nur Donnerstags und Samstags, warme Bäder halten. Erwachſene 
zahlten 3, fpäter 4 Kreuzer für ein Bad, Kinder 2 oder 8 
Kreuzer. 


In das 16. Jahrhundert fällt eine große Anzahl von 
Stiftungen, bie von dem Wohlthätigkeitsſinn der Nürnberger 
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Zeugniß geben. Zunächſt aber müffen wir einen 
die älteften berfelben werfen. Zu diefen gehört woh 
thold Tucher's für bie beiden Findelhäufer, deren jedem er 
ein Pfund Heller vermachte. Auch fonft Hat derfelbe viele Stif- 
tungen für Kirchen, Klöfter und Siechköbel u. |. w. hinterlaſſen. 
Triedrih Behaim bedachte 1382 das heil. Geiftipital mit 
einer Stiftung, und Herdegen Valzner zeichnete ſich ebenfalls 
durch reiche Stiftungen aus. Von Burkhard Sailer, einem 
ſehr vermöglihen Bürger, wurde 1388 das fogenannte reiche 
Almofen geftiftet, welches man auch, da es auf dem Sebalder 
Kirchhof ausgetheilt wurde, das Kirchhof⸗- ober Fleiſch- und 
Brodalmofen nannte. Ein anderer wohlhabender Bürger, Burk⸗ 
hard Helchner, vermehrte dieſes Almofen. Es wurde alle 
Sonntage an 40 Hausarme ausgetheilt und beftand aus Brod, 
Fleiſch, Sped, Erbſen, Mehl u. ſ. w. Jedoch war ausbrüdlich 
beftimmt, daß auf basfelbe Niemand Anfpruch zu machen habe, 
der bettelte. Hilpolt Kreß ftiftete 1427 das Jungfern- 
almofen, eine Ausfteuerftiftung für fromme arıne Sungfrauen ; 
Ulrich Kreß 1495 gedachte durch eine Stiftung armer Kind⸗ 
_betterinmen, verheiratheter Bürgerinnen, mit bem bemerfens- 
werthen Zufage: „bie fonft kein Almofen haben, fondern vor den 
Kirchen, wenn man ihnen nicht zu Statten ame, Tiegen müßten“, 
wie damals gebräuchlich gewefen; Andreas Dertel 1630 ber 
armen Dienftmägbe, bie am längften in einem Dienft geweſen, 
und fo fort. ALS vie bebeutenbften Stiftungen im 16. Jahr 
hundert heben wir hervor bie von Wolfgang Kallinger 
(4566) für Arme und Sonderſieche, ſowie für Bücher an Geiftliche 
und Schüler; ferner die Wolfgang Münzer'ſche (1577), 
welche beftimmt, daß jährlih am St. Wolfgangstage 100 arme 
Männer volljtänbig gefleivet werben; außerbem werben Georg 
Keipper, Ulrich Kreß, Mary Landauer, Hans Stark, Martin 
Tucher, Sebaſtian Hofmann, Margaretja Brunner, Sehaftian 
Welſer, Leonhard Ammon, Dorothea Khun, Joachim Finolt, 
Wolf Fürtel, Sigmund Dertel, Lucretia Leon, Urſula Huter, 
13 
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Anna Peringsdoörffer, Anna Rigler, Tobias Hundertpfund, Mars 
garetha Geißler in den Verzeichniß der Stiftungen Dis zum 
Jahr 1600 aufgeführt. Stipendien wurden, außer dem fchon 
erwähnten won Dr. Kühnhofer, bis Ende des 16. Jahrhunderts 
geftiftet für Theologen: von Agnes Dürer (Albrecht Dürer’s 
Gattin), Marg. Reuter, Martha Münch, Elifabeth und Chriftoph 
Seyfried, Barbara Drefcher, Katharina Zeilets, Barbara Fürer, 
Sebaftian Hofmann, Marg. Tucher, Hieronymus Petz, Marg. 
Bölfel, Barbara Kneutzl, Barthel Schwab, Dr. Andreas Stödel, 
Michael Meuter, Sigmund Richter, Marg. Becht, Georg Finoft, 
David Dilherr, Georg Horn, Urjula Praun, Jobſt Lochner, 
Marg. Geiler; für Mediziner: von Dr. Johann Aichholz ; 
für Suriften: von Dr. Ehriftoph Scheurl; für mathematiſche 
Miffenichaften: von Hans Schnöd; ohne Beitimmung der 
Fakultät: von Veit MWolkenftein, Anton Tucher, Hieronymus 
und Anton Imhof, Urfula Bauer, Sebald Welfer, Johann 
Ayrer, Urſula Neuber und Hans Schöl. (Eine von einem Nürn- 
berger Bürger gemachte und unter die Aufficht des Nathes ge⸗ 
jtellte Stiftung tft die des Spitals zu Lauf burh Herman 
Glockengießer im Jahre 1374. Auch ftiftete Peter Haller, 
Bürger zu Nürnberg, 1386 für diejes Spital einen Jahrtag.) 


Berfolgen wir die Fortjchritte des Volksunterrichts, 
jo finden wir, daß Stephan Bredtel, ver 1523 in Bamberg 
geboren wurde und 1574 in Nürnberg jtarb, als ein Schüler 
des berühmten Johann Neu dörffer, hervorgehoben wirb. 
Ein Sohn Neubörffer’s, Johann Neudörffer der jüngere, 
war ebenfalls ein berühmter Echreibfünftler, dem bejonders bie 
Förderung der deutſchen Eurrentichrift zu danken tft, während 
man von feinem Bater rühmt, daß er der Schöpfer der deutſchen 
Druckſchrift ſei. In Will's Gelehrtenlerifon (Band V, Seite 309) 
wird einer „deutſchen Schule” in Nürnberg gedacht, an ber 
Johann Fabricius, welder fpäter ein belichter Prediger 
wurbe, Lehrer war. Ferner kommen als geſchickte Schreib- und 
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Nechenmeifter vor: Heinrich Hoffot (4551), der fih auch als 
Dichter bekannt machte und ein Stüd ſchrieb: „Ein teutſch Spil 
von dem chlen Ritter Ponto* *), Wolfgang Fugger 1553, Niko: 
laus Werner 1561, Wolfgang Hobel 1573, Johann Herr 1590. 
Nah Kaifer Ferdinand's I. Tode (1564) beſtieg fein 
Sohn Mar, der fon im Jahr vorher zum König von Ungarn 
gefrönt worden war, als Marimilian IL. ben deutſchen Kaifer: 
thron. Die Bitte des Rathes von Nürnberg, den Rechten ber 
Stadt gemäß feinen erften Reichstag in ihr zu halten, Ichnte er 
ab, da derfelbe aus „erheblichen Gründen“ nah Augsburg aus⸗ 
gefchrieben werben muͤſſe; doch folle das den Nechten der Stabt 
feinen Eintrag thun und auch Fein Zeichen feiner Ungnabe fein. 
Erft im Jahre 1570, am 7. Juni, kam der Kaifer nad 
Nürnberg und wurde auf das Feftlichfte empfangen. Bei dem 
mit großem Pomp ftattgefundenen kaiſerlichen Einzug war fogar 
auch ein Elephant „mit einer gelb= und afchenfarbenen ſammtenen 
Dede, darauf ein Mohr faß, der ihn regierte“ **). Der Katfer 
war von ber Kaiferin und feiner ganzen Familie begleitet; ı 
von Reichsfürſten folgten ihm Herzog Johann Wilhelm zu 
Sadfen und die beiden Pfalzgrafen von Neuburg Philipp 
Ludwig und Johannes im Zuge. Man zählte bei diefem 
Einzuge mit der Befpannung ber Wagen zufammen 1040 Pferde; 
den Schluß machten 25 dem Kaifer gehörende Maulthiere. 
Bei ber Ankunft auf der Burg wurde von den „Muficis aus 
beiden Schulen“ des Orlando di Lasso Gefang: „Vexilla regis pro- 
deunt ete.“ mit 10 Stimmen ausgeführt. Am 8. Juni tanzten 
die „Mefferer“ ihren Schwerttang vor dem Kaiſer. Am 
9. Juni fand bie feierliche Huldigung ftatt, und Tags darauf 
verließ der Kaiſer mit feiner ganzen Familie Nürnberg, um ſich 


*) Siehe: Amberger's Bibliothet, Sammelband Nr. 285 in der Nürnberger 
Stabtwibliothek und-Chuftheiß, Gedichte der Nürnbergiſchen Schulen. 
**) Siehe: v. Soden, Kaifer Maximilian II. in Nürnberg; (Erlangen, 
1866), Seite 55. 
13° 
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auf den Reichstag nach Speier zu begeben. Er wurde eben fo 
feierlich geleitet, wie beim Einzuge, und bei St. Leonhard nahm 
der Kaiſer Abjchieb von der ihm folgenden Rathsdeputation. Bei 
einem zweiten Befuh der Stabt von Seite bes Kaijerd am 
29. December 1570, wo er auf der Reife nad Prag von 
Schwabach her fam, gab es über das Geleit wieder allerlei Zwi⸗ 
ftigfeiten mit den Markgräflichen, in Folge deſſen ber Kaiſer 
dasfelbe von beiden Seiten ablehnte. Diefe Scenen wieberholten 
fich, fo oft fich eine Gelegenheit dazu bot. So geſchah es, daß, 
als der Kurfürjt von Mainz im Jahr 1575 von Nürnberg aus 
in fein Land zurüdreifen wollte, die Markgräflichen burchaus 
wieder das Geleit beanjpruchten, obgleich der Kurfürſt erklärte, 
daß cr gar feines bebürfe. Darüber kam c8 zu fehr ärgerlichen 
Auftritten, und der Vogt zu Leutershaufen, Hans Weiß, Außerte: 
„die von Nürnberg hätten lange Finger, wollten gern viel Erb- 
reichs zu ſich heranziehen und hätten doch nichts. Es würbe 
nicht cher gut thun, bis fein Herr, der Markgraf, 6000 Pferde 
vor Nürnberg rüden lafje, wie Markgraf Albrecht Alcibiades 
im Sahre 1552 gethan und die von Nürnberg das Geleit gelehrt 
habe.” — 

Schon aus dem Jahre 1571 wird berichtet, daß ber Rath 
einen Vertrag mit Genua zu bem Zwecke abgefchlofjen habe, Verbre⸗ 
cher auf die dortigen Galeeren abliefern zu dürfen. Am 3. November 
des genannten Jahres wurden fech8 zu ben Galeeren verurtheilte 
Verbrecher dahin geſendet, und dies wieberholte fich öfter; aber 
im Sabre 1576 zog man es vor, die Galioten, deren Transport 
und Unterhaltung zu große Koften verurfachte, gegen Urfehde 
und Zahlung der Atzung ober einen Schein wieber freizulaffen 
und ihnen Stabt und Gebiet im Umfang von 10 Meilen auf 
ihre Lebenszeit zu verbieten *). 

Marimilian’8 II. Sohn, Erzherzog Rudolf, wurde am 
28. October 1575 zum römijchen König in Regensburg ausge⸗ 


*) Siehe: v. Soben, Kaifer Marimilian II. in Nürnberg, Seite 164, 
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rufen und am 1. November dafelöft gekrönt. Schon im folgenden 
Jahre, am 12. Oktober, ftarb Marimilian IL, erft 49 Jahre alt, 
und Rudolf folgte ihm als Mubolf IL. in ver beutfchen Katfer- 
würbe. Der verftorbene Kaifer wurde, wie tm ganzen Meiche, 
auch in Nürnberg aufrichtig betrauert, da er ein gerechter und 
milder Regent und beſonders in Glaubensfachen fehr duldſam 
war. Bon feinem Nachfolger erwartete man ebenfalls nur Gutes, 
und er erwies ſich auch der 1577 am ihn gefenbeten Deputation 
des Rathes, beftehend aus deſſen Mitgliedern Julius Geuder 
und Clemens Volkamer, fehr gnädig und beftätigte der Stabt 
die Reich8= und böhmifchen Lehen, ſowie alle früher erworbenen 
Rechte und Privilegien. 

Inzwiſchen Hatte man den fehon Tange gehegten Plan, das 
Gymnaſium zu St. Aegidien nad Altdorf zu verlegen, ausge⸗ 
führt. Der Bau des Collegiums wurbe 1571 begonnen und 
am Peter- und Paulstage 1575 die feierliche Einweihung vor⸗ 
genommen. 

As erfter Meltor wurde Valentin Erpthräus von 
Straßburg berufen, welder das Gymnafium mit einer Rede „de 
fine studioram“, inaugurirte. Der Ruf, den fi die Anftalt 
erwarb, rechtfertigte den Wunſch, daß diefelbe zu einer Afabemie 
erhoben werben möge, und Kaifer Rubolf II. erfüllte denſelben 
dur ein Privilegtum vom 6. November 1578. Erfter Pros 
kanzler ber neuen Akademie war Philipp Eamerarius, ber 
Sohn Joachims, und ſchon 1581 erhielten drei Profefforen und 
der Notartus der Akademie die höchfte philofophiiche Würde an 
derfelben. Neben der Akademie beftand das Gymnafium, als 
Seminar mit vier Klaffen, unter der Disciplin des Rektors. 

Im Jahre 1582 wurde das Gebäude für bie Armbrufts 
ſchutzen am Schießgraben (fiehe Seite 44) neu gebaut, und auch 
das Waſſerwerk am blauen Stern neu eingerichtet. Der Fiſch⸗ 
bach, welcher bei demſelben in die Stabt läuft, ein für biefelbe 
in induſtrieller Beziehung fehr nuͤtzliches Waffer, iſt durch mehrere 
Strafen ber Stabt geleitet, treibt zwei Mühlen, die Almos- und 
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Krötenmühle, und füllt bei der Saiferbrüde in die Pegnitz. Er 
war früher völlig offen und wurde, da ſich mehrere Unglücksfälle 
dadurch ereigneten, theils mit Steinen, theils mit Holz bedeckt. 
Ueber die Zeit, in welcher er in die Stabt geleitet wurde, ift 
nichts befannt. Müllner theilt zwei Urkunden von Commen⸗ 
thuren des deutihen Ordens, 1350 und 1372 ausgeftellt, mit, 
aus denen hervorgeht, daß der Fiſchbach (der von dem Dorfe 
Fiſchbach, in deſſen Nähe er entjpringt, den Namen hat) aus 
der Stadt in den deutſchen Hof und wieder heraus in die Stabt 
geleitet worden war, ehe man den Hof mit einer Mauer um: 
geben hatte. | 

Die Errichtung der beiden Thürne am Zeughaufe durch 
den Baumeister Wolf Stromer fällt in das Jahr 1588, und 
im legten Sabre des 16. Jahrhunderts wurde der funftvolle Bau 
der in einem Bogen tiber die Pegnig führenden Fleiſchbrücke 
nach dem Mufter des Ponte rialto in Venedig unter der Leitung 
de8 eben genannten Stromer von den Merfmeilter Peter Karl 
ausgeführt. Man jagt, die damals in Nürnberg lebenden reichen 
venetianiſchen Kaufleute hätten die Veranlaſſung zu diefem kunſt⸗ 
vollen Bau gegeben, der 82,172 fl. koftete. — _ 

Die eriten Jahre des für Deutjchland jo verhängnißvollen 
17. Jahrhunderts verliefen noch jo ziemlich friedlich und 
gaben auch Feine Veranlaſſung zu irgend einer Befürchtung, daß 
ber Friede geftört werden könnte. Vom Jahre 1605 wird cine 
blutige Erefution, an einem vornehmen Manı der Stadt voll» 
zogen, gemelbet. Der Rathsconſulent Dr. Nilolaus von Gül⸗ 
hen hatte ſich ungetreuer und unreblicher Handlungen in feinem 
Amte und gegen die Stadt, ſowie des Verbrechens der Blutſchande 
mit zwei leiblichen Nichten und wiederholter Ehebrechereien ſchuldig 
gemacht, weshalb er zum Tode verurtheilt wurde und am 
23. December des genannten Jahres auf dem Hochgerichte durch 
das Schwert enden mußte. — 

Im Jahre 1687 erfüllte die Nachricht von der Einnahme 
der Reihsitadt Donauwörth durch Herzog Marimilian 
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von Bayern alle reichsfreien Städte, insbeſondere aber auch 
alle proteſtantiſchen Stände mit banger Ahnung eines herein- 
brechenden Unheils. Die Veranlaffung zu diefem Gewaltakt gegen 
bie größtentheils evangeliſche Stabt gab eine Prozeſſion der 
Katholiken, welde bei ihrem Umzug durch die Stadt von Pöbel⸗ 
haufen zerfprengt wurde. Auf die Klage des Abts zum heil. 
Kreuz über diefe allerdings nicht zu rechtfertigende Brutalität 
‚wurde vom Kaifer eine Unterfuchungsfommiffion eingejegt. Die 
Stadt wollte ſich aber dem Spruche berfelben nicht fügen, wurbe 
in bie Acht erflärt und die Erefution dem Herzog Marimilten 
übertragen, ber fie belagerte und am 417. December 1607 
einnahın. 


So gieng troß ber energifchen Proteftation der evangelifchen 
Stände die Neichsfreiheit Donauwoͤrths verloren. 


Dieſes Ereigniß ſchreckte diefelben gewaltig aus ihrer feit 
einem halben Jahrhundert nicht mehr geftörten Ruhe auf, und 
fie vereinten fih zur Abwehr allenfallfiger Angriffe auf die Frei— 
heit de8 Glaubens in einem Bunde unter dem Namen „Union“. 
Aber auch die katholiſchen Stände traten zu einem Bünbniffe 
zuſammen, das die Liga genannt wurde. Damit hatte denn nun 
der fünfzig Jahre erhaltene Religionsfrieden fein Ende erreicht, 
und man war gegenfeitig auf einen Kampf gefaßt, der nur des 
geringften Anlaffes bedurfte, um in Tichten Flammen auszus 
brechen. — 

Kaifer Rudolf gab im Jahre 1609 den Böhmen den ſoge— 
nannten Majeftätsbrief, durch welchen denſelben volle Nelis 
gionsfreiheit zugefichert war, ftarb aber ſchon 1612, worauf 
Matthias am 3. Juni zum Kaiſer gewählt und am 14. gekrönt 
wurde, 

Der neue Kaifer hielt bereit8 am 2. Juli feinen Einzug 
in Nürnberg, wurde auf das Feftlichfte empfangen, reich beſchenkt 
und bewirthet und beftätigte der Stadt ihre Privilegien, fowie bie 
böhmifchen Lchen. 
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Daß der Ausbruch des Kampfes jo nahe fet, daß er 
ſo gewaltig um ſich greifen und durch dreißig Jahre ganz Deutſch⸗ 
land zerrütten und in feinem inneren Leben und feiner Kultur: 
entwicklung jo empfindlich ftören würde, jcheint man in Nürnberg 
doch nicht vorausgejehen zu haben; denn man unternahm im 
Sabre 1616 einen großen und für das Gemeindewejen wichtigen 
Bau, das neue Rathhaus. Das bisherige Nathhaus, welches 
1521 und 1522 von Hans Behaim reftaurirt und mit bequemen 
Zimmern verjehen wurde, beftand aus drei Häufern: dem eigent- 
lichen Nathhaus mit dem großen, noch jet vorhandenen Saal 
und dem Ungeldgebäude, welches zwei Häufer umfaßte; daran 
jtießen die Häufer Hans Boſchen's und Felir Schaller’s, welch 
leßteres das Ed gegen die Dilinggaffe (jett Therefienitraße ) 
bildete. Dieſe beiden Häufer Faufte der Rath dazu und ließ 
nun von dem Baumeiſter Euſtachius Earl Holzihuher das 
gegenwärtige Rathhaus erbauen, wozu der Grundftein am 10, Junt 
1616 gelegt wurde. Zur Speijung des im Hofe des Rathhauſes 
errichteten Brunnens, Pankraz Labenwolf ſchon 1557 
gegoſſen, wurde —S— deutſchen Orden an die Stadt 
verkaufte Waſſerwerk in der Almosmühle eingerichtet. Man 
griff den Bau mit großer Energie an, und die Vorderſeite mit 
ben drei Portalen war bereits fertig, als in Folge des Aufftandes 
der Böhmen gegen König Matthias der Krieg ausbrach, und ber 
Bau, da die nöthigen Rüftungen große Koften verurfachten, 
eingeftellt werben mußte. 

In den Jahren 1616 bis 1618 fanden von den Armbruft- 
ſchützen im Schießgraben große Vogelſchießen auf der Peter: 
haide (dem jeßigen Ludwigsfelde) ftatt, zu welchem Zwecke 
ber Rath eine hohe Stange für den aufzuſteckenden Vogel errichten 
ließ, wovon die Haide den Namen Bogelftange erhielt, den fie 
bis in die zwanziger Jahre des 19. Jahrhunderts führte. Die 
Schüten zogen vom Schießgraben aus mit Mufif und Fahnen 
durch die ganze Stabt nach dem Feſtplatz. Der beite Gewinn 
war ein vergolveter filberner Pokal. — Eine andere Volles 
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luſtbarkeit, welche durch die Kriegszeit unterbrochen wurbe, und 
fpäter nicht mehr recht auftommen konnte, war das fogenannte Ur⸗ 
banreiten, das am 25. Mai ftattfand. Einer ber Männer, welche 
auf den Straßen Wein zum Verkaufe ausboten, ritt, in ein 
phantaftifches vothes Gewand gefleidet, mit einer Art Biſchofs⸗ 
müße auf dem Haupte, auf einem mageren Schimmel burch bie 
Straßen. Bor ihm wurde ein mit Gläschen und Flittern behanges 
ner Fichtenzweig getragen, hinter ihm fohritten Männer, welche in 
den Weinfchenken, vor beren jeber der Zug anhielt, bie Gaben 
an Wein und Geld einfammelten, die man dem Urbanreiter 
fpendete. Den Zug eröffneten ein Stabtfnecht und Muſikanten; 
eine große Volksmenge begleitete denfelben, und an dem Brunnen 
gegenüber ver Lorenzlicche riefen die Buben: „Urban, du mußt 
in den Trogl” was feinen Grund in dem Volfsgfauben hatte, 
daß Fein gutes Weinjahr zu erwarten fei, wenn e8 am Urbans- 
tage vegne. War bies der Fall, fo wurde der Urban in den 
Brunnentrog geworfen, weil er das Weinjahr verborben hatte. 
Abends fand dann ein fröhliches Gelage ftatt. — 

Matthias ftarb am 20. März 1619; ihm folgte ber 
ftreng katholiſche, unduldſame Ferdinand IL, ber bem Rathe 
von Nürnberg im November desſelben Jahres durch den Grafen 
Georg von Hohenzollern bedeuten ließ, er möge nach Kräften 
dazu beizutragen fuchen, daß der Friede in deutſcher Nation 
erhalten bleibe, ein Begehren, dem bei den begonnenen und 
allüberall fortgefeßten Bedrũckungen der Proteftanten ſchwer nach⸗ 
zufommen war. Indeß bezeigte ſich Ferdinand der Stadt überaus 
gnäbig und Tieß es, wie feine Vorgänger auf dem Kaiferthrone, 
nicht an Beftätigung aller ihrer Rechte fehlen. 

Im Jahre 1622 am 3. Oktober erweiterte ber Kaiſer die 
von Rudolf II. der Akademie zu Altvorf ertheilten Freiheiten, 
wodurch biefelbe zu einer Univerfität erhoben und am 29. Juli 
des folgenden Jahres als folche feierlich promulgirt wurde. 

In demfelden Jahre wurde in Nürnberg bie Feuer: 
fHügengefellfgaft zu St. Johannis gegründet. 


Eine 1622 ftattgefundene Einwohnerzählung ergab bie 
Summe von 40,276 Perſonen, während eine gleiche, im erjten 
Markgrafenkriege 1440 vorgenommene mit den zu jener Zeit in 
die Stadt geflüchteten Landbewohnern 28,232 Seelen ergeben 
hatte. Auch bei obiger Summe von 40,000 Einwohnern mag 
ſchon Macher, den die Unficherheit des offenen Landes in bie 
Stgdt getrieben, mitgezählt worden fein. Durch dieſe amt-= 
lichen Erhebungen wird wohl dem vielfach, gehegten Irrthum 
begegnet, dap Nürnberg in früherer Zeit 80, ja jogar 100,000 
Bewohner gezählt habe. 

Bon diefer Zeit an begannen die Drangjale des furchtbaren 
Krieges auch für Nürnberg Schon ſehr fühlbar zu werben. Der 
Graf von Mansfeld war im Jahr 1621 auf dem Rückzug aus 
Böhmen an Nüruberg vorüber gefommen. Man lieferte feinen 
Truppen, was fie bedurften, reihlid), und der Graf hielt ſtrenge 
Mannszucht, jo dag man bei diefem Durchzug noch ziemlich 
glimpfli davonfam. Im näditen Sabre aber trafen bie 
Kroaten (Rothmäntel), jene furchtbaren, barbarifchen Horben, 
die einen Beſtandtheil des kaiſerlichen Heeres ausmachten, in ber 
Nürnberger Gegend ein und fengten und plünberten, wohin jte 
famen. Bon den Scharen Wallenſtein's, des Herzogs von 
Friedland, glaubte man nichts befürchten zu dürfen, da man dem 
Herzog eine Summe von 100,000 fl. für das Verſprechen gezahlt 
hatte, daß er fein Heer nicht dur das nürnbergifche Gebiet 
marfchiren laffen wolle. Die Wallenfteiner reſpektirten aber ben 
Bertrag nicht befonders, und die Stadt mußte falt Jahr für Jahr 
große Geldopfer bringen, um ihr Gebiet nur einigermaßen vor 
Raub und Plünderung zu fhügen. Am 18. Mai 1627 wurde 
Belden von den Staiferlichen angegriffen; aber ſie holten fich 
blutige Köpfe; denn das gut befeftigte, zwiſchen Felſen liegende 
Städtchen wiberftand dem Angriff mannlich, und feine Bürger 
Ichlugen unter der Anführung ihres Pflegers Chriftoph Wald⸗ 
ſtromer bie Feinde tapfer zurüd. Auch die Weiber bethetligten 
ih am Kampfe und gofien den Stürmenden ſiedendes Waller 
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auf die Köpfe, oder ſchleuderten ſchwere Steine auf fie herab. 
Doch mußte der Nath von Nürnberg wieder große Summen 
opfern, um die beutehuftigen Kaiferlichen zum Abzug zu bewegen. 

Im Jahre 1629 erließ Kaifee Ferdinand das Reſtitu— 
tionsedikt, demzufolge auch Nürnberg alle nach ver Einführung 
der Reformation cingezogenen geiftlichen Güter wieder an bie 
verſchiedenen Orden hinausgeben follte. Der Nath befolgte diefem 
Evikt gegenüber wieber feine alte, zumartende Politik, und der Kaifer 
war, da er eben damit umgieng, feinen Sohn, Erzherzog Ferdi: 
nand, zum römischen König wählen zu laſſen, auch nicht in der Lage, 
ſich durch ftrenge Durchführung des Ediktes mit den Reichsſtänden 
zu überwerfen. Sp blieb die Sache beim Alten, bis der Fall 
Magdeburgs die deutſchen Proteftanten aufs Neue mit den 
ärgften Befürchtungen erfüllte. Inzwifchen war aber als Schirm: 
vogt der enangelifhen Lehre König Guftan Adolf von Schwer 
den in Deutfchland gelandet, hatte am 7. September 1631 den 
bayerifchen Feldherrn, Grafen Tzerflas Tilly bei Breitenfeld 
geihlagen und drang nun fiegreih durch Sachſen in die Nheins 
lande, nad Würzburg und Franken vor, überall mit Entjchiedens 
heit den unzweideutigen Entihluß forbernd, ob man für.oder 
gegen ihn fein wolle. Da mußte man fi denn aud in 
Nürnberg entfchliegen, offen Partei zu nehmen, und e8 kounte 
in der ftreng proteftantifchen Stabt und bei ber herrſchenden politis 
ſchen Lage fein Zweifel fein, auf weffen Seite zu treten ber Vortheil 
der Stadt erheifche. Sofort wurde auch der große Rath zufammen- 
gerufen, um über die durch den ſchwediſchen Oberften von Reh⸗ 
Lingen überbrachten Bedingungen zu beſchließen, unter benen ber 
König Nürnberg als eine befreundete Stadt erkennen wollte. 
Sie lauteten dahin, bag ſich die Stadt frei und offen, ohne allen 
Vorbehalt für ihm erfläre, die Truppen, welche fie dem an bie 
Stelle der aufgelöften Union getretenen Leipziger Bund zugefagt, 
aufftelle und bie verlangten Contributionen erlege, fowie Alles, 
was fie bisher mit den Tatjerlichen Generalen verhandelt und 
denſelben zu deren Vortheil bewilligt habe, wieder aufhebe. Der 
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Rath ſah ein, daß bie bisherige Zauberpolitit nicht mehr aus⸗ 
veiche und daß gegen bie Gefahr, welche von Seite bes Kaiſers 
und des Kurfürjten von Bayern dem evangeliihen Glauben und 
der fich zu ihm bekennenden Stabt brohe, die Hilfe des Königs 
angerufen werben müſſe. Es wurbe baher der Beſchluß gefaßt, 
daß man fi, da es die Neligion betreffe, mit Hilfe und 
Zufegung von Leib, Leben, Hab und Gut mit dem Könige von 
Schweden verbinden wolle, jeboh ohne Verlegung von Fais 
ferliher Majestät Reputation. 

Da Gefahr auf Verzug war, wurden auch fogleich alle 
Anftalten getroffen, die Stabt in Vertheibigungszuftand zu feken. 
Es wurde ein Kriegsrath gebildet, der aus Balthaſar Jakob 
von Schlammersdorf, brandendburgiihem Bundeshauptmann 
zu Neuſtadt an der Aiſch, Claus Konrad Zorn von Bulladh, 
Rath und Amtmann zu Uffenheim, und Johann von Leubl⸗ 
fing, dem Oberſten eines aus zehn neugeiworbenen Fähnlein 
Fußknechte bereits im Oktober 1631 formirten Regiments, ferner 
aus ben Rathsmitgliedern Sigmund Gabriel Holzſchuher, 
Georg Abraham Pömer, Johann Sigmund Fürer, 
Paulus Harsdörfer, Johann Albrecht Haller und 
Johann Jakob Tegel beſtand, und ber nur für die Zeit ber 
Kriegsgefahr dauern ſollte. Ferner wurde gemorbenes Volt unter 
Befehl des Grafen Heinrich Wilhelm von Solms in die umliegen- 
den Dörfer gelegt, melches der Rath verpflegen mußte. 

Im November desfelben Jahres erſchien Tilly vor Nürn⸗ 
berg und jchlug fein Hauptquartier in Neichelsborf auf. Sams: 
tag den 19. November konnte man von den Thürmeg aus bie 
bayerischen Heerhaufen erkennen, die von Lichtenhof her rings 
um die Stadt herumzogen und alle Dörfer beſetzten. Bald 
Ioderten auch an verfchiebenen Orten bie Flammen auf, und das 
Kriegsvolk begieng die entjetlichften Greuelthaten an ben Bes 
wohnern der Umgegenb, die zu Taufenden in die Stabt ffüchteten. 

Der Rath fandte, Angefichts der wachjenden Noth und Ger 
fahr, den Almojenpfleger Jobſt EHriftoph Kreß mit münd⸗ 
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licher Inſtruktion an den König nad) Obernburg bei Ajchaffen- 
burg, der ihm huldvoll empfieng und ber Stadt allen Beiftand 
feierlich zuſicherte, jebod; abermals ven Rath dringend daran 
erinnerte, bei dem gemeinen und evangelifchen Weſen und jenem 
der Stabt als rebliche Leute und getreue Patrioten treu auszu⸗ 
harren, dem Feinde nach aller Möglichkeit Widerſtand zu leiſten 
und fo Tange fi) zu behaupten, bis er, der König, mit aller 
Macht dem Feinde entgegentreten und Nürnberg entjegen Lönne*). 


Inzwischen war man in Nürnberg ſehr thätig gewefen, um 
einem allenfallfigen Angriff des Feindes wiberftehen zu können. 
Vom Einfluffe der Pegnig bis an das Lauferthor waren bie 
Poſten von der Mannſchaft des Oberftlieutenants v. Gießberg 
befegt; von da 618 zum Veſtnerthor ftand Michael Imhof mit 
feiner Kompagnie, bis an das Hallerthürlein Wolf Albrecht 
Vömer Vom Ausfluffe der Pegnig bis zum Spittlerthor 
tommanbirte die Poften Oberft Leublfing, bis zum Frauenthor 
Hauptmann Holzinger und von bort bis zum Einfluß der Pegnitz 
Hauptmann Wilhelm Schmidt. Alle Bürger mußten in ben 
ihnen angewiefenen Vierteln mit ihren mannbaren Söhnen, 
Knechten und etwa bei ihnen wohnenden Fremden bewaffnet auf 
den beftimmten Alarmplägen erſcheinen, um gemuftert und nad 
Befinden eingereiht zu werben. Zur fchnellen Vollendung ber 
Schanzen wurde das in bie Stabt geflüchtete Landvolk aufgeboten, 
und bie Bürgerſchaft erbot ſich freiwillig dazu. So gaben u. A. 
die Mothgerber 100 Ochfenhäute zur Dämpfung der Feuerkugeln, 
die etwa in bie Stabt geworfen werben follten. Die Opfer 
bereittoilligkeit der Bürger kannte Feine Grenzen; denn es galt 
ja, für ihren Glauben und die Unabhängigkeit der Stabt ein: 
auftehen. 


*) Eiche: dv. Soden, Guſtav Adolf und fein Heer in Gübbeutihland, 
(Erlangen, 1868), Seite 129. (Akten über ben Schwebenfrieg, Tom. 
XIV.) 
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Tilly kam indeß bald zu ber Ueberzeugung, daß er zu 
ſchwache Streitmittel habe, um eine förmliche Belagerung ber 
Stadt unternehmen zu koͤnnen; er begnügte fich daher damit, dem 
Nath mit des Kaifers Ungnade zu drohen, ſowie eine ftarte 
Sontribution und Verpflegung feines Heeres zu verlangen, wozu 
fid) jedoch der Nath nicht herbeilich. Darauf zog er mit feinem 
Heere wieder ab, nicht ohne auf feiner ganzen Marfchroute zu 
fengen und zu plündern. 

Der Rath ließ ſich aber durch den Abzug des Feindes nicht 
zur Unthätigfeit verloden. Er fuhr fort, zu rüften und die Stadt 
zu befeſtigen. So opferwillig auch die Bürgerfchaft war, wenn 
es perfönlihen Dienft und Handleiftung galt, fo ſchwer mußte 
ihr in diefen bebrängten Zeitläuften, wo Handel und Gewerbe 
darnicderlagen, jede Geldabgabe werden. Und dennoch war ber 
Rath, nachdem er bereits um Martini 1631 cin und eine halbe 
Lofung erheben Laffen mußte, um die ſchweren Rüftungsfoften 
zu deefen, fhon im Januar 1632 in der Lage, eine außerordent⸗ 
liche Kriegsftener zu begehren, zu welcher Jedermann, felbft die 
Dienftboten nicht ausgenommen, nad feinem Vermögen und 
Einkommen beitragen mußte. — 

Am 3. Maͤrz 1632 brach Tilly, ber fi nun Röm. Kai— 
ferlicher, auch zu Hungarn und Böheim Königl. Majeftät und 
der Furfürftlichen Durchlauchtigkeit in Bayern Generallientenant 
zc. nannte, mit einer Armee von 20,000 Mann aus der obern 
Pfalz auf und zog wieder in das nürnbergifche Gebiet, theils 
gegen Altvorf, theils in ber Nichtung gegen Hersbruck und Lauf. 
Die Annäherung feiner Scharen war wieder das Signal zu 
einer allgemeinen Flucht mit Weib und Kind, mit Magd und 
Knecht und allem Vieh und Hausrath Hinter die ſchützenden 
Mauern Nürnberge. Die Kaiferliden und Bayern ließen in 
mehreren Städten und Orten des nürnbergifchen Gebietes Ber 
fagungen zurüd und zogen bann weiter über Forchheim nach 
Bamberg, woſelbſt der ſchwediſche General Horn über den 
Main zurückgebrängt wurde. Indeß Tonnte Tilly feine Stellung 
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bei Bamberg gegen ben mit bedeutender Heeresmacht im Anzug 
beariffenen Guſtav Adolf nicht behaupten und mußte am 
24. März*) den Nüczug über Forchheim wiederum durch das 
von feinen Scharen ſchon mehrmals verwüftete Nürnberger Ges 
biet nad der Oberpfalz antreten. Von dieſem Rückzug werden 
wieberholt bie entjeglichften Greuelthaten ber ligiftifhen Sol: 
dateska gemeldet. 

Obgleich die große Mehrzahl der Nürnberger Bevölkerung 
Guſtav Adolf mit Enthufiasmus ergeben war, fo fanden fid) doch 
auch noch viele Gegner besfelben in der Stadt. Darunter 
gehörten namentlich mehrere Ztaliener, u. X. ein gewiffer Bene- 
dict Savioli, den der Rath durch Soldaten bewachen laſſen'mußte, 
um vor feinen Umtrieben fiher zu fein. Aber auch ein Nürn- 
berger, Wilhelm Weber, „der Schlenkerlein“ genannt, ein Spruch⸗ 
ſprecher und Hochzeitlader, that dem König die Ehre an, ihn zu 
befeinden und fang Spottlicber gegen ihn bes Nachts auf der 
Straße. Er wurde deshalb „behauert“, eingejperrt und feines 
Ehrenrodes und Schildes (der Attribute der Spruchſprecher) 
auf unbeftimmte Zeit für unwuͤrdig erffärt. Auch fonft fehlte 
es in der Stadt nicht an Anhängern ber kaiſerlichen und Jeſuiten⸗ 
partei, und der Math fah ſich in Folge einer an ihn ergangenen 
Warnung von Seite de8 Königs von Schweden veranlaßt, mit 
größter Strenge gegen mehrere vornehme Perfönlichkeiten, bie 
fi) einer Theilnahme an den von Faiferlicher Seite angezettelten 
Intriguen ſchuldig ober doch verbächtig gemacht hatten, einzufchreiten. 

Am 31. März traf das ſchwediſche Heer 40,000 Mann 
ftark bei Fürth ein, und. der König hielt Tags darauf feinen 
Einzug in Nürnberg, feierlich empfangen vom Rathe und mit 
unbefchreiblichem Jubel von der Bürgerſchaft, bie in ihm den 
Befreier aus großen Nöthen erblidte. Den Zug eröffnete bie 
200 Mann ftarke nürnbergifche Reiterei, mit zwei Trompetern an 





*) 44. März alten Stils. Wir nehmen von num bie nach ber neuen 
Kalenderorbnung eingeführte Zeitrechnung ar. 
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der Spitze. Ihr folgten des Raths Deputirte und viele nach 
Nürnberg geflüchtete vornehme Fremde. Hierauf kamen ſechs 
ſchwediſche Trompeter mit einem Heerpauker, bes Königs Leib⸗ 
roſſe und ber Königliche Hofmarfhall Bernulph von Crails⸗ 
heim, welcher bem König ſelbſt vorausritt, der, wenn gleich in 
einfacher Kleidung, durch feine ritterlihe Geftalt und fein eins 
nehmendes Wefen Aller Herzen für fi gewann. Dem König 
folgten: der entthronte König von Böhmen, Friedrich von der 
Pfalz, Herzog Auguft, Pfalggraf zu Sulzbah, Markgraf 
Karl von Baden-Durlah und ein Herzog von Holftein, 
nebſt einem großen Gefolge von Offizieren und edlen Herten. 
Den Schluß bildeten einige Kompagnien ſchwediſcher Dragoner, 
die in ihrer Stanbarte ein gefpaltenes, blutrothes Kreuz führten, 
in welchen ein Totenkopf mit treuzweife gelegten Knochen und 
ein Drache zu fehen waren, um bie Eitelfeit aller irdiſchen Dinge 
anzubeuten. 

Der König nahm fein Abfteigquartier in dem Haufe des 
Wilhelm Imhof auf dem Aegibienhofe (8. Nr. 764), woſelbſt 
er im Namen bes Rathes durch Chriftoph Fürer und Georg 
Chriſtoph Volkamer empfangen und beglüchwünfcht wurde. 
Der Rath machte dem König vier halbe Karthaunen, ein ſchoͤnes 
Pferd (Rothihimmel) und zwei Pokale von Silber in Geftalt 
eines Himmels» und eines Erdglobus zum Geſchenk (melde beide 
der berühmte verftorbene Jamniter begonnen und der Gold⸗ 
ſchmied Jeremias Nitter vollendet hatte), fowie er bie bei 
jedem fürftlichen Beſuch üblichen Geſchenke an Wein, Fiſchen 
und Pferberationen an das Gefolge vertheilen ließ. Der König 
dankte ber mit Meberreihung dieſer Gefchente beauftragten Raths⸗ 
deputation in einer herzlichen Rede. Er ermahnte den Rath zur 
Ausdauer und Beharrlichkeit bei dem evangelifchen Weſen, warnte 
vor den Anfchlägen des Kaifers, Spaniens und des Papftes, 
die fi) mit einander verbunden, alle Evangelifchen zu vertilgen. 
Gott Habe ihn (den König) zu dieſem Werke berufen und zum 
Velten bes evangelifchen Wejens, wie zu Erhaltung ber deutſchen 
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Freiheit habe er fein armes Land verlaffen. — Auch die Offiziere 
und Räthe des Königs, ſowie überhaupt fein ganzes Gefolge, 
erhielten reiche Gejchenke von Seite des Rathes. In das Lager 
nach Fürth ſchictte der Rath 40 mit Lebensmitteln und 40 mit 
Munition beladene Wägen. 

Noch am Tage feines Einzugs verlich der König die Stadt 
wieber, nachdem er zuvor die ſämmtlichen Vefeftigungswerfe in 
Augenſchein genommen hatte. Er gieng nah Schwabach, wohin 
auch die Armee abmarfchirte. *) 

Schon am 5. April erfchien das ſchwediſche Heer vor 
Donauwörth, erflürmte den die Stadt beherrichenden Schellen- 
berg und nahm Hierauf die Stadt felbft ein. Die Kaiſerlichen 
und Bayern hatten ſich ſtark am Lech verſchanzt; aber bei König 
erzwang den Ucbergang, und Tilly erhielt im Gefecht eine töd⸗ 
liche Verwundung, an welder er am 30. April in Ingolftadt 
ftarb. Guftan Adolf drang hierauf fiegreih in Bayern vor, zog 
in Augsburg ein, nahm Landshut und Freifing, und hielt am 
47. Mai feinen feierlihen Einzug in Münden. 

Inzwiſchen hatte Kaifer Ferdinand, von der Noth bebräugt, 
den auf feinen Gütern grollenden Wallenftein wieder an bie 
Spige feines Heeres berufen, welches diefer neu organifirte und 
ſich hierauf trog den Bemühungen Guftav Adolf's, es zu ver 
hindern, mit dem bayeriſchen Heere vereinigte und bem König, 
defien Hauptarınee ſich wieder nad Franken gezogen Hatte, 
nachfolgte. 

Guſtav Adolf ſah ſich plötzlich von feiner bisherigen Offen⸗ 
ſive ab- und auf die Vertheidigung angewieſen. Er faßte daher 
raſch den Entſchluß, Nürnberg zum Stützpunkt ſeiner Stellung 
zu machen, und traf am 29. Juni auf dem Thumenber g (nach— 
mals ver Familie Platner in Nürnberg gehörig und Platners- 
berg genannt) bei Nürnberg ein, woſelbſt er die Abgeoroneten 


*) Eiche: dv. Soden, Guſtav Adolf und fein Heer in Suddeuiſchland, 
Seite 219 fi. j 
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des Raths erwartete. Der König, welcher Wallenſtein's Plan, 
auf Nürnberg zu marſchiren, erkannte, erflärte den Abgeordneten 
des Rathes ſeinen feſten Entſchluß, Nürnberg aus allen Kräften 
zu bejhügen. Dazu ſei aber nothwendig, daß die ganze Stadt 
ringsherum mit einem Gürtel von Schanzen und Laufgräben 
umgeben werde, hinter denen die ſchwediſche Armee Tagern folle. 
Er umritt die ganze Stadt und ordnete bie Anleguug der Trans 
een an, innerhalb welcher alle Gärten und Herrenhäufer vor 
der Stadt, ja fogar das Weiherhaus (der Familie Haller gehörig) 
Gleishanmer, Gibitzen- und Lichtenhof eingefchloffen wurben. 
In Folge der Aufforderung des Rathes an die Bürgerſchaft, an 
diefen Verſchanzungen entweder felbft mitzuarbeiten, oder tüchtige 
Stellvertreter zu fenden, begannen an 6000 Bürger und in bie 
Stadt geflüchtete Landleute, im Verein mit ben fehmebifchen 
Soldaten, am 1. Juli das Werk, und ſchon am 16. Juli war 
das ganze verfhanzte Lager vollendet. Nur der Rath und die 
Geiftlicgkeit waren von der Mithilfe ausgenommen. Die Schans 
zen rings um die Stadt und beſonders an den Thoren wurben 
erft in neuerer Zeit, die am Frauenthor zu Anfang der vierziger 
Jahre diefes Jahrhunderts, eingeebnet; Spuren davon find noch 
gegenwaͤrtig au einzelnen Stellen zu bemerken. Die äußeren 
Verfhanzungen und Laufgräben begannen Hinter St. Peter und 
Kichtenhof, Tiefen von da nad) Goftenhof und von da wieder bis 
am die Pegnitz, bei St. Johannis in's Feld, Hinter ber Vefte 
herum bis gegen Wöhrd, wo fie fi) mit jenen bei St. Peter 
vereinigten. Wie die Thürme und Wälle der Stadt mit ſchwerem 
Gefchüg, jo waren aud die Äußeren Nebouten und Schanzen, 
wenn auch mit Stüden von Heinerem Kaliber, wohl armirt. 
Die bewaffnete Mannſchaft in der Stadt beſtaud aus zwei 
geworbenen Negimentern unter bem Kommando der Oberften 
Leublfing und Schlammersdorf, das erftere aus 3000, das 
andere aus 1800 Mann beftehend. Die bewaffnete Buͤrgerſchaft 
war in 24 Kompagnien eingetheilt; das Kommanbo hatte ber 
Landpfleger und Kriegsverorbnete Johann Jakob Tegel. Die 
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Stärke des ganzen Bürgermilitärs betrug außer ben Offizieren 
und Feldwebeln 141 Korporale und 2607 Mann. Außerdem 
stellte Wöhrd 2 Kompagnien, deren jede ohne die Chargen 108 
Mann ftart war, und Goftenhof eine Kompagnie von gleicher 
Stärke. Sonach betrug die Zahl der bewaffneten Bürger ohn= 
gefähr 3000 Mann. Mit der geworbenen Mannſchaft ftellte 
alſo die, fammt ihrem Gebiete höchſtens 65,000 Seelen zählende, „ 
Reichsſtadt 7800 Mann Fußvolt mit ohngefähr 300 Mann 
Reiterei. Man fieht, dag die neuere Kriegsweife das Verhältniß 
der Reiterei zum Fußvolk ſchon bedeutend verändert hatte. 

So gerüftet, tonnte die Stabt im Verein mit ihrem mächtigen 
Bundesgenoſſen getroft dem Nahen des Feindes entgegenfehen. 

Wallenftein war nicht wenig überrafcht, als er am 16. 
Juli über Neumarkt und Altdorf nad Wendelſtein heranzog 
und ſich von der feften Stellung überzeugte, die der König ein 
genommen. Er konnte daher an Leinen direkten Angriff denken, 
fondern z0g e8 vor, mit feiner 60,000 Mann ftarken Armee bei 
Zirndorf ein Lager zu bezichen. Dasfelbe umfapte die Dörfer 
Stein, Asbach, Neutles, Altenberg, Zirndorf und die aus dem 
Städtelrieg herrührende Schloßruine „alte Vefte* *). Die Anz, 
höhe, auf welcher diefe Ruine liegt, wurde beſonders ſtark befeftigt 
und zum Hauptpunft der Stellung Wallenftein’® gemacht. Durd) 
Verhaue und Schanzen gedeckt, erſchien biefelbe geradezu unan⸗ 
greifbar, und die Schweden verfuchten vergeblich, den Feind aus 
feinem Verſteck hervorzulocken. 

Am 27. Juli wurde die nürnbergiſche Feſtung Lichtenau 
von dem Pfleger Chriſtoph Scheurf übergeben, worüber der 
König ſich beſonders aufgebracht zeigte, ba das Schloß mit allem 
Kriegsbedarf und Munition wohl verfehen war, und fein Plan, 
auf die Feſtung geftügt, im Verein mit dem heranziehenden Corps, 





*) Nah Dr. Fronmüller's Geſchichte Altenberge und der alten Veſte ift 
feßtere durchaus nicht gleichbebentend mit dem Schlofie Altenberg, das 
bereit6 1279 abgetragen wurde, 
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welches fein Kanzler Orenftierna befehligte, den Kaiſerlichen ven 
Weg in's Ansbachifche zu verlegen, num vereitelt wurde. Mähz 
rend die Heere einander gegenüber Tagen und nur in Meinen 
Gefechten ihre Kräfte maßen, Titt die ganze Umgegend durch 
die Zügellofigkeit der Solbaten auf das Furchtbarſte. Es waren 
aber nicht allein die zuchtlofen Horden Iſolani's oder die beutes 
gierigen Scharen Butler's, fondern auch die befreundeten Schweden, 
welche den Echreden in alle Orte und Gehöfte trugen, wohin 
jie kamen. Der König geriet) in Folge der von allen Seiten 
einlaufenden Klagen über Raub, Plünderung, Nothzucht und 
Mord ſchuldloſer Menfhen in ben heftigiten Zorn und gab 
ſeinem Abfchen vor der Zuchtlofigkeit eines Theile der Armee in 
den Morten Ausbrud: „Mir ift fo wehe bei end), daß mich 
verdrießt, mit einer ſolchen verkehrten Nation umzugehen!“ 

Der vertriebene König von Böhmen, Friedrich von ber 
Pfalz, erkrankte im ſchwediſchen Lager an der Ruhr und bat den 
Rath um Anfnahme in die Stadt, die er and im Haufe Sebafttan 
Scheurl's in der Dilinggaffe fand. Charakteriftiich für jene 
Zeit ift es, daß der Wirth zum ſchwarzen Bären in Lauf fh 
an den Nath von Nürnberg wegen Bezahlung einer Zeche von 
135 fl. 50 kr., welche der König ihm fhulvete, und woran derſelbe 
nur 27 fl. bezahlt hatte, wenden mußte. Der Rath zahlte die 
Schuld, da der König fih im Intereſſe der Stadt in Lauf auf⸗ 
gehalten hatte. 

Am 27. (17.) Anguft traf das Corps Oxenſtierua's von Winds⸗ 
heim her, woſelbſt fi) der Kanzler mit dem Corps des Herzogs 
Bernhard von Weimar umd des Generals Banner vere 
einigt hatte, bei Vach ein; Hier Fam es zu einen Gefecht mit 
den Kaiſerlichen, die ſich nad Fürth zurücdzogen und auch von 
dort nach kurzem Widerſtand vertrieben wurden. General 
Banner wurbe bei diefem Scharmügel am Arm verwundet. 

Nachdem nun der König feine ganze Armee um Nürnberg 
verjammelt Hatte, beren Zahl auf 70 bis 76,000 Dann anges 
geben wird, während die Wallenſtein'ſche nur 60,000 betragen 
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haben fell, rüdte er am 31. (21.) Auguſt gegen bie feindlichen 
Linien vor. Der rechte Flügel feiner Armee, von Herzog Bern: 
hard von Weimar kommandirt, Ichnte fi an Fürth, der linke 
unter den Befehl des Königs ſelbſt an Stein, und drei bei 
Gebersdorf errichtete Batterien ſchweren Geſchüͤtzes eröffneten ein 
mörberifches Feuer auf die Wallenftein’shen Verſchanzungen. 
Aber der Herzog von Friedland erwiederte das Feuer eben fo 
lebhaft und ließ ſich durchaus nicht ans feiner feften Stellung 
herauslocken. 


Der bald fühlbare Mangel an Lebensmitteln in ber ringsum 
verheerten Gegend und ausgebrochene stranfheiten im Lager 
liegen Guſtav Adolf, der die Ueberzeugung erlangt hatte, daß 
Wallenftein nicht zu einer offenen Feldſchlacht zu bewegen fei, 
teine andere Mahl mehr, als die kaiſerlichen Verfhgnzungen zu 
ftürmen. Er marſchirte daher am 2. Sept. (24. Aug.) auf dem rechten 
Rednigufer nach Fürth, ſchlug ein dort ftationirtes Kroatenkorps 
in bie Flucht, überfegritt die Nednig und nahm zwiſchen biefem 
Fluß und Unterfürberg Stellung. Bald fehlenderten fechzig 
ſchwediſche Karthaunen einen Hagel von Geſchoſſen in die feind- 
lichen Schanzen, von denen aus bie Generale Altringer und 
Caraffa das Feuer aus hundert Geſchützen erwicberten. 


Auf den 3. September (25. Aug.) beraumte der König 
den Sturm auf die feindlichen Linien an. Er begann Morgens 
um 10 Uhr, und bie aus je 500 Mann gebilveten Angriffstolonnen 
wurben von dem unansgefegten Feuer von 80 Gejhügen unter= 
ftügt. Wallenftein kommandirte ſelbſt auf der alten Veſte, die 
mit 7000 Mann Fußvolt und 80 fehweren Stüden beſetzt war. 


Der ununterbrochene Donner der Gefchige machte weithin 
bie Erde erzittern. Die Terrainverhältniffe erlaubten nur, das 
Fußvolt zum Sturm zu gebrauchen, und nur unter fehweren 
Opfern und mit ber größten Todesverachtung konnte dasfelbe 
mühfam auf ben fehmalen Wegen vorrücken. Der Kampf nahm 
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Verhältuiffe an, wie fie in den größten Schlachten dieſes Krieges 
nicht vorgefommen waren. Ganze Regimenter wurden durch das 
moͤrderiſche Feuer von ben Höhen niedergemworfen; andere traten 
an ihre Stelle und hatten das gleiche Schiefal. Des Königs 
jogenanntes blaues Regiment erlitt jchwere Verluſte durch die 
Kroaten, die ſich an der füdlihen Seite de8 Berges einen Weg 
durch den Mald gehauen hatten und den Schweden in die Flanke 
fielen. Dagegen wurde auch das Eronberg’iche Regiment, das 
zu ben beiten ver Taiferlichen Armee gehörte, bei einem Zufam: 
mentreffen mit den Finnländern unter Oberft Stälbantjfe faſt 
bezimirt und ber Oberft Cronberg felbft tödlich verwundet. Her: 
309 Bernhard von Weimar gewann mit feinen Tapferen eine ber 
alten Veſte gegenüberliegende Höhe und vertrieb den Feind aus 
feinen Poſitionen. Bon diefer Stellung aus wäre es ein Leichtes 
geweſen, ME Friedländiſche Lager zu befchießen und den Feind 
aus feiner wohlverfchanzten Vofition zu vertreiben; aber der vom 
Regen erweichte Boden machte es unmöglich, die Höhen mit Ge⸗ 
Ihüß zu beſetzen. Wallenftein wurde ein Pferb unter dem Leib 
erichoffen, ebenjo dem Herzog Bernhard, und Guſtav Adolf riß 
eine Kugel die Sohle des Stiefels ab. 


Siebenmal wurde der Angriff der Schweden zurüdgejchlagen, 
volle zehn Stunden hatte der blutige Kampf gedauert, und Tau⸗ 
jende von Kriegen bebeeften das von Negen und Blut getränfte 
Schlachtfeld. Der einzige Vortheil, den Herzog Bernhard errungen, 
war nußlos. Zwar behauptete der Herzog die beſetzte Höhe bis 
zum andern Morgen; aber er mußte ſich endlich zurückziehen, da 
durchaus Feine Gefchüge hinaufzubringen waren und enblich ber 
König, des nutzloſen Blutvergießens müde, den allgemeinen Rück⸗ 
zug befahl. Derjelbe wurde in größter Ordnung vollzogen. Der 
Berluft der Schweben betrug 2500 Mann an Todten und Ver⸗ 
wunbeten, darunter über 200 Dffiziere. Nicht viel geringer war 
ber bes Feindes, welcher nach Ausfage der Gefangenen 2000 Sols 
daten und gegen 60 höhere Dffiziere, darunter der Oberft Graf 
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Fugger, an Todten zählte. General Torftenfon, ber Be: 
fehlshaber der ſchwediſchen Artillerie, fiel in Gefangenfchaft. Der 
Sage nad fol Guftan Adolf durch zwei verrufene Menfchen, 
bie fi damals in Fürth aufhielten, Hans Körbel und Georg 
Schöſer mit Namen, über das feindliche Lager getäufcht worden 
jein. Er habe daher am fchwierigften Orte angegriffen und ba= 
burch jo große Verluste erlitten, ohne Erfolg zu erzielen. Auch 
fol der König von dem Pfarrer Iſing in Fürth gewarnt 
und gebeten worben fein, bie Ankunft eines reblichen Führers, 
Zunzbauer genannt, zu erwarten, der alle Wege und Stege 
fannte. Aber der König wollte den Angriff nicht mehr auf: 
Ihieben, was er bitter bereute *). 

Noch volle zwei Wochen blieben vie Taiferliche und ſchwe⸗ 
difche Armee einander gegenüber gelagert. Wallenftein hielt fich 
fill Hinter feinen Verſchanzungen, ließ ſeine Todten begraben 
und wartete auf einen weiteren Angriff von Seite bes Königs. 
Diefer aber wurbe durch die immer mehr zunehmenden Strankhei- 
ten in feinem Lager veranlaßt, dasfelbe zu verlafien. Er bradh, 
nachdem er eine Beſatzung von 5000 Mann unter dem Oberft 
Kniphauſen nad Nürnberg beorvert hatte, am 18. September 
auf, marſchirte mit Flingendem Spiel an dem feindlichen Lager 
vorüber und 309 gegen Neuftabt an der Aiſch und Windsheim, 
wojelbft er ftehen blieb, um zu beobachten, ob Wallenftein etwas 
gegen Nürnberg unternehmen werde; doch ver Herzog ließ den 
König ruhig ziehen und verließ 5 Tage nach deffen Abzug eben- 
falls fein Lager, das er den Flammen übergab. Er marjchirte 
nach Bamberg, wofelbft er, da fich die Bayern, beren Kurfürft 
mit feinem Benehmen jehr unzufrieden war, von ihm trennten 
und der Berluft im Kampfe, ſowie Defertion unb Seuchen fein 
Heer jehr gefehwächt Hatten, mit nur 24,000 Mann anlam. 


9) Siehe: Die alte Veſte bei Zirndorf. Bon einem ehemaligen bayer. 
Artillerieoffizier, (Fürth, 1830), Seite 21, und v. Soden: Guſtav Abolf ıc. 
Seite 381. 
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Nachdem fi Guſtav Adolf überzeugt hatte, daß Nürnberg 
vorläufig vor einem feindlichen Angriff gefichert war, kam er mit 
einiger Reiterei wieder nad) Fürth zurüc und befichtigte das ver⸗ 
laffene Lager Wallenfteins. auf ber alten Vefte, der wegen mans 
gender Beſpannung eine große Anzahl Bagage- und Proviant: 
wägen hatte zurüdlaffen müffen. Er fehrte Hierauf nad) Winde: 
heim zurüd und kam am 22. Oktober mit feiner Armee wieder 
nad Nürnberg. Oprenftierna, den er nebſt Kniphauſen und ben 
Dberften Gersdorf und Haftver in Nürnberg gelaffen, ritt 
ihm bis Schwabach entgegen. Den fortwährenden Greueln und 
Bermwüftungen, welche der Feind im ganzen Nürnberger Gebiete 
inzwifchen begangen hatte, wurde num duch die Schweben ein 
Ende gemacht und bie Kaiferlichen aus der ganzen Umgegend ver⸗ 
trieben. Generalfeldwachtmeiſter Kniphaufen und Oberft Leubl- 
fing eroberten am 23. Lauf, vereinten fih dann mit bem König 
und bejreiten Reichenſchwand, Hersbruck, Bepenftein, Reichened, 
Altdorf, kurz das ganze Gebiet Nürnbergs, vom Feinde. Alle 
würnbergifchen Orte erhielten ſchwediſche Befagung. 

Am 27. Oktober 1632 verließ Guftan Adolf mit Open- 
ftierna und einem Theil der Armee Nürnberg, das er nicht mehr 
jehen ſollte. 

Am 25. November traf in Nürnberg die Nachricht won dem 
am 16. d. M. bei Lügen erfochtenen Sieg ber Schweden, 
aber auch zugleich die Trauerfunde von dem Tode bes Königs 
auf dem Schlachtfelde ein, welch letztere Schreden und Beftürzung 
bei allen Proteftanten erweckte, während ber Kaifer und bie Liga 
darüber eine fo große Freude empfanden, daß fie den Schmerz 
über den Verluſt der Schlacht weniger fühlten. 

Der Krieg wüthete rings im Gebiete der Stadt noch lange 
fert. Die Stadt feldft litt durch die Theuerung der Lebensmit⸗ 
tel, die Laften der Einquartirung und die Stodung des Handels⸗ 
und Gefchäftsverkehrs. Am ſchwerſten aber berührte die Bewoh⸗ 
ner der Tod Guſtav Adolf's, deſſen ſchmerzliche Folgen nur alls 
zubald fi fühlbar machten. Die ftrenge Disciplin des ſchwedi⸗ 


— 417 — 


ſchen Heeres, die ſchon zu Lebzeiten des Koͤnigs in der letzten 
Zeit ziemlich gelockert erſchien, worüber er, wie bereits erwähnt, 
ſehr betrübt war, Konnte von den Generalen nur im Dienfte noch 
mühfem und mit graufamfter Strenge aufrecht erhalten werden; 
in den Quartieren überließ fih der Soldat zügellos feinen Leiden⸗ 
ſchaften, und es wird von ben entjeßlichiten Greuelthaten berichtet, 
welche von ber kaiſerlichen und ſchwediſchen Soldateska auf 
dem flachen Lande an den wehrlofen Bewohnern verübt wur⸗ 
den, für bie aber aud an vereinzelten Pfünberern und Maro— 
deuren von bem zur Verzweiflung getrichenen Lanbleuten graus 
fame Rache genommen wurbe. 


Die Stadt blieb troß aller Drangfal, die fie zu erdulden 
hatte, dem Buͤndniß mit Schweden treu. Da man bie an ben 
König gemachten bedeutenden Darlehen nicht zurückerhalten konnte, 
gerieth ber Rath in große finanzielle Bebrängnig und mußte felbft 
bei dem Erzftifte Mainz und den Bürgern ber Stadt eine Anz 
leihe von 160,000 Goldgulden machen. Lichtenau wurde am 
25. Auguft 1633 wieder zurüderobert und von nun an ſtark 
befegt und wohl bewacht; aber die Zeit der Bedeutung des Platzes 
für den gegenwärtigen Krieg war entſchwunden. 


Nach der für die fchwebifchen Waffen unglüdlih ausge 
fallenen Schlacht bei Nördlingen fühlten ſich bie proteftantifchen 
Fürften nicht mehr mächtig genug, ben Waffen des Kaifers zu 
vwiberftehen, und ſchloſſen am 30. Mai 1635 zu Prag einen Se: 
paratfrieven mit dem Kaifer. Nürnberg ſah fich gänzlich ifolitt; 
fein ganzes Gebiet wurde, da ſich die Schweden zurückziehen mußten, 
wieber von ben Faiferlichen umb bayerifchen Truppen befet und 
die Stabt felbft von dem feindlichen Heeren bedroht, fo daß ihr 
nichts anderes übrig blieb, als dem Prager Frieden fi anzu= 
ſchließen. Sie ſchickte am 15. Juni Gefandte an den König 
Ferdinand, ber fich zur Zeit in Neumarkt befand, und es 
wurde ihr ber Friebe nach Maßgabe der mit dem Kurfürften von 
Sachſen abgejchlofienen Bedingungen gewährt. Für die Wieder: 
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erlangung ihres Gebietes mußte fie die Summe von 180,000 Gul⸗ 
den bezahlen. 

Auch in den nächſten Jahren theilte die Stabt die Leiden, welche 
biefer unſelige Krieg nun ſchon jeit 15 Sahren über ganz Deutſch⸗ 
land gebracht Hatte. Zu den fürchterlichen Bebrüdungen und 
fortwährenden Aengiten, welche die Bevölkerung zu erbulden Hatte, 
fanıen auch verheerende Seuchen. Im Jahr 1632 wurden in 
Nürnberg allein 4522 Perfonen an den Todtentafeln der Kirchen 
angefchrieben. Außerdem ftarben in den Lazarethen Tauſende, und 
in der Schrift „Chriftliche Lebens- und felige Sterbenskunft” von 
Johann Kickling (Nürnberg, 1674) wird die Zahl der Leichen 
in den Kriegsjahren auf 29,406 angegeben, wobei diejenigen nicht 
gezählt find, welche in der Nähe der Stabt, auf den Wieſen unb 
in den Gärten ftarben und dort begraben wurden. 

Am 5. Februar ftarb Kaiſer Kerdinand IT. im 59. Lebens: 
jahre, und fein Sohn König Ferdinand folgte ihm als Ferdi— 
nand II. in ber Reihe der deutjchen Kaifer. Das bisherige 
Berhalten desfelben gegenüber den deutſchen Proteftanten recht: 
fertigte die Hoffnung auf eine frieblichere Zeit fiir dieſelben. Die 
eigentliche Kriegsnoth war nun für Nirnberg, nachdem es durch 
den ‘Prager Frieden dem Kaiſer nicht mehr feindlich gegenüber 
jtand, jo ziemlich vorüber; aber von Zruppendurchzügen und 
den damit verbimdenen Laften hatten die Bewohner noch viel 
zu leiden. 

Kaum waren nur einigermaßen ruhigere Zeiten einge: 
treten, jo wandte der Rath jeine Sorge und Aufmerkfamleit 
wieder den Gejchäften des Friedens zu, und im Sabre 1633 
wurde die ſchon erwähnte Erweiterung ber Tateinifhen Schule 
bei St. Aegidien zu einem Gymnafium vorgenonmen. 

Schon im Sahre 1621 war eine Handelsbant, welcher 
die Banken von Hamburg, Venedig und Amfterbam als WMufter 
dienten, jowie ein Handelsgericht errichtet und für letzteres 
eine eigene Ordnung eingeführt worden; im Jahre 1635 wurben 
nun aus ben Kaufleuten 12 Marktsadjunkten zur „Banco“ zum: 
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erften Male erwählt. Der Handel feldft Hatte, wie in ganz 
Deutſchland, jo auch in Nürnberg durch den Krieg fehr gelitten. 
Do hatte die unausgeſetzte Thätigkeit der Nürnberger Kaufleute 
bewirtt, daß der Stadt Schugbriefe für ihren Handelsverkehr 
ansgeftellt wurben, in Folge deren der Handel nad) Bayern, 
Böhmen, Sachen, Ungarn, Tirol, beſonders aber nad; Italien 
und ber Levante, doch wenigftens Feine völlige Unterbrechung 
erlitt. Freilich wurden diefe Schutzbriefe und ſelbſt das ftärkite 
Geleit nicht immer vefpeftirt und die Handelsleute oft von Maro— 
deurbanden angegriffen. So wurde noch im Jahre 1646, als der 
Krieg bereits feinem Ende entgegengieng, ein Zug nürnbergifcher 
Kaufleute, die nach Bogen reifen wollten und von einem bayeri- 
ſchen Rittmeifter mit 17 Dragonern geleitet waren, in ber Nähe 
von Hilpoltftein von einer Schar Raubgeſindel angegriffen, 
der Mittmelfter, zwei Dragoner und die Kaufleute Johann 
Schlitter und Georg Fürft erfchoffen; Ichtere wurden nad 
Nürnberg gebracht und Tiegen auf dem St. Johanniskirchhof 
begraben. 

Während der Zeit des breigigjährigen Krieges Tonnte Nürn- 
berg andy fehr Häufig die üblichen Feierlichkelten bei dem ſoge— 
nannten Pfeifergericht nicht beobachten laſſen. Es war dies 
eine Gerihtsfigung, welche zur Zeit der Herbitmeffe in Frank: 
furt a. M. gehalten wurde, und bei ber bie Städte Worms, 
Bamberg und Nürnberg ihre Zolffreiheit erneuern mußten, was 
unter eigenthümlichen Geremonien geſchah. Die Kaufleute zogen 
unter Vorantritt von drei Pfeifern, welche einen befonbers für 
diefe Feierlichleit Tomponirten Marſch auf „altmodiſchen“ Inftrus 
menten fpielten und eigens für diefen Zwed von den Kaufleuten 
in Nürnberg unterhalten wurden, wozu bie andern Städte beis 
trugen, in Frankfurt ein, und übergaben durch ben fie begleiten- 
den Gefandten die „Schenk“, welche in einem zierlich gejchnigten 
hölzernen Becher, einem Pfund Pfeffer, ein paar weißen Hand» 
ſchuhen und einem Stüber Albus beftand. Nach biefer Formali: 
tät fand ein folennes Gaſtmahl ftatt. 
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Der Handel mit Manufakturwaaren hatte in dieſer trauri= 
gen eitperiode am meiften gelitten. Weniger war dies mit 
anderen Artikeln, namentlidy mit Seidenwaaren, die einen befon: 
beren Handelszweig der Italiener bildeten, welche in Nürnberg leb: 
ten, der Fall. Roth führt in feiner Geſchichte des nürnbergifchen 
Handels als italienische Kauflente in Nürnberg zur Zeit des 
breißigjährigen Krieges die Beftaluza, Brazalina, Eolum- 
bani, Gerendini, Lumago u. a. au. Das bedeutendfte 
italienijche Handlungshans jener Zeit in Nürnberg war das der 
Viatis. Barthohomäus Biatis (geftorben 1644) und fein 
Schwiegerſohn Martin Peller erbauten von 1601 big 
1605 das ſchöne, nad) Ießterem ned, heute das Peller'ſche 
genannte Haus*) auf dem Aegibienplaß, wozu fie 2800 Stüd 
Steine brechen liegen. inter den mehreren Hunderten von nürn⸗ 
bergifchen Kaufleuten, die Noth aus dem 17. Jahrhundert ans 
führt, find hervorzuheben: Sebaſtian Aegidius Arnold, „ber 
26 Sahre unter den wilden Völkern in Indien gewohnet“; Iſak 
und Jakob Buirette von Dehlefeld, welche ein großes Wech- 
jelgefchäft trieben, Sohann Sigmund Doppelmayer, der fi 
als Mathematiker, Optiker und Mechaniker auszeichnete und eine 
perpendifular ftehende Lunftpumpe in Nürnberg durh Johann 
Andreas Griebel anfertigen ließ, von Engeljchall, ein gelehr⸗ 
ter Numismatiker; Chrijteph und Georg Fierer; Hieronymus 
Sutthäter, ein Liebhaber der Chemie; Wilhelm Frievrih Hain: 
zel und Sigmund Herel, die ſich durd Stiftungen anszeichnes 
ten; Wilhelm und Hans Imhof, die mit Hans Viatis und 
Georg Mörl im Jahre 1625 eine Handelsgeſellſchaft errichteten; 
Andreas Ingolſtädter, ein reicher, gelehrter und wohlthätiger 
Mann (geb. 1633, geit. 1711. Er ſchenkte der Univerſität Alt: 
borf eine nach dem Kopernikaniſchen Syſtem verfertigte Sphäre 
uud lich das Dbfervatorium in Altvorf bauen. Als Mitglied 
des Pegneſiſchen Blumenordens führte er den Namen Poliander); 
Simon Irnfinger, Erfinder cines Heilpflafters, des jogenann- 


*) Gegenwärtig in Beiig des Herrn Kaufmanns und Magiftratsrathe, 
Johannes Fuchs. 
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ten Gruber'ſchen, weil es auf Joh. Gruber teſtamentariſch über- 
gieng; Hieronymus und Lorenz Keßler; Konrad Krauß, der 
fi vom armen Handlungsdiener zum reichen Kaufmann empor⸗ 
geſchwungen (feine Gattin Clifabeth ift die befannte Wohl: 
thäterin für das Waifenhaus); Hans Lang, Andreas Lang, 
Philipp Loben hofer, Joh. Jakob Marr, Verfaffer des kauf⸗ 
männischen Werkes: „Deutſche Materiallammer"; Joh. Andreas 
Matth, Schwiegerfohn des Bartholomä Viatis, ein fehr ges 
lehrter Mann, Dichter, Mufiter und Architekt; Chriftoph Adam 
Negelcin (fallirte und gieng nah Wien, wo cr zur Fatholifchen 
Kirche üibertrat und Taiferlicher Hofpoet wurde); Tobias Pel- 
ler (anf feinem Schlofje zu Schoppershof wurden die Präliz 
minarien zum weftphälif—hen Frieden von Piccolomini und Oxen— 
ſtierna uhterzeichnet); Wolfg. Pflüger, Banquier, Martin Roft, 
Marfts-Adjunft und Banquier, ein gelchrter Kaufmann; Gabriel 
Scheller, ein vorzüglicher Droguift; Wolf Magnus Schweyer, 
bekannt durch große Neifen, die er machte; Joh. Paul Seutter 
von Lögen, durch reiche Stiftungen ausgezeichnet; Andreas 
Tiefferer, der ein großes Vermögen und reiches Münzkabinet 
hinterließ; Johanu Chriſtoph Volkamer, ein berühmter Bo: 
tanifer, der einen fehr ſchönen botanifhen Garten in Goftenhof 
befaß, den ſchon fein Bater Johann Volfamer angelegt hatte; Se— 
baftian Wernberger, welcher mit Peter Geiger ein großes 
Tabatgeſchaft zu Ende des 17. Jahrhunderts errichtete; Johann 
Sigmund Wurfbain, der 14 Jahre lang als Ober-Kaufmann in 
Dienften der oftinbifhen Kompagnie ftand. Andere hervorragende 
nürnbergifhe Kaufleute diefer Zeitperiode find bei Aufführung 
der Stiftungen und Stipendien erwähnt. 

Schon im Jahre 1659 mußte cine eigene „Schau“ vom 
Rathe eingerichtet werden, um bie eingebrachten Tabafsblätter 
zu unterfuchen, ob die Bauern, welde fie zu Markte brachten, 
nicht durch Neben der dürren Blätter ober in fonft einer Art 
Betrug geübt hatten. Eine andere Schau, die Safranſchau, 
welche 1443 eingeführt werben war, wurde 1656 aufgehoben, 





_ mM — 


dagegen die Gewürzſchau angeoronet. Außerdem bejtanden 
ihon früher Scha uämter für alle Lebensmittel: Mehl, Brob, 
Fleiſch, Fiſche, Schmalz u. |. w., jowie für Waaren und Hans 
delsartikel: Eifen, Leder, Tuh u. a. Die Handelspolizei 
wachte überhaupt jehr jtreng darüber, dag das Publitum nicht 
übervortheilt und betrogen wurde, und wie die Fälſcher von Vil- 
tualien, wurden auch die Handels: und Gemwerbsleute, welche fih 
Betrügereien mit ihren Waaren zu Schulden kommen ließen, un⸗ 
nachfichtlich und ohne Anjchen der Perjon auf das Strengite 
beitraft. 

Das Schau: oder Münzvifitationsamt, in welchen 
die zur Zahlung der Lofung erforderlichen Symbole eingeldit 
werden mußten und die Gold- und Silberwaaren probirt wur: 
den, befand ſich an der Stelle der jetzigen Hauptwache; das 
Merkantile Friedens: und Schiedsgericht feit 1748 in 
dem Haufe, wo es ſich noch jetzt befindet. 

Wir haben bisher eines Gewerbes noch nicht erwähnt, das 
in Nürnberg bejonbers blühte, und beffen Erzeugniffe ſchon im 
14. und 15. Jahrhundert einen großen Ruf in ganz Deutjchland 
hatten, der Lebküchnerei. Die Nürnberger Lebkuchen concurrir: 
ten glücklich mit den Pfefferfuchen von Thorn und Bafel und 
wurden weithin verfandt. Der ergiebige Honigbau im Reichs⸗ 
walde bat wohl zunächjt dazu beigetragen, dieſen Gewerbszweig 
in Nürnberg befonders zu heben. Die fihon erwähnte Bienen: 
zucht der Zeibler im Lorenzerwalbe beftant unter den alten Ber- 
hältuiffen bis Ende des 18. Jahrhunderts, und noch vom 1. Sept. 
1779 datirt eine Nelation über das zu Feucht gehaltene, kaiſerlich 
befreite Zeiblergericht *). In Folge dieſes ſtarken Betriebs bes 
Honigbaucs gehörte auch Nürnberg zu den beutjchen Städten, in 
welchen die Methjiederei früher hervorragend ausgeübt wurbe, 
bis die Schon im 14. Jahrhundert in Nürnberg eingeführte 


*) Siehe: Lotter, das alte Zeidlerwefen in den Nürnberger Reichswal⸗ 
dungen (Nürnberg, 1870), Seite 78. 
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Bierbrauerei fie faſt gang verdräugte. Die Bier— 
brauerei gehört zu den älteften Gewerben in Nürnberg, und, 
wie wir wiffen, wurden die „rothen“, nad) jetziger Sprachweiſe 
Braunbierbrauer, ſchon 1370 in den größeren Rath aufge 
nommen. Weißes Bier wurde erft im Jahre 1541 zu brauen 
angefangen, und zwar burd Hans Kräne, einen Nieberländer. 
Später kam das Waizenbler auf, deſſen erfter Brauer ber 
Braumeifter Michael Rab war. Die Bierfabritation in Nürn- 
berg wurde bürch den in der Nähe der Stadt betriebenen Hopfen⸗ 
bau fehr begünftigt. Schon im 15. Jahrhundert wurde in Alt: 
dorf Hopfen, von böhmifchen und Spalter Fächfern angelegt, 
gebaut; bald verbreitete fich dev Hopfenbau im ganzen Nürnberger 
Gebiet, und der Hopfen wurde ein für Stadt und Land ehr eins 
träglicher Handels artikel. Weber die Güte des Bieres wachte der 
Rath mit befonderer Aufmerkfamteit. Wo die zur Prüfung des 
Bieres beftelten, fogenannten Bierkicjer ein ſchlechtes Bier an= 
trafen, wurde e8 dem Bräuer ober Wirth um zwei und mehr 
Pfennige im Preis herabgefegt; auch wurden Stadtknechte in 
Amtstracht vor den Keller geftellt, die fo lange bezahlt werben 
mußten, bis das fehlechte Bier ausgetrunfen war. Im Wieder: 
holungsfalle, oder wenn gänzlich ungenießbares und gefunbheits- 
ſchaͤdliches Bier gefunden wurde, ſchickte man des Henkers Knecht, 
den fogenannten „Löwen“ ober Peinlein, mit dem Eichwagen, 
ließ die Fäffer mit dem Bier aufladen und fuhr fie nad ber 
Fleifcghrüde, woſelbſt das Bier in's Waffer gefehüttet wurde. 
Dem Wagen voran gieng der „Löw“, eine große Trommel ſchla⸗ 
gend, fo daß bie ganze Stabt von der Prozedur in Kenntniß ges 
jet wurde. Im Jahre 1627 wurde eine folde Erekution zum 
legten Male, und zwar bei drei Schuldigen zugleich, vorgenommen. 

Zu ben lebhafteſten Handelsartikeln gehörte in jener Zeit 
noch der Wein. Wöchentlich wurde ein großer Weinmarkt 
auf dem Plate bei der Sebalderkirche gehalten, welcher noch 
heute davon den Namen trägt. Diefer Markt fand alle Don- 
nerstage ftatt, und e8 Tamen oft an hundert Wagen mit Rheine, 





— MM — 


Franken-, Neckar- und QTauberwein bieher. Die nicht verkauften 
Meine wurden im Weinftabel oder im Keller „nächſt dem 
rothen Röplein” und im Herrenteller bei Lorenzen eins 
gelegt. Ä 


Im Jahre 1635 gab der Rath das von Guftav Adolf wäh- 
rend feiner Anwefenheit in Nürnberg der Stabt zur Verfügung 
geftellte Deutichordens- Haus ſammt allen dazu gehörigen 
Gebäulichkeiten dem Orden wieder zurück, und erlaubte zugleich 
den SKatholifen, ihren Gottesdienft in der Elifabethentapelle, 
bie ftet8 im Beſitz der Stabt verblieben war, zu halten. Das 
bisher von dem deutfchen Orden ausgeübte Aſylrecht für ent: 
jprungene Verbrecher, bie fih in das deutſche Haus flüchteten, 
ließ aber der Rath fortan nicht mehr gelten. 


Der neue Kaifer Ferdinand III war, wie ſchon er: 
wähnt, von ungleich milderer Gefinnung in veligiöjer Beziehung 
als fein Vater, konnte aber dem verberblichen Kriege, der nun 
jhon volle 18 Jahre wüthete, noch lange fein Ende jeßen, 
und wenn auch Nürnberg vom Kriege felbjt direkt nicht mehr 
zu leiden Hatte, jo mußte es doch noch durch 12 Jahre deſſen 
Laſten in reihem Maße tragen. So hatte c8 von 1640—1641 
drei der NRegimenter zu verpflegen, die im fränkischen Kreis 
MWinterquartiere bezogen hatten, und noch im Jahre 1647 
verlangte ein fchwebifcher Oberft im Namen des Generals 
MWrangel eine Contribution von 60,000 Gulden, in Yolge 
deren fi der Rath gezwungen ſah, jelbft von Knechten und 
Mägden, Handwerksgeſellen und Kindern über 14 Jahre Bei- 
träge von einem halben Gulden per Kopf zu fordern Man 
fann ſich denfen, mit welcher Freude nady allen Opfern an 
Leben, Gut und Gelb in der langen Zeit von 30 Jahren 
die Nachricht von dem zu Osnabrück und Münſter ge 
Ichloffenen Frieden (weftphälifchen Frieden) aufgenommen wurde, 
bie in der Nacht des 21. Oftober 1648 ein Kurier nah Nürne 
berg brachte. 
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Im nächſten Jahre wurde der Congreß über bie Aus— 
führung des Friedens in Nürnberg begonnen, bei welchem der 
Kaiſer durch den General Ottavio Piccolomini, Herzog von 
Amalfi, und bie Krone Schweden durch den nachmaligen König 
von Schweden, Pfalzgrafen Karl Guſtav, vertreten war. Der 
Letztere gab nach Abſchluß des Interims-Friedensrezeſſes 
am 25. September 1649 ben bei dem Congreſſe anweſenden Ge- 
ſandten im großen Rathhausfaale ein überaus reiches und glanze 
volles Mahl, das unter dem Namen Friedensm ahl vielfach be- 
ſchrieben und durch den berühmten Maler Jo achim von Sandrart 
in einem großen Gemälde bargeftellt wurde, welches noch heute 
zu den Kunftichägen Nürnbergs gehört. Bor dem Mahle wurde 
das Te deum laudamus abgefungen, und bie in ben vier Ecken 
des Saales befindlichen Mufitchöre wechelten während des Mah— 
les in ihren Vorträgen ab. Aus dem Machen eines Löwen, ber 
am mittleren Saalfenfter angebracht war, floß rother und weißer 
Wein auf die Straße herab, wo ſich die ungeheure Volksmenge 
darım abfämpfte, das edle Naß mit allerlei Gefäßen aufzufangen, 
worüber die Herren großes Vergnügen hatten. Das Mahl be— 
ftand aus 600 Speifen in vier Gängen, der fünfte aus Früchten 
und der fechfte aus Zuckerwerk. Die edle Geſellſchaft wurde zu⸗ 
Tegt jo ausgelaffen und fröplich, daß fie die Bürgerwache in den 
Saal kommen Lie, wo bie Offiziere mehrere Ererzitien mit ihr 
ausführten, und dann mit Piftolen und Gewehren aus den Fen⸗ 
ftern ſchoſſen. Auf der Straße wurde das Feuer erwiedert, und 
endlich zogen alle Theilnehmer am Mahle mit Fadeln unter 
Trompetenſchall und Trommel: und Pfeifenflang nach der Burg⸗ 
freiung, wofeldft die ſchwediſchen und Taiferlichen Generale felbft 
die Gefehüge Tuben und abfeuerten. Zum Rathhausſaale zurüc- 
gelehrt, gaben bie Herren Feuer auf bie dort als Wache aufge⸗ 
ſtellten Solbaten, und dieſe giengen auf das fcherzhafte Kriegs: 
fpiel ein und feuerten dagegen, bis endlich der Yaiferliche Oberft 
Ranfft eine humoriſtiſche Abdankungsrede hielt und alle Kriegs: 
leute wegen des num gefchloffenen Friedens ihres Dienftes entlich. 

15 
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AS im folgenden Jahre, am 16. Juni 1650, auf dem 
taiferlihen Reichsſchloß der letzte Alt des Friedenswerkes, ber 
Friedens = Erefutions » Hauptrezeß unterzeichnet worden, 
(dem am 22. Juni aud) der Friede mit Frankreich folgte), gab der 
Herzog von Amalfi, Dttavio Piccolomini, am 4. Juli no ein 
großes Friedensbanket auf dem Schießplatze bei St. Zohan: 
nis, wobei Feuerwerk, Tanz und Scaufpiel ftattfand. Eine 
hübſche Epifode aus diefen feitlihen Tagen, die Alles mit Freude 
und Jubel erfüllten, war der Aufzug der Stedenpferbreiter vor 
dem Quartier de8 Herzogs von Amalfi (im damaligen Peller’ichen 
Haufe am Weinmarft, S. Nr. 95). Es hatte nämlidy Jemand 
aus Spaß das Gerücht verbreitet, der Herzog werbe allen Kna⸗ 
ben, die am nächſten Sonntage auf Stedenpferden vor feiner 
Wohnung ji verfammeln würden, eine Gedächtnißmünze ſchenken. 
Das war natürlich der Nürnberger männlichen Jugend eine will: 
fommene Nachricht, und am beftimmten Sonntag winmelte cs 
vor des Herzogs Wohnung von Keinen, luſtigen Steckenpferd⸗ 
reitern. Der Herzog ließ ſich die Urfache diefer ſonderbaren 
Parade erklären, Tachte herzlich darüber und beitellte die ganze 
jeltfame Kavallerie auf den nächſten Sonntag wieder vor fein 
Duartier. Die Buben kamen natürlich in noch größerer Anzahl 
und erhielten zu ihrer großen Freude jeder eine vieredige Sil- 
bermünze zum Gefchent, auf deren einer Seite ein Stedenpferb- 
veiter mit der Jahrzahl 1650 und der Umſchrift: FRIEDEN 
GEDACUTNUS IN NURNB,, aufderandern VIVAT FERDINAND 9 
III. ROM. IMP. VIVAT. geprägt war. (Diefe Münze findet 
ih noch Häufig in numismatiſchen Sammlungen.) Auch für 
da8 Vergnügen der Lanbleute in der Umgegend forgte Piccolomini 
durch Veranftaltung eines Tanzfeſtes, und cbenfo wohnte er einem 
Schießen der Armbruftfhügen auf der Halleriviefe bei. 

In jo fröhlicher Weile jchloß in Nürnberg die furchtbarfte 
Kriegsperiode ab, die Deutfchland je erlebt hatte, und die an dem 
Berfall, dem die Stadt von nun an in vielfacher Beziehung ent: 
gegengieng, die Hauptſchuld trug. 


Am 16. September 1650 fand die offizielle Friedens: 
feier in Nürnberg ftatt. Zuerft wurde der Friede von einer 
am Nathhanfe errichteten Tribüne herab verkündet und hierauf 
unter Trompetenſchall und Kanonendonner auf mehreren Plägen 
in der Stadt ausgerufen. Alle Gloden der Stadt vereinten ſich 
zu einem einftündigen Feftgeläute. in feierlicher Gottesbienft 
mit Tedeum wurde gehalten, und damit Kein Herz fid) der allges 
meinen Freude verſchließe, öffneten ſich alle Gefängniffe und 
gaben ihre Bewohner der Freiheit zurüd. 
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IV. ” 


Vom Abſchluß des weſtphäliſchen Friedens bis zur Ein- 
verleisung der Reichsſtadt Nürnberg in das Königreich 
Bayern (1650 — 1806). 





Der letzte Abſchnitt der Geſchichte der Reichsſtadt Nürn- 
berg bietet ein tranriges Bild des Verfalls derſelben, zugleich 
aber auch der unaufhaltfam fortfchreitenden Auflöfung des großen 
Staatsförpers felbft dar, dem fie als ein wichtiges Glied ange: 
hörte. Die fonft jo mächtige Stadt, deren Gefandte in früheren 
Zeiten auf allen Reichstagen und Fürftenverfammlungen ein ges 
voichtiges und oft entjcheidendes Wort in die Wagfchale werfen 
konnten, mußte nun nicht felten als Vittende an dem Hof des 
Kaifers erſcheinen, der felbft längft nicht mehr im Stande war, 
die bei ihm gegen die Uebergriffe Mächtigerer Hilfe Suchenden 
in anderer Weife als durch machtlofe Mandate zu fehügen. Durch 
den weftphälifchen Frieden war der innere Verband des deutſchen 
Reiches zerriffen; e8 war nur nod eine lofe Vereinigung von 
jelbftändigen Staaten, deren jeder feine eigenen Intereffen vers 
folgte. Es gab überhaupt Feine deutſche Politit mehr, die von 
allen Neichsftänden gemeinfam zum Heile des Ganzen verfolgt 
worden wäre, feitdem das Neich faft zu einem habsburgifchen Erb» 
reich geworden, und in feinem Norden ein mächtiger Staat er 
ftanden war, dem das proteftantiiche Deutfchland feine Sympa= 
thien zuwendete, felbft als er feindlich dem Oberhaupt des Reis 
ches gegenüberftand. 

Die Einfichtigen fonnten fi) Tängft nicht mehr darüber 


taͤuſchen, daß die Herrlichkeit des deutſchen Reiche nur noch auf 
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Aeußerlichkeiten und Tceren Förmlichkeiten beruhte und einer im 
kaiſerlichen Purpur mit der Krone auf dem Haupte prangenben 
Leiche glich, die in Staub zerfallen mußte, wenn der frische Luft: 
hauch einer neuen Zeit fie berührte. 


Die Erjchöpfung, in weldhe alle Parteien durch den fchred- 
lihen Zerftörungsfampf gefallen waren, ficherte den verwüfteten 
Ländern doch wenigftens für die nächfte Zeit Ruhe und Frieden. 
Der Landmann war zu feinem verlaflenen Dorfe zurückgekehrt 
und begann im Gefühl der fo Fang entbehrten Sicherheit feines 
Eigentums, die vermwüjteten Felder wieder zu bebauen. Mancher 
fand die Stätte nicht mehr, auf ber feine Hütte geftanden, 
und Sabre jchwanden dahin, ehe die Spuren der entſetz⸗ 
lichen Zeit einigermaßen verwilcht waren. Auch in den Städten 
währte e8 lange, bis die Wunden verharjchten, und Nürnberg, 
wenn es auch vor einem jo traurigen Schickſal bewahrt blieb, 
wie es das arme Magdeburg getroffen, war doch durch die völlige 
Zerrüttung feiner Finanzzuftände fchwer gejchädigt. — Für bie 
Rührigkeit der Gewerbe der Stadt mag es als Zeugniß gelten, 
daß jogar der Erfindungsgeift ihrer Bewohner ſich wieder regte, 
ber in biefem all ohne Zweifel durch den Krieg geweckt worden 
war. Die Kaufleute Jakob Put und Leonhard Oßwald 
erhielten unterm 23. Auguft 1664 von Kaijer Leopold ein Pri- 
vilegium auf neuerfundene Waffen, aus welchem hervorgeht, daß 
die Amwendung des Hinterladungsfyftems auf Handfeuerwaffen 
ſchon im 17. Jahrhundert verfucht wurde, da in diefem Privi- 
legium wörtlich gefagt wird: „daß biefe neu=erfundenen, geſchwind 
ſchießenden Waffen — — ohne Ladſtecken, mit Lunden- und 
FJlinden-Schloffen zu gefehwinder und leichter Ladung, zum Teuer: 
geben Fünnen gebracht werden”, und ferner: „mit der Rechten 
thut man (bei der Ladung) unter den Bügel mit dem Ballen 
einen Kleinen Stoß, jo eröffnet ſich geſchwind aljobalb der Lauff; 
alfo, dag man die Kugeln, To fich theils felbft füttern, hinein 
lauffen laſſen und folgende darauf die Ladung Pulfer jchr 
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Staatsförpers ſelbſt dar, dem fie als cin wichtiges Glied ange: 
hörte. Die fonft jo mächtige Stadt, deren Geſandte in früheren 
Zeiten anf allen Reichstagen und Fürftenverfammlungen cin ges 
wichtiges und oft enticheidennes Wort in die Wagfchale werfen 
fonnten, mußte nun nicht felten als Bittende an dem Hof des 
Kaiſers erfcheinen, der ſelbſt längſt nicht michr im Stande war, 
bie bei ihm gegen die Uecbergriffe Mächtigerer Hilfe Suchenden 
in anderer Weife als durch machtloſe Mandate zu hüten. Durd) 
ven weftphälifchen Frieden war der innere Verband des dentſchen 
Meiches zerriffen, e8 war nur nod eine loje Vereinigung von 
jelbftändigen Staaten, deren jeder feine eigenen Antereflen ver- 
folgte. Es gab überhaupt Feine deutſche Politif mehr, die von 
allen Neichsftänden gemeinjfam zum Heile des Ganzen verfolgt 
worden wäre, feitden das Neid) fait zu einem habsburgiſchen Erb: 
reich geworben, und in feinem Norden ein mächtiger Staat er: 
ftanden war, dem das proteftantifche Deutjchland feine Sympa⸗ 
thien zuwenbete, ſelbſt als er feimdlich dem Oberhaupt bes Rei⸗ 
ches gegenüberſtand. 

Die Einſichtigen konnten ſich längſt nicht mehr darüber 
täuſchen, daß die Herrlichkeit des deutſchen Reichs nur noch auf 
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Aeußerlichkeiten und Tceren Förmlichkeiten beruhte und einer im 
Kaiferlichen Purpur mit der Krone auf dem Haupte prangenden 
Leiche glich, die In Staub zerfallen mußte, wenn der frifche Luft⸗ 
hauch einer neuen Zeit fie berührte, 


Die Erfchöpfung, in welche alle Parteien durch den ſchreck⸗ 
lichen Zerftörungsfampf gefallen waren, fiherte den verwülteten 
Ländern doch wenigftens für die nächfte Zeit Ruhe und Frieden. 
Der Landmann war zu feinem verlaffenen Dorje zurückgekehrt 
und begann im Gefühl der fo lang entbehrten Sicherheit feines 
Eigenthums, die verwüfteten Felder wieder zu bebauen. Mander 
fand die Stätte nicht mehr, auf der feine Hütte geftanden, 
und Jahre fehwanden dahin, che die Spuren ber entſetz⸗ 
lichen Zeit einigermaßen verwifcht waren. Auch in den Städten 
währte e8 lange, bis die Wunden verharſchten, und Nürnberg, 
wenn es auch vor einem fo traurigen Schiefal bewahrt blieb, 
wie es das arme Magdeburg getroffen, war body durch die völlige 
Zerrüttung feiner Finanzzuftände ſchwer gefhädigt. — Für bie 
Nührigfeit der Gewerbe der Stadt mag es als Zeugniß gelten, 
daß fogar der Erfindungsgeift ihrer Bewohner fich wieder regte, 
der in diefem Fall ohne Zweifel durch den Krieg geweckt worden 
war. Die Kaufleute Jakob Buß und Leonhard Oßwald 
erhielten unterm 23. Auguft 1664 von Katfer Leopold ein Pri⸗ 
vilegium auf neuerfundene Waffen, aus welchem hervorgeht, daß 
die Anwendung des Hinterladungsfyftems auf Handfenerwaffen 
ſchon im 17. Jahrhundert verfucht wurde, da in biefem Privi— 
Tegium wörtlich gefagt wird: „daß diefe neu =erfundenen, geſchwind 
ſchießenden Waffen — — ohne Ladfteden, mit Lunden- und 
Flinden-Schloffen zu geſchwinder und leichter Ladung, zum Feuerz 
geben Können gebracht werden“, und ferner: „mit der Rechten 
thut man (bei der Ladung) unter ben Bügel mit dem Ballen 
einen Heinen Stoß, fo eröffnet ſich geſchwind alfobalb ver Lauff; 
alfo, daß man die Kugeln, fo ſich theils feloft füttern, hinein 
laufen laſſen und folgende darauf die Ladung Pulfer ſehr 
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behend fhütten kann“ u. ſ. w. Für grobes Gejhüg wurde bie 
Hinterladung ſchon früher angewendet *). 

Auch die fhönen Künfte trieben noch unter den Drang⸗ 
falen des Krieges ihre Blüthen in Nürnberg. Die Anfänge des 
deutſchen Schaufpiels Bilveten die dramatischen Dichtungen Roſen⸗ 
pluet’s, Hans Sachs’ und Jakob Ayrer's (geb. um 1560 geft. 
26. März 1605), die vielfach in Nüruberg und andern Städten aufs 
geführt wurden. Die erften Schaufpieler in Deutſchland waren 
Handwerker und fpielten, wenigftens in Nürnberg, in Gaftwirth- 
{haften bis ihnen 1526 die Marthafirche eingeräumt wurde, in 
welcher fie bis 1614 ihre Vorſtellungen gegeben haben follen. 
Inzwiſchen war in England die Schaufpiellunft durch die Dich— 
tungen des gewaltigen Genius Shafefpcare’s fo mächtig gehoben 
worden, daß der Ruf, den ſich das englifhe Theater erworben, 
bald auch Deutſchland durchdrang und zur Nacheiferung reizte. 
Sp entwickelte fih nach und nad) aus den Spielen, welche jene 
Handwerker mehr zu ihrer geiftigen Unterhaltung und Ergoͤtzlich⸗ 
keit anfführten, das Schaufpiel auch in Deutſchland zu einer 
Kunft, deren Jünger zu eigenen Geſellſchaften zufammentraten, 
denen die Aufführung von Komödien und Tragödien als cin Er— 
werbszweig galt. 

Sp wird ſchon aus den Jahren 1612 und 1613 von Ko: 
mödiantengefellfhaften berichtet, welde in Nürnberg im 
Heilsbronnerhof fpielten. Die erften waren „des Landgrafen von 
Heffen beftellte Komöbianten“, die in der Stabt mit zwei Troms 
meln und vier Trompeten herumzogen und das Publifum zu 
ihren Vorftellungen einluden, die zu fehen man „einen halben 
Pagen” geben mußte. Sie follen eine fehr gute Einnahme ges 
habt Haben. Die andern, welche Sonntag ben 27. Juni 1613 
zum erften Mal fpielten, waren „des Kurfürften zu Brandens 
burg Diener und Engeliſche Comoedianten.” Sie fpielten mehrere 


*) Siehe: Quellen zur Gefchichte der Feuerwaffen. Herausgegeben vom " 
German. Mufeum. Leipzig, 1872 und 1873. 
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Schöne „Komödien und Tragddien”, darunter „Philole und 
Marianne“, „Gelive und Sedea“ u. a. m., tanzten und muſicir⸗ 
ten und boten allerlei Luftbarkeit, was nur ſechs und drei Kreuzer 
foftete. Im Heilsbronnerhof und im Fechthaus Haben zuweilen 
auch Ochſen⸗ und Bärenhagen ftattgefunden. 


Im Jahre 1628 ſah ſich der Rath veranlaft, für die „Feht- 
ſchulen, Komödien und andere Kurzweil“ ein eigenes Haus auf 
der Schütt, zunächſt dem Wildbad, zu bauen und damit allen die⸗ 
fen Vergnügungen ein Afyl zu fehaffen, jedoch mit der Bes 
dingung, baß Jeder, der cine dergleichen Luftbarkeit hielt, bie 
Hälfte des Ertrags an das Spital abgeben müffe. Man nannte 
diefes Haus, welches auf fteinernem Unterbau drei Gallerien für 
die Zuſchauer hatte, „das Fechthaus.“ In dieſer Lokalität 
fanden denn nun auch alle öffentlichen Schauftellungen und Ver: 
gnügungen ftatt, worunter auch die Probuftionen ber Seil: 
tänzer gehörten, bie ſchon feit Anfang des 17. Jahrhunderts . 
in Nürnberg vorfamen. Es waren Franzofen, bie im Jahre 
1602 und 1604 ihre Gefchiefichfeit in diefer Kunft bewieſen. 


Die edle Kunft der Muſik wurde in Nürnberg zu allen 
Zeiten hochgeehrt. Zu den hervorragenden Tonkünſtlern zählte 
zunächſt Johann Leo Hasler (geb, 1564, geſt. 1612), der 
viele geiftliche und weltliche Lieder und andere Singftüde kompo— 
nirte und von Kaifer Rudolf geadelt und zum Hofmufitus er⸗ 
nannt wurde. Seine beiden Brüber Kaspar, Organift zu 
Nürnberg (geft. 1618), und Jakob, hohenzollern-hechingen'ſcher 
Organift, waren ebenfalls bedeutende Muflfer und Komponiften. 
Ferner find zu nennen Johann Staben (geb. 1581, geft. 1634), 
Organift bei St. Lorenz, ein in der Muſikgeſchichte rühmlich 
genannter Komponift, und fein Sohn Sigmund Gottlieb 
(geb. 1607, geft. 1655), ebenfalls Organift bei St. Lorenz 
und tüchtiger Tonfeger; dann Johann Pachelbel (geb. 1658, 
geft. 1706), früher am Stephansdom in Wien als Organift, 
dann in Eiſenach als Hoforganift, in gleicher Eigenſchaft in 





Stuttgart und von 1695 in feiner Vaterftabt an ber St. Sebalds⸗ 
Kirche angeftellt, ein ausgezeichneter Orgelſpieler und Komponift. 

Die erfte Kunde von einer größeren Mufitproduftion 
wirb uns aus dem Jahre 1643, in weldem am 21. Mai M. 
Johann Michael Dilherr, Profeffor der Theologie und Philos 
fophie, Schulinjpeftor und Stabtbibliothefar, fowie aud Gym 
nafialbirektor, in Verbindung mit dem fhon genannten Organiften 
Sigmund Gottlich Staden zu Gt. Lorenz, in dem chemaligen 
Burfyards- Saal am Lauferthor (dem jegigen Beſtelmeier'ſchen 
Haus S. 1333) eine mufifalifhe Darſtellung des Anfangs und 
der Entwiclung, fowie des Mißbrauchs der Mufit aufgeführt 
wurde. Diefe Mufikaufführung hat ein fo großes Intereſſe in 
der Stadt erregt, daß eine große Anzahl Menſchen Herzuftrömte, 
von denen die wenigften Play im Saale fanden und’ allüberall 
im Haufe, in Zimmern, auf den Böden und Stiegen, im Hofe 
und auf den Straßen ftanden, um etwas von biefer „Ichönen, 
herrlichen und Tuftigen Mufil" zu Hören. Der Rath fpendirte 
den Mufifanten an jenem Abend ein und cinen halben Eimer 
Wein, zu welcher menſchenfreundlichen Handlung ein Chronift bie 
maliziöfe Bemerkung macht: „und doch waren bie Finanzen fo 
erſchöpft, daß die Zinfen des bei der Bürgerſchaft gemachten Ans 
Ichens nicht bezahlt werben konnten, fondern man auf beffere 
Zeiten vertröften mußte.“ 

Im Jahre 1644 wurde nad dem Beifpiel des Palmen 
ordens, den Kaspar von Teutleben 1617 zu Weimar ftiftete, 
der Begnefifhe Blumenorden von Johann Philipp Hars- 
dörfer und deffen Freunde, dem Dichter Johann Klai aus 
Meißen, in Nürnberg gegründet. Der Zweck diefer Geſellſchaft 
war zunächft die Veredlung der deutſchen Sprache, ihre Reinis 
gung von fremden Wörtern und Ausbildung derſelben überhaupt. 
Anfänglich hielt die fehr zahlreiche Geſellſchaft ihre Verſamm— 
lungen an einem Plage unterhalb der Weidenmühle, den man 
deshalb das „Poetenwaͤldchen“ nannte, der aber gegenwärtig, in 
Folge der im Laufe der Zeiten vorgegangenen Veränderungen, 
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gar nicht mehr aufzufinden iſt. Später fand der Orden ein 
feinen Zwecken mehr angemeſſenes Aſyl in einem Wäldchen bei 
Kraftshof, welches ihm durch den Rath zu feinen Verſamm— 
lungen überlaffen wurde, und das er ſich im Gefchmade ber da⸗ 
maligen Zeit recht idylliſch einrichtete. Es hat von den mäandri= 
ſchen Gängen, die darin hergeftellt wurden, den Namen „Irrgar⸗ 
ten“ ober „Irrhain“ erhalten, den es heutzutage noch führt. 

J Wir haben ſchon früher erwähnt, daß die Stadtbiblio— 
thet in Nürnberg durch die Schenkung ber Bücherfammlung des 
Dr. Kühnhofer an den Rath, fundirt worden fein fol. Ihre 
wirfliche Gründung fällt aber erft in die Zeit nach ber Refor— 
mation. Die Bibliotheken der aufgehobenen Klöfter wurden ans 
fänglich im Auditorium des Aegidienkloſters aufbewahrt, bis dies 
ſelben durch Schenkungen und Vermächtniffe fo bedeutend ver— 
mehrt wurden, daß der bisherige Aufftelungsort nicht mehr zu= 
reichte und die zu einer öffentlichen Bibliothek vereinigten Buͤcher⸗ 
ſammlungen in das Refektorium bes Dominikanerkloſters gebracht 
werden mußten. Dies gefchah im Jahre 1538 durch Hier ony⸗ 
mus Baumgärtner ben Älteren und Erasmus Ebner, 
welche ſich beide große Verdienſte um dieſe Sammlung durch 
Schenkungen von Büchern erwarben. Ebenfalls trugen zur Bes 
reicherung der Bibliothek bei: der verdiente Kirchenmeifter Schalb 
Schreyer, Georg Volkamex, bie Familien der Tetzel, der 
Tuer und insbefondere auch durch Stiftung eines Kapitals 
von 1000 Gulden zur Anjhaffung von Büchern der Haupt: 
prediger zu St. Sebald Johann Michael Dilherr. Im 
Jahre 1640 erhielt die Bibliothek eine neue Anordnung und 
befjere Einrichtung durch ihren nachmaligen erſten öffentlichen 
Auffcher, den gelehrten Profeffor und Diakonus zu Altvorf 
Johann Saubert (geb. 1592, geft. 1646) *). 

Ein fchlichter Gewerbsmann, der Mefferfchmied Johann 
Fenitzer (geb. 1565, geft. 1629) fammelte eine große Anzahl 


*) Historla Bibliotheoae Reip. Noribergensis, Authore J. Sauberto. 
Noribergae, typ. Wolfg. Enderi, 1643. 
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ausſchließlich theologiſcher Schriften, zu deren Vermehrung er 
eine Summe von 1500 Gulden teſtamentariſch beſtimmte. Dieſe, 
nach dem Namen des Stifters genannte, Fenitzer'ſche Biblio— 
thet war früher ebenfalls im Dominikanerkloſter aufgeſtellt, wird 
aber gegenwärtig im Pfarchof zu St. Lorenz aufbewahrt, wie 
auch die mit ihr vereinigte Dilherr'ſche. 

Eine eigenthũmliche Einrichtung in Nürnberg war die ſoge⸗ 
nannte große oder italieniſche Uhr, d. h. bie Stunbeneintheilung 
nad italienifcher Weife von Sonnenaufs bis Sonnenuntergang 
und umgekehrt, die fih bi8 zum Ende der Neichöfreiheit der 
Stadt in derfelben erhalten hat, obgleich fie höcft unbequem 
war und zu vielen Irrungen Veranlaffüng gab. Ihre Eins 
führung foll durch die in Nürnberg wohnhaft gewefenen italieni= 
ſchen Kaufleute veranlagt worden fein. Bon den Thürmen der 
Kirchen zu St. Schald und St. Lorenz, fowie vom Laufer Schlag- 
thurm und dem weißen Thurm wurben nämlich die Stunden 
nad) diefer großen Uhr verkündet, während man fich fonft auch 
nad) der Fleinen Uhr (unferer gegenwärtigen Stundenrechnung) 
zu richten pflegte. War der „Garaus“ (das Geläute, welches 
den Sonnenuntergang, früher au Sonnenaufgang verkündete) um 
6 Uhr, Abends, fo ſchlug die große Uhr um 2 Uhr Morgens 
acht, weil acht Stunden feit Sonnenuntergang verfloffen waren; 
gieng die Sonne ſchon um 4 Uhr unter, fo war c8 auf der 
großen Uhr um Mitternacht 8 Uhr, und war ber Garaus um 
72 Uhr, fo ſchlug fie fehon um 1142 Uhr Nachts 4 Uhr; 
cine Stunde vor dem Garaus fagte man Morgens: es fchlägt 
eins gen (gegen) Tag, Abends: eins gen Nacht; ferner hieß es: 
zwei gen Tag, oder zwei gen Nacht u. |. w. 

Archivrath I. Baader theilt aus dem Jahre 1425 einige 
Aufzeichnungen *) über die damalige Arbeitszeit ber Bau⸗Hand⸗ 
werker (Zimmerleute, Maurer, Dachdecker, Plajterer) in Nürn- 
berg mit, die wir Hier einſchalten, weil fie einen Beleg für die 


*) S. Zeitfhrift für Kulturgeſchichte, II. Nürberg, 1858. Seite 229, 
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alte Stundeneintheilung geben. „Wenn e8 den Tag zehne ſchlägt 
(d. 5. wenn der Tag zehn Stunden lang ift), fo foll man des 
Morgens zu dem Garaus (7 Uhr) an die Arbeit gehen, und zu 
der Suppe (Frühftüc) davon gehen, wenn es zwei (9 Uhr) 
ſchlägt, und wieder an die Arbeit gehen, wenn es drei (10 Uhr) 
ſchlaägt. Zu dem Mittagsmahl fol man wieder von der Arbeit 
gehen, wenn es ſechſe fhlägt (1 Uhr), und wieder zu der Arbeit 
gehen, wenn es fieben fehlägt (2 Uhr), und des Nachts zum 
Garaus (d Uhr) wieder davon gehen. — Wenn es ben Tag 
vierzehne fhlägt, fo fol man des Morgens an die Arbeit gehen, wenn 
es eins auf den Tag ſchlägt (5 Uhr), und zu der Suppen davon= 
schen, wenn es drei ſchlägt (8 Uhr), und wieder zu der Arbeit 
schen, wenn es vier fchlägt. Zu dem Mittagsmahl fol man 
von der Arbeit gehen, wenn es fiebene (12 Uhr) jchlägt, wieder 
zur Arbeit, wenn es achte, zur Vefperzeit wieder davon gehen, 
wenn es zehne, wieder zur Arbeit, wenn es eilfe (4 Uhr) fchlägt, 
und des Nachts, wen es cind gen Nacht (6 Uhr) ſchlägt, wies 
der davon gehen.” Sonach betrug die Arbeitszeit für die Baus 
und Gaſſenhandwerker zu jener Zeit in den Fürzeren Tagen acht, 
in den längeren Tagen eilf Stunden. — 

Am 2. April 1658 ftarb Kaifer Ferdinand II, und fein 
zweiter Sohn Leopold König von Ungarn und Böhmen wurbe 
am 48. Juli zum Kaifer gewählt und am 1. Auguft als Leo⸗— 
pold I in Frankfurt gekrönt. Da bei dem Abſterben des Kai— 
ſers Fein römischer König gewählt war, fo ergriff Frankreich ber 
gierig die Gelegenheit, die deutfche Kaiferfrone an ih zu bringen. 
Es war ihm auch bereits gelungen, die drei geiftlichen Kurfürſten 
für fih zu gewinnen; aber die proteftantifchen Reichsſtände 
drangen um fo entſchiedener darauf, daß ein Prinz aus dem 
Haufe Oeſterreich gewählt werde, und fegten die Wahl Leopold’s 
glůcklich durch. 

Unter der Regierung dieſes Kaiſers blieb Nürnberg 
fo ziemlich unberührt von allen Welthändeln und genoß ber 
nöthigen Ruhe uach fo harten Stürmen; die Nachrichten der 
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Chroniten aus jener Periode find vorwiegend lokaler Natur. 
Wir erfahren, daß am 17. Mai 1659 der berühmte Buchhändler 
Wolfgang Ender jtarb, dem man das Verdienſt zufchrieb, 
die erften Schriftgießer nach Nürnberg gebracht zu haben; doch 
wird dagegen geltend gemacht, daß fon 1538 ein Ulrich 
Gehenwolf, Buchſtabengießer, in Nürnberg gelebt Habe. Für die 
Kunft war die eingetretene Ruhe befonders günftig. Der ſchon 
genannte Dariteller des Friedensmahles von 1650, Jo achim von 
Sandrart, erhielt 1662 zugleich mit dem Baumeifter und Maler 
Elias Godeler die Bewilligung und Unterftügung des Rathes 
zur Gründung einer Mal erakademie, welche vielfeitige Theil- 
nahme fand. Neben diefen Künftlern wirkten Daniel Preis 
ler (geft. 1665) und Wilhelm Bemmel aus Utrecht (geft. 
1708) in hervorragender Weife auf dem Gebiete der Kunſt. 


Die erften Spuren ber Tagespreffe finden ſich im Jahre 
4664, in welchem eines „Zeitungsfchreibers“ amtlich gedacht und 
demſelben 3 Gulden Neujahrgeld gegeben wird *); indeß erfchien 
erft 1670 die erfte Zeitung in Nürnberg unter dem Titel: 
„Der deutſche Kriegscourier“, 1674 als „Friedens= und 
Kriegskurier“ im Verlag von Johann Jonathan Felßecker. — 
Die anſteckenden Krankheiten, welche um 1665 in Frankfurt a. M. 
und Köln Herrfchten, veranlaßten in Nürnberg, wegen der Hans 
delsverbindungen mit diefen Städten, bie Einrichtung einer Con= 
tumazanftalt, welche für Perfonen im Garten des Schau: 
amtmanns Leonhard Rohlederer bei St. Johannis, und für 
die Waaren in einem Garten gegenüber der Hallerwiefe, dem 
heute noch davon den Namen führenden Contumazgarten 
eingerichtet wurde, — 


Zur Förderung der ärztlichen Wiffenfcaft wurde 1677 
ein anatomifches Theater im Katharinenklofter eingerichtet, 
da8 zwar früher fon im Dominifanerflofter und fpäter im 


*) Eiche: Kleine Chronik von Nürnberg, ©. 215. 
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Barfüßerkiofter beftand, aber jegt erft einen beftimmten und 
bleibenden Plag erhielt. Dice Aerzte, welde in diefer Zeit da— 
felöft Iehrten, waren Dr. Scheurl, Dr. Volkamer, ale Pros 
feftoren fungirten Dr. Gruber und Dr. Eifen. Später bocir- 
ten Wiedmann ber ältere, ber berühmte Trew, Huth, Gödel, 
Wittmer, Kordenbuſch u. a. m. Auf der Schloßbaftei wurde 
1678 von dem Nürnberger Bürger und Aftronomen Georg 
Chriſtoph Eimmart ein Obfervatorium errichtet, das aber 
ſchon nad) 10 Jahren in Folge des Einfalls ber Franzofen in 
Franken wieder abgebrochen werden mußte; 1691 wurde es aufs 
Neue eingerichtet und beftand bis in bie Mitte des 18. Jahr: 
hunderts. 

Das immer mehr ſich geltend machende Bedürfniß, für 
die Aufführung der bereits auch in Deutſchland belicht geworde⸗ 
nen italienifhen Opern ein angemefjenes Lokal zu befigen, 
veranlaßte ven Rath, einen früher zur Aufbewahrung von Schanz⸗ 
zeug beſtimmten Stabel an der ehemaligen Stadtmauer bei St. 
2orenz, dem Plage, auf dem das heutige Theater ftcht, 1667 
von dem Baumeifter Friedrich Volkamer zu einem Opern» 
haus umbauen zu laffen, das man im Gegenfag zu dem Theater 
im Fechthaus, wo nur bei Tag gefpielt wurde, das Nacht⸗ 
komödienhaus nannte. Im Fechthaus fanden inzwiſchen eben⸗ 
falls noch immer Vorſtellungen ſtatt; ſo im Jahre 1679 von der 
Truppe des Magiſters Veltheim oder Veltner, der ſich einen 
berühmten Namen in der deutſchen Theatergeſchichte erworben 
hat. Seine Gefelihaft war wohl georbnet und beftand zum 
größten Theil aus ftudirten Leuten. Er brachte ſchon Molitre 
nad) einer in Nürnberg erfchienenen Ucherfegung auf die Bühne. 
Im Jahre 1685 fpielte eine Nürnberger Schaufpiclergefellfchaft, 
deren „Prinzipal® Georg Scheurer hieß. Sie führte auch 
Singſtücke auf, unter andern: „Tragico-Comoedia, ober das be= 
neibete doch unverhinderte Ehrenglüd des frommen und lieben 
Joſeph's, Sohn Jakob's“ — von Georg Scheurer, Inſpeltor ber 
Agenten, und Joachim Müllner, Inuent. et autore materiae, wie 
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auch Johann Fiſcher, Componiſten der muſikaliſchen Singarien; 
@türnberg, 1685) *). 1695 waren hochfuͤrſtlich ſaͤchſiſch-⸗merſe⸗ 
burgifche, 4697 kurfürſtlich-ſächſiſche und 1699 hochfürſtlich-bran⸗ 
denburgsbayreuthifche Hoffomödianten in Nürnberg. Dazwiſchen 
fpielten auch andere Gefellfchaften und einheimiſche Schauſpieler. 
ALS die erfte Oper, welche man im „Romödienhaus* am Todten⸗ 
gäßlein aufführte, wird „Arminius, der deutſche Erzheld“ 
genannt. Der Eintrittspreis betrug 30 Kreuzer. 

Angeblich zum Gedachtniß des Sieges der Kaiferlichen bei 
Sicklos im Kampfe gegen die Türken wurde im Jahre 1687 ber 
Springbrumnen auf dem Neuenbau, vom Volke „ver Waffer- 
fpeier“ genannt, errichtet. Der aus dem Baffin fich erhebende 
Triton von Stein murbe von dem Nürnberger Bildhauer Bro- 
mig; nad) dem Modelle der Fontaine Bernini’s in Rom, aus— 
geführt. 

Im Jahre 1690 bereicherte der Nürnberger Floͤtenmacher 
Johann Chriſtoph Denner durch Erfindung der Klarinette 
die orcheſtrale Mufit. — In dasfelde Jahr fällt aud) die Ein- 
führung des Stempelpapiercs in Nürnberg, das bei Kaufe 
briefen, Eontracten, Obligationen, Teftamenten und anderen Ur: 
Kunden angewendet werben mußte. 

Die, in Folge des Neichöfrieges gegen Frankreich der Stabt 
erwachſenen, großen Koften machten eine Erhöhung des Ungelds 
nöthig, und 1692 wurde auf den Eimer Wein ein Aufſchlag von 
einem Gulden, auf den Eimer Bier von fünfzehn Kreuzern ger 
legt. Troß aller finanziellen Mafregeln, die Einnahme der Stabt 
in ein richtiges Verhältnig zu den fich fortwährend fteigernden 
Ausgaben zu bringen, gerieth der Staatshaushalt in immer 
größere Verwirrung, und 1696 fah fi der vorberfte Lofunger 
und Reichsſchultheiß, Paul Albrecht Rieter, veranlagt dem 
Rathe die immer mißlicher ſich geftaltende Finanzlage der Stadt 
vorzuftellen. Da man feinen Darlegungen wenig Gchör ſchenkte 


*) Eiehe: Hyſel, Geſchichte des Theaters in Nürnberg (1863), Geite 33. 
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und die wahrheitstreue Schilderung der Verhältniſſe, die er gab, 
für übertrieben hielt, fand er ſich gekränkt, legte feine Aemter 
nieder und zog ſich auf ſein Gut Kornburg zurück, woſelbſt er 
am 1. Septbr. 1704 ſtarb. Er war ber erſte Mahner; bald foll- 
ten ihm mehrere folgen. Die Bevölferung war ſchon mehrmals 
in Folge von außerordentlichen Steuern und Erhöhung der indirek⸗ 
ten in Aufregung gerathen, und wenn e8 auch nicht zu wirflichen 
Nuheftörungen kam, fo fehlte es doch nicht an aufreizenden Schrif⸗ 
ten und Pasquillen. Ein Confulent, Dr. Welker, war befon= 
ders der Gegenftand des allgemeinen Haſſes, da man ihm große 
Schuld an der Ueberbürdung mit Steuern und Abgaben beimaß. 
Mehrfach vorgefommenene Veruntreuungen von Seite ftäbtifcher 
Beamten mögen auch beigetragen haben, die Aufregung zu mehren, 
obgleich die Schuldigen auf das Steengfte beftraft wurden. So 
wurde der Lofungsamtmann Johann Frievrih von Wimpfen 
wegen Unterfchlagung von Geldern auf den Waſſerthurm ges 
fperrt, wo er im Laufe der Unterfuchung 1668 ftarb, und ein 
Kaffier des Leihhaufes, Jeremias Imhof, wegen gleichen Ber= 
brechens am 1. März 1672 enthauptet. 

Stiftungen wurden im 17. Jahrhundert gemacht von 
Hans Wilhem Löffelholz, Balthafar Paumgärtner, Hans Brum- 
ner, Egidins Arnold, Seifricd Pfinging 1617 für Klei- 
dung von 100 armen alten Männern am Maria Magdalenatag; 
Martin Röhlein, Barbara König, Valentin Arnold, Hans Lang, 
Simon Willenberger, Hans Eifer, Elifabetha Krauß 1639 für 
arme Männer und Weiber, Lehrjungen, arme vertriebene Schul- 
diener, Pfarrer und deren Wittwen und endlich eine Stiftung für 
die Findel und Speifung der Findelfinder am St. Johannistag; 
Tobias Elfenheimer 1640 für 100 arme Männer; Wolf- 
gang Dettinger 1661 für 60 arme Männer; Barbara 
Oechſin 1661 für 130 arme und kranke Bürgersleute; An- 
dreas Lemp 1665 für 100 arme Manns: und Weibsperfonen; 
Paul Sigm. Rottengatter 1669 für 70 arme Männer; 
Anna Bampelins für 100 arme Bürgerinnen; Johann Michael 





— Ab — 


Dilherr, Chriſtoph und Urſula Dörrer 1670 für 100 arme 
Männer und 130 Weiber; Andreas Gammersfelder, Magdalena 
Jordan, Elifabetha Hehr, Friedrich Roming, Katharina Stachs, 
Anna Maria Metſchger, Johann Chriſtian Muffel, Maria Urſula 
Imhof für 50 Hausarme, Sibylla Apollonia Rößler. 

Stipendien wurden geſtiftet für Theologen: von Wolf 
Rehlein, Paul und Martha Bernhard, Klara Ayrer- Gut: 
thäter, Margaretha Fetzer, Euſtachius Unterholzer, Bernhard 
Prätorius, Lienhard und Magnus Dilher, Wolf Schoner, 
Hans Teniker, Georg Hager, Jakob Schnerrer, Haus Lang, 
Margareta Büttner, Margaretha Eruft, Suſanna Geuber, 
Katharina Flierl, Johann Bolland, Bartholomäus Schnäbl, 
Maria Wurm, Friedr. Roming, Justine Hccht, Heinrich Straub, 
Sidenie Hainzl, Simon Ebenritter und Johann Fabrizius, Kath. 
Zyner, Prediger - Stipendium; für Mediziner: von Johann 
Bolland, von Urjula und Hans Springer; für AJuriften: 
von denſelben; ohne Beitimmung der Fakultät: von 
Magdalena Kandlerin, Marg. Praun, Sigmund Herel, Tobias 
Hol, ‚Bartholomäus Viatis, Sebaſtian Scheurl, Margaretha 
Kolb, Kunigunda Heider, Wolf Göpner, Magdalena Pömer, 
Chriftoph Fierer, Michael und Urſula Wiehner, Sufjanna von 
Herberftein, Matthäus Fetzer, Johann Leonhard Stöberlein, 
ferner ein Hans Groland'ſches, Hans Hörman'ſches, Wolfgang 
Lanziger’fches und Georg Burkhard Löffelholz’Tcdyes Stipendium; 
von Sujanna Sabina Tucher (Behaim'ſches Stipendium) und 
ein Lorenzer Schulftipendium. 

Im Jahre 1637 Hatte das Weihnachtfingen der Schü— 
ler feinen Anfang genommen. Die Schüler zogen von Aovent 
an in ganzen Ehören durch die Stabt und fangen lateiniſche und 
deutjche Lieder und Arien vierftinmig ab. In der erjten Advent⸗ 
woche begannen bie Sebalder Schüler, dann folgten in der zweiten 
die Lorenzer, in ber dritten die vom Spital. Das gefammelte 
Geld wurde in eine Büchſe geworfen und, wenn das Singen zu 
Ende war, unter die Prägzeptoren und Schüler getheilt. 
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Die deutfchen Schreib- und Rechenmeifter bildeten bereits 
jeit 1613 ein eigenes Collegium, und ber Rath hatte ihnen eine 
neue Orbnung gegeben. Die Zahl der deutſchen Schulen war 
anf 48 feftgefegt, und von den 48 Lehrern drei ober vier zu Vor— 
gehern gewählt worden, denen bie Infpektion und Viſitation der 
Schulen übertragen war, und bie auch zu gewiflen Zeiten bie 
neu eintretenden Lehrer zu prüfen hatten. Später gieng bie 
Schulviſitation und Infpeltion an bie Geiftfichen über, und nur 
die Prüfung der Schulamtsfandidaten verblieb ein Recht der 
Lehrer. Die Schule zu St. Jakob war ebenfalls ſchon 1637 
errichtet worden. Die Lehrgegenftände waren aber Hier mehr 
Nealien als alte Sprachen, und fle dürfte als eine Art höherer 
Bürgerfhule im Sinne unferer Zeit zu betrachten fein. In bier 
fer Weife verblieben die Schulverhältniffe unverändert bis zum 
Ende des Jahrhunderts, in deſſen letztem Jahre man ernſtlich 
daran gieng, dem immer mehr um ſich greifenden Straßenbettel, 
der befonders von Kindern fehr betrieben wurde, Einhalt zu thun. 
Ein Wochenalmofen, welches man eingerichtet hatte, erwies fich 
als ein unzureichendes Mittel, dem fortfchreitenden Rothftand und 
der Entfittlihung, die in Folge der Zuftände, welche der dreißig: 
jährige Krieg geſchaffen, in bedrohlicher Weife zunahmen, zu fteuern. 
Da war e8 ber Hauptprebiger zu St. Sebald, M. Konrad 
Teuerlein, welder bem Rath vorſchlug, eine Armenſchule 
zu errichten, um bie müfftggehenden, bettelnden Kinder von der 
Straße zu bringen und zur Ordnung anzuhalten. Die Mittel 
zur Unterhaltung diefer Schule follten durch eine Lotterie aufges 
bracht werben. Der Zufall wollte es, daß ber höchſte Gewinn 
in diefer Lotterie dem M. Feuerlein ſelbſt zufiel, der nicht ſäumte, 
denfelben der zu gründenden Anftalt zu ſchenken. Anfangs wurde 
diefelbe im Zuchthausgebäude an ber Barfügerbrüde unterge: 
bracht, und ihr erfter Lchrer war Johann Löw aus Rügen: 
walde in Pommern, der 160 Gulden Beſoldung erhielt. Die 
Schule wurde von 175 Kindern beſucht, und da ihr viele Unter 
ftägungen zugewendet wurden, wuchs bie Frequenz bald fo ſehr, 
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daß der Raum in den bisherigen Lokalitäten nicht mehr zureichte. 
Es wurde ihr num die ehemalige Kunigundenkapelle, gegen 
über der Lorenzkirche, eingeräumt, und der Umbau derjelben 
zum Schulhaufe ſchon 1703 vollendet. Bon nun an wurde fie 
die Lorenzer Armen- oder, wie man jpäter fagte, Freiſchule 
genannt. Eine zweite ſolche Schule gründete im Jahre 1704 der 
Spitalprediger Ambrojius Wirth (geb. 1656, geit. 1723). 
Der feinen humanen Zweck mit Anfopferung verfolgende Mann 
glaubte in der Heranziehung von Älteren Lateinſchülern zum Er- 
theilen von Unterricht das beſte Mittel zur Ausbildung tauglicher 
Lehrer zu finden und ſandte die Schiller in die Hänfer armer 
Peute, um deren Kindern Unterricht zu geben. Später übernahm 
er denſelben ſelbſt und richtete die Schule in feiner eigenen Woh— 
nung ein, bis man ihm endlich cin Xofal im Spitalgebäude ein- 
räumte. Auch diefe Schule erfrente ſich bald anjehnlicher Unter: 
ſtützung. Das bedeutendſte Stiftungskfapital fiel ihr im Jahre 1759 
durch das Vermächtniß der Zrau Renata von Palm in Wien 
zu, welche die Zinſen eines Kapitals won 80,000 Gulden zur 
Unterhaltung der Schule beftimmte. Eine frühere Wohlthäterin 
für diefe Schule war Sufanna Negina Nützel, die 1724 ein 
Haus für die Schulmeijterwohnung kaufte. Die dritte Schule für 
arme Kinder ftiftete 1710 gran Katharina Rößler, Gattin des 
Marktvorfichers Georg Roͤßler, welde in ihrem Teſtamente 
mit 4500 Gulden den Grund zu dem Erbaltungsfapital für dieſe 
Schule legte, die man, weil das Haus der Stifterin auf dem 
Treibberg, aljo auf der Sebalder Etabtjeite lag, die Sebalder 
Armenſchule nanıte. Eine vierte wohlthätige Anftalt diefer Art 
it die 1728 von Ehriftoph Yazarus Haller von Haller: 
ftein mit einem Vermächtniß von 16,000 Gulden geftiftete Frei: 
Schule, welde man nad) ihm die Halleriſche oder auch, weil fie 
in der Gegend der Jakobskirche errichtet wurde, die Jakober 
nennt. Weitere Verdienfte um diefe Armenfchulen erwarben fich 
auch die Kauflente Andreas Ingolftädter, Johann Kiß— 
ling, Volrab, Wafcdhenfelder u. a. m. Mir müffen der 
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Zeit vorfchreiten, indem wir auch noch die im Jahre 1750 durch 
das Bermächtnig der Wittwe Barbara Präbes mit einem Kapi— 
tal von 15,000 Gulden für den Unterricht armer Rinder ges 
ftiftete Schule, fowie die 1776 von Frau Felicitas von Hör— 
mann gegründete und nach dem Namen ihres erjten Mannes genannte 
Loͤdel'ſche Armenſchule nennen, welch letztere einen urfprüng- 
lichen Stiftungsfond von 70,000 Gulden Hatte. Die meiſten die: 
jer Stiftungen beftimmten für die Kinder auch Bücher, Geld: 
unterftügungen, wöcentlid, Brod und jährlich Kleidungsſtücke. 
Ueber das Unterrichtswejen und die Befhäftigung der Kinder 
im Findel- oder Waifenhans verdanken wir dem gegen— 
wärtigen Waifenhausvater, Herrn J. M. Lotter, mehrere 
aftenmäßige Nachweiſe *). Nachdem, wie ſchon erwähnt, im Jahre 
1557 die Mädchenfindel am Neuenbau abgebrannt war, wurden 
die Mädchen int chemaligen Barfüßerflofter untergebracht, in 
welchem noch der letzte Mönch Peter Pfingititetter Iebte, 
deſſen Bildniß noch in der Findel aufbewahrt wird. Im Jahre 
4560 ftevelten auch die Findelfnaben in diefes Klofter über, und 
ihr bisheriges Aſyl wurde an den Metzger Ulrich Funk um 
1100 Gulden verkauft. Im Jahre 1671 traf aber auch das 
Barfügerklofter ein Brandunglüc, durch welches die Kirche und 
ein Theil der Findel zerftört wurde; doch baute man letztere bald 
wieder auf. Zur Förderung der Geiftesbildung, und „daß die armen 
Waifen zuvörderſt in Gottes Wort und ben heil. Katechismus 
fleißig unterrichtet, zum anbächtigen Gebet und gettfcligen Wandel 
ermahnt, dann aber auch zum Leſen und Schreiben angehalten 
würden“, follte um's Jahr 1600 ein Stubiofus oder Pädagogus, 
um 4700 ein Schulmeiſter angeftellt werden. Indeſſen hatte 
ſchon 1484 der Bürger Georg Steipper in feinem Teftament 
57 fl. Ewiggeld in beide Findeln geftiftet und 35 fl. jährlich zu 
dem Zwecke beftimmt, „eine vernünftige und geſchickte Perfon, 
Mann oder Frau, dieda wohl leſen und fchreiben könne, zu beftel- 
Ien, um den Unterricht in der Religion und in diefen Dingen zu 


*) Siche: Fräntiſcher Kurier, 1873, Nr. 460, 462 und 464. 
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ertheilen.“ — Die Beſchäftigung der Kinder war eine ſehr manch⸗ 
faltige; einen Theil derſelben nahm die Oekonomie in Anſpruch. 
Die größeren Knaben mußten Futter herbeiſchaffen, beim Heuen, 
beim Hüten des Viehes ſich betheiligen u. |. w. Die Mädchen 
mußten die Milch austragen und verfaufen. 

Außerdem hatten die größeren Findeljungen Holz zu ſpal⸗ 
ten und auszutragen, Zlinderlein anzuhängen, Federkiele abzu— 
Ihaben, Federn zu zupfen, Wolle und Baumwolle zu fpinnen 
und Straßen zu lehren. 

Die Mädchen wurden durd) die Näherin angeleitet zum 
Nähen, Flicken, Striden, Strimpfeverftopfen, Spinnen, und be- 
betheiligten ſich auch bei den verfchiedenen Haus: und Küchen: 
arbeiten. Ä 

Die Knaben, die nad) ihrer Konfirmation zu einem Meifter 
in die Lehre kamen, wurden auch hier noch von der Anftalt aus 
manchfach unterftüßt. Diejenigen, die fid) zur Erlernung eines 
Handwerks nicht eigneten, blieben in derſelben und wurden fort: 
hin zu gemeiner Hausarbeit verwendet. Die Mädchen blieben 
nach ihrer Confirmation noch 1—2 Jahre, um fi) in häuslichen 
Arbeiten zu vervollfonmen, und wurden daun verbingt. 

Die Bermögensverhältniffe der Zindel waren im Ganzen 
da die Einrichtung der Anftalt eine höchſt einfache, der Verdienſt 
der Kinder, das Erträgniß der Oekonomie verhältnigmäßig gut 
und jonjtige Zuflüffe, befonders die Stiftungen und Vermächtniffe 
für die Findel, bedeutend waren, ziemlich günftig. In Bezug auf 
die Vermögensverwaltung trat im Jahre 1525 eine Veränderung 
ein. Es wurde nämlich für die Verwaltung der eingezogenen 
Kloftergüter eine eigene Behörde, das „Landalmojenamt”, gegrüns 
det und dasfelbe auch mit der Vereinnahmung der zur Findel 
gehörigen Gülten und Renten betraut. Dafür zahlte c8, fo lang 
gefüllte Kaffen vorhanden waren, an die Anjtalt jährlich gegen 
3500 Gulden. Mag e8 nun fein, daß die Anforderungen an biefe 
Kaffe von anderer Seite gefteigert wurben, oder daß die Verwaltung 
Ihuld war, genug, um's Jahr 1560 zahlte es nur mehr 60 bis 
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100 Gulden jährlich und Teiftete einen Heinen Beitrag zu ben 
Baureparaturen. Bon 1565 ab leiftete es faft gar Feine Beiträge 
mehr, außer 52 Simra Korn in natura, die nad) 1700 auf 
36 vebuzirt wurden. Der breißigjährige Krieg hatte auch auf 
die Verhälniffe der Findel einen fhädigenden Einfluß geübt, be= 
jonders durch die große Zunahme der ausgefeßten Kinder, bie 
man in Kornädern, hinter Heden und Büfchen, auf der Haller 
wieſe u. |. w. fand. — Als erſte Legate für. die Findel find 
die von Ulrich Oftermann (1364) und Berthold Tuder 
(1365) zu bezeichnen. Das Haus für bie Knabenfindel in ber 
breiten Gaffe ftiftete Chriſtian Deirler 1368. Aus dem 
Patriziat kommen als Stifter für die Findel noch Katharina 
Haller, Peter Stromer, Barbara Muffel, dann bie 
Groland und Toppler vor. Konrad Horn, ber reiche Tuch⸗ 
macher, weldjer 1511 die St. Anna= Kapelle bei St. Lorenz 
erbauen ließ, bedachte die Findel ebenfalls, und die befanntefte 
Stiftung ift die ſchon erwähnte von Elifabetha Krauß (1639), 
welche 200 Gulden Nente für die Feier des St. Johannistages 
legirte, an welchem noch alljährlich die Findelfinder Morgens 
zu ihrem Grabe ziehen, und ihnen durch feſtliche Speifung und 
mancherlei Ergögfichfeit Freude bereitet wird. Auf die ferneren 
Schickſale des Waifenhaufes werden wir fpäter kommen. 

Am 17. Mai 1693 farb der durch feine Unterſuchungen 
über die Abweihung der Magnetnadel befannte Arzt Johann 
Georg Bolfamer. — ALS einen Beweis für die ſtrenge Markt⸗ 
polizei, welche zu jener Zeit ausgeübt wurde, führen wir an, 
daß man im genannten Jahre auf dem Markte den Pranger 
wieder aufrichtete, an welchem die Verkäufer von Viktualien, bie 
wucherifche Preife für ihre Waaren verlangten, ausgeftellt wer⸗ 
den follten. Diefe Maßregel fol fo gut gewirkt haben, daß Yein 
einziger Fall einer ſolchen Exekution vorgekommen fei. Ferner 
wurden die Marktpreife feſtgeſtellt, ſo daß z. B. weiße Rüben 
das Hundert nicht höher als um 8 Kreuzer, gelbe um 4 Kreuzer, 
eine Kohlftaude um 4 Pfennig, ein Krauthaupt um 2 Pfennig, 
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die Maß Milchrahm um 8, gewöhnliche Milch um 3 Pfennig, 
10 Eier um 6 Kreuzer un. |. f. verkauft werben durften. Wer 
dieſen Sat überjchritt, gleichviel ob Käufer oder Verkäufer, ver 
fiel in eine Strafe von 10 Gulden. Für die damaligen Geldver— 
hältnifje waren indeß dieſe Preiſe immer nod) hoch genug. — 

Sm Jahre 1695 wurde, das ſtädtiſche Reithaus (der 
Marſtall) neu gebaut, defjen obere Näume auch als Tanz⸗ und 
Fechtſaal benütt wurden. 

Die Stadt unterhielt ſchon im 15. Jahrhundert einen eige- 
nen Marftall, wie u. U. daraus hervorgeht, dag Markgraf 
Friedrich 1481 an die Stadt das Anfuchen ftellte, ihm zwei 
Stech- (Turniers) Pferde zu leihen, Graf Kraft von Hohen: 
Iohe erbat ſich zu einem Kriegszug gegen die Türken ein zuge- 
rittenes Pferd aus dem nürnbergiihen Marftall, und Markgraf 
Chrijtian erjuchte den Rath, ihm zu einer Reife ein Pferd zu: 
fonımen zu laſſen, welches ihm durch einen ftädtifchen Stallmei- 
ſter als Geſchenk überbradht wurde. „Kutſchen“ werden zu 
Ende des 16. Jahrhunderts zuerft erwähnt. Markgraf Georg 
Friedrich von Ansbach fuhr mit feiner Gemahlin 1591 in 
einer Kutjche in Nürnberg ein. Bald wird ſchon der Luxus ges 
rügt, der mit Rutjchenfahren und Spazierenreiten getrieben wurbe, 
und der Rath jah ſich veranlagt, 1618, 1656, 1685 u. |. w. 
Verordnungen dagegen zu erlafien. 

Ebenfalls im 16. Jahrhundert kommen Berrüdenmader 
vor; fie bildeten bereit 1518 eine Innung. Die Perrüden, 
anfangs nur für Kahlköpfe beftimmt, wurden bald eine Zierde, 
uud ihr Gebrauch faſt allgemein. Das Haupt der Vornehnen, 
der Rathsherren, Staatsmänner, Gelehrten, Geiftlichen u. ſ. w. 
bedeckte die Allongeperrücde, ohne die gegen Ende des 17. 
Sahrhunderts Fein vornchmer Mann gedacht werden Eonnte. 
Die Perrücke gab einer ganzen Zeitperiode den Nanien; mit 
ihr im Einklang ftand die Tracht, für welde Spanien, wie 
ſpäter Srankreich, bei den höheren Ständen die Mujter lieferten. 
Sinner aber hatte der Nath fein bejonderes Augenmerf 
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darauf, daß die bezüglich der Kleidertracht beſtehenden Vor— 
Schriften nicht überfepritten wurden. So waren es z. B. bie im 
17. Jahrhundert aufgekommenen, an ſich ſehr praftifchen Negen- 
tücher, welche der Polizei Veranlaffung zu mehrmaligen Verboten 
in den Jahren 1655, 1657, 1687 und 1689 gaben, da in dem 
zur Mode gewordenen Tragen berfelben, felbft beim ſchönſten Wet⸗ 
ter, dev Rath eine Webertretung ber Kleiderordnung fand. Trotz 
dieſen Verboten und den Spottgedichten, welche im Publikum über 
diefe Mode erſchienen, erhicht fich diefelbe doch bis in die Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts. — Im Jahre 1672 wurde das Wai- 
zenbierbrauhaus erbaut, in welchem man auf Rechnung der 
Stadt Waizenbier braute, von dem die Maß anfänglid, 5, ſpä— 
ter 4 Kreuzer koſtete. 

Am 7. Juli 1696 zerſtörte eine Feuersbrunſt, die im Haufe 
des Meßners (Küfters) ausfanı, das Klofter und die Kirche zu 
St. Aegidien, wobei cin junger Menſch, der im Dienfte bes 
Meßners stand, Andreas Baner, fein Leben in ben Flammen 
verlor. Bis zur letzten Erweiterung des Johanniskirchhofes (1860) 
bezeichnete ein Fresfobild an der nun abgeriffenen Mauer das 
Grab des Verunglücten. Man fchritt raſch wieder zum Aufbau 
des Gymnaſiums, das ſchon nad 3 Jahren vollendet wurde; bie 
Kirche aber, von welcher die St. Wolfgangs:, St. Eucdariuss 
und Tegel’stapelle, die an fie angebant waren, erhalten blieben, 
wurde erjt in den Jahren 17111718 unter Leitung des Zeug⸗ 
meifters und Artillerieoberften Gottlieb Troft in ihrer jegigen 
Geftalt erbaut. — Im Jahre 1697 baute man die fteinerne 
Brüde über dic Pegnig am Hallerthürlein. 

Das Patriziat ver Stadt oder die Gefchlechterfamilien, 
aus deren Mitte der Rath gewählt wurde, hatte feit 1536, in 
welchem die Schlüffelfelder in dasfelbe aufgenommen worden 
waren, feine Erweiterung mehr gefunden und bildete einen 
völlig abgefchloffenen Kreis, welcher in 160 Jahren Fein neues 
Glied mehr erhalten hatte Wohl aber verminderte ſich bie 
Zahl der vathefähigen Geſchlechter durch das Ausfterben mehrerer 
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derſelben. Wie ſehr ſich das Patriziat ſträubte, neue Mitglieder 
aufzunehmen, beweiſt das Vorkommniß, daß, als ein Nachkomme 
des für ausgeſtorben gehaltenen Geſchlechtes der Schürftab 
feine Rechte als rathsfähiger Patrizier geltend machte, ſelbſt Kat- 
fer Leopold, an ven er fi) wandte, die Anfnahme desfelben nicht 
durchſetzen konnte. Der Kaifer hatte durch eine unter goldenem 
Siegel unterm 18. November 1696 ansgeftellte Urkunde den Ge— 
ſchlechtern erlaubt, fich zu cooptiren, jedoch mit der Bedingung, 
daß ſowohl die neuen Familien, als der Rath um die Betätigung 
beim Kaifer nachfuchen mußten. Ferner erfannte ihnen der Kai— 
fer das Präbifat „Edel“ zu. (Schürftab leiſtete ſchließlich ſelbſt 
Verzicht anf die Rathsfähigkeit und ftarb 1743 als Pfleger bes 
Stadtalmofenamtes. Mit ihn erlofch fein Geſchlecht.) Als aber 
auch die Derrer 1706, die Schlüffelfelder 1709, die Stark 
1715, die Groland 1720, die Baumgärtner 1726 ausftar- 
ben, wurden enblich 1729 doch ſechs neue Geſchlechter: die Wald» 
ftromer, Scheurl, Gugel, Oclhafen, Peßler und Thill, 
welche beide letzteren ebenfalls bald wicber erlofhen, und 1788 
die Familien der Praun, Peller und Wölkern unter bie 
rathsfähigen aufgenommen. 

Im erften Jahre des 18. Jahrhunderts wurde Hinter bem 
Rathhauſe ein neues Haus für das Fünfergericht erbaut, 
welches man am 10. Mai 1702 zum erften Male darin abhielt. 
Das alte fogenannte Fünferhaus beftand feit 1521. Auch 
das Rugsamt wurde vom 16. Mai desſelben Jahres an 
in biefem Gebäude gehalten. — Am 11. Sept. 1704 befuchte 
der Sohn Kaifer Leopold's, König Joſeph, die Stabt und 
wurde beſonders feierlich empfangen. Die bewaffnete Buͤr— 
gerſchaft bildete Spalier vom Schloß herab bis zum Frauen⸗ 
thor; von ba hinaus bis zu St. Peter ftanden die Kompagnien 
der Vorftädter, „auf der Vogelftange” die Bürgerfavallerie. Eine 
Rathsdeputation überreichte dem König in üblicher Weiſe am 
Frauenthor die Schlüffel der Stadt, welche er jebod mit den 
Worten zurüdgab: „Ihr feid allezeit gute Haushalter geweſen 
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und werdet e8 and verbleiben.” Auf der Burg wurde ber König 
"mit einem goldenen Becher befchentt, der mit 600 Nürnberger 
Dufaten gefüllt war. 

Im nächſten Jahre, am 5. Mai, ftarb Kaifer Leopold I., 
amd der König beſtieg als Joſeph I. ven deutſchen Kuiferthron. 
Wie ſtets bei dem Tode eines Kaifers, wurden große Trauer— 
feierlichkeiten gehalten, in den Kirchen die fogenannten Leichen- 
tafeln ausgehängt, die Nathsftuben und der Rathhausfaal mit 
ſchwarzem Tuche behängt, und durch mehrere Wochen täglich 
1 Stunde Yang mit allen Glocken gläutet. Alle öffentlichen 
Luftbarkeiten und Muſiken wurden verboten, und der Rath gieng 
bis zum 3. Auguft in Trauerfleidern. 

Bon dem Kriege des Kaifers gegen den mit Frankreich 
verbündeten Kurfürften Mar Emanuel von Bayern, blich 
Nürnberg nicht unberührt, da es große Koften hatte, fein Eon: 
tingent zu ben fräntifchen Kreistruppen ftellen mußte und vielen 
Schaden durch die Belagerung der Feftung Rothenberg erlitt. 
Der Kaifer verlich der Stadt, als Erſatz dafür, die Schlöffer 
Rothenberg und Hartenftein; doch mußte fie erfteres ſchon 
1715 wieder an Bayern abtreten. — Die Markgrafen von Ans- 
bach fiengen um diefe Zeit auch wieder au, bie Stabt zu beun- 
ruhigen. Im Jahre 4711 wurde ohne alle Urſache cin Herr 
des Rathes, Chriftoph Fürer, von markgräflichen Hufaren, 
als er von Wolfersdorf nach Nürnberg reifen wollte, überfallen, 
nad) Gungenhaufen gebracht und bort gefangen gehalten, bis man 
ihm endlich nach 11 Wochen wieder entlieh. Befonders war es 
darauf abgefehen, der Stabt thätlich zu beweifen, daß bie Mart- 
grafen die Jagdgerechtſame bis an bie Mauern Nürnbergs in 
Anfprucd nehmen koͤnnten. Man war gezwungen, bie Stüde auf 
den Wällen und dem Neuen und Spittlerthorthurm ſcharf laden 
zu laffen und fonft alle Vorſichtsmaßregeln anzuorbnen, um 
gegen allenfallfige Ueberfälle gefichert zu fein. Im Jahre 1717, 
als man nicht mehr daran dachte, daß dergleichen Verationen zu 
befürchten wären, kam ber Markgraf Georg Wilhelm mit einer 
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kleinen Armee von 400 Soldaten vor die Schanzen der Stadt, 
überrumpelte die wenigen dort poſtirten Stadtſoldaten und ließ 
ſodann eine Menge in Säcken mitgebrachte Hafen los, auf bie 
er mit ſeinen Cavalieren und einer Meute Hunde Jagd bis an 
die Thore von Nürnberg machte.“) Der Rath beſchwerte ſich 
über dieſen Landfriedensbruch beim Kaiſer, und der Markgraf 
wurde zum Schadenerſatz verurtheilt und bei Vermeidung kaiſer⸗ 
licher Ungnade ernftlih ermahnt, dergleihen Späſſe Fünftig zu 
unterlaffen. 

An bedeutenden politiihen Ereigniffen ift diefe Zeit arm. 
Ein Katferwechjel fand in Folge des am 17. April 1711 einge- 
tretenen Todes des Kaiſers Joſeph 1. ftatt, worauf deſſen Bru⸗ 
der Karl zum deutſchen Kaiſer gewählt wurde, der als Karl VI. in 
der deutſchen Geſchichte eine nicht eben hervorragende Rolle fpielte. 
Er hielt im nächſten Sahre, am 15. Jan., einen feſtlichen Einzug 
in Nürnberg, ließ jid) Tags daranf feierlich Huldigen und nahm 
ein Geſchenk von 1000 Dufaten, die in einem ans Goldſtoff ge⸗ 
fertigten Beutel auf goldener Schüffel lagen, aus den Händen 
des Rathes gnädig an, Trotz der Ichlechten Finanzverhältniffe 
war man immer darauf bedacht, jich die Gunſt der Herricher des 
Reiches durch anſehnliche Geſchenke zu erhalten. — 

Die Chroniken berichten aus diefer Zeit eine Menge von 
Hinrichtungen, Mordthaten und Unglüdsfüllen. Im Jahre 1716 
fand die Hinrichtung zweier MWeibsperjonen, Maria Eleonora 
Schön und Anna Dorothea Härl, Statt, von denen die erſte 
wegen Kindsmords, die andere wegen gegebener Beranlaflung 
und Hilfe dazu verurtheilt worden war. Auf dem Schaffot, im 
Angeficht des Todes, betheuerte die Eritere dem fie begleitenden 
Geiftlichen ihre Unſchuld und die Unmöglichkeit, ihr Kind umges 
bracht zu haben, da fie nie Mutter gewejen je. Die Härl bes 
ftätigte diefe Ausfage ihrer Unglücsgefährtin, und der ber Ere- 


#) S. einen Auffag von Dr. M. M. Mayer, im Album bes literarifchen 
Bereins in Nürnberg, 1846. 
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tution beiwohnende Stadtrichter ſchickte einen Stabtreiter (ſoge— 
nannten Einfpännigen) an den noch verfammelten Rath, um 
Infteuktion zu erhalten, was in diefem Falle gefchehen ſolle. In 
den gleichzeitigen Berichten über biefen Juftizaft wird gejagt, es 
fei aus den Ansfagen der Härl und dem Berichte der Geiſt— 
lichen Har hervorgegangen, daß die Schön fi ſelbſt aus 
Lebensüberdruß des Kindsmords angeflagt und die Härl aus 
Furcht vor der Folter die Beihilfe dazu befannt habe. Der Be: 
ſchluß des Rathes gieng aber dahin, daß die Erefution vollzogen 
werben folle, was auch geſchah. Im Jahre 1719 wurden zehn 
Berfonen theils durch den Strang, theils durch das Schwert 
hingerichtet. Am 27. Juli desfelben Jahres ftürzte ein vier 
ftöciges Haus auf dem Weinmarft und ein Theil des Nebenhaus 
ſes ein, wobei 10 Menfchen das Leben einbüßten. Große Feuers: 
brünſte fanden ftatt am 3. Dez. 1710 bei dem Spezereihänbler 
Leinweber am Lauferſchlagthurm (8. 1617) durch Entzündung 
vieler brennbarer Materialien im Keller, wodurch nicht nur das 
genannte Haus, fondern aud) zwei daranftoßende abbrannten und 
ber Lauferſchlagthurm ſehr gefährdet wurde; ferner am 6. Sept. 
1716 Nachts um 44 Uhr im Sonnenbad in der Judengaſſe, 
wobei ebenfalls zwei Häufer abbrannten. Die Feuerordnung 
in Nürnberg, deren erſte bereit 1544 gebruckt ausgegeben wurbe, 
war fehr zweckmäßig eingerichtet und wurde ftreng gehand- 
habt. — 

Kulturgefchichtlich intereffant ift die Art und Weife, in 
welcher Reparaturen am Hochgericht vorgenommen wurden. 
Es ift befannt, daß ſowohl der Henker, als feine Gehilfen feit 
den älteften Zeiten als unehrlich betrachtet wurden, fowie baß 
eine Gemeinſchaft mit ihnen oder Berührung berfelben ebenfalls 
unehrli machte und die Ausftogung aus der menfchlichen Gefell- 
ſchaft zur Folge hatte. Ebenſo laftete auch auf dem Hochgericht 
ſelbſt und allen Requifiten desſelben der Bann des Vorurteile, 
War cine Ausbeſſerung des in damaliger Zeit fo häufig in 
Anſpruch genommenen Galgens oder Rabenfteins nothwendig, 
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ſo mußten alle dazu erforderlichen Gewerbe, als Maurer, Zimmer⸗ 
leute, Schloſſer u. ſ. w, Meiſter, Geſellen und Lehrjungen, gemein⸗ 
ſchaftlich dieſe Arbeiten verrichten. Der Tag, an welchem eine ſolche 
Reparatur vorgenommen wurde, geſtaltete ſich zu einem Feſt. 
So zog man im Jahre 1724 am Montag vor Michaelis, den 
25. September, in feſtlichem Zuge, der aus 410 Perſonen be⸗ 
ftand, unter Voraustritt von Spielleuten durch die Stabt nad 
der Peunt (dem Bauhofe), wofelbft das Holz, welches man zum 
Bau gebrauchte, auf Wägen geladen wurde, und dann zum 
Frauenthor hinaus nad) dem Hochgerichte. Hierauf begann bie 
Arbeit, bei der jeder Einzelne Hand anlegen mußte, damit Feiner 
dent Andern den Vorwurf madyen fonnte, er habe ich unehrlich 
gemacht. Nach wenigen Stunden war bie Arbeit beendet, man 
tehrte wieder mit Mufit nach der Stadt zurüd und fchloß den 
feftlihen Tag mit Tanz und Gelag. — 

Unter die Regierung Karl's VI. fällt der Bau der jegigen 
fteinernen Karlsbrücke im Sabre 1728. Sie war früher von 
Holz und wurde die A-B-C-Brücke genannt, weil die auf ihr 
befindlichen Kramläden nach dem Alphabet bezeichnet waren. Zu 
Ehren Kaiſer Karl's erhielt fie den Namen Karlsbrücke, ven fte 
noch gegenwärtig führt. 

Um diefe Zeit begannen bereits die Schäden der Finanz: 
verwaltung ber Stadt, die Paul Nieter wohlmeinend dem Rathe 
aufgedeckt hatte, ſich klar und offen vor aller Welt Fund zu geben. 
Nachdem ſchon 1716 und 1721 eine Anzahl Kaufleute dem Rathe 
Borftelungen über den Verfall des Handelsſtandes gemacht und 
um Verringerung der Laften, welche die Bürgerjchaft drücken, 
gebeten hatten, Tündete der Kaufmann Zadharias Bud, aus 
Mißmuth über die berrichenden Zuftände, den Rathe fein Bür⸗ 
gerrecht auf, und da man, wie e8 in ſolchen Fällen das Geſetz 
porjchrieb, eine Nachiteuer von ihm verlangte, gerieth er mit dem 
Rathe darüber in Streit und verflagte ihn fchließlich bei bem 
Faiferlichen NReichshofrath. Nicht weniger als 82 andere Kauf: 
leute der Stadt wendeten ſich ebenfalls mit ihren Beſchwerden 
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zuerſt an den Rath und ſpäter an den Reichshofrath mit der 
Bitte, es möge eine Rommiffion in Nürnberg ſelbſt ernannt wer: 
den, welche den Vermögensftand der Stadt unterfuchen, den sta- 
tum activum et passivum feftftellen, fowie Mittel zur Bere 
befferung der Finanzverhältniffe ausfindig machen ſolle. Der 
Reichshofrath ordnete aber diefe Unterfuchungstommiffion in Wien 
an, was zu einem erfprießlichen Austrag der Sache nicht förder⸗ 
lich fein konnte. Es erſchienen zwar mehrere Faiferliche Ver: 
fügungen in Bezug auf den Haushalt der Stadt; die Rech— 
nungen des Lofungsamtes und eine genaue Ucherficht der Aus—⸗ 
gaben und Einnahmen mußten nad Wien ceingefendet werben, 
und die in der Klage der Kaufleute befonders bervorgehobenen 
Mipftände, welche durch die Art und Weife der Steuererhebung 
erzeugt wurden, die Beſchwerden über bie immer mehr ſich fteis 
gernde Erhöhung des Ungelds und anderer inbirelter Abgaben, 
insbefondere auch über das Mißverhaältniß in ber Steuerpflicht 
zwiſchen Patriziat und Bürgerfchaft, wurden der Kommiffton zur 
ftrengften Unterſuchung übergeben und gegenfeitige VBernehmung 
der Parteien angeorbnet, auch dem Rath befohlen, als Rech— 
nungsreviforen immer nur ganz unparteiifche Perfonen aufzus 
ftellen; — im Ganzen jedoch hatte die Unterſuchung, die fi 
faft durch ein Vierteljahrhundert hinauszog, Tein die Kläger zus 
friedenftellendes Ergebniß. Die Rechnungen der Stadt wurben 
volltommen richtig befunden; aber die stläger berubigten ſich da— 
bei nicht, und trugen wiederholt auf eine Lokalkommiſſion an, 
die beffer im Stande ſei, die finanziellen Schäden zu ermitteln, 
unter denen die ganze Stadt, beſonders der Handels- und Ges 
werbsftand leide, al8 man dies in Wien könne, wo man fich nicht 
in der Lage befinde, der Sache auf den Grund zu fehen. Man 
machte ſich anheifchig, die Koften einer ſolchen Lotaltommiffion 
vorzuſchießen; allein die Unterfuchung blieb nad) wie vor in 
den Händen der Hofkommiſſion; doch wurde dem Rath unterm 
16. Juli 1751 ein Laiferliches Reſcript des Inhalts zugefandt: 
„er möge feine Bevollmächtigten binnen zwei Monaten um fo 
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gewiſſer nach Wien abſchicken, als widrigenfalls kaiſerl. Majeſtät 
bemüſſigt ſein würde, hinlängliche Mittel, um die gründliche Ein— 
ſicht über die von den Kauf- und Handelsleuten angebrachten 
Beſchwerden und den statum activum et passivum des nürnber: 
giſchen Aerarii nehmen zu Tonnen, vorzukehren. Die Kläger 
hatten indeß alle Hoffnung verloren, dag bie nun ſchon fo Lange 
ſchwebende Angelegenheit unter ſolchen Umſtänden in befriedigen 
der Meife bereinigt werden könne, und verzichteten darauf, ihre 
Klage weiter zu verfolgen. Es erjchien daher unterm 17. DE. 
1754 cin Reichsrathsbeſchluß, in welchen e8 hieß, day in Folge 
ber von ben Kauf: und Handelsienten in Nürnberg über: 
gebenen Zurüdnahme ihrer lage die Sache ad acta gelegt wor 
den fei,. und e8 dabei nunmehr fein Bewenden babe. Inzwiſchen 
hatte aber der Kaifer doch auch an den Math untern 6. Aug. 
1754 ein Dekret erlaffen, in welchen berfelbe zwar bezüglich ber 
eingefandten Rechnungen abfolvirt, ihm aber auch befehlen wurde, 
jeine alte Nechnungsmethode abzuändern und Fünftig die Rech— 
nungen nad) dem heutzutage üblichen Stile, Form und Orb 
nung einzurichten, die unnütz in einigen Kaſſen liegenden baaren 
Selder zur Abtragung der Schulden und Zinjen zu verwenden, 
alle unnöthigen Ausgaben zu vermeiden, dent Handel aufzubelfen 
und überhaupt „das gefanmte nürnbergifche Deconomicum zu 
fünftiger Erleichterung der Bürgerfchaft auf einen befjeren Fuß 
zu ſetzen.“ 
Die Nichtbefolgung dieſes Faiferlichen Erlafies von Seite 
des Nathes zu einer Zeit, wo nod) die Möglichkeit beitand, dem 
drohenden Ruin des Staatshaushaltes vorzubeugen, wird ale 
eine der Haupturfachen des, nach nicht ganz einem halben Jahre 
hundert eingetretenen, gänzlichen Verfalls desjelben angeſehen. 
Die Bevölkerung verhielt fi) diefen Vorgängen gegenüber 
durchaus nicht theilnahmslos, und der Mißmuth über die herr- 
ſchenden Zuftände machte fi) wieder in Schmähgebichten Xuft, 
die nächtlicher Weile am Rathhauſe und jonftigen Orten anger 
Ihlagen wurden. Sm Jahre 1734 wurden drei Perjonen wegen 
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ſolcher Pasquille zuerit an den Pranger gejtellt und dann in das 
Zuchthaus abgeführt. Zur fortwährenden Unzufriedenheit mußte 
natürlich die, freilich auch oft von ber dringenditen Nothwendig- 
feit gebotene, außerordentliche Steuerforderung beitragen. Co 
wurde im fahre 1738, alfo während ber in Wien ſchwebenden 
Unterfuhung der Finanzverhältniffe der Stadt, eine Türfen: 
teuer ausgejchrieben, zu welder ein Handwerker 1 Gulden 
30 Kreuzer, ein Handlungsdiener 1 Gulden und Dienjtboten 
30 Kreuzer geben mußten. 

Troß der mißlichen Zeitverhältniffe war doch der Wohl—⸗ 
thätigfeitsftun in Nürnberg ein ftetS reger. Er bewies fich fort: 
während durch Stiftungen und Unterſtützungen der Armen, und 
als im Jahre 1732 ein Theil der aus dem Salzburgifchen ver: 
triebenen Proteftanten nach Nürnberg kam, wurden 9899 Gulden 
für fie gefammelt. Viele diefer Emigranten, weldhe nicht mit 
ihren Schickſalsgenoſſen nach Preußen ziehen wollten, erhielten 
das Bürgerrecht in Nürnberg ober jeinem Gebiete. 

Der Winter von 1739 auf 1740 fiel ungewöhnlich früh 
ein und brachte durch anhaltende Kälte großen Nothftand in der 
armeren Bevölferung hervor; er währte von Oktober bis faſt zu 
Ende Mai, die tiefjten und jtärkiten Gewäſſer froren zu, daß 
man mit Mägen darüber fahren Fonnte. Da überdies alle Ge: 
werbe ftockten und die Lebensmittel jehr theuer waren, mußten 
von Seite des Nathes und der Bürgerjchaft die Armen vielfach 
unterftügt werden, bejonders ließ die Kaufmannſchaft Holz, Fleiſch 
und Brod in grogen Quantitäten unter die Bedürftigen austheilen. 

Am 20. Oktober 1740 ſtarb Kaiſer Karl VI, und jeine 
Tochter Maria Therefia ergriff in Folge der von dem Kai: 
jer eingeführten pragmatifchen Sanktion, nad) welcher die Erb: 
folge im habsburgiſchen Haufe auch auf die weibliche Linie über: 
gieng, in allen Ländern des Kaiſerhauſes die Regierung. Allein 
der Kurfürft Karl Albrecht von Bayern madte als Nach⸗ 
fomme einer Tochter Ferdinand's I. und als Gemahl der Tochter 
Joſeph's I., Maria Amalia, Erbanfprüche auf Oefterreich und Böh- 
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men und ſchloß mit Spanien und Frankreich, Preußen und Sach⸗ 
ſen am 18. Mai 1741 ein Bündniß, dem am 19. September 
auch Kurſachſen beitrat. In Folge deſſen entjtanden ver öfterrei=- 
chiſche Erbfolgefrieg, der erft am 18. Oktober 1748 durch 
den Frieden zu Aachen fein Ende fand, und der erjte ſchleſiſche 
Krieg der von 1740—1742 währte. Friedrich I. fiel in 
Schleſien ein, die Defterreicher in Bayern; Karl Albrecht, der ale 
Karl VO. am 23. Januar 1742 in frankfurt mit großer Pracht 
gefrönt worden war, ſah feine Hauptſtadt und fein ganzes 
Vand in den Händen des Feindes, und ganz Deutichland war 
wieder dem Unheil bes Krieges preisgegeben. Nürnberg hatte 
zunächit von Truppendurchzügen zu leiden. In der Nacht vom 
17. auf den 18. April 1742 rückten Bayern und Franzofen burd) 
das neue Thor ein und nahmen bei ihren Abzuge vier Teuer: 
mörfer mit. Man fagte, fie hätten fie in Nürnberg „gießen Iaf- 
jen.” Im Auguft kamen die fränkiſchen Kreistruppen, zu denen 
aud) das Nürnberger Contingent ſtieß, jchlugen ihr Lager auf 
ver Beterhaide auf und zogen dann nad) Böhmen ab. Die Fran: 
zojen campirten bei Fürth, marjchirten aber eiligjt weiter, als 
ein öfterreichifche8 Corps der Stadt Nürnberg ſich nahete. Die 
Nürnberger Truppen, welche mit dem franzöfiichen Marſchall 
Bellisle in Prag 23 Wochen lang eingefchlofien gewejen waren, 
famen am 19. Dezember 1742 wieder nad) Nürnberg zuräd, 
und die Franzojen zogen im Januar und Februar 1743 in ſehr 
mißlichem Zuftande anf ihrem Marſche nach Frankreich durch 
Nürnberg. 

Der unglückliche Karl VII ftarb ſchon 1745 in München 
und wurde in üblicher Weife in Nürnberg betrauert. Ihm folgte 
der Gemahl Maria Therefia’s, Franz Stephan, als Franz IL, 
und am 19. September fam Maria Therefia auf ihrer Reife zur 
Kaiſerkrönung nad) Frankfurt in Nürnberg an, wo fie feierlich 
empfangen wurde und im Nathhaufe übernachtet. Bei ihrer 
Abreife jolen einige Mißverſtändniſſe oder Taktlofigkeiten vorge- 
kommen fein, die wahrjcheinlich bei ver damaligen Stinnmung des 
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Volkes gegen ven Rath ſehr vergrößert und entſtellt in's Publi> 
tum drangen. 

Bei einem Rüͤckblick auf die jonftigen Vorkommniſſe in der 
erften Hälfte des 18. Jahrhunderts müſſen wir zuerft der 1702 
erfolgten Errichtung eines wichtigen Inftituts für die geographifche 
Wiffenfhaft, der Landlartenoffizin von Johann Baptift 
Homanı gedenken, die fi) bald eines großen Rufes erfreute. — 
Im Jahre 1715 ftarb ein berühmter Kunſtdrechsler, Stephan 
Zi, welcher um 1680 ein künftliches Auge und 1700 ein nicht 
minder Tünftliches Ohr, fowie andere Kumftgegenftände nad) 
anatomifchen Präparaten aus Elfenbein fertigte, die in allen 
Theilen auf das Genauefte der Natur nachgebildet, fowie beweg⸗ 
lid) und zum Auseinanbernchmen eingerichtet find. Ferner machte 
er and) die, von dem Jeſuiten Scherer zu Ingolftabt erfundenen, 
fogenannten Dreifaltigkeitsringe aus Elfenbein. Auch fehlte es 
ſchon damals nicht an tüchtigen Mechanikern, welde Maſchinen 
und Werkzeuge zum induftriellen Gebrauche fertigten. So erfand 
1717 GeorgMemmerspöfer (geft. 1724) bei 30 Ctr. ſchwere, 
ftählerne Scheeren, die durch ein Wafferrad getrieben wurden 
und metallene Tafeln von einem Zoll Dicke leicht zerſchnitten. — 
Der Maler Johann Daniel Preisler, ein hochgeachteter 
Künftler, errichtete 4718 eine Zeichnungsſchule im Katharinen- 
tloſter, die fich ſchon im nächiten Jahre eines Vermächtniſſes von 
2000 Gulden durd Heinrich Ehriftopp Hohmann von Ho=- 
chenau erfreute. — Im Jahre 1748 begann das jetzt noch 
beftehende Intelligenzblatt der Stadt Nürnberg im Verlage 
der Felßecker'ſchen Buchhandlung, in welcher auch ber ſchon er- 
wähnte, 1674 gegründete „De utſcher ordinar und ertra= 
ordinar Friedens und Kriegsturier* herausgegeben 
wurde, — Am 10. Februar 1703 explobirte die Pulver⸗ 
mühle bei Wöhrd, und 1707 die auf der Hadermühle. Es be— 
ftanden ſchon früher foldhe Mühlen auf dem Veilhof und bei 
der Tulnau, von denen die eritere 1676, bie letztere 1689 in die 
Ruft flog, worauf fie nicht mehr errichtet wurden. Die Pulvers 
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nühle in Wöhrd explodirte auch 1764 und 1766, bei welch letzterem 
Vale der Müller und einer jeiner Arbeiter verunglüdten. Nach 
einer am 16. Dftober 1780 ftattgefundenen abermaligen Erplofion 
ließ man fie eingehen. _ 


Der Kirhhof zu St. Johannis wurde 1714 bereits 
zum achten Male erweitert, woburd der bis 1860 durch eine 
Maner abgefchloffene Hintere Kirchhof entjtand. Frühere Ber: 
größerungen wurden, nad der ſchon erwähnten, zweiten (1562), 
in ben Jahren 1592, 1604, 1644, 1662 und 1677 vorgenommen. 


Die 1360 erbaute, von Konrad Waldſtromer gejtiftete 
Pilgrim-Spital-Kirche zu St. Martha wurde 1729 venovirt, 
ebenjo das Zeughaus, dann 1739 die St. Annakapelle 
und 1740 die Mendel'ſche Kapelle zu den Zwölfboten am 
Karthäuſerkloſter. — Aus dem öffentlichen Volksleben ift in dieſer 
Zeit zu bemerken, daß man im Jahre 1749 nad) dem Beilpiel, 
welches der öfterreichiiche Geſandte ein Jahr früher gegeben, 
anfieng, öffentlihe Maskenbälle in der Faſchingszeit zu ver- 
anftalten. Der erite derjelben fand am 20. Januar im rothen 
Roß Statt. Es wird jedoch bemerkt, daß die Geiftlichen fehr da⸗ 
gegen von den Kanzeln geeifert hätten. — 


Der im Jahre 1756 ausgebrodyene Krieg Preußens gegen 
Defterreich (fiebenjähriger Krieg) brachte der Stadt wieder mans 
cherlei neue Bedrängniß. Friedrich Il. verlangte, daß fie ſich 
neutral erklären follte, und der Staifer forderte ihren Beiſtand 
zu feinem Kampfe gegen Preußen. Man kam wieder auf bie 
alte Politik zurüd, Ichickte einen Gefandten (v. Imhof) an den 
König von Preugen, um diefem Vorftellungen zu machen, daß 
‚man fich jeiner Verbindlichkeiten gegen Kaifer und Reich nicht 
entzichen könne und ein gutes Stüd Geld dafür angeboten babe. 
Aber der König beharrte auf der Neutralität; der Kaiſer dagegen, 
an den man ebenfalls einen Deputirten (Dr. König) geſandt hatte, 
auf dem Verlangen der Theilnahme für ihn, und das Nürnberger 
Contingent mußte ſich der Reichsarmee anjhliegen, die befanntlich 
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feine Lorbeeren in biefem Kampfe erntete. Durch die ganze Zeit des 
Krieges hörten die Truppendurchzüge, Einquartierungen, Contribus 
tionen und Kriegöfteuern nicht auf. Im Jahre 1461 mußte wegen 
der ungeheueren Fouragclieferungen (4,730,000 Rationen) und der 
großen Kojten, welche die dreifach in's Feld gejtellte Mannſchaft 
der Stadt verurfachte, außer ber doppelten Lofung noch eine 
Extraſteuer ausgefchrieben und augerdem bedeutende Anlchen ges 
macht werden. Das folgende Jahr brachte noch größeres Uebel. 
Am 28. November erjchienen preußiſche Hufaren in Wöhrd, und 
Tags darauf kamen zwei Bataillone Infanterie und andere Trups 
pen unter dem Generalmajor von Kleift vor die Stadt. Man 
traf zwar alle Anftalten zur Gegenmwehr; aber die Zeit, wo man 
einen folhen Beſuch mit Kanonen begrüßte, war vorüber. Der 
Kath, erkannte, daß die Bürgerſchaft zu ſchwach war, um ernſt⸗ 
lichen Widerftand leiſten zu können; es wurde daher befchlofjen, 
unter folgenden Bedingungen zu fapituliven: 1) die Verfaffung 
des Stadtregiments ſolle ungekränkt bleiben; 2) die Archive, Zeugs 
häufer und Vorrathskammern nicht angegriffen werden; 3) bie 
Kreisgefandten und die andern vom Kreis accrebitirten Perſonen 
alles Schuges und aller Sicherheit genichen. Da General von 
Kleift Hierauf eingieng, wurden die Thore geöffnet, und es zogen 
mehrere Bataillone preußifcher Infanterie und drei Hufarenregis 
menter ein, befegten fogleih die Thore und das Zeughaus und 
nahmen aus demſelben 12 Kanonen, 500 Gewehre und andere Waf⸗ 
fen mit. Die Truppen wurden einquartiert, und ber Generahnajor 
Kleift verlangte eine Eontribution von 3 Millionen Gulden, 
von welcher man mit vieler Mühe 1 Million abhandelte. Trotz⸗ 
dem man bei den Kaufleuten Exekution einlegte, brachte man 
doch nicht mehr als 300,000 Thlr. in baarem Geld und 200,000 
in Wechjeln zuſammen, welche, auf den 15. Januar 1763 in 
Berlin zahlbar, ausgeftellt wurden. Für den Reſt wurben die 
Natgemitglieder Pfinzing, Stromer, Haller, Welfer und 
der Pfleger des Klojters Ebrach, Lin, als Geiſeln mitgenoms 
men, die aber doch bald ihre Freiheit wieder erhielten. 
17° 
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ter war ein Reim angebracht, in welchem gerühmt wurde, welche 
treffliche Sachen man mit dem Zirkel machen könne. — Die 
Plattner (Harniſchmacher) hielten an Faſtnacht ein Turnier, 
wobei fie, ſtatt auf Pferden, auf hohen Stühlen mit vier Raͤdern 
faßen, die ihre Lehrjungen ziehen mußten, und fich gegenfeitig 
wie die Nitter mit ftumpfen Lanzen aus ihren Siten herabzu⸗ 
jtoßen verfuchten. (In ähnlicher Weile mag wohl auch das „Se- 
ſtech“ im Rathhausſaale jtattgefunden haben, das wir Seite 148 
erwähnten.) Bejonders anfehnlicdy war der Umzug der Schreiner, 
die eine Kompagnie mit Hauptmann, Lieutenant und Fähndrich 
bildeten und in militärischer Ordnung daherzogen. Sie führten 
Fahnen von gefärbten Hobelſpänen und Silberzindel mit dem 
Stadtwappen. Ihre Kleidung war cbenfalls von Hobeljpänen, auch 
bie Hüte waren ftatt der Federn damit gefchmüdt, und ihre Waf⸗ 
fen fünftlich ans Holz gemadyt. Ein anderer Theil der Geſellen 
trug als Symbole de8 Handwerks ein kunſtvoll gefertigtes Por: 
tal mit Säulen, Scepter und Reichsapfel. Die luftigen Figuren 
bes Zuges waren ein Bauer und eine Bäuerin, welche eine heitere 
Komödie aufführten. Von den Schuhmachern hieß c8: „bie 
Schuhknechte gehen in's Bad“, wenn fie, ihrem Gebrauche zus 
folge, an »Faftnacht, mit weißen Badmänteln angethan, und „Bad⸗ 
hüte“ auf dem Kopf, Trommler und Pfeifer voran, ihren Umzug 
hielten. Sie zogen in's Zachariasbad (an der öftlichen Ede ber 
jeßigen Weintraubengaſſe), woſelbſt fie vom Bader mit Schweins- 
braten und Küchlein traktirt wurden; (das Getränk mußten fie 
bezahlen). Hierauf fegten fie ihren Umzug durd die ganze Stabt 
fort, und fröhliche Tanz auf der Herberge ſchloß das Feſt, das 
indeß jeit 1615, wo es um Oſtern gebalten wurde, ebenfalls 
abgekommen zu fein ſcheint. Die Goldſchmiede haben früher 
am Felt des heil. Eulogius einen Tanz aufgeführt, wie aus 
einem Berbot des Rathes vom Jahre 1440 hervorgeht, dur 
welches ihnen unterfagt wurde, dasſelbe weder mit brennenden 
Kerzen, noch öffentlichen Tänzen zu feiern. Auch von den Schlofſ⸗ 
lern, Huffhmieden, Bädern, mit welch Iebteren die Leb⸗ 
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küchner, Müller und Pfragner vereinigt 1614 einen feſtlichen 
Umzug hielten, und anderen Gewerben wird berichtet, daß ſie 
von Zeit zu Zeit einen ſolchen frohen Tag begiengen. Theils 
der große Aufwand, ber damit verbunden war, theils bie Zeit: 
verhältnifje ließen dieſe Gebräuche nach und nad verjchwinden, 
und nur wenige haben fi bis in’s 18. Jahrhundert in ihrer 
Uriprünglichkeit erhalten. In neuerer Zeit fanden ſolche Hand: 
werkeraufzüge nur bei einem SHerbergswechjel ober bejonderen 
feitlichen Gelegenheiten ftatt, worauf wir jpäter kommen werben. 

In einigem Zuſammenhang mit den Volksluſtbarkeiten ſtan⸗ 
ben auch die Lob- und Spruchſprecher. Nah der Refor⸗ 
mation wurden diefe Spruchſprecher von Seite des Rathes cr- 
nannt und dem Nugsamt untergeordnet. Ihre Verpflichtung 
war befonvers, bei allen Hochzeiten der Geſchlechter, bei Gaft: 
mählern der Zünfte und fonftigen öffentlichen Feierlichkeiten ihr 
Dichtertalent zu zeigen. Sie trugen eine Art Amtskleid und auf 
ber Bruft eine Menge Schilder, fowie das Stadtwappen als Zei: 
hen ihrer Würde. Bor Allem mußten fie die Eigenſchaft be— 
figen, vajch tiber jedes Vorkommnig, über jeden Gegenstand in 
Reimen ſprechen zu fönnen, um damit die Gäfte zu unterhalten. 
Mehrere darunter waren wirflihe Dichter im Sinne jener Zeit, 
und es find und manche ihrer Dichtungen im Druck überliefert, 
wie die des ſchon erwähnten Mihacl Springinflee Hans 
Weber war von 1587-1602 Spruchſprecher, und jein Sohn 
Wilhelm, geft. 1661, jener „Schlenkerlein”, wie man über: 
haupt die Spruchſprecher nannte, der im Jahre 1632 (fiehe 
Seite 207) den König Guftav Adolf verfpottete und deshalb 
geftraft wurde, gehörte als „gefrönter Dichter“ zu den berühm: 
ten Voeten biefer Art. Bon ihm ftammte der Gebraud ber 
Spruchſprecher ab, jährlich einen Neujahrwunſch drucken zu laſ—⸗ 
fen. Weitere Spruchfprecher waren: Hans Minderlein; Leon: 
hard Wolf (ein Theologe) von 1673—1692; Joachim Müller 
von 1692—1695; Johann Jakob Krawat, zugleih Form⸗ 
ſchneider und Briefmaler, 1696-1735; Michael Grünäus, 
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Bortenmacher, von 1737— 1741; Heinrich Blöſt, Weber, von 
1742—1759; Gottlieb Sigmund Wolf, 1708 -1781; 
Stephan Wolf, 1785- 1806. 

In Folge des anhaltenden Regens, welcher im Jahre 1770 
fiel, wurden nicht nur überall große Ueberſchwemmungen herbeige⸗ 
führt, ſondern es litt auch das Getreide vielen Schaden, ſo daß 
ſchon nah der Ernte eine Theuerung eintrat. Dieſe ſteigerte 
fich dur) den immer mehr um ſich greifenden Wucher, ſowie 
durch die Grenzſperre, welche jowohl Bayern, als Ansbach und 
Bayreuth einführten, wodurch der Stadt Nürnberg alle Zufuhr 
abgefchnitten wurde. Es kam darüber zwilchen ben Streif- 
patronillen, welche Nürnberg der innmer mehr überhand nehmenden 
Unficherheit und des Betteld auf dem Lande wegen ausjchidte, 
und den ansbachiſchen Jägern zu mehrfachen Zuſammenſtößen, 
wobei ſogar Tödtungen und Verwundungen vorfielen. Erſt durch 
Befehle von Wien an Nürnberg, ſtärkere Kommandos auszuſenden, 
wurde den Feindfeligkeiten ein Ende gemacht. Im Jahre 1771 
ftieg die Theuerung auf den höchſten Grad. Das Korn koſtete 
68 fl. per Simra, Kern 78, Gerfte 106, Haber 48-52 fl., und 
ein Zwölfsfireuzer-Brodlaib wog 1 Pfund und 13 Loth. Man 
lic Korn aus Holland fommen, von welden das Simra doch 
wenigjtens nur auf 40 fl. zu jtehen fam. Der Rath traf alle 
möglichen Anftalten, um die Noth der ‚ärmeren Volksklaſſe zu 
mildern. Zweimal in der Woche wurden warme Speilen uns 
entgeltlih und \wohlfeileres Brod gegen Bezahlung ausgetheilt. 
Die Herren von Haller und von Ebner lichen im Marftall 
Brod baden und verkaufen, was ſolchen Andrang veranlafte, 
daß Zeichen ausgetheilt werden mußten, damit die Bürger nicht 
durch die Herbeigeftrömten Fremden benachtheiligt wurden. Außer: 
dem ſpeiſte auch das Almofenamt viele Arme, befonders Kinder, 
und die Bürger, welde cin Werk der Barınderzigfeit ausüben 
wollten, erhielten vom Almofenamte die Portion zur Speifung 
von Armen für 6 Kreuzer. Im nächſten Jahre ließ die Theues 
rung zwar merklich nach, ba die Ernte eine jehr gejegnete war; 
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doch ſanken die Preife in Folge des fortdauernden Wuchers nur 
laugſam. Die ſchlechte Nahrung, welche viele Leute genießen 
mußten, um nicht Hungers zu fterben, verurfachte epidemiſche 
Krankpeiten, und die kirchliche Statiftit für die Jahre 1774 und 
1772 weift 3722 Sterbefälle (darunter 30 Geiftliche) auf, wäh: 
vend nur 1425 Menfcen geboren wurden. Am 23. Nov. 1772 
hielt man ein feierliches Dankfeft wegen Befreiung von fo cuts 
feßlicher Noth. 

Die Häbkeleien und Nedereien zwifchen Ansbach und Nürn— 
berg dauerten inzwifchen immer fort. Im Jahre 1774 Tieß der 
Markgraf an der von ihm gebauten Straße nah Schweinau ein 
Zollhaus errichten, und weil es zu nahe an ber Stadt war, 
wurde es auf Befehl des Raths unter militärifcher Affiftenz wies 
der abgeriffen. Im folgenden Jahre kam es am 4. Scptember 
fogar zu einem ordentlichen Gefecht zwifchen nürnbergifchen und 
ansbachiſchen Truppen bei Mögelvorf, wobei es auf beiden Sei: 
ten Tobte und Verwundete gab; und 1775 entitand in Dippers- 
dorf zwifchen fogenannten Rußigen (Fenerarbeitern) von Lauf, 
welche dort den Kirchweihſchutz halten wollten, mit einem zu glei: 
chem Zwecke dort eingetroffenen ansbachiſchen Hufarenfommando 
ein Handgemenge, wobei ein Hufar erſchoſſen wurde. Nürn— 
berg mußte dafür einen Rekruten ftellen und das verwundete 
Pferd bezahlen. 

Kaiferin Maria Therefia ftarb am 7. Januar 1781. 
Ihr Sohn Joſeph IT. kam am 25. Mai desſelben Jahres nad) 
Nürnberg, jedoch im ftrengften Jucognito als Graf von Falken⸗ 
ftein. Er nahm fein Abſteigquartier In einem der damaligen 
erften Gafthöfe der Stadt, dem rothen Hahn am Kornmarkt, und 
verbat fih alle Ehrenbezeigungen. 

Unter den öffentlichen Anftalten, welche, den Anforderungen 
der Zeit entfprechend, gegründet wurden, ift erftlich bie im Jahre 
4775 vom Rath errichtete Leibrentengefellfchaft zu nennen, 
welche aus ficben Klafien beſtand, unter welche jährlich 300 Aktien 
vertheilt wurden. Im Jahre 1778 beftand fie aus 3023 Aktien 
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mit einer Eiulage von 202,037 fl. Eine zweite Leibrentenkaſſe 
wurde 1784 mit 2106 Aktien und einem Kapital von 211,018 fi. 
errichtet. In der 1782 in's Reben getretenen Brandafjefurangz: 
gefellichaft wurden ſchon im erjten Jahre ihres Beftchens für 
12 Millionen Gulden Gebäude verfichert. 


Das Sahr 1784 brachte Nürnberg eine große Ueber: 
ſchwemmung, welde ſehr bedeutenden Schaden verurlachte. 
Die im Bayreuther Oberland bei Ereußen entipringende Pegnitz, 
von weldier wohl das Städtchen Pegnitz in Oberfranfen, wo fie 
jtärfer hervortritt, den Namen bat, ift zwar an fi ein uns 
bedeutender Gebirgsfluß, bat aber jo viele Zuflüſſe aus dem 
Höhenlante, bis fie in die Ebene um Nürnberg gelangt, daß fie 
nicht nur zu Ende des Winters durch die aufthauenden Eis- und 
Schieemaffen, jondern nicht jelten auch nach ſtarken Regengüſſen un: 
gewöhnlich ſtark anjchwillt und ihre Ufer übertritt. Beſonders find 
die dem Fluſſe zunächſt gelegenen, nördlichen Stabttheile bei Ueber⸗ 
ſchwemmungen bedroht, am linken Ufer des Fluffes, auf der jüb- 
lihen Seite, fteigen die Straßen ſogleich bergan und find daher 
weniger einer VWeberfluthung ausgejegt. Die Ehroniten berichten 
von einer Menge folder Ueberſchwemmungen, deren bebeutenbite 
in den Sahren 1501, 1551, 1595 und 1684 waren. Bon 
der erjteren gibt noch heute ein meſſingenes Täfelein am öft- 
lichen Eckhauſe der Neuen Gaſſe (8. Nr. 1238) Kunde. Die 
Ueberſchwemmung von 1784 übertraf indeß alle vorhergeganges 
nen. Sie zerjtörte nicht nur die meilten hölzernen Brüden und 
Stege, Jondern das Waſſer unterwühlte auch mehrere Hänfer in 
Unterwöhrd und am Schleiferftege, daß fie einftürzten, und riß 
die vorderen Fleiſchbänke und einen großen Theil der Hintern 
Fleiſchbank mit fich fort. So groß der Schaden aud in ber 
Stadt war, jo wurde er dur die Verwüftungen, welche die 
Waſſerfluth auf dem Lande anrichtete, noch weit übertroffen. 


In demfelden Jahre wurde die alte St. Elifabethen: 
tapelle im deutjchen Haufe abgeriffen und der Grund zu jenem 
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großartigen Gebäude, mit feiner gewaltigen Kuppel und dent ver: 
goldeten Krenze darauf, gelegt, welches in Folge des Zerfalld des 
deutfchen Reiches und der Aufhebung der Sonveränctät des 
Dentſchordens, unausgebaut blieb. 

Die eben erfundene Aëronautik fand auch in Nürnberg 
Jünger und fchon 1783 und 1784 ließ der Mechanikus Biſchof 
Fleine Luftballons fteigen. Seine Abficht, mit einem größeren 
aufzutreten, mußte er aus Mangel an Theilnahme aufgeben. 
Großes Intereſſe erregte dagegen das Ericheinen des berühmten 
franzoͤſiſchen Luftſchiffers Blanchard, der am 12. November 
1787 feine 28. Quftreife in Nürnberg vom Judenbühl aus machte 
und nad) ohngefähr 40 Minuten fich zwei Stunden von der Stabt, 
zwilchen Boxdorf und Braunsbadh, wieder herablick. Welchen 
Enthnſiasmus diefe Kuftfahrt hervorrief, iſt daraus zu entneh— 
men, daß das Volf bei der Rückkehr des Luftſchiffers die Pferde 
von jeinem Magen ausfpannte und ihn in jeine Wohnung im 
rothen Roß zog. — | 

Im nächſten Jahre wurden die eriten Bligableiter in 
Nürnberg auf dem Haufe des praftiichen Arztes Dr. Witwer 
hinter St. Rorenz aufgerichtet, und zwar von dem Mechanifus 
und Lehrer der Mathematif und Phyſik, Johann Konrad 
Gütle, der von feinen Zeitgenofjen als ein Mann von vielen 
praftiichen Kenntniffen gefchilvert wird. — In das Jahr 1788 
fällt auch die Hinrichtung eines Mörbers durch das Rad, des 
Todtengräberfnechtes Feigel, welcher feinen Kameraden Langfris 
auf ſchauderhafte Art ermordet hatte. Wir erwähnen fie beſonders 
deshalb, weil fie die letzte im 18. Jahrhundert war und lange im 
Gedaͤchtniß des Volkes lebte. Lebteres ift auch der Fall bei einem 
Verbrechen, welches im Jahre 1790 ftattfand, und wegen beffen 
zwei Unfchuldige ſchwer leiden mußten. Es handelte fich um den 
Kaub einer Kaffe aus dem Komptoir des Kaufmanns Penkert 
anf dem Roßmarkt (jebt Adlerjtraße). Auf die falfche Denuncia— 
tion eines Barbiers, Namens Kirdymaier, wurden der Vergolder 
Erdmann mit feiner Frau und der Auslaufer Schönleben, 
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als dieſes Raubes verdächtig, in das Lochgefängniß unter dem 
Rathhauſe gebracht, und da ſie nichts geſtehen wollten, verſuchte 
man (die Folter war ſchon abgeſchafft) wenigſtens mit Schlägen 
ein Geſtändniß aus ihnen herauszubringen. Sie ſaßen bereits 
16 Wochen, und die Frau des Erdmann war im Gefängniß aus 
Verzweiflung über ihr Schickſal geſtorben, als durch die auf: 
fallende Verſchwendung eines Schloſſergeſellen der Verdacht auf 
dieſen und ſeinen Meiſter, Göſſer, gelenkt wurde, welche beide 
eingezogen wurden und auch bald geſtanden. Erdmann und 
Schönleben wurden nun freilich freigelaſſen, reich beſchenkt und 
ihnen das Bürgerrecht ſteuerfrei gewährt. Erſterer erhielt über: 
dieß eine Thorwärterſtelle und zeitlebens freies Eſſen aus dem 
Spital; aber die unglücklichen Folgen dieſes juriſtiſchen Irr— 
thums konnte man nicht mehr gut machen. Der falſche Angeber 
war in Nürnberg unmöglich geworden und mußte die Stadt ver: 
lafjen. — 

Aus dem Jahre 1792 wird berichtet, daß man begann, die 
Stadt mit Laternen zu beleuchten. 

Die franzöfilche Revolution hatte 1792 die Kriegserflärung 
Deiterreih8 und Preußens gegen Frankreich zur Folge, und im 
Herbite zogen viele Taiferlihe Truppen an Nürnberg vorüber 
nach den Niederlanden und an den Rhein. Im Frühjahr 1793 
wurde ein Theil der Truppen bes fränkischen Kreiſes bei Nürn- 
berg zufanmengezogen und in Wöhrd, Goftenhof und der näch⸗ 
ten Umgebung einquartirt. Das nürnbergifche Contingent ver: 
einigte fi) mit ihnen, und c8 wurden mehrere Lager aufgefchlagen, 
auf der Peterhaide, bei Schweinan, Fürth und Farnbach. Am 
21. Juli marfchirten die Nürnberger Truppen, 2 Bataillone ftark, 
unter dem Kommando des Majors von Fürer mit den übrigen 
bei der Stadt lagernden Kreisregimentern an den Rhein ab, 
nachdem die Artillerie mit 4 Kanonen bereit8 am 18. vorausge- 
gangen war. Die Sturmwolken, welche die franzöfilche Revolu- 
tion vor fich her jagte, waren auch in Nürnberg nidyt ohne Eins 
fluß auf die Gemüther geblieben; e8 zeigte fi) viel Unruhe und 
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Aufregung in der Bürgerſchaft, und am W. Juni 1793 kam es 
ſelbſt zu einem Auflauf, den die Schneider hervorriefen. Da ſich 
auch andere Gewerbe an ſie anſchloſſen und ſchreiend und ſchimpfend 
in den Straßen herumzogen, bot man mehrere hundert Mann 
von den noch um die Stadt verſammelten Truppen auf; doch 
wurde den Unordnungen noch auf friedlichem Wege ein Ende 
gemacht. — 

Da in Folge der unruhigen und kriegeriſchen Zeiten die 
Lebensmittel wieder bedeutend theurer wurden, ſchafften die Roth⸗ 
ſchmiede Brod, Fleiſch und Bier vom Lande herein, und als die 
Bauern auf dem Marfte allzuhohe Preiſe forderten, nahmen die 
„Rufigen“, wie man die Jeuerarbeiter damals nannte, die Pläße 
ber Verkäufer ein, jeten einen niebrigeren Preis für die Waaren 
verfelben feſt und verkauften fie ſelbſt. Dieje Gewerbe bilbeten eine 
geichloffene Korporation, die auch ſonſt bei öffentlichen Vorkommniſ⸗ 
jen fehr häufig eingriff und als eine gefürdhtete Macht galt, gegen 
bie jelbjt der Rath nicht gerne einſchritt. So ſpielten fie auch bei 
den 1799 vorgefommenen Händeln mit den ‘Preußen cine her⸗ 
vorragende Rolle. — Zu Oftern 1795 wollten bie Bäder bie 
bisher üblichen Eierkuchen als Geſchenk für ihre Kunden nicht 
mehr baden, weil Mehl, Schmalz und Eier zu theuer waren, 
Dies rief eine ſolche Aufregung im Volke hervor, daß der Rath 
ſich veraulaßt ſah, die Bäder zu warnen und aufzuforbern, dem 
alten Gebraudy nachzukommen. Da aber bie Bäder auf ihrem 
Vorſatz beharrten, entitand ein gewaltiger Tumult in der ganzen 
Stadt. Die Läden aller ber Bäder, welche fid, weigerten, bie 
üblichen Eierfuchen zu baden, wurden demolirt, und mehrere Bäder 
mußten fi, um Mißhandlungen zu entgehen, bis auf die Dächer 
ihrer Häufer flüchten. Um weiterem Scanbal vorzubeugen, be 
fahl endlich der Rath den Bädern, ohne Verzug die öſterlichen 
Eierkuchen zu baden, was denn auch geſchah. Da übrigens den 
Bierbrauern, Pfragnern und Spezereihändlern mit gleichem Vor⸗ 
gehen gegen fie gebroht wurde, ſank auch das Bier und der Tabak 
raſch im Preife. Die Aufregung währte längere Zeit, und es 
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daß fie Fürften umb Herren reihe Darlehen machen und Stäbte 
und Dörfer erwerben fonnte. 

Der große Rath glaubte dieſe Gelegenheit ergreifen zu 
müſſen, feine Beſchwerden und Vorſchläge zu einer Aufbellerung 
ber TFinanzverhältniffe der Stadt dem dirigirenden Rathe wieder: 
holt vorzulegen. — Dies geſchah in einer Drudichrift unter dem 
Titel: „Kurze Darftelung der Finanzbeſchwerden und ber zu 
deren Abjtellung gefchehenen wejentlichen Berbefferungs-Vorfchläge, 
welche von dem größeren bürgerlichen Rath zu Nürnberg ausge: 
führt worden.” 

Diefe von 88 Genannten, welche jämmtli dem Bürger: 
ftande angehörten, unterzeichnete Schrift hatte unter grünblicher 
Darlegung der Finanzgebrechen und der Mittel, denfelben abzu⸗ 
helfen, hauptfächlich den Zweck, ven Rath zu der ſchriftlichen 
Verſicherung zu vermögen, daß eine gründliche Verbeilerung 
der Finanzverfaſſung ohne längeren Aufſchub nad den anges 
gebenen Hauptgrundfäßen und unter Zuziehung des größeren 
Rathes vorgenommen werben ſolle. Kür den Fall, daß bies 
geihehen würde, gab man die VBerficherung, daß man auch ſogleich 
zur Dedung des im Augenblide nöthigen Aufwandes ein Ans 
leben zu geringen Zinſen, ober gar unverzinslich, von dem be= 
mittelten Theil der Bürgerichaft aufbringen wolle, jedoch in ber 
Vorausſetzung, daß dasjelbe in den nächſten Jahren durch Ab⸗ 
züge von der Loſung nach und nach wieder gedeckt werben würde. 

Wir nehmen an, daß der Fleinere Rath die Gerechtigkeit 
ber Forderungen des größeren anerkannte, und daß ihm das Heil 
der Vaterſtadt wohl eben jo jehr am Herzen lag, als der Bür- 
gerihaft. Wenigftens durfte man feine gegenwärtigen Mitglieder 
nicht verantwortlich machen für die früher begangenen Fehler. 
Scyon der Drang der Zeit mußte zu der Einficht führen, daß 
man durch innere Zwiltigkeit dem gemeinjamen Verberben 1m 
jo ficherer entgegengehe. Zu den Hauptſchäden, unter denen Nürn- 
berg litt, und die fein Sinten berbeiführten, gehörte auch bie 
Steigerung feines Matrilularbeitrags als Glied des fränfifchen 
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Kreiſes. Man ließ fich dieſelbe lediglich aus dem Grunde gefal- 
len, um nicht den Vermögensftand der Stadt darlegen zu müffen, 
bis endlidy die Notwendigkeit, den Beweis zu führen, daß die 
Stadt, welche mehr zu zahlen hatte, als der Markgraf von Bra: 
benburg von feinen beiden Fürſtenthümern Ansbach und Bay: 
reuth, und eben jo viel Militär ftellen mußte als dieſer, die 
Darlegung des Finanzitandes unabweisbar erfcheinen lieg. So 
vereinigte fih denn alles dahin, endlich Licht in die jo lange 
ſchwebende Angelegenheit zu bringen und Hoffnung auf eine be: 
friedigende Ausgleichung zu geben. 

Aus den Unterſuchungen der in Nürnberg erfchienenen 
Kreisdeputation ergab ſich ein Zuftand der Finanzen, der in ſei— 
ner ganzen, nun anfgededten Troftlofigfeit dein Nathe wohl felbit 
nicht bekannt gewefen fein mochte. Die offene Darlegung der 
Lage der Stadt trug wohl am meiften dazu bei, daß man id 
zu gemeinfchaftlichem Handeln vereinigte. So entitand im Auguſt 
1792 eine aus Mitgliedern des Heinen und großen Raths zufam: 
mengeſetzte Deko nomieverbeſſerungs-Kommiſſion, deren 
Aufgabe es war, gründlich Hand an die Reform der ganzen 
Berwaltung zu legen. Dieje Kommilfion beitand aus den Mit: 
gliedern des Fleineren Nathes: Friedrich Wilhelm Karl 
Tudher von Simmelsdorf, Sigmund Friedrid Wil- 
helm Löffelholz von Eolberg, Karl Ehriftoph Seba— 
ftian Harsdorf von Enderndorf und dem Rathsconſulen⸗ 
en Dr. Konrad Deinzer; aus den Genanntencollegium 
waren dazu ermählt: die Markftsvorficher Johann Wolfgang 
Keßler und Karl Kießling, die Mearftsadjunlten Paul 
Wolfgang Merkel und Georg Wolfgang Börner, der 
Kaufmann Johann Chriftoph Karg, der Drechslermeiſter 
Michael Zi und der Zinngießermeifter Chrtftoph Wilhelm 
Mary. Den Genannten des größeren Naths wurde auch die 
Aufftellung eines beftändigen bürgerlichen Confulenten bewilligt, 
al8 welcher Dr. Georg Chriſtoph Albrecht Spieß gewählt 
wurde. Später wurden der KRommiffion nod der Syndikus 
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Dr. Zahn und der Spitalamts-Kaſtner Sörgel beigeyeben, und 
man begann das Schwere Werk mit redlichen Millen und Auf: 
opferung aller Kräfte Bon Seite des Raths wurde die Per: 
manenz des gemeinschaftlichen Defonomieverbejjerungs: und Red): 
nungsreviſions-Collegiums, Jowie Das Votum decisivum der Ge: 
nannten bewilligt, und jo entjtand 1794 der Haupt: und Grund: 
vertrag, dem zufolge die Zahl der Genannten fortan aus 
250 Bürgern, von denen 70 aus dem Patrizint jein mußten, 
bejtchen follte, amd weldyen der Kaiſer am 11. Juui 1795 bejtätigte. 
Mit dem Zugeſtändniß des entjcheidenden Votums in Geldjachen 
der Etadt hatte die Bürgerjchaft auch einen entjchtedenen Sieg in 
diefem Kampfe errungen. Leider aber ftellten fi) bald den Aus 
fangs fo vegen, gemeinfchaftlichen Eifer von verfchiedenen Seiten 
Hindernifje entgegen, welche durch die Kommifjion ſelbſt wicht 
befeitigt werden Tonnten, und Schon 1796 ſuchte der Nat um 
eine Faiferliche Lokal-Kommiſſion nad, ein Verlangen, das cr, 
als es früher von der Bürgerſchaft geftellt wurde, eifrig befämpft 
hatte, und gegen das nun von den Genannten proteſtirt wurde. 
Im Jahre 1797 aber ſah fih das Genanntencollegium durch in- 
nere und Äußere Gründe veranlaßt, felbft um eine foldhe Kom— 
miſſion zu bitten, umd zwar mit den bezeichnenden Bemerken, daß 
die Koſten derſelben von demjenigen Theile zu bejtreiten feien, 
welcher eine ſolche Einjchreitung veranlagt habe. 

Diefe Kommilfion wurde vom Kaiſer bewilligt und als 
tniferlicher Hoffonmifjarius der Hoch- und Deutjchmeifter, Erz: 
herzog Marimilian von DOefterreih, Kurfürft von Köln, er⸗ 
naunt, welcher das Kommiſſariat dem Hof: und Negierungsrath 
des deutjchen Ordens, Philipp Ernſt Gemming, übertrug. 
Diefer, mit den mißlihen VBerhältniffen der Nürnberger Stabts 
verwaltung genau Defaunte und daher die Schwierigkeit feiner 
Miſſion vorherjehende Beamte bat vergebens, ihn von derjelben zu 
entbinden, mußte aber dem Millen des Erzherzogs, welcher beſon⸗ 
deres Vertrauen in ihn ſetzte, Folge leijten. Bei feiner feierlichen 
Auffahrt, am 1. Dezember 1797, von Rath und einer Deputation 
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des Genanntencollegiums als Repräfentant ſeines Herrn mit Aus: 
zeichnung empfangen, legte er in feiner Anſprache beiden Kor: 
porationen das Wohl der Stadt an’3 Herz und gab feiner Hoff: 
nung auf ein Entgegeukommen und patriotiſche Opferbereitwillig: 
feit des PBatriziats lebhaften Ausdruck. Die Faijerlihe Sub: 
delegation übernahm ſofort die Leitung der Jinanzverwaltung ber 
Stadt; allein ſchon bei dem Beginne der mierläßlichen Reformen, 
zu denen zunächſt die Umwandlung der Oekonomieverbejjerungs: 
Kommiljion in eine Rentkammer gehörte, machte ſich von Seite 
des Rathes das feſte Beharren auf den alten kaiſerlichen Privi— 
legien geltend. Wie wir wifjen, hatte ji der Rath diejelben 
allerdings in den Stürmen, welche jeit Jahrhunderten das Reich 
erfchütterten, durch jeine treue Anhänglichkeit an das jeweilige 
Oberhaupt desjelben wohlverdient, und jo lange das Machtver⸗ 
baltnig der Stadt ein günftiged war und Einnahmen und. Aus: 
gaben in Einklang ſtauden, gereichte die auf jene Yrivilegien 
gegründete Verfaſſung dev Stadt nicht zum Nachtheil. Nachdem 
aber der breißigjährige Krieg mit feinen ſchweren Laſten den 
Grund zu der Zerrüttung des Finanzweſens gelegt hatte, fühlte 
fich dic Bürgerjchaft wohl mit Necht zu dem Berlangen gedrängt, 
mit, ihr gemeinſchaftlich Hand an cine gründliche Reform 
des Staatshaushaltes zu Legen, da der enorme Schuldenjtand 
der Stabt noch im letzten Stadium ihrer Eelbjtändigfeit durch 
die. Bebrängnijje von außen in erjchredender Weiſe geſteigert 
worden war. Die fuilerlihe Kommiſſion trat mit -möglichhter 
Energie für den gedrückten Handelsſtand und die heruntergekom— 
menen Gewerbe auf, und ihre Einrichtungen und Reformen wur— 
ben auch von vielen Mitgliedern des Patriziats gebilligt, aber 
fie wurde durch viele Schwierigkeiten und Die wicberholten 
Brotefte des Rathes, ſowie durd den jchleppenden Gary 
der. Gefchäfte, in Folge deſſen fie vjt lange auf neue In— 
iteuftionen vom Reichshofrath warten mußte, im ihren Be: 
jteebungen gehemmt, ja, es lag ſogar nahe, daß man in Wien 
mehr um die Aufrechthaltung der kaiſerlichen Autorität in den 
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Reichsſtädten, als um ernftlicdhe, tiefgreifende Neformen Geforgt 
war. Unter allen Berhältniffen aber war es begreiflicher Weife 
unmöglich, in der kurzen Frijt einiger Jahre Schäden gut zu 
machen, die in Sahrhunderten wurzelten. Die Tagesprefie bot 
damals noch Feine Arena für die Beſprechung politifcher Ange- 
leyenheiten dar, und die große Trage des Tages rief daher mehrere 
Tiugfchriften hervor, welche den im Sahre 1794 abgefchloffenen 
Grumdvertrag zwilchen Rath und Bürgerjchaft in allen jeinen 
Stipulationen als unausführbar darftellten, ja jogar deſſen Auf: 
hebung verlangten, von Seite tüchtiger Kachmänner des Genanne 
tencollegiums aber gründliche Widerlegung fanden. Der Rath 
ftellte beim Reichshofrath Klage über die von ber Faiferlichen 
Konmiffion eingeführten Reformen, wurde aber, nachdem deren 
Bereditigung und Zmwedmäßigfeit geprüft und anerfannt- worben 
war, damit abgewieſen. Daß man von Faiferlicher Seite mit den 
vorgenommenen Einrichtungen der Kommiffion zufrieden geweſen 
fein muß, bemeift die 1801 erfolgte Beförderung des Subdelega⸗ 
ten Philipp Ernſt Gemming zum wirklichen geheimen Rath 
und die feines Sekretär Franz Schrodt zum Hofrath. Leider 
machten die Nachwehen der franzöfiichen Invafionen von 1796 
und 1800 mit ihren enormen Eontributionen und Requifitionen, 
jowie die preußifche Decupation des Nürnberger Gebietes, wie 
wir jehen werben, eine Steuererleihterung unmöglid. — 
Inzwiſchen war auch von außen wieder eine Salamität von 
großer Tragweite für die Stadt entftanden. Schon zu Ende des 
Sahres 1791 hatte der Markgraf Ehriftian Friedrich Karl 
Alerander von Brandenburg: Ansbah>Bayreuth bie 
Regierung der beiden Fürftenthümer an Preußen abgetreten, in 
Folge defien auch alle die alten Anfprüche der fränkiſchen Linie 
des brandenburgiſchen Haufes an bdiefen Staat übergiengen. 
Schon 1792 wurde daher ein Theil der fränkiichen Lande und 
insbefondere des nürnbergifchen Gebietes von preußifchen Truppen 
befeßt. Der preußifhe Minifter von Hardenberg verficherte 
zwar immer, fein Herr werde in ber Verfolgung feiner gegründes 
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ten Anſprüche nach der von der Reichsconſtitution vorgeſchriebe⸗ 
nen Art verfahren, und ſprach von dem Wohlwollen, welches 
ſein Monarch für die Stadt hege; aber man ſollte nicht lange 
auf den Commentar zu dieſen Verſicherungen warten. Am 2. Juli 
1796 erhielt der Rath durch denſelben Miniſter die Anzeige, daß 
der Koͤnig von Preußen geſonnen ſei, die ihm bis an die 
Thore der Stadt zuſtändige Landeshoheit in Beſitz zu 
nehmen, und obſchon eine Deputation bes Raths an ben Mini: 
jter abgegangen war, welde um Einftelung aller Eriegerifchen 
Maßregeln bat, da man bereit wäre, über bie entftanbenen 
Irrungen friedlich zu unterhandeln, erjchienen jchon am 4. Juli 
zwei preußiiche Infanterieregimenter mit Geſchütz und Kavallerie 
vor der Stadt. Die Wachtpoften auf ben Schanzen wurden ver: 
jagt, die Thore von Wöhrd erbrochen, und diefe Vorſtadt, fowie 
Softenhof und die ganze Ungebung der Stadt bis an bie Thore 
berjelben beſetzt. Ebenſo wurden Lauf und Altvorf occupirt und 
an ihren Thoren, vie an denen von Nürnberg, der preußifche 
Adler angeichlagen. Die nürnbergifchen Beamten in ben Pfleg- 
amtern mußten dem König von Preußen huldigen unb die Ein- 
wohner alle Abgaben an bie brandenburgifchen Kaflen abliefern; 
kurz, man verfuhr volljtändig wie in einem eroberten Lande. 


Während man in Nürnberg rathlos war und bie Lage ber 
Stadt, deren Einnahme durch die Beſetzung ihres Gebietes bes 
teächtlich vermindert wurde, ſich immer mißlicher geftaltete, nahte 
fih neues Unheil. Die republikaniihen Scharen Frankreichs 
waren über ben Rhein gegangen; die Sambre- und Maas 
armee unter General Jourdan hatte die Defterreicher geichlagen 
und fiel in Franken ein. Der fräntiiche Kreis ſchloß durch eine 
Depntation, beider fich auch der nürnbergijche Gefandte v. Hars⸗ 
dorf befand, am 7. Auguſt 1796 eine Convention mit bem von 
Jourdan dazu bevollmächtigten General Ernouf ab, nach welcher 
ber Kreis freilich eine Eontribution von 8 Millionen Liores zahlen 
follte, aber doch das Verfprechen erlangte, daß die jtrengfte Manns: 
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zucht gehalten und Die Sicherheit ber Perſon und bes Eigenthums 
nicht bedroht werden würde, Man gab fid) audy ver Hoffnung 
hin, Preußen werbe den, auf das von ihm defekte Gebiet fallen- 
den Theil der Eontribution übernehmen; aber ber König ver: 
weigerte jeden Beitrag zu derjelben. Ueberdies verfagte Ge⸗ 
neral Jourdan bem Vertrag, der doc mit feiner Bewilligung 
abgefchloffen war, jeine Sanction, und man Jah fi) der ſchran⸗ 
kenloſen Willkür und Bereicherungsfucht des Kommiſſaärordonna⸗ 
teurs des Jourdan'ſchen Heeres, General Dubreton, preisge⸗ 
geben. Auf den Lande wiederholten ſich die Scenen des dreißig— 
jährigen Krieges; es wurden die empoörendſten Greuel von den 
zuchtloſen Horden verübt; keine Liſt und kein Verſteck ſchützte vor 
ber Plünderungsſucht dieſer Räuber, die mit erfinderiſcher Gran: 
ſamkeit die Wehrlofen quälten, um das Geſtändniß zu erlan— 
gen, ‚wohin fie ihre Habe verborgen. In Nürnberg rückte die 
Vorhut des Jourdan'ſchen Heeres am 9. Auguft ein. Hier 
konnte man nun zwar nicht fo barbarifch verfahren, wie auf dem 
platten Lande; dafür nahm man aber Alles mit, was nur irgend 
zu erlangen und aufzutreiben war. Anfänglich vertraute der 
Rath und die Bürgerfchaft noch dem mit General Ernouf ab: 
geſchloſſenen Vertrag, Jah ſich aber bald bitter getäufcht, als bie 
nachrücenden Truppen unter General Neuen zu requiriren ans 
fiengen. Die zuerft eingerücten Truppen hatten mit Affignaten 
gezahlt; die Folgenden aber bielten. das Zahlen für ganz über: 
füffig, was chen jo gut war, da die Affignaten feinen Heller 
mehr galten. Eine Halbbrigade folgte auf die. andere, und jeder 
Kommandeur jtellte neue Forderungen. Die Bürger und das 
Stadtmilitär wurden entwaffnet, daS Zeughaus ausgeraußt, bie 
Stadtbibliothek mit Beſchlag belegt und eine Anzahl, Eoftbarer 
Werfe ans ihr mitgenommen, ſowie unerſchwingliche Requifitio⸗ 
nen an Lebensmitteln, Fonrage, Pferden und Bekleidnungsgegen⸗ 
ſtänden gemacht. General Jourdan hatte jein Hauptquartier in 
Lauf, und nran. glaubte, von ihm eine weniger drückende Behanb- 
lung der Stadt erlangen zu konnen. Aber die mit einer des⸗ 
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fallſigen Bitte an ihn geſandte Deputation des Nathes Fam mit 
noch größeren Forderungen zurũck. Jourdan verlangte eine Eontri- 
dution von 21a Millionen Livres, wovon ein Viertel innerhalb 
zwei Tagen, die übrigen drei Biertel von fünf zu fünf ’Tagen 
gezahlt werben jollten. Die Stadt mußte überdieß eine Anzahl 
hervorragender Bürger als Geijeln ftellen. Dazu kam noch die 
Laft der Einquartirung und die Verpflegung der durchziehenden 
Truppen, und außer alle dem wurden verlangt 300 Bferde, 
50,000 Hemden, 50,000 Kamaſchen, 50,000 Paar Schuhe und 
40,000 Baar Stiefel. Diefen unerhörten Forderungen konnte, troß 
ber großen Opferbereitwilligfeit der Bürgerſchaft, welche fich kund 
gab, nur theilweife genügt werden. In jener Zeit iſt viel koſt— 
bares Geſchmeide und manches alterthümliche Kunſtwerk der Beute— 
jucht des unerjättlichen Feindes zum Opfer gefallen, denn Alles 
drängte ſich herbei, jelbjt die Aermſten mit der Kleinften Gabe, 
der bedrängten Baterftadt ein Scherflein darzubringen. Man 
brachte Desungeachtet zum erſten Termin der Contributionszah— 
fung nur 360,000 Livres zufammen. Am 18 Auguſt wurden 
die al8 Geiſeln gefangen genommenen Herren: Kriegsobrift von 
Gugel, von Behaim, Scholard, von Wahler, von Serz, von 
Ken, Tobias Kießling, Chriftopb Kießling, Ehrmann, 
Söltel, Langrötger, Ehemann, Bflüger, Krämer und 
Günther, und am 19. Any. noch die Herren von Kreß, von 
Löffelholz, Dr. von Kordenbuſch und Kaufmann Ullmann 
fortgebracht und nad) Givet in Frankreich geführt, wo fie internirt 
wurden. — Die Stadt war in der größten Beſtürzung und fort: 
währender Angit, Dis zu welchem Grade die unerfättlichen Feinde ihr 
Raubſyſtem nod) treiben würden; aber ſchon nad) wenigen Tagen 
ſollte fie daraus erlöjt werden. Jourdan war ben nahenden Defterrei: 
hern in die Oberpfalz entgegengerüdt; fein vechter Flügel, welchen 
General Bernadotte kommandirte, wurde aber vom Erzherzog Karl 
bei Neumarkt gefchlagen nnd unter fortwährenden Gefechten nad) 
Nürnberg zurückgedrängt. Schon am 23. verbreiteten fih Ge: 
rüchte von einem Siege der Dejterreicher, und am 24. Morgens 
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Am 29. Juli 1797 kehrten die im vorigen Jahre weg— 
geführten Geiſeln aus Givet zurück und hielten unter großen 
Ehrenbezeigungen ihren Einzug in die Stadt. — Die von dem 
Profeſſor Audreas Will in Altdorf, einem Gelehrten, der ſich 
um die Geſchichte ſeiner Vaterſtadt hohe Verdienſte erworben hat, 
geſammelte Bibliothek (Bibliotheca Norica Williana), welche aus: 
ſchließlich Werke über Nürnberg enthält, wurde der Stadt 1798 
überlaſſen und anfänglich im Ultzmänniſchen Stiftungshauſe auf: 
geſtellt, ſpäter aber der Stadtbibliothek einverleibt, jedoch geſon⸗ 
dert und nach ihrem eigenen Katalog geordnet. 


Seit 1798 trat in Folge der Reformen der Subdelegation 
an die Stelle der bisherigen Loſung eine gemäßigte Steuer, die 
im Zahlamt zu erlegen war. Am 2. Oſterfeiertage (9. April) 
biefes Jahres fand zwar die übliche Auffahrt des Rathes zur 
jährlichen Wahl ſtatt, da aber durch Reichshofraths-Beſchluß vom 
27. März der Befehl an den Rath ergangen war, „jcht und in 
Zukunft bis auf anderweitige Taiferlihe Verordnung von den 
Wahlen der erledigten Rathsitellen abzuftchen”, wurde nicht nur 
biefer Befehl befolgt, ſondern auch Teine neue Lokation der Bür— 
germeifterftellen mehr vorgenommen. 


Das Jahr 1799 brachte der Stadt einen Fleinen Aufruhr, 
der Aber den von Preußen eingeführten Zol an den Thoren 
entftand, und wobei ein Handwerkfsburfche von den preußijchen 
Soldaten erjchoffen wurde. Man war fogar in eine Kirche ein- 
gedrungen und hatte Sturm geläutet; aber durch das energiſche 
Sinjchreiten des Raths und die von preußifcher Seite gegebene 
Verfiherung, dag der Zoll aufgehoben werben folle, wurde bie 
Ruhe wicberhergeitellt. 


An der Schwelle des neuen Jahrhunderts, das jo viel bes 
Berhängnigvollen und Unerwarteten für die Stadt Nürnberg 
hen in feinen erften Jahren bringen follte, werfen wir nod) 
einen Blick auf die vielen Beweiſe von Wohlthätigkeit, welche 
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ihre Bewohner ſelbſt unter den bedrängteſten Zeitumftänden be: 
thätigten. 


Stiftungen machten im 18. Jahrhundert: Margaretha 
und Leonhard Munfert, Jakob Muscat, Michael Ditelmair, 
Sibylla Apollonia Nößler, Peter Förtſch, Johann Daniel Hirfch: 
vogel, Johann Michael Dilherr, Urſula Schmauß, Dorothea 
Rintlein, Maria Schürſtab, Chriſt. Margaretha Fetzer, Chriſt. 
Schmidt, Anna Schuhmann, Gottlieb Troſt, Kunigunda Brun— 
ner, Gottlieb Sander, Daniel Kronauer, Barbara von Rumpler, 
Juſtina Ultzmännin, Chriſtian Daniel Frank, Anna Maria Leon: 
hard, Maria Magdalena Schnell, Martin Link, Chriſtian Egidius 
Walther, Felix Jakob Tetzel, Johann Chriſtian Baner, Magdal. 
Marchdenker, Magdalena Lottes, Amalia von Bernegger, Maria 
Magdalena Ferg, Johann Leonhard Waſſermann, Sibylla Wol⸗ 
rab, Wolf Daniel Frörenteich, Anna Lucie und Maria Magdal. 
Fürer, Eleonore Nützel, Georg Andreas Tieferer, Sophie Kathar. 
Zepp, Georg Joachim Senger, Anna Pampelius, Andreas Gräf, 
Johann Jakob Pfitzer, Margaretha Barbara Hartmann, Suſanna 
Maria Löffelholz, Paul Jakob Marperger, Johann Wolfgang 
von Roſt, Maria Magdal. Steinberger, Georg Chriſtian Volkamer, 
Hedwig Maria Mardox, Helena Kohler, Anna Magdal. Günther, 
Georg Mühl, Iſak Peyer von Flach, Johann Sigmund Pfintzing, 
Johann Michael Peſtell, Abraham Kraft, Apollonia Margaretha 
Krauß, Maria Magdalena Metzger, Margaretha Birkner, Mag: 
dalena Behain, Ehriftian Herold. Stipendien für Theo: 
logen: Heinrih von Red, Kelizitas von Hörmann (Loödl'ſches), 
Johann Konrad Gräf, Johann und Kunigunda Bohner, Helena 

cher, Anna Eibylla Wolrab, Gottfried von Schadelook und 
Katharina Fjabella von Schadelook, Georg Michel, Koh. Michael 
Börner, Clara Magdalena Lothes, und Brebiger : Stipenbien; 
für Nuriften: Karl Friebrih Welſer von Rai; für Mebizi: 
ner: Dr. Georg Chriftian Joachim Senger; ohne Beftim: 
mung der Fakultät: Peter Förtich, Zacharias Kriener, Johann 
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Septimus Stark von Reckenhof (für Studirende aus dem Patriziat, 
namentlich Fürer). 

Die deutſchen Theaterverhältniffe hatten ſich in ber 
legten Hälfte des achtzehuten Jahrhunderts fchon bedeutend ge⸗ 
hoben. Noch im Jahre 1749 hatte die Schuchiſche „Bande“ 
in der Perjon ihres „Prinzipals“ einen vortrefflichen Hanswurft, 
ber außerordentlich gefiel. Nach der Verjagung diefer nationalen 
komiſchen Perjon von dem deutſchen Theater durch Profeflor 
Gottſched in Leipzig verwandelte fich diefelbe in einen Salzbur: 
ger Banern oder dummen Bedienten (unter bem ftereotypen Na⸗ 
men „Bernarbon“, während die weibliche fomifche Figur Fiametta 
hieß) und in andere komiſche Masten. Der „Impreſſario“ 
Joſeph von Kurz fpielte mit feiner Gefellfhaft 1764 noch 
im Fechthaus und ließ in demfelben auf feine Koften ein Theater 
errichten, welches den breits gefteigerten Anforderungen des Publi- 
ums entiprad. Da er den Bernardon jehr ergötzlich dar⸗ 
jtellte, nannte man ihn ſelbſt nach biefer Nolle. Bon 1766 
an ſpielte Kurz im Nachtkomödien- oder Opernhaufe, in welchem 
bisher auch Italiener ihre ſerieuſen und komischen Opern gegeben 
hatten. Der Anfang diefer Vorftellungen war um 5 Uhr „ber 
Heineren” (d. 5. um 5 Uhr Abends nach unferer Stunbenein- 
theilung). Am 9. April 1776 bis 18. September 1777 ſpielte 
die Moſer'ſche Geſellſchaft in Nürnberg, welche Schon Schau: 
ſpiele von Lejfing und Goͤthe's Götz von Berlichingen gab. Bei 
diefer Truppe befand ſich der nachherige Schaufpieldireltor 
Schikaneder, der Dichter der Zauberflöte. Eine Reihe anderer 
Geſellſchaften folgte. Die unter der Direktion vonLudwig Schmidt 
ftehende hochfürftlich Anſpach⸗Baireuthiſche Hoffchaufpielergefell- 
ihaft führte 1785 u. U. das Nitterfchaufpiel „Kaspar ber 
Thoringer” und Mozart’8 „Entführung aus dem Serail* auf. 
Die „Zauberflöte? wurde unter Direltor Michule am 14. Mat 
1794 und „Don Juan“ am 20. April 1795 zum erjten Male 
gegeben. Im Jahre 1799 unternahm es der Befiter des Gaſt⸗ 
hofs zum Neichsadler, Georg Leonhard Aurnbeimer, ein 
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ſtändiges Theater in Nürnberg zu errichten. Er lich an Stelle 
des baufällig gewordenen Opernhanfes ein neues Theatergebänbde 
aufführen nnd eröffnete dasſelbe am 6. April 1801 mit dem 
Ritterfchaufpiele von Kogebue: „Bayard, der Mann ohne 
Furcht und Tadel.” Die Eintrittspreife waren: Rejerveloge 
1 fl. 12 kr., erfte Rangloge 1 fl., Paterrelogen 48 kr., Parterre 
noble 36 kr., Parterre 24 und Gallerie 15 fr; letzter Plab 
9etr.“) Vom Jahre 1802—1806 war der fpäter jo berühmt gewor: 
dene Schaufpieler E Blair, und von 1807—1811 der nicht minder 
berühmte Anſchütz, Mitglied des nürnbergiſchen Stadttheaters. — 
Während man fo in chler Weile den Mufen diente, fand nod) 
(am 25. Auguft 1801) im Fechthauſe eine Stierhetze ftatt. 
Der Donner der Schladht von Hohenlinden (am 9, Dezbr. 
1800) ſchreckte auf's Neue ganz Deutfchland aus der kurzen Rube 
auf, die ihm der Friede von Campo Formio (17. Oktober 1797) 
gebradt. Schon am 29. November war General Augercan, 
der die gallo-bataviſche Armee fommanbirte, in Würzburg ein- 
gerüdt, und am 10. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, erjchien die 
Avantgarde feines rechten Flügels, aus zwei Bataillons Chaf: 
jeurs, einer Abtheilung Kavallerie und act Gefchüken be: 
ftehend, unter dem Oberften Watier vor der Stadt. Man 
hatte zwar die Thore gefchlofien, aber an eine Vertheibigung war 
nicht zu denken; nach Furzen Verhandlungen, und nachdem der 
Oberſt firenge Mannszucht verſprochen, rückte er mit feinen 
Corps durch das neue Thor in die Stadt ein, bejette alle Bolten 
in berjelben und jandte Nelognoszirungs-Detachements gegen Lauf 
zu, da bereits die Defterreicher in Anmarich waren. Am 13. De- 
zember fam General Barbou mit der zweiten Divifion des 
Augereau’fchen Corps in Nürnberg an; aber die geängiteten Bür- 
ger überzeugten ſich bald, dag man es in ber That diesmal nicht 
mit zuchtlofen Banden, wie die Jourdan's im Jahre 1796, zu 


*) Siehe: Hyſel, das Theater in Nürnberg, 1863, und Zettelſammlung 
in der Nürnberger Stadtdibliothek. 


thun Habe, ſondern mit wohldisziplinirten Truppen , welche ehr: 
lic) bezahlten, was ſie Fauften, und ſich gegen dic Bürgerfchaft 
jreundlid, benahmen. Der Soldat erhielt nad) der gejchloffenen 
Uebereinkunft täglich 142 Pfund Brod, 394 Pfund Fleiſch und 
Gemüſe, und einen. Krug Bier. Die Bürger durften ihre Waf: 
fen nicht abgeben, behielten ſogar die Beſetzung der Haupt: 
wache und patrouiflirten gemeinſchaftlich mit den Franzoſen. 
Schon am 15. Dezember kam c8 zu einem Zujammenftoß mit 
den Oejterreihern bei Altdorf und Lauf. Die Yranzojen wur: 
den unter biutigen Gefechten, nad) Nürnberg zurüdgevorfen, 
worauf aber die in. der Stadt liegenden Truppen ausrüdten und 
die vordringenden Dejterreicher aufhielten, Am 18. fand ein 
heftiges Gefecht bei Fiſchbach ftatt, welches auf beiden Seiten 
gegen 600 Todte gekoftet haben fol. Des anderen Tags zogen 
jicdy die Franzoſen aus Nürnberg nad) Weßendorf zurüd, wo ſie 
ein Lager anfichlugen, und am 20. rücdten fie wieder den Kai: 
ferlihen (wie man die Oeſterreicher gemeiniglidy bezeichnete) eut- 
gegen. Eine Abtheilung Franzofen beſetzte Möhrb und die Gärs- 
ten, jo daß fih der Kampf bi8 in die unmittelbare Nähe der 
Stadt zug und die Kugeln der Defterreicher big an die Stadt⸗ 
mauern flogen. Am 22. Dezember. rüdten die Oejterreicher aber 
jo zahlreich gegen die Stadt heran, daß ſich die Frauzoſen, welche 
eine Umgehung ihres linken Flügels befürchteten, wieder in ihr 
Layer nad) Wetzendorf zurüdzogen und nur eine Feine Abtheilung 
in Nürnberg verblich, die indeß Abends ebenfalls abzog, und als 
Öfterreichifche Kavallerie nahte, mit dem bei Wegendorf liegenden 
größeren Eorps gegen Vach zu marjchirte. Hierauf zog die Bors 
hut des Feldmarſchalllieutenants Grafen Klenau, Kaiſerhuſaren, 
Uhlanen und das Odonell'ſche Freicorps, in die Stadt ein und 
beſetzte dieſelbe. Am 23. folgte eine noch größere öfterreihiiche 
Truppenzahl unter Kleuau felbjt und zug den Frauzoſen nach, 
die fich unter forhvährenden Kämpfen bis Batersdorf zurüdzogen. 
Da aber am Weihnadhtstage cin Waffenſtillſtand abgejchloflen 
wurde, giengen aud) die Defterreicher wieder zurüd, und ſchon 
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am dritten Weihnachtsfeiertage zogen die Franzoſen abermals in 
Nürnberg ein, und General Augereau nahm fein Abdjteigquartier 
im vothen Roß. 

An Nürnberg befam man erſt am 30. December jichere 
Nachricht von dem zwifchen Erzherzog Karl und General Mo— 
reau abgejchloffenen MWaffenftillftand. Augerean veifte ſchon am 
2. Januar 1801 ab, und ihm folgten vom 3. bis 5. Januar drei 
Bataillons ter 49. Halbbrigade nebjt Kavallerie und Artillerie. 
In der Stadt verblieben aber noch drei Bataillons Chaſſeurs 
und eine Abtheilung Dragoner unter General Barbou als Bes 
ſatzung bis zum Abſchluß des Friedens von Luneville, der am 
9. Februar erfolgte. General Barbon erhielt die Nachricht bies 
von am 48. durch einen Kurier, und ale, wie gebräuchlich, dic 
frendige Kunde durch einen Kanzellijten mit blaſenden Trom— 
petern auf allen Plätzen dev Etadt verkündet wurde, war ber 
Aubel groß. Der Abzug der Franzoſen begann am 5. März, 
und General Barbou, der id) den Dank des Rathes und der 
Bürgerſchaft durch fein humanes Benchmen verdient hatte, erhielt, 
als cr am 1. April den Truppen folgte, von der Etabt ein 
prachtvolles Neitpferd mit vergoldetem jilbernen Keitzeng zum 
Geſchenk. 

Es war aber trotz alledem doch wieder eine Summe vou 
700,000 fl., welche der zweimonatliche Aufenthalt der Franzoſen 
der Stadt gekoſtet hatte, eine Ausgabe, uͤber die man ſich nur 
mit dem Gedanken tröſten konnte, um wie viel beträchtlicher ſie 
unter andern Umſtänden geweſen ſein würde. Dieſe Kriegskoſten 
veranlaßten am 24. September ein Rathsmandat, durch welches 
eine Extraſteuer von 42/3 Procent zur Heimbezahlung des auf: 
genommenen Kapitals ausgeſchrieben wurde. Außerdem wurde 
durch ein Dekret, vom 27. September der Bürgergroſchen auf 
5fl. 20 fr. uud die Bürgerabgabe auf 1 Procent vom abgabes 
pflichtigen Vermögen feſtgeſetzt. — Eine eben fo lebenstreue als 
humoriſtiſche Schilderung aus der Zeit des Aufenthalts der 
„Neufranken“, wie man damals bie Franzoſen nannte, findet 
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lich bezahlten, was fie Fauften, und ſich gegen die Bürgerfchaft 
freundlid, benahmen. Der Soldat erhielt nad) der gefchloffenen 
Uebereinfunft täglich) 14/2 Pfund Brod, 394 Pfund Fleifch und 
Gemüſe, und einen Krug Bier. Die Bürger durften ihre Waf- 
fen nicht abgeben, behielten ſogar die Belegung der Haupte 
wache und patrouillirten gemeinfchaftlid mit den Franzoſen. 
Schon am 15. Dezember kam es zu einem Zuſammenſtoß mit 
den Oeſterreichern bei Altdorf und Lauf. Die Franzoſen wur: 
den unter bintigen Gefechten, nady Nürnberg zurückgeworfen, 
worauf aber die in der Stadt liegenden Truppen ausrüdten und 
die vordringenden Defterreiher aufhielten. Am 18. fand ein 
heftiges Gefecht bei Fiſchbach ftatt, welches auf beiden Seiten 
gegen 600 Todte gekoftet haben fol. Des anderen Tags zogen 
ſich die Franzoſen aus Nürnberg nad) Wetzendorf zurüd, wo fic 
ein Lager auffchlugen, und am 20. rüdten fie wieder den Kai⸗ 
ferlihen (wie man die Oeſterreicher gemeiniglich bezeichnete) ent⸗ 
gegen. Eine Abtheilung Franzoſen bejegte Wöhrd und die Gär- 
ten, jo day fi der Kampf bis in die unmittelbare Nähe der 
Stadt zug und die Kugeln der Dejterreiher big an die Stabts 
manern flogen. Am 22. Dezember rückten die Dejterreicher aber 
jo zahlreich gegen die Stadt heran, daß ſich die Franzoſen, welche 
eine Umgehung ihres linken Flügels befürchteten, wieder in ihr 
Layer nad Wetzendorf zurüdzogen und nur eine Heine Abthetlung 
in Nürnberg verblich, die indeß Abends ebenfalls abzog, und aly 
öfterreichifche Kavallerie nahte, mit dem bei Wetendorf liegenden 
größeren Eorps gegen Bad) zu marjchirte. Hierauf zog die Vor: 
hut des Feldmarſchalllieutenants Grafen Klenau, Kaiferhufaren, 
Uhlanen und das Odonell'ſche Freicorps, in die Stadt ein und 
beſetzte diefelbe. Am 23. folgte eine noch größere öfterreichiiche 
Truppenzahl unter Klenau ſelbſt und z0g den Franzoſen nach, 
die fi) unter forhvährenden Kämpfen bis Baiersdorf zurüdzogen. 
Da aber am MWeihnachtstage cin Waffenftillftand abgejchloflen 
wurde, giengen auch die Defterreicher wicder zurüd, und ſchon 
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am dritten Weihnachtsfeiertage zogen die Franzoſen abermals in 
Nürnberg ein, und General Augereau nahm ſein Abſteigquartier 
im rothen Roß. 

In Nürnberg bekam man erſt am 30. December ſichere 
Nachricht von dem zwiſchen Erzherzog Karl und General Wo: 
veau abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand. Augereau veifte Ion am 
2. Jannar 1801 ab, uud ihm folgten wom 3. bis 5. Januar drei 
Bataillons ver 49. Halbbrigade nebjt Kavallerie und Artillerie. 
In der Stadt verblichen aber noch drei Bataillons Chaſſeurs 
und cine Abtheilung Dragener unter General Barbou als Bes 
ſatzung bis zum Abſchluß des Friedens von Luneville, dev am 
9. Februar erfolgte. General Barbou erhielt die Nachricht hie: 
von am 18. durch einen Kurier, und als, wie gebräuchlich, dic 
frendige Kunde durch einen Kanzellijten mit blafenden Trom— 
petern anf allen Plätzen der Stadt verfündet wurde, war ber 
Jubel groß. Der Abzug der Franzoſen begann am 5. März, 
und General Barbon, der ſich den Dank des Rathes und der 
Bürgerfchaft durch ſein humanes Benchmen verdient hatte, erhielt, 
als cr am 1. April den Truppen folgte, von der Stadt ein 
prachtvolles Neitpferd mit vergoldetem ſilbernen Hteitzeug zum 
Geſchenk. 

Es war aber trotz alledem doch wieder eine Summe von 
700,000 fl., welche der zweimonatliche Aufenthalt der Franzoſen 
der Stadt gekoſtet hatte, eine Ausgabe, über die man ſich nur 
mit dem Gedanken tröſten konnte, um wie viel beträchtlicher fie 
unter andern Umftänden gewejen fein würde. Dieſe Kriegskoſten 
veranlapten am 24. September ein Rathsmandat, durd) welches 
eine Ertraftener von 42/3 Procent zur Heimbezahlung des auf: 
genommenen Kapitals ausgejchrieben wurde, Außerdem wurde 
durch cin Dekret, vom 27. September der Bürgergrojchen auf 
5fl. 20 fr. und die Bürgerabgabe auf 1 Procent vom abgabe- 
pflichtigen Vermögen feſtgeſetzt. — Eine chen fo Icbenstrene als 
humoriſtiſche Edjilderung aus der Zeit des Aufenthalts der 
„Neufranken“, wie man damals bie Franzoſen nannte, findet 
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ſich in den Dichtungen des Stadtflaſchners Konrad Grübel 
(geb. den 3. Juni 1736, geſt. den 8. März 1809), welcher be: 
reits feit mehreren Jahren als Bolfsdichter in der Mundart 
feiner Vaterſtadt aufgetreten war. Der Dialekt der Nürnberger 
ijt eine ganz eigenthümliche Mifchung des fränkischen, pfälzischen 
und bayerijchen Idioms und fo eng begrenzt, daß er faum cine 
Meile, und ganz unverändert felbft nicht jo weit, über das Weich— 
bild der Stadt hinausgeht. Zur Humoriftiichen Erzählung und 
Schilderung ift er beſonders geeignet, und in diefem Genre be: 
währte Grübel feine Meifterichaft. Anfänglich erichienen feine 
Dichtungen als vereinzelte Flugblätter, geſammelt in erſter Aus- 
gabe und revidirt von Pfarrer Dfterhaufen und Pfarrer 
Witſchel, Freunden des Dichters, in den Jahren 1798, 
1800 und 1803, die Korreipondenz und Briefe 1806. Sie 
brachten ihm nicht nur in feiner Vaterftadt, ſondern in ganz 
Deutfchland hohe Anerkennung feines Dichtertalents. Die Schil⸗ 
derungen des Volkslebens und der gefellichaftlichen Zuftände 
feiner Zeit find unſchätzbare Beiträge zur Sitteugejhichte Nürn- 
bergs im Ausgange feiner Meichsfreiheit und werben fid) ber 
Würdigung, die fie bis auf die neuchte Zeit durch Ausgaben 
feiner Dichtungen *) und deren Aufnahme im deutichen Publi- 
kum gefunden, auch noch ferner erfreuen, jo lange man Nürn— 
bergs und feiner hervorragenden Männer gedenken wird. 

Der geheime Säcularifationsvertrag, welchen der erfte Conſul 
von Frankreich mit dem Kaifer von Nußland gejchloffen, erfüllte 
den Nath mit Sorge für die Erhaltung der Reichsunmittelbarkeit 
der Stadt, und er ſchickte zur Vertretung der Interejjen derjelben 


*) Grübel's fünmtlihe Werke. Mit kurzer Lebensbeſchreibung Grübel’s 
von Ritfhel, Göthe's Benrtbeilung und Wurm's Gloſſar. 3 Bde. 
Nürnberg, Friedr. Campe's Verlag; und: Grübel's ſämmtliche Werke. 
Neu herausgegeben und mit einem grammatikaliſchen Abriß und 
Hoffar verfchen von Dr. Georg Karl FZrommann. 3 Bde. Nürn: 
berg 1857. 3. Ludwig Schmid's Verlag. 2. Aufl. 1864 (Mit Holz: 
fchnitten von Rühling nach Zeichnungen von A. Engelbart.) 
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eine Geſandtſchaft an Bonaparte nad) Paris. Diefelbe, aus den 
Herren Jobſt Wilhelm Karl von Tucher und Auftus 
Shriftian Kießling beftehend, wurde am 21. Juni 1801 von 
dem eriten Conſul ſehr freundlid) empfangen und ihr die Ver—⸗ 
jiherung ertheilt, daß die Selbftändigleit Nürnbergs erhalten 
bleiben werde. Wirklich wurde auch auf ber, am 24. Auguft 
1802 eröffneten Reichsdeputations-Verſammlung in Negensburg, 
weldye über die Lünftige Gejtaltung Dentjchlands zu berathen 
hatte, neben Augsburg, Frankfurt, Hamburg, Bremen, Lübeck, 
die ferner als Reichsſtädte fortbeftchen follten, auch Nürnberg ge: 
nannt. Darüber berrichte um jo mehr große Freude, als man 
die Hoffnung begte, bei fortbauerndem Frieden und unter dem 
Schuge „der hoben vermittelnden Mächte Frankreih und Ruß— 
land, welde fih um das Wohl Dentfchlands jo erhabene Ver- 
dienſte zu machen ſuchten“, (mit jo hochtönenden Phraſen bezeich- 
nete man den Plan zur Zerſtückelung Deutichlands) aud) die 
Finanzen der Stabt wieder aufblühen zu jehen. — 

In früheren Sahrhunderten war die bewaffnete Bürger: 
Ihaft Nürnbergs oft ausgezogen zum Kampfe für den heimifchen 
Herd, zur Bewahrung der Ehre der Stadt und der Aufrecht: 
haltung ihrer politiichen Bedeutung. Oft war jie fiegreich heim: 
gekehrt, und wenn ein Feind den Mauern der Vaterſtadt nahte, 
jo eilte der Bürger auf die Wälle, um das Theuerfte, was er 
hatte, zu ſchützen. Das war num anders geworben. Nicht, als ob 
e8 dem Einzelnen an dem nöthigen Muth und der LXiebe zur 
Vaterſtadt gefehlt hätte, aber feine Kraft erlahnıte an der Zer⸗ 
fahrenheit des Ganzen. War doc ſchon die Reichsarmee feit der 
Schmad von Roßbach zum Gefpött der Welt geworden, und ber 
deutſche Bürger fonnte faft nur an ber militäriichen Ausbildung 
feiner Feinde ein Vorbild finden. Das nürnbergiiche Bürger: 
militär war zu einem Lohninftitut berabgejunfen. Wer fi der 
Pflicht, die Wade zu beziehen, durch Geld entledigen konnte, 
jandte einen Andern für ſich. Kam es doch fogar im Jahre 
1792 zu dem Tomifchen Auftritt, daß, da aud Wittwen das 
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ſich in den Dichtungen des Stadtflaſchners Konrad Grübel 
(geb. den 3. Juni 1736, geſt. den 8. März 1809), welcher be: 
reits feit mehreren Jahren als Volksdichter in der Mundart 
feiner Vaterjtadt aufgetreten war. Der Dialekt der Nürnberger 
ijt eine ganz eigenthümliche Mifchung bes fränkiſchen, pfälzischen 
und bayerischen Idioms und fo eng begrenzt, daß er faum cine 
Meile, und ganz unverändert jelbft nicht jo weit, über das Weich⸗ 
bild der Stadt hinausgeht. Zur humoriſtiſchen Erzählung und 
Schilderung ift er befonders geeignet, und in diefen Genre be- 
währte Grübel feine Meifterfchaft. Anfänglich erichienen feine 
Dichtungen als vereinzelte Flugblätter, gefammelt in erjter Aus- 
gabe und revidirt von Pfarrer Ofterhaufen und Pfarrer 
Witſchel, Frennden des Dichters, in den Jahren 1798, 
1800 und 1803, die Korrefpondenz und Briefe 1806. Sie 
brachten ihm nicht nur in feiner Baterftadt, fondern in ganz 
Deutfchland hohe Anerkennung jeines Dichtertalents. Die Schil- 
derungen des Volkslebens und der gejellichaftlichen Zuſtände 
feiner Zeit find unſchätzbare Beiträge zur Sittengefchichte Nürn- 
bergs im Ausgange feiner Neichöfreiheit und werben ſich der 
Würdigung, die fie bis auf die neuefte Zeit durch Ausgaben 
feiner Dichtungen *) und deren Aufnahme im deutſchen Publi- 
fum gefunden, auch noch ferner erfreuen, jo lange man Nirn: 
bergs und feiner hervorragenden Männer gedenken wird. 

Der geheime Säcularifationsvertrag, welchen der erfte Conſul 
von Frankreich mit dem Kaifer von Nußland gejchloffen, erfüllte 
den Nat mit Sorge für die Erhaltung der Reichsunmittelbarkeit 
der Stadt, und er ſchickte zur Vertretung der Intereſſen derjelben 
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) Grübel's ſämmtliche Werke. Mit kurzer Lebensbeſchreibung Grübel'e 
von Witſchel, Göthe's Beurtheilung und Wurm’s Gloſſar. 3 Bde. 
Nürnberg, Friedr. Campe's Verlag; und: Grübel's ſämmtliche Werke. 
Men berausgegeben und mit einem grammatikafiichen Abriß und 
Gloſſar verfchen von Dr. Georg Karl Frommann. 3 Bde Nürn: 
berg 1857. 3. Ludwig Schmid's Verlag. 2. Aufl. 1864. (Mit Holz: 
ihhnitten von Rühling nad Zeichnungen von A. Engelbart.) 
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eine Geſandtſchaft an Bonaparte nach Paris. Dieſelbe, aus den 
Herren Jobſt Wilhelm Karl von Tucher und Juſtus 
Chriſtian Kießling beſtehend, wurde am 21. Juni 1801 von 
dem erſten Conſul ſehr freundlich empfangen und ihr die Ver— 
ſicherung ertheilt, daß die Selbſtändigkeit Nürnbergs erhalten 
bleiben werde. Wirklich wurde auch auf der, am 24. Auguſt 
1802 eröffneten Reichsdeputations-Verſammlung in Regensburg, 
weldye über die künftige Geſtaltung Deutichlands zu berathen 
hatte, neben Augsburg, Frankfurt, Hamburg, Bremen, Lübeck, 
die ferner als Neichsftädte fortbejtchen jellten, aucd Nürnberg ge= 
nannt. Darüber herrichte um jo mehr große Freude, als man 
die Hoffnung hegte, bei fortdauerndem Frieden und unter dent 
Schupe „der hohen vermittelnden Mächte Frankreich und Ruß: 
land, welde fi um das Wohl Deutjchlands jo erhabene Ver: 
dienfte zu machen juchten“, (mit jo hochtönenden Phrafen bezeich- 
nete man den Plan zur Zerftüdelung Deutjchlande) aud) bie 
Finanzen der Stabt wieder aufblühen zu fehen. - - 

An früheren Jahrhunderten war die bewaffnete Bürger: 
ichaft Nürnbergs oft ausgezogen zum Kampfe für den beimifchen 
Herd, zur Bewahrung der Ehre der Stadt und der Aufredht- 
haltung ihrer politifchen Bedeutung. Oft war jie ſiegreich heim— 
gefehrt, und wenn ein ;yeind den Mauern der Vaterſtadt nahte, 
fo eilte der Bürger auf die Wälle, um das Theuerfte, was er 
hatte, zu fchüßen. Das war nun anders geworden. Nicht, als ob 
e8 dem Einzelnen an dem nöthigen Muth und der Liebe zur 
Baterjtadt gefehlt hätte, aber jeine Kraft erlahmte an ber Ser: 
fahrenheit des Ganzen. War doch ſchon die Reichsarmee feit der 
Schmach von Roßbach zum Geſpött der Welt geworben, und ber 
deutſche Bürger fonnte faſt nur an der militäriichen Ausbildung 
jeiner Feinde ein Vorbild finden. Das nürnbergiſche Bürger: 
militäar war zu einem Lohninjtitut berabgefunfen. Wer ſich der 
Pflicht, die Wache zu beziehen, durch Geld entledigen konnte, 
jandte einen Andern für fih. Kam e8 doch fjogar im Jahre 
1792 zu dem komiſchen Auftritt, daß, da aud Witwen das 
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Wachgeld bezahlen mußten, eine Wittwe, um dieſe Ausgabe zu 
erſparen, ſelbſt mit den Waffen ihres verſtorbenen Mannes auf 
die Wache zog und in Wirklichkeit Schildwache ſtand, bis man 
fie endlich wieder nach Haufe ſchickte und von Wachgeld befreite. 
Bon Disziplin war feine Rede mehr, und zu einer energifchen 
Reorganifation war die Zeit und ihre Anschauungen nicht ge- 
eignet. Aber dennoch verlangte eben dieſe Zeit eine Madıt für 
die Sicherheit des Eigenthums und die Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung, die in der geworbenen Stabtmiliz allein nicht geboten war. 
In der Erkenntniß diefer Verhältnifje hatte fich ſchon feit einiger 
Zeit eine Anzahl Bürger zu einer Exerziergeſellſchaft vereinigt, 
welche im Fechthaufe ſich militäriſch auszubilden juchte und bier: 
auf an den Rath das Anerbieten brachte, fi) als ein Freiwilliges 
Eorps für den militärischen Dienft im Innern der Stadt orga- 
nifiven zu wollen. Dieſes Anerbieten wurde unterm 21. Februar 
1803 durch Rathserlaß genehmigt, und jo entitand das bür- 
gerlihe VBolontaircorps, welches ein Bataillon, zu anfang: 
lich drei Kompagnien, jede 140 Mann, ohne die Ehargen, ftark, 
bildete, und deſſen Chef der Stabthauptmann und Platzmajor 
von Grundherr wurde Die Uniform war der franzöfifchen 
ähnlich, Federbüſche und Kokarden in den Stabtfarben, weiß 
und voth; die Fahne von weißer Seide, mit ben drei Stadtwappen 
und der Infchrift: „Für innere Ruhe und Ordnung.” Am 
5. September fand die Fahnenweihe ftatt. Das Bataillon exer⸗ 
zierte zuerjt auf dem neuen Bau und marjchirte dann vor das 
Rathhaus, wo es feine Fahne aus den Händen des Senators 
von Geuder empfieng. 

Nachdem der Eonjul Bonaparte als Napoleon I. Kaifer 
von Frankreich geworden war, wurbe das Rathsmitglied Juſtus 
CHriftian Kiekling nad Paris gejendet, um demſelben im 
Namen der Stadt Nürnberg zu feiner Erhebung Glück zu wüns 
ſchen. Darauf erhielt am 4. Januar 1805 der Rath ein vom 
14. Nivoſe im Jahre 13 datirtes Schreiben der Kaijers, in 
welchen berfelbe der Stadt, in echt monarchiſchem Stil, feinen 
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Dank für die ihm überbrachten Glückwünſche ausdrückte und ſie 
ſeiner Achtung und ſeines Wohlwollens verſicherte. 

Die Aufrichtigkeit dieſer ausgeſprochenen Geſinnungen wurde 
um ſo weniger bezweifelt, als am 26. September desſelben Jahres 
bekannt gegeben ward, daß „die hohen vermittelnden Mächte“, 
Rußland und Frankreich, den Reichsſtädten volle Landeshoheit 
und alle Gerichtsbarkeit, wenn auch unbeſchadet der Appellation 
an die höchiten Reichsgerichte, zugeſichert hätten, ſowie auch, daß 
dieſelben in Reichskriegen einer unbedingten Neutralität genießen, 
zu dem Ende auf immer von allen ordentlichen und außerordent⸗ 
lichen Kriegsbeiträgen befreit fein ſollten und nur Reichsftänd en 
Werbungen in ihren Ringmauern geftatten dürften. 

Der erjte, gegen welchen diefe Neutralität in Anſpruch ges 
nommen werden mußte, war der Prinz Diurat, der bei dem 1805 
neuerdings ausgebrochenen Kriege zwilchen Rußland, Deiterreich 
und Frankreich auf feinem Marſche nah Böhmen in Feucht fein 
Hauptquartier hatte. Seine Truppen wurden mit allem Nöthigen 
verjorgt, und er erfannte das in einem fehr höflichen Schwiben 
an den Rath vom 22. Oktober 1805 danfend an. 

Und dies alles gefchah nicht ganz ein Jahr vor der Ver: 
nichtung der Selbftändigkeit Nürnbergs, zu einer Zeit, in welcher 
der Plan zu diefer Vernichtung umd zur Auflöjung des deutjchen 
Reichs gewiß längſt im Herzen des damals mächtigſten Mannes 
in Europa beſchloſſen war. — Wie viel auf die franzöfischen 
Verſprechungen zu geben war, erhellte indeß bald aus dem Ber: 
fahren des Marſchalls Bernadotte, der mit feinem mehr als 
100,000 Mann ſtarken Armeecorps, die Neutralität Preußens 
nicht beachtend, durch das preußiſche Fürftenthum Ansbach mar: 
Ichirte und die Deiterreicher, die ſich von dieſer Seite gedeckt 
glaubten, überrafchte, in Folge deffen fie fich theils nad) Tirol, 
theil8 nach Böhmen zurüczichen mußten. Erzherzog Ferdinand 
fam auf dem Rüdzug nad) Böhmen, von den Franzoſen verfolgt, 
an Nürnberg vorüber, und General Mad, der in Ulm einges 
ſchloſſen war, ergab fich mit 25,000 Mann den Franzofen. Die 
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Schlacht bei Aufterlig entfchied den Feldzug, und der zu Preß⸗ 
burg abgejchloffene Friede geftaltete die Verhältniffe des bereits 
zwijchen Leben und Tod liegenden beutfchen Reiches wieder an- 
ders. Bayern und Württemberg wurden zu Königreihen 
erhoben und das Fürjtenthum Ansbach von Preußen an Bayern 
abgetreten. 

Da über mehrere Beſtimmungen des Preßburger Friedens 
nod) Differenzen zwijchen Frankreich und Defterreich herrichten, 
blieb ein Theil Deutſchlands von den Franzofen bejegt, und aud) 
in Nürnberg rüdte am 7. März 1806 das 95. franzöfiiche Infanterie- 
vegiment unter General Frere ein. E8 wurde bei den Bürgern 
einquartiert und am 1. Auguft vom 2. Bataillon des 27. Cha]: 
feurregiments abgelöft. 

Nun drängten fi die Ereigniffe vajch auf einander. Am 
1. Auguft 1806 übergab der franzöfiihe Gejandte dem Reichs⸗ 
tage zu Regensburg eine Erflärung auf Befehl des Kaifers 
Napoleon über ven am 12. Juli erfolgten Abſchluß eines Bünd⸗ 
niffes zwifhen Bayern, Württemberg, Baden, Helfen, 
Darmitadt, Naſſau und den übrigen fübdeutichen Fürften 
unter dem Namen Rheinbund, deflen Profektorat der Kaifer 
Napoleon angenommen habe. Derjelbe erkläre aber auch zugleich, daß 
er die Eriftenz der bisherigen deutſchen Reihsverfa]- 
jung nit mehr anerfenne, fondern nur die Souveränetät 
derjenigen Fürſten, aus deren Ländern und Gebieten Deutſch⸗ 
land beſtehe. Daran reihten ſich noch einige der befannten Phra- 
en: daß er hoffe, die europäifchen Nationen würden ben Auf: 
reizungen derer ferner kein Gehör mehr ſchenken, welche auf 
dem Continent einen bejtändigen Krieg unterhalten wollten, u. }. w. 

Die nächte Folge diefer Erklärung war ein Manifeft Kai: 
ſers Franz 11. vom 6. Auguft desjelben Jahres, in welchem er 
offen ausſprach, was er ſchon in einem geheimen Artikel des 
Triedensvertrages von Luneville angedeutet hatte, nämlih, daß 
e8 ihm unter den eingetretenen Verhältniffen unmöglich jein werde, 
die durch den Wahlvertrag eingegangenen Verpflichtungen ferner 
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zu erfüllen. Der Abſchluß des Rheinbündniſſes und die damit 
erfolgte völlige Losfagung ber meiften deutſchen Fürjten vom 
Reiche habe die Hoffnung auf eine Aenderung der Verhältniſſe 
gänzlich zernichtet, und fomit jet er e8 feinen Grundſätzen und 
feiner Würde fchuldig, auf eine” Krone zu verzichten, weldhe nur 
jo lange Werth in feinen Augen haben konnte, als er im Stande 
gewejen, den übernommenen Pflichten als Oberhaupt des Reiches 
zu genügen. Er ſehe daher das Band, welches 'ihn bisher mit 
dem deutjchen Neiche verbunden, als gelöft an, halte ji von 
allen Pflichten gegen dasſelbe entbunden und lege bie bisher ge: 
tragene Kaiſerkrone und geführte Taiferlihe Regierung nieder. 
Dagegen nahm der Kaifer als Franz I. den Titel eines 
Kaiſers von Defterreih, Ungarn und Böhmen u. |. w. an. 
Das Schickſal Nürnbergs war zugleih mit dem Zuſam⸗ 
menbruch des deutjchen Neiches entſchieden worden; aber es follte 
ſein Scheinleben als deutſche Reichsſtadt noch einige Wochen 
fortführen und zuvor noch einen napoleoniſchen Gewaltſtreich 
erfahren, der einen feiner Bürger dem Tode als Verbrecher durch 
franzöfiiche Kugeln überlieferte. Eine unter dem Titel: „Deutich: 
land in feiner tiefften Erniedrigung” anonym erjchienene 
politifche Broſchüre erfüllte den franzöfiichen Kaifer mit fo großem 
Zorn, daß er Befehl gab, den Verfaſſer und Verleger auszufpüren. 
Der Buchhändler Johann Philipp Palm in Nürnberg ver: 
ſandte diefe Schrift, und der franzöfiichen Spioneric gelang e8, 
biefen Umstand auszutundfchaften. Palm war gewarnt worden 
und hätte in Erlangen, wo er ſich aufbielt, auf preußijchem Ge: 
biet weniger zu befürchten gehabt, Lehrte aber, aus Sehnſucht 
nad) den Seinigen, nad Nürnberg zurüd, wurde daſelbſt, durch 
einen Betteljungen, dem er ein Almofen gab, aufgejpürt, an bie 
Franzoſen verrathen und zuerjt nach Ansbach, dann nad) Braunau 
gebracht. Hier ftellte man ihn vor ein Kriegsgericht und, obgleich 
er ftandhaft behauptete, daß Ihm der DVerfafler der incriminirten 
Schrift durchaus unbekannt fei, und daß er biefelbe, wie eben 
jeden anderen buchhändleriichen Spebitionsartikel, lediglich verjen- 
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det habe, nach kurzer Berathung zum Tode verurtheilt. Palm 
wurde unter den Zeichen der tiefſten, ſchmerzlichſten Theil⸗ 
nahme der Bevölkerung Braunaus auf dem Feſtungsglacis daſelbſt 
erſchoſſen. Sein Todestag war der 26. Auguſt 1806, derſelbe 
Tag, an dem fieben Jahre jpäter Theodor Körner bei Gabebufch 
im Kampfe für Deutjchlands Befreiung fiel. Gerade drei Wochen 
nach dieſem Juſtizmord wurde der Stadt Nürnberg ihre durch 
den 17. Artikel der rheinischen Bundesakte beftimmte Einver: 
leibung in das Königreich Bayern befannt gegeben, und 
zwar durch folgendes Schreiben des franzöfiihen Generalkom⸗ 
miffärs Fririon: 


Im Hauptgnartier zu Nürnberg, ben 15. Sept. 1806. 
Große Armee. 


Fririon, Inspecteur aux Revues, Generallommiflär Str. Mai. 
des Kaifers und Königs Napoleon zur Uebergabe der an Seine 
Königl. Majeftät von Bayern übergegangenen Länder, an ben 
Senat der Stadt Nürnberg. 


Meine Herren! 


Durch den rheiniſchen Bunbesvertrag vom 12. Julius d. 9. 
{ft die Stadt Nürnberg nebft ihrem Gebiete dem Königreich 
Bayern einverleibt worden. 

Bon Sr. Majeftät dem Kaifer und König Napoleon beauf: 
tragt, die desfallfige Webergabe an Seine Königl. Majeftät von 
Bayern zu bewirken, theile ich Ihnen hier die Alte mit, durch 
welche dieſe Handlung beurfundet wird. Die conftituirten Be- 
hörden und die ſaͤmmtlichen Einwohner der Stabt Nürnberg unb 
ihres Gebietes werben aljo hiedurch von dem ihrer vorigen Ver⸗ 
faffung gemäß geleifteten Eide entbunden, und find von nun an 
ihrem neuen Landesheren, des Königs von Bayern Maj. Treue 
Ihuldig. Diefem haben fie für die Zukunft ihre ganze Anhänglich- 
feit zu widmen und werben fich auch, wie ich verfichert bin, um 
jo mehr dazu aufgefordert finden, als bie unermübete Sorgfalt 
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für das Wohl Seiner Intertbanen ihnen dafür bürgen Kann, 
daß auch ihre Wohlfahrt der Gegenftand Seiner fteten Sorge 
jein werde. Ich erfuhe Sie nächſtdem, meine Herren! Ihren 
Untergebenen das Webergabsprotofoll, welches ich hier beifüge, 
ungejäumt befannt zu machen, und demſelben alle die Publicität 
zu geben, welche feine Wichtigkeit erheilcht. 
Der Generalkommiſſär Seiner Majeftät des Kaifers 
und Königs Napoleon. 


Fririon. 


Der Rath erließ hierauf die nöthigen Anordnungen für 
ben zur feierlichen Uebergabe der Stadt beſtimmten Tag, den 
15. September des Jahres 1806. Der Donner der Gefchüße 
verfünbete am Morgen den Einwohnern die Wichtigkeit des Tages. 
Um 10 Uhr begab fi, während bie franzöfifchen Truppen und das 
ehemalige reichsftäbtijche Militär vor dem Rathhaufe in Parade 
aufgeftellt waren, und das Geläute aller Gloden mit dem Kano⸗ 
nendonner ſich mifchte, der Lönigl. bayerifche Geheimrath und 
Generallommiffär von Franken, Präfident Graf Thürheim, in 
Begleitung des franzöfiichen Generalfommiffärs Fririon auf das 
Rathhaus, woſelbſt der feierliche Alt ver Uebergabe der Reichs⸗ 
ftabt und ihres Gebietes an Seine Majeftät den König von 
Bayern ftattfandb, woran fich die Verpflichtung des Senats und 
bes Bürgerausichuffes reihte. 

Nah Beendigung diefer wichtigen Handlung wurde der 
Bürgerjchaft folgendes Manifeit des Königs von Bayern unter 
Trompetenſchall verkündet: 

„Bir Martmilian Joſeph, von Gottes Gnaden König 
von Baycın zc., thun fund umd fügen biemit zu wiflen: Da ver- 
möge des Artifeld XVII des rheinifchen Bundesvertrags Unferm 
Königreiche mit Eigenthum und Souveränetät bie bisherige Reichs⸗ 
ftabt Nürnberg und ihr Gebiet, nebjt ben Deutjchorbens- 
fommenden Rohr und Waldſietten zugetheilet, auch demjelben in 
Gemäßheit des Artikels XXIV des nämlichen Traktates mehrere 
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det habe, nach kurzer Berathung zum Tode verurtheilt. Palm 
wurde unter ben Zeichen der tiefſten, ſchmerzlichſten Theil⸗ 
nahme der Bevölkerung Braunans auf dem Feſtungsglacis daſelbſt 
erſchoſſen. Sein Todestag war der 26. Auguſt 1806, derſelbe 
Tag, an dem ſieben Jahre ſpäter Theodor Körner bei Gadebuſch 
im Kampfe für Deutſchlands Befreiung fiel. Gerade drei Wochen 
nach dieſem Juſtizmord wurde der Stadt Nürnberg ihre durch 
den 17. Artikel der rheiniſchen Bundesakte beſtimmte Einver: 
leibung in das Königreich Bayern bekannt gegeben, und 
zwar durch folgendes Schreiben des franzoͤſiſchen Generalkom⸗ 
miſſärs Fririon: 


Im Hauptquartier zu Nürnberg, den 15. Sept. 1806. 
Große Armee. 


Fririon, Inspecteur aux Revues, Generallommiffär Str. Maj. 
bes Kaifers und Königs Napoleon zur Uebergabe der an Seine 
Königl. Majeftät von Bayern übergegangenen Länder, an den 
Senat der Stabt Nürnberg. 


Meine Herren! 


Durch den rheiniihen Bundesvertrag vom 12. Julius d. 9. 
ift die Stadt Nürnberg nebft ihrem Gebiete dem Koönigreich 
Bayern einverleibt worden. 

Bon Sr. Majeftät dem Kaifer und König Napoleon beauf⸗ 
tragt, die desfallfige Uebergabe an Seine Königl. Majeftät von 
Bayern zu bewirken, theile ich Ihnen hier die Afte mit, durch 
welche dieſe Handlung beurfundet wird. Die conftituirten Be- 
hörden und die jämmtlichen Einwohner der Stadt Nürnberg und 
ihres Gebietes werden alſo hiedurch von dem ihrer vorigen Ver⸗ 
faflung gemäß geleifteten Eide entbunben, und find von nun an 
ihrem neuen Landesheren, des Königs von Bayern Maf. Treue 
ſchuldig. Diefem haben fie für die Zukunft ihre ganze Anhänglich- 
feit zu widmen und werben fi) auch, wie ich verfichert bin, um 
jo mehr dazu aufgefordert finden, als die unermübete Sorgfalt 
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für das Wohl Seiner Unterthanen ihnen dafür bürgen fann, 
daß auch ihre Wohlfahrt der Gegenftand Seiner fteten Sorge 
jein werde. Ich erſuche Sie nächſtdem, meine Herren! Ihren 
Untergebenen das Webergabsprotofoll, welches ich hier beifüge, 
ungejäunt befannt zu machen, und demfelden alle die Publicität 
zu geben, weldye jeine Wichtigkeit erheifcht. 
Der Generalfommiflär Seiner Majeftät des Kaifers 
und Königs Napoleon. 


Fririon. 


Der Rath erließ Hierauf die nöthigen Anorbnungen für 
den zur feierlichen Webergabe ber Stadt beftimmten Tag, den 
15. September des Jahres 1806. Der Donner ver Gefchüße 
verkündete am Morgen den Einwohnern die Wichtigkeit des Tages. 
Um 10 Uhr begab fih, während die franzöfilchen Truppen und das 
ehemalige reichsſtädtiſche Militär vor dem Rathhauſe in Parabe 
aufgeftellt waren, und das Geläute aller Gloden mit dem Kano⸗ 
nendonner ſich mifchte, der Lönigl. bayerifche Geheimrath und 
Generallommiffär von Franken, Präfident Graf Thürheim, in 
Begleitung des franzöfiichen Generallommiffärs Fririon auf das 
Rathhaus, woſelbſt der feierliche Alt der Webergabe der Reiche: 
ftadt und ihres Gebietes an Seine Majeſtät den König von 
Bayern ftattfand, woran fich die Verpflichtung des Senats und 
bes Bürgerausjchufies reihte. 

Nah Beendigung bdiefer wichtigen Handlung wurbe der 
Bürgerichaft folgendes Manifeit des Königs von Bayern unter 
Trompetenfchall verkündet: 

„Bir Martimilian Joſeph, von Gottes Gnaden König 
von Bayern xc., thun fund und fügen hiemit zu willen: Da ver- 
möge des Artikels XVII des rheinischen Bundesvertrags Unferm 
Königreiche mit Eigenthum und Syuveränetät bie bisherige Reich = 
ſtadt Nürnberg und ihr Gebiet, nebjt den Deutſchordens⸗ 
fommenben Rohr und Walbftetten zugetheilet, auch demjelben in 
Gemaͤßheit des Artikels XXIV des nämlichen Traltates mehrere 
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Fürſtenthümer, Grafs und Herrichaften und Gebiete mit voller 
Souveränetät einverleibt und garantirt worden, als: das Fürften: 
thum Schwarzenberg, die Grafſchaft Kajtell, die Herrichaften 
Spedfeld und Miefentheid, das Fürſtenthum Hohenlohe, foweit 
basfelbe in der Markgrafichaft Ansbach und in dem Gebiete von 
Rothenburg inclavirt ift, namentlih die Oberämter Schillings: 
fürft und Kirchberg, die Grafſchaft Sternftein, die Fürſtenthümer 
Dettingen, die Beligungen des Fürften Thurn und Taxis, welche 
an der Nordfeite des Herzogthums Neuburg gelegen find, die Graf: 
ſchaften Epdelftetten, die Bejißungen des Fürften und der Grafen 
von Fugger, das Burggraviat von Winterrieden, endlich die Herr: 
haften Burhein und Tannhauſen und der ganze Umfang ber 
von Memmingen nad) Lindau ziehenden großen Landitraße, und 
diefe genannten ſämmtlichen Befißungen, mit den oben ausge— 
brücten Nechten durch den Bevollmäditigten Sr. Meajeftät bes 
Kaifers von Franfreih und Königs von Stalien in einen be- 
jonderen Alt an Uns überwielen worden find; So haben Wir in 
Gemäßheit des erwähnten Vertrags und diefer hiernach gefchehenen 
Ueberweilung bejchloffen, den Beſitz gebachter Lande, Herrichaften 
und Gebiete nach herfömmlicher Form ergreifen zu laſſen, und 
Unfere Königl. Regierung über diejelbe hiemit wirklich anzutreten. 
Wir thun dies Eraft des gegenwärtigen Patents und verlangen 
von deren Beſitzern, ihrem bisherigen Militär, geiftlichen und 
weltlichen Behörden, ſowie von Unferen übrigen neuen Unter: 
thanen, daß fie Uns als ihren König und Souverän erkennen, 
jih hiernach durchaus benehmen, alles verhindern und ſelbſt ver- 
meiden, was Unjerem allerhöchiten Intereſſe nachtheilig fein Tann, 
überhaupt Unfern gegenwärtigen und fünftigen Verfügungen 
jederzeit fchuldigen Gehorſam leiften werden. Dagegen ertheilen 
Wir allen genannten Fürften, Grafen, Herren und Unfern ſämmt⸗ 
lichen neuen Unterthanen Unjere Eönigliche Verſicherung, daß Wir 
bei allen Unfern künftigen Anordnungen auf ihre Uns vorzu: 
tragenden Wünfche allezeit gerechte und gnäbige Rüdficht nehmen 
und Unjere erfte und angenehmite Negierungsjorge dahin gerichtet 





fein werde, ihren Wohlitand ebenſo wie in Unferen älteren Lanz 
den zum böchftmöglichen Grade zu befördern. Zu Urkund deſſen 
haben Wir gegenwärtigcs Patent Allerhöchſt eigenhändig voll: 
zogen, mit Unferm Eöniglihen Inſiegel bejtärken laſſen. So ge: 
Schehen und gegeben in Unſerer Haupt: und Reſidenzſtadt München 
am 3. September im Jahr 1806. 

Mar Joſeph. 


Freiherr v. Montgelas. 


Zugleich gab der Rath der Bürgerſchaft das Schreiben 
Fririon's mit folgendem Erlaß kund: 


„Bürgermeiſtere und Rath zu Nürnberg. 
Die Bundesakte der rheiniſchen Staaten vom 12. Juli ds. Is. 
verfüget im 17. Artikel: 
„„Se. Maj. der König von Bayern vereinigt mit Seinen 
Staaten die Stadt Nürnberg und ihr Gebiet mit voller 
Spuveränetät und Eigenthum.““ 


Bon diefer Verfügung hat, im allerhöchſten Namen und 
Auftrage Sr. Maj. des Naifers und Königs Napoleon, ber 
faijerl. Inſpekteur aur Revues, Generalfonuniffär Fririon uns 
heute öffentlich und feierlich Kenntniß gegeben; und unmittelbar 
durch dieſe Verfügung höret die bisherige Staatsverfaſſung Nürn- 
bergs und ſeines Gebietes auf. Beide, Stadt und Gebiet, treten 
unter die Herrſchaft Sr. Maj. des Königs von Bayern. In 
diefer Folge haben wir auch heute Allerhöchſtgedachter Sr. Maj. 
dem Könige, unjerem nunmehrigen allergnädigften Herrn, ben 
Eid der Unterwürfigfeit und Treue abgelegt: wir haben für 
ung und vor der Hand aud in &uere Seelen, geliebte 
Mitbürger, gute Bürger und Untertbanen Nürnbergs 
auf dem Lande, geſchworen: und wir machen dieſes Alles 
hiemit öffentlich befannt. Wollen wir Alle unſer wahrites und 
innigftes Bejtreben barein ſetzen, der Allerhöchſten Huld und 
Gnade Sr. Tönigl. Majeſtät von Bayern, unjeres allergnäbigiten 
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Herrn, durch Treue, Gehorfam und Kiche ſtets werth zu fein! 
Mir befeftigen dadurch und und unferen Nachkommen bie glüd- 
fichfte Zukunft. | 

Nürnberg, den 15. September 1806. 

Somit war das Schiefal der alten Reichsitadt entfchieden, 
und diefelbe mit ihrem ganzen Gebiete, den eilf Pflegämtern: 
Altdorf, Lauf, Hersbrud,Reihened, Engeltbal, Hohen: 
ftein, Velden, Bebenftein, Hilpoltftein, Gräfenberg 
und Lichtenau ein Beltandtheil des Königreich Bayern gewor⸗ 
den. Von ihrer feit acht Jahrhunderten eingenommenen jouverä: 
nen Stellung mußte fie in die Reihe der deutjchen Provinzial: 
ſtädte herabfteigen, eine politifche Demütbigung, die ihre Beftim- 
mung zur Hauptftadt des neu errichteten PBegnitlreifes, den zum 
größten Theil ihr Gebiet bildete, nur wenig zu mildern vermochte. 
An der Pforte angelangt, durch die wir in eine neue Zeit mit 
ihr treten, welche eine totale Umwandlung aller ihrer Verhältniffe 
brachte, drängt e8 ung, noch einen Rückblick in die Vergangenheit 
zu werfen und ein Bild der Stabt und ihres Lebens, wie es ſich 
in dem Augenblic® ihrer politifchen Neugeburt darftellte, vor uns 
aufzurollen. 

Das damalige Nürnberg bot ſchon von außen einen mit 
dem jeßigen faft in Nichts mehr zu vergleichenden Anblid dar. 
Die Stadt war, wie wir wiffen, jeit den Zeiten des breißigjähri- 
gen Krieges ringsum mit Feſtungswerken, Schanzen und Lauf: 
gräben umgeben; wenn man durch eines ber Thore in's Freie 
trat und, wie man noch heute zu fagen pflegt, „um den Graben 
gieng“, jo mußte man auf fandigen und fteinigen Wegen wars 
deln. Bon irgend einer Allee oder von Anlagen um bie Stadt, wie 
fie die fpätere Zeit der fterilen Umgegend abgewann, war in 
jenen Tagen noch Feine Rede. Die einzigen Pläbe, auf denen 
man fi in der Nähe der Stabt, die rings um fie liegenden Pri⸗ 
vatgärten ausgenommen, unter Bäumen ergehen konnte, waren 
die Hallerwiefe und der Judenbühl. Spaziergänge in die weitere 
Umgebung der Stabt waren ſchon durch den Umſtand erfchwert, 
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daß die Thore mit Sonnenuntergang gefchloffen wurden und 
man ftetS darauf bedacht fein mußte, das Blafen oder Tüten von 
den Thürmen nicht zu überhören, womit das Schließen der Thore 
einige Zeit vorher angekündigt wurde. Doc konnte man ben 
Eintritt in die Stadt durch ben fogenannten Einlaß gegen einc 
Heine Geldabgabe in jpäteren Stunden erlangen. Der Genuß 
eines jchönen Sommerabends im Freien war daher denen, dic 
fih nicht eines Gartens in der Stabt erfreuten, jeltner geboten, 
als in unferer Zeit. Aud war es nichts weniger als erquicklich 
und erfreulih für den auf den alten Glanz feiner Baterftabt 
ſtolzen Nürnberger, dicht vor den Thoren die Schildwachen einer 
fremden Macht jehen zu müſſen, während ſonſt die Grenzen bes 
Stabtgebieteß gegen Oſten und Norden fünf bis fichen Meilen 
entfernt lagen. Weitere Ausflüge, wie man fie in unferer Zeit 
zu machen gewöhnt ift, waren damals auch feine Vergnügungs- 
Sache der Rürnberger, und jelbft der „Schmaußenbud*, eine 
waldige und felfige Anhöhe, ohngefähr ein und eine halbe Stunde 
von der Stadt Hftlich gelegen, der von feinem früheren Befiter 
„Schmauß” den Namen hat, blieb in jener Zeit noch jehr ver: 
einfamt, obgleich er, wenigftens ein Theil desfelben, die Buchen- 
flinge genannt, ſchon im 15. Jahrhundert al8 ein Vergnügungs: 
ort der Nürnberger bekannt war und fogar bejungen wurbe. 
Man beichränfte fich auf den Beſuch der nächjtgelegenen Dörfer, 
wenn man fich einmal einen frohen Tag machen wollte. Grübel 
Ichildert ung einen ſolchen in feinem, das damalige Nürnberger 
Bolksleben mit treuen Farben malenden „Kränzlein“, wie man 
vergleichen VBergnügungen mit Schmans und Tanz nannte. Zur 
gewöhnlichen Erholung nach de8 Tages oder der Woche Laſt und 
Mühen dienten dem fleißigen Bürger und feiner Zamilic die Bier: 
garten rings um die Stabt. 

Auch die Phyfiognomie der Stabt felbjt war eine von ber 
heutigen jehr verfchievene. Sie trug noch ziemlih unverwiſcht 
den mittelalterlichen Charakter, ver ihr fchwerlich jemals ganz 
abgeftreift werden Tann, wenn auch Zeit und Berhältniffe noch 
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jo viel in diefer Beziehung thun mögen. Die vorhandenen Pro= 
ſpecte einzelner Stabttheile, Gaflen, Pläbe und Thore von Del: 
ſenbach, Eimmart, Graff, Kleemann, Stahl u. U. aus 
dem 18. Jahrhundert geben ein Bild der Stabt, wie fie fich bis 
zu ihrer Einverleibung in das Königreich Bayern ziemlidy un: 
verändert erhalten hatte. Wir fehen den Marktplatz noch frei von 
den Lädenreihen, die ihn jet von drei Seiten umgeben; dagegen 
um die Kirchen und an fie angebaut eine Menge von Läben; 
bie Plätze an den Kirchen mit Bäumen bepflanzt; auch Bäume vor 
manchen Häufern; ftatt der jetzigen Brunnenſtöcke bie alten Zieh: 
brunnen nit an Ketten hängenden Eimern; aber auch noch die 
Gänſe, Hühner und Schweine gemüthlich in den Straßen umher⸗ 
laufen und manches Andere, was heutzutage die ftrengfte Rüge 
des Publikums und polizeiliche Strafe hervorrufen würde. Viele 
Häufer waren mit Freskobildern von oben bis unten bebedt, und 
unter ihnen war das, von Bartholomäus Viatis erbaute, jett 
dem Herrn Privatier Riemann gehörige Haus an ber Barfüker: 
(Muſeums-)Brücke eines der hervorragenditen. Die Malereien 
an demfelben waren von Baul Juvenell, demſelben 
Künſtler, welcher den Blafond des kleinen Rathhausfaales malte. 
Gegenwärtig find nur noch an wenigen Häufern jolche Malereien 
erhalten, jo am jogenannten Zachariasſsbad am öftlihen Ed 
der Meintraubengafje, an ein paar Häufern in der Laufergaffe, 
an einem in der Schilögafle, einem in Wöhrd, u. m. a. Größere 
Sorgfalt hat man auf die Erhaltung der Marienbilder und an- 
derer Sculpturen an ben Häufern verwendet, wie denn über: 
haupt bald der neuerwachte Kunftfinn und die Liebe für das 
Alterthümliche der Zerftörungsluft, die fih im erften Jahrzehend 
des 19. Jahrhunderts in Nürnberg geltend machte, Schranken 
legten. Wenige der früheren Einrichtungen erhielten ſich bis auf 
unfere Tage. Wir willen aus den Schilderungen der Refor⸗ 
mattonszeit, daß bie eingezogenen Kloftergebäube meiſt zu welt- 
lihen Zwecken verwendet wurben. Das Auguftinerflofter wurde 
zum Sit des Almojenamts, das Burfüßerklofter 1670 in ein 
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Zuchthaus umgewandelt, mit dem auch ein Schuldgefäng- 
niß für muthwillige Bankerotirer verbunden war. Der hintere 
Theil dieſes Klojters war zum Waifenhaufe eingerichtet worden. 
Im Katharinenklojter hielt Direltor Zwinger jeine ZJeichnungs: 
Ihule, und außerdem beitand in demſelben eine anatomiſche 
Schule für Bader und Wundärzte. Im Karthäuferkloiter waren 
Wohnungen für Pfarrwittwen eingerichtet und feine Kirche den 
Katholifen zum Gottesdienfte eingeräumt. Theile des Klarakloſters 
wurden zum Leihhaus beitimmt. Die Kirche des Karmeliter— 
kloſters, St. Salvatorsfirche, war zur Garniſonskirche umge: 
wandelt und daher Soldatenkirche genannt; ein Theil der 
Kloftergebäude wurde 1806 dem Oberpoftamt überlaffen, wäh: 
rend die fahrende Poſt und der Poftitall im Gafthof zur 
goldenen Gans in der jebigen Winklerftraße waren. Im Domini- 
kanerkloſter war, wie ſchon erwähnt, die Stadtbibliothek untergebracht. 
Wenige biejer Einrichtungen beſtehen noch jet; bie meiſten 
haben im Laufe der Zeit vielfahe Wanblungen erfahren. Uns 
berührt von ben Zeitverhältniflen blieben die im Privatbeſitz be⸗ 
findlichen Tirchlichen Gebäude, wie das von Berthold Haller 
1370 geftiftete Pilgrimfpital mit der Kirche zum heiligen Kreuz, in 
welcher noch gegenwärtig allfonntäglih im Sommer Mittags: 
gottesdienft ftattfindet. Wir werden in ber zweiten Abtheilung 
unferer Gefchichte oft Gelegenheit haben, über die weiteren Ver: 
änderungen zu berichten, bie fi im Laufe ber Jahre im Aeußern 
und Innern der Stadt ergeben haben, und wollen nun eine 
furze Schilderung des öffentlichen Lebens der Stadt zu geben 
verjuchen. 

Es fehlte in demfelben zu jener Zeit durchaus nicht an 
Anregungen für die Schauluft des Volles. Sp geftaltete ſich 
ein politifcher Akt, die alljährfich zu Oftern ftattfindende Rath: 
wahl, durch die &eremonien, mit welchen diefelbe verbunden war, 
zu einer Art Feſt für die Bevölkerung. Dem alten Herlommen 
gemäß, wurden am Tage der Wahl alle Thore gejperrt, und in 
feierlicher Auffahrt begaben fich die Herren des Nathes, in ber 
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lings ſelbſt erfterbenden Minters tft, deſſen ſtrohernes Abbild 
von den über jein Sterben erfreuen Menſchen in's Waſſer ge: 
worfen wird. *) 

Am Johannistage fieht man die Findelkinder zum 
Grabe ihrer Wohlthäterin Elifabetha Krauß ziehen, und das Männ- 
lein am Eckhauſe der Karlsbrücke ftößt noch heute jo fleißig wie 
jonft in den großen Möörjer, hinter dem es fteht, wenn die Kinder 
vorüberfommen. Da erzählt ſich denn das Volk, dieſer eifrige 
Stößer fei ein Lehrling in der damals in jenem Haufe befindlichen 
Apotheke geweſen, und weil er einmal von feiner Arbeit weg: 
gelaufen, um den Zug der Findelfinder zu fehen, habe ihn fein 
Herr mit der ſchweren Meörjerkeule erichlagen. In früherer Zeit 
zogen die Kinder des Waiſenhauſes noch in ihrer alten, eigen- 
thümlichen Tracht, Knaben und Mädchen roth und weiß gefleibet, 
mit Nofenkränzen auf den Köpfen, unter Abjingung geiftlicher 
Lieder, paarweife fi an der Hand führend, nad) dem St. Rochus: 
firchhofe. Das Bild der Stifterin an ihrem Haufe (jetzt Kauf: 
mann Heinlein’sches Haus) ift noch alljährlich an diefem Tage 
befränzt, und die Waiſenkinder erfreuen ſich eines Feſtſchmauſes 
und fröhlicher Spiele in den Räumen ber Findel zu ihren 
Gedächtniß. Aber auch die ganze Benölferung wandelt nodı 
heute am Johannistage nad) dem Kirchhofe zu St. Johan— 
nis, um die Gräber ihrer dahingejchiedenen Lieben zu ſchmücken. 
Was in fatholifchen Ländern der Allerjeelentag, wurde in dem 
protejtantifchen Nürnberg der Tag St. Johannis des Täufers. 
Schon in früher Morgenitunde beleben ſich die zum Friedhofe 
führenden Wege, der an diefem Tage einen zugleid erfreuend 
und wehmüthig wirkenden Anblid gewährt. Alle feine Gräber 
prangen im Schmude ber Blumen; die Nubeftätten Direr’s, 
Pirfheimer’s, Jamnitzer's, Hier. Baumgärtner’ und aller ber 
Männer einer großen Vergangenheit, welche dort ruhen, werben 
beſucht u— und des Ruhmes der Dahingeſchiedenen gedacht. Die 


*) Siehe: Korrefp onbent v. u. f. Deutſchland („Sonntag Lätare“), 1870, 
Nr. 158 und 1%. 
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Holzſchuher'ſche Familienkapelle zum heiligen Grabe, von Wolf: 
gang Holzſchuher 1374 geſtiftet, zeigt Adam Krafft's letztes 
Werk, eine Grablegung Chriſti mit herrlich gearbeiteten, lebens⸗ 
großen Figuren; und die Epitaphien auf den liegenden Steinen, 
welche dem älteren Theil des Kirchhofes einen von anderen 
Friedhoͤfen ganz verſchiedenen Charakter geben, werden noch heute, 
wie feit lange, an diefem Tage immer wieder auf’8 Neue bewun⸗ 
dert. Die fchönften diefer Epitaphien find von den Kunftgießern 
Sebaftian Denner und Hinterhänfel gefertigt. Nicht minder 
ift e8 der Rochuskirchhof, zu dem man an diefem Lage wan- 
delt, um die geſchmückten Gräber zu fehen. Dort liegt gleich am 
Eingange rechts Peter Viſcher; links jteht die eine, von Konrad 
Imhof 1519 geitiftete Grabkapelle feines Gefchlechtes, mit 
Gemälden geſchmückt, welche Albrecht Dürer zugejchrieben wer- 
den. Von jeher aber reihte jih auch an den Tribut des frommen 
und chrenden Gebächtnifjes, das man ben Todten gebracht, das 
muntere, fröhliche Treiben ver Kirchweih, und die umliegenden 
Wirthichaften waren ſtets an biefen Tagen gefüllt von heiteren 
Säften. Nicht nur jeder Kirchiprengel, mit Ausnahme des Sebalver, 
auch die Schütt und ber Webersplag hatten ihre Kirchweih mit 
Buden und Tangplägchen für die Kinder, und die Erwachſenen ließen 
fih® wohl jein in und vor den Wirthshäujern, welche zu bem 
Kirhmweihrayon gehörten. 

Die Schiegübungen der Schüben zu St. Johannis und im 
Schneppergraben waren ebenfalls Vergnügungen für die Bürger- 
ihaft. Früher wurden auf dem Sciekplage bei St. Johannis 
und auf der Deutjchherrenwiefe große Stückſchießen der 
Bürgerartillerie abgehalten, welche fich zu befonderen Boltsfeiten 
geitalteten. Von zwei derjelben, die am 28. Auguft 1671 und 
am 8. Juni 1733 ftattfanden, find noch Abbildungen vorhanden. 

Das Singen der Schüler in der Aoventzeit verkündete das 
Nahen der Alles erfreuenden, fröhlichen Weihnacht mit ihrem 
„Kindleinsmarkt“ (Chriftmarkt), diefem Eldorado der Jugend, 
deſſen Schäße mit Einbruch der Nadıt vom Strahle der Lichter 

20 
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ber kurz zuvor eingeführten Schugpoden- Impfung zuge: 
fchrieben wurde, veranlaßte namentlich Dr. Eichhorn, öffentlich 
biefe irrige Meinung zu belänpfen. *) 

ALS namhafte Schriftfteller, die befonders für die Gefchichte 
ihrer Vaterſtadt wirffam waren und reiches, ſchätzbares Material 
für dieſelbe lieferten, find aus jenen Tagen der Wagamtmann 
Chriftoph Gottlieb von Murr, ein hoͤchſt gelehrter Mann und 
tüchtiger Orientalift, Profeffor 3. C. Siebentees in Altborf, 
der Diakon bei St. Jakob, Johann Ferdinand Roth und ber 
Subititut im Klaraamt, Johann Karl Sigmund Kiefhaber 
hervorzuheben, deſſen „monatliche hiftorifch = literarifch = artiftifche 
Anzeigen” (1797— 1801) und „Nachrichten zur älteren und neueren 
Geſchichte Nürnbergs“ (1803—1807) noch heute eine ſchaͤtzbare 
Quelle für die nürnbergiſche Geſchichte ſind. 

In kirchlicher Beziehung war damals bereits die ratio⸗ 
naliſtiſche Richtung auch in Nürnberg überwiegend, was jchon 
daraus hervorgeht, daß die theologiſchen Schriften Witſchel's 
und Zollitofer’s, wie jpäter Seidel's und Veillodter’s 
Predigten zu den beliebteften Erbauungsbüchern in jenen Tagen 
und noch bis in das dritte Jahrzehend des 19. Jahrhunderts in 
allen proteftantiichen Kreifen gehörten. Doc hatte auch bie 
ftrengere religiöfe Anſchauung ihre Vertreter, beſonders an dem 
Prediger J. G. Schöner bei St. Lorenz, ber ebenfalls ein 
fruchtbarer theologiſcher Schriftiteller war. An der Spike der 
Laien dieſer Richtung ftand der Kaufmann Tobias Kiekling, 
welcher ſich bejonders als Verbreiter religidjer Schriften thätig 
zeigte. 

Gejellige Vereine gab es damals freilich nicht in fo 
großer Zahl, wie zu unferer Zeit. Als ber älteſte derſelben 
ijt die 1781 gegründete Geſellſchaft „Kolleg“ zu bezeichnen, 
deren Mitglieder faſt ausschließlich dem Handelsftand angehörten ; als 


*) Siebe Lochner, G. W. K., bie Stadt Nürnberg im Ausgang ihrer 
Reichsfreiheit. Zeitichrift für Kulturgeſchichte, III, 1858, Seite 274. 
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eine zweite Geſellſchaft, deren Hauptzweck gejellige Unterhaltung 
war, bildete fi im Jahre 1805 unter dem Namen Harmonie, 
die im Winter ihre Bälle und fonftigen VBergnügungen im rothen 
Roß und ihr Sommerlofal in einem Garten bei Woͤhrd hatte. 
Beide Gejellichaften beitehen zur Zeit noch in volliter Blüthe. 
Bon anderen Vereinen biefer Art ift bis zum Jahre 1806 nichts be: 
fannt. Der pegneſiſche Blumenorden hatte wohl auch neben 
jeinen erniten Beftrebungen bie gejelligen Zwecke nicht ausge: 
ſchloſſen, ſtand aber der Deffentlichfeit noch ziemlich fern. Der 
Freimanrerorden war und ift zur Zeit noch durch zwei Logen: 
„Joſeph zur Einigkeit” und „zu ben drei Pfeilen” vertreten, 
weldye beide zu Ende bes 18. Jahrhunderts geftiftet wurden. 
ALS Vereine zu künſtleriſchen, wiffenjchaftlichen und inpuftriellen 
Zweden find aus damaliger Zeit zu nennen: ber 1792 von 
Frauenholz und Erhard gegründete „KRünftlerverein“, ber 
1791 geitiftete „naturhiftorifche Verein” und bie „Geſell— 
{haft für Beförderung vaterländifher Induſtrie“, 
welch lettere am 4. Juni 1792 im Saale der Apotheke zur gol- 
denen Kugel eröffnet wurde und mit vühmenswerther Thätigfeit 
bemüht war, Gutes und Segensreiches zu ftiften. Sie grün- 
dete unter Anderen eine Rumford’sche Suppenanftalt und ver- 
folgte überhaupt gemeinnüßgige Zwecke *). 

Die politifche Prefle war früher nur durch ben: Friedens 
und Kriegsfurier in Nürnberg vertreten; jeit dem 1. Oft. 1804 
erfchien ein neues Blatt unter dem Titel: „Fränkiſcher Kreis: 
forrefpondent” in Quartformat. Die Gründer besfelben waren 
der fürftlich bohenlohefhe Geſandte zum fränkiſchen Kreistage 
von Schaden, der württembergilche Gelandte Graf von Taube 
und der berühmte Kartograph Major Hanımer. Am 1. Januar 
1806 nahm das Blatt den Titel „Korrefpondent von und für 
Deutſchland“ an, den es heute noch führt, und erichten in 
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) Siehe: Loch ner, G. W. K., die Stadt Nürnberg im Ausgang ihrer 
Reichsfreiheit. Zeitſchrift für Kulturgeſchichte, II1, 1858, S. 278 ff. 
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Folioformat. Das Eigenthumsrecht auf dasfelbe gieng von ben 
Gründern an die Familien von Schaden und Zehler über. — 
Schon früher waren mehrere politiiche Zeitungen erjchienen, 
deren aber feine längeren Beſtand hatte. Aeltere wiflenjchaftliche 
Sournale waren: die von Profeflor Andreas Will heraus: 
gegebenen „Nahrichten aus dem Reiche der Kunjt und 
ber Gelehrſamkeit“ und bie 1777 zum erſten Male erjchienene 
„Selehrte Zeitung” im Verlag der Grattenauer’jchen Buch: 
Handlung. 

Zu den Öffentlichen Vorgängen, welche die Schauluft des 
Publifums erregten, gehörten auch die damals noch mit größerem 
Gepränge abgehaltenen Leichenbegängniffe, Hochzeiten, Taufen, 
befonders bei der vornehmern Klaffe Alle biefe Alte wurden 
von den Thürmen herab mit entſprechender Muſik verkündet; dies und 
jonftige Gebräuche, welche bejonders mit den Hochzeiten und Tau⸗ 
fen verbunden waren, trugen auch nicht wenig zur Volfsbelufti- 
gung bei. Dann fehlte e8 auch noch immer nicht an gewerb- 
lichen Zejtlichfeiten, wenn fie auch einen von ben früheren weit 
verichiedenen Charakter angenommen hatten. Eine Gejchworenen: 
wahl, eine mit feitlihem Auszug verbundene Herbergsverände- 
rung, — das alles war willfonmene DBeranlafjung für Groß 
und Klein, die Straßen zu füllen und der Dinge zu barren, bie 
da kommen follten. — Das traurigjte Schauspiel, welches des- 
ungeachtet die Schauluft des Volkes gewaltig reiste, aber ſchon 
jeltner geworden war, als in früheren Sahren, war das einer 
Hinrihtung. Zum legten Male übte die Reichsſtadt Nürnberg 
ihr Recht über Leben und Tod am 29. April 1806 an dem 
Bauernfnedht Georg Maul aus, der einen Bauern von Bo: 
landen, Namens Leyfauf, auf Anftiften der Zrau desſelben um: 
gebracht Hatte und zum Tode durch das Schwert verurtheitt 
wurde. Dergleichen Erecutionen waren in jener Zeit noch mit 
"großen öffentlihen Formalitäten verbunden. Der arme Sünder 
wurde, nachdem er in den Ichten drei Tagen, zwijchen ber Ver—⸗ 
fündigung des Urtheils und defien Vollitredung, ‚nicht nur mit 
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geiftlihem Zufpruch, fondern auch mit leiblicher Nahrung und 
Labung durch gute Speifen und Weine geftärkt worden war, in 
einer förmlichen Prozelfion nach dem Hochgerichte vor dem Frauen: 
thore geleitet, wojelbit das traurige Schaufpiel, dem Tauſende 
von Zujchauern beimohnten, durch den Alt der Hinrichtung feinen 
Abſchluß erhielt, die ebenfalls nicht in jo raſcher, die Dual des 
Verbrecher abfürzender Weile vor fich gieng, wie in unjern Tagen. 


Wie Ichon ber Tag ber Webergabe Nürnbergs an Bayern 
reich an offiziellen Feſtlichkeiten geweſen war, jo jollte auch der darauf 
folgende Sonntag, der 21. Septenber, ein allgemeiner Felttag 
fein. Der Direltor.der neuen bayeriichen Polizei, Chrijtian 
Wurm, erließ am 18. September ein PBublicandum an bie 
Bürgerfchaft, welches zu einer ſolchen Feier auffordert. Man 
fam diefer Aufforderung in folennfter Weife nad. Morgens 
um 6 Uhr wurde der Bevölkerung durch den Donner ber Ge: 
Ihüße, die auf der Stabtfreiung aufgeftellt waren, der Anbruch 
des feitlichen Tages verkündet. Um 9 Uhr begann in der St. 
Sebalduskirche ein Dankgottesdienſt, welchem der ganze Magiftrat 
beimohnte. Der Hauptprediger Dr. Junge predigte über ben 
Tert Palm 118, 3 — 25: „Das ift vom Herrn gejchehen, und 
it ein Wunder vor unfern Augen. Dies ift der Tag, den ber 
Herr macht; Laffet uns freuen und fröhlich drinnen fein. O Herr, 
hilf! o Herr, laß wohl gelingen!” Hierauf folgte das Tedeum. 
Die Stadtmiliz, das Volontärbataillon und die Bürgerfavallerie 
waren in Parade aufgeltellt und befilirten vor den Königlichen 
Behörden und dem Magijtrate. Mufif auf dem Gange der rauen: 
firche und ein breifaches, dem König Marimilian von 
Bayern als Landesherrn ausgebracdhtes Hoc ſchloß unter dem 
Donner der Kanonen und dem Geläute aller Gloden dieſen Theil 
bes Feſtes. Abends war großer Feſtball im Reichsabler, und 
die Bevölkerung wallte durch die Straßen, um die feitlihe Be— 
leuchtung des Rathhaufes und anderer Gebäude zu jehen. 
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Eine politiihe Wandlung der Art, wie fie fih an jenem 
16. September 1806 in Nürnberg vollzog, konnte unmöglich 
von allen Theilen der Bevölkerung mit gleich freubigen Gefühlen 
aufgenommen werden; aber der größte Theil derſelben gab ſich 
der Meberzeugung Hin, daß der Anſchluß an ein Land, welches 
ein wohlmeinender, aufgeflärter und volföfreundlicher Fürft regierte, 
ungleich jegensreicher für die Stadt fein werde, als wenn fie 
unter den damaligen Zuftänden Deutſchlands ihre Selbjtändig- 
feit behalten hätte. Für Viele lag auch ein Troſt darin, daß 
das Schickſal, welches viefelbe traf, Folge des allgemeinen Ser: 
falls des deutſchen Reiches war, und fie nicht vereinzelt und durch 
eigene Schuld dasſelbe erlitt. So begrüßte man denn mit ben 
Gefühlen des Vertrauens und ber Hoffnung die Embleme des 
Staates, dem man nun angehören follte — 





Zweite Abtheilung. 


Die Bayerifhe Htadt Aürnderg. 





Nürnberg nnter der. Regierung König Marimilian’s I. 
bon Bayern (1806 — 1825). 


Der nunmehrige Landesherr der Stadt Nürnberg, König 
Marimilian Joſeph J. von Bayern, war in Wirklichkeit ein 
. für das Wohl feines Landes väterlich bejorgter Fürft. Die 
Reutfeligfeit und Gutmüthigfeit, die er gegen den Geringften bei 
jo vielen Gelegenheiten an den Tag legte, waren Grundzüge 
feines Charakters, die ſich Schon in feiner Jugend kundgaben, 
und ihm aller Herzen gewannen. 

Marimilian Joſeph war ein Sohn des Tfalzgrafen Friedrich 
von Zmweibrüden, der mit Franzisfa von Pfalz -» Sulzbad) 
vermählt war, und wurde am 27. Mai 1756 zu Schwegingen 
geboren. Seine erſten Sugendjahre verlebte er bei feinem Oheim, 
dem Herzog Chriftian von Zweibrüden, worauf er in frembe 
Kriegspienfte trat, was damals bei den jüngeren beutjchen Fürſten⸗ 
jöhnen nichts Seltenes war. Als Oberftinhaber eines Regi— 
ments jtand Prinz Mar in Straßburg, wojelbftihm am 25. Auguft 
1786 aus feiner Ehe mit ber Prinzeffin Wilhelmina Augujta 
von Heffen »s Darmftadt fein erfter Sohn, der nachmalige König 
Ludwig I., geboren wurde. Nach bem Ausbruch der Revolution 
verlich der deutſche Prinz den franzöfifchen Dienft und begab 
ich nad Mannheim, der Reſidenz der Herzoge von Pfalz: Zwet- 
brüden. Der 1795 erfolgte Tod feines älteren Bruders Karl IL 
machte ihn unerwartet zum Herzog, und vier Jahre |päter führte 
ihn, dem Erbrecht zufolge, das Ablchen des Einderlojen Kurs 
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fürften Karl Theodor von Bayern auf den Thron biefcs 
Landes, der bald zu einem Königsthron erhoben werden jollte. 
Seine erften Regierungshandlungen waren die Verbeflerung ber 
Rechtspflege und des Schulunterrichtt. Er hob veraltete, dem 
Bolfe Läftige Einrichtungen auf und verlieh feinem Lande das 
Religionsedikt vom 10. Juni 1803, durch welches die Gleich 
berechtigung der chriſtlichen Konfefjionen in Bayern - anerkannt 
wurde. Damit waren die Beſorgniſſe aufgehoben, welche allen: 
falls in der proteftantiihen Stadt die Einverleibung in einen 
von einer katholiſchen Dynaftie beherrichten Staat erweden 
fonnte. Auch jonft durfte die Stadt einer beffern Zufunft ent: 
gegenfehen. Durch die Vereinigung der Fürftenthümer Anshad) 
und Baireuth mit Bayern fielen alle Beichränfungen und An— 
fehtungen weg, denen Nürnberg durch Jahrhunderte ausgejebt 
war, und es eröffnete fi) feinem Handel und Gemwerbsbetrieb 
ein weiteres, nicht mehr durch Zollitätten und Schlagbäume ver: 
ſchloſſenes Gebiet. 

So erjchienen wohl die Hoffnungen gerechtfertigt, mit denen 
man fi) über den Verluft der früheren Selbſtändigkeit tröftete. 
Zur Zeit der Einverleibung Nürnbergs in das neue Königreich 
ſtanden aber ſchon wieder drohende Kriegswolken über Deutjch- 
land. Das bayerifche Heer mußte an ver Seite franzöſiſcher 
Truppen gegen Deutfche kämpfen, und manche harten Kriegs- 
ſtürme fjollten noch vorüberziehen, ehe Mar feinem Lande bie 
Segnungen des Friedens bieten fonnte, deren es fo jehr beburfte. 

Am 12. Oktober feierte Nürnberg zum erften Male das 
Namensfeit des Königs, und an demfelben Tage rüdte das 
bayeriiche Bataillon de la Motte als Garniſon in die Stabt ein. 
Schon am nädjten Tage wurde das bisherige rveichsftäbtiiche 
Militär nach vorbergegangener Mufterung in das genannte 
Bataillon eingereiht und marjchirte mit bemjelben am 16. 
Dezember zur Armee nah Schlefien ab. 

In ber ſtädtiſchen Verwaltung giengen unter dem neuen 
Regiment ſelbſtverſtändlich große Veränderungen vor. Die reichs⸗ 
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ftädtifche Negierung löfte ſich völlig auf, und die Verwaltungs: 
ämter, welche noch einige Zeit fortbeitanden, wurden nad) und 
nach unter anderen Bezeichnungen neu organifirt. Zunädjt er: 
richtete man eine Polizeidirektion, an deren Spitze ein tüchtiger 
Beamter, Direttor Wurm, gejtellt wurde. Subbelegirter Kom: 
miffär der Stadt war Freiherr von Lochner. Die einzigen 
bürgerlichen Korporationen, weldye man noch einige Zeit beitchen 
ließ, waren das Kollegium ber Genannten und die Gaſſen— 
hauptleute, (Diſtriktsvorſteher). Offiziell wurde die Auflöfung 
des reihsftädtischen Magiſtrats und ſämmtiicher Stadtämter erſt 
am 28. Oktober 1808 bekannt gegeben und zugleich der Sitz 
ber Polizeidirektion und bes zu jener Zeit der unaufhoͤrlichen 
Truppendurchzüge ftark befchäftigten Duartieramts in das Haus 
„bei den blauen Vögeln“ in der Dilinggafle verlegt, weldyes 
feinen Namen von einer Malerei, die an ihm angebracht war, 
hatte. (Gegenwärtig im Beſitz der Herren Eduard Vollrath und 
Anton Ertheiler). Die Zahl der Gafjenhauptleute wurde durch 
Veroronung vom 7. Auguft 1807 von 120 auf 60 herunter: 
geſetzt. Das Stadtalmofenamt und das Bormunbjchaftsant, 
wurden aufgelöft und alle ſtädtiſchen Bedienftungen aufgehoben. 
Gemäß einer Fönigl. Verordnung vom 29. Dezember 1806 wurde 
die Berwaltung des jänmtlichen Stiftungsvermögens im König-— 
reiche, und ſomit auch das der Stadt Nürnberg, dem Minifterium 
des Innern untergeorbnet. Ein weiteres fgl. Reſcript vom 24. 
Suni 1807 ernannte eine Steuerrektififationsfommifjion. Die 
an das kgl. Rentamt zu bezahlenden Steuern beftanden aus ber 
Haus: und Grundfteuer, der Dominikal- und Gewerbefteuer. Alle 
Perfonalfteuer wurde in eine Zamilienftener umgewandelt und die 
Stadt innerhalb ver Ringmaner in 16 Steuerfektionen eingetheilt. Die 
Juden wurden von dem bisherigen Eintrittözoll in die Stabt befreit 
und der Karten= und Stalenderftenpel eingeführt. Im April 1807 
\perrte man die Münze in Nürnberg und fette mehrere Gelvforten 
im Werthe herab, fo bie preußiſchen Thaler auf 1fl. 38 Er., die 1/s 
Thaler auf 32 kr., ebenjo wurde auch. Scheidemünze wie die 
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Koburger und Leininger vebuzirt, wodurch bejonders den Ge⸗ 
werbtreibenden viel Schaden erwuchs. Im Sanuar 1808 erfolgte 
eine Vorladung ber Staatsgläubiger, d. h. der Befiker von nürn: 
bergiichen Schulbbriefen, zur Liquibation ihrer Forderungen. Ein 
Edikt vom 27. Januar rief die Steuerkatafter - Kommiffion in’s 
Xeben und ein anderes, vom 22. Februar, ordnete die Armenpflege 
an und übertrug ber Polizei die ftrengfte Aufjicht über alles 
Geſindel und herumziehende Bettelvolf. 


Inzwiſchen wurde die Stadt nicht leer von Truppen, die 
hin und ber zogen, und die Laft der Einguartierung drückte um 
jo jchwerer auf die Bürgerfchaft, al8 Handel und Gewerbe faft 
ganz barniederlagen. Unter den durchzichenden Truppen waren 
auch mehrere Spanische und italienische Infanterie- und Kavallerie: 
vegimenter, welche der Franzdfiichen Armee nad) Preußen folgten. — 
Endlich wurbe am 18. Juli 1807 der Friede zwiſchen Frankreich, 
Breußen und Rußland zu Tiljit gejchloffen und in der herge— 
brachten Art durd) einen, von blafenden Trompetern begleiteten 
Polizeibeamten auf allen Pläben ber Stabt verkündet, und man 
gab ſich abermals der Hoffnung auf eine frieblichere Zeit hin, 
die fo bald fchon wieder vernichtet werden follte. 


Im Dezember 1807 vüdte das Bataillon Dalwigk, jpäter 
Butler, in Nürnberg ein, [ölte das Bürgermilitär ab und 
übernahm den Garnifonsdienft in der Stadt. Die Polizei in 
Nürnberg befundbete eine ungemeine Xhätigleit im Erlaß von 
Verordnungen, ftraßenpolizeiliden und Sicherheits » Vorjchrif- 
ten, deren Nothwendigkeit und Nützlichkeit nicht zu verlennen 
war. Die befohlene Straßenreinigung an Mittwoden und 
Samstagen wurde auf das Strengfte überwacht, aller Bettel auf 
den Straßen und in den Häufern wurde nachſichtslos beftraft, 
ein Berbot der Abgabe von Neujahrsgejchenfen, wie fie von Seite 
ber Beſitzer öffentlicher Gefchäfte an ihre Kunden üblich waren, 
erlaffen und das Umberziehen der Trommler und Pfeifer in ber 
Neujahrsnacht abgeftellt. Ueber die Fleiſchbrücke, deren künftlicher 
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Conſtruktion man nicht zu trauen ſchien, durfte nicht mehr mit 
Wägen und jchwerem Fuhrwerk gefahren werden, eine Maßregel, 
deren Zweckmaͤßigkeit nicht zu verkennen tft, durch die aber feit 
jener Zeit der Hauptverkehr mit Fuhrwerk, zwiſchen den beiden 
durch den Fluß getrennten Stabttheilen faſt ganz und gar auf 
die Muſeumsbrücke ſich beſchränkt, ein Webelftand, der fich immer 
mehr herausſtellte, je bebeutenber diefer Verkehr wurde. — Be: 
ſonders viel hatte man auch mit den Verfäufen von Gebäulich- 
fetten und anderen Objekten zuthun, und es jchlen, als wäre man 
bemüht gewejen, jo ſchnell als möglich alle Spuren des alten 
Megiments und der alten reichsftäbtifchen Zeit zu vertilgen. Die 
ehemaligen Kronwägen in der Peunt wurben zu anderen Zwecken 
verwendet, bie meilten Pferde im Bauamt und im Warftall ver: 
kauft, die Mauern um die St. Jakobs: und die Klarafirche 
abgerifjen, das Haus an ber „Herren Schießgraben“ zu einem 
Militärlazareth eingerichtet, die Wohnungen der „Einfpännigen“ 
und der Stabtfnechte, ſowie der ftäbtifchen Bedienſteten in der 
Peunt, die alten MWachthäufer an den Thoren und Schanzen, 
die Siechföbel bei St. Johannis, St. Leonhard, St. Peter und 
St. Zobjt den Meiftbietenden überlaffen. Kaufmann Beſtel— 
meter faufte im Mai 1807 die Barfüßerkirche um 5000 fl. und 
errichtete an deren Stelle ein ftattliche8 Gebäude, in weldyem er 
ein großes Mode- und Galanteriewaarengefchäft einrichtete. Die 
am 6. April 1807 theilweife eingeftürzte Dominikaner ober 
Bredigerfirhe wurde an den Lanzettenfabrifanten Neifam um 
1750 fl. verkauft. Die Scwibbögen bei der Heuwage an ber 
Schütt wurden abgebrochen, die Kettenftöcde, mit denen man 
ehemals die Straßen abfperrte, bejeitigt, und an die Stelle ber 
alten Ziehbrunnen, von denen jet nur noch einzelne innerhalb 
der Häufer zu finden find, moderne Brunnenftöcde gejekt; die an 
mehreren Kirchen befindlichen Läden wurden abgebrochen und 
auderswohin verlegt, dagegen mit ber Erbauung eines Laden⸗ 
bazars auf dem Markt begonnen, wovon die erfte Reihe bereits 
im November 1807 fertig wurde: 
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Der Galgen vor dem Frauenthor fiel 1809 von felbit ein, 
und die Gegend, in der er gejtanden, wurde 1814 in eine Art von 
Park verwandelt. Manche diefer Aenderungen trugen unftreitig 
zur Verjchönerung der Stadt bei, und es ließ fih im Allgemei- 
nen nicht wohl etwas bagegen einwenben. Schnierzlicher wurde 
dagegen, befonbers in ven intelligenteren Kreiſen der Bürgerichaft, 
ber durch 'die bayerifchen Behörden angeordnete Verkauf mehrerer 
Kunſtwerke der Stabt ‚gefühlt. So befand fih im Rathhaus- 
faale ein von Peter Viſcher für die Grafen von Fugger gefertigtes 
funftvolles Gitter, welches nie an den Ort feiner Beitimmung 
gelangte, ſondern nach Viſcher's Tod von deflen Erben M54O durch 
den Rath für die Stadt angelauft wurde. Dieſes Kunftwerf, 
das 2251/2 Gentner wog, verfiel am 4. November 1806 dem 
Hanımer des Auftionatord und wurde von dem Kaufmann 
Fränkel in Fürth, per Centner um A3 fl. 32 kr., eritanden. 
Der Käufer überließ c8 gegen eine bedeutende Proviſion dem 
Handlungshaufe Käftner & Schnell in Nürnberg, von welchem 
es nach Frankreich, man ſagte nad) Lyon, verkauft wurde. Drei 
Thüren dieſes Gitters jollen in Nürnberg geblichen und da ein- 
gejchmolzen worben fein. *) 

Das Gitter, welches früher den, von Benedilt Wurzel: 
bauer 1589 mit kunſtvoll gegofjenen Figuren gezierten, Brunnen 
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*) In neueſter Zeit machte Profeſſor Bergau in Nürnberg bekannt, 
daß ihm ein Originalbrief des verſtorbenen Kaufmanns Schnell an 
den Bauinfpeftor von Haller zu Geſicht gefommen jei, in welchem 
ausgefproden iſt, das Gitter wäre nad) Frantreih, dem „Sammelplatz 
aller Kunftwerfe Europa’s“, verfauft worden, mofelbft es einen „aus: 
gezeichneten Platz“ gefunden babe. Prof. Bergau Inüpft daran bie 
Hoffnung, daß das Gitter nicht eingeihmolzen wurbe, wie man bisher 
annahm, fondern der Kunft erhalten ſei, und bittet um allenfallfige 
Nachrichten über dasſelbe. Die Angabe Profeſſor Lübke's in Stuttgart 
in Nr. 341 ber Beilage zur Allgem. Zeitung, Jahrgang 1873, daB bas 
Gitter von den „Nürnbergern“, d. b. von ben reichsſtädtiſchen Behörben, 
verfauft worden fei, ift, wie aus nrferer Darlegung des ESuchverbalts 
hervorgeht, eine irrthlimliche. 





— 3231 — 


bei St. Lorenz umgab, ſowie das um den fogenannten „Wajffer: 
ſpeier“ (die Fontaine auf dem Neuenbau) befindliche, wurden 
ebenfalls weggenommen und jollen dem gleihen Schickſal verfallen 
fein. Um gerecht zu urtheilen, muß man fich aber vergegenwärtigen, 
welche jchwere Zeit die Regierung des neuen Königreichs Bayern 
zu überwinden hatte, und wie gewaltig die Ausgaben für bie 
Armee und den Krieg waren. Was Eigenthum der Stadt Nürn- 
berg geweſen und rechtmäßig an die Krone Bayern über: 
gegangen war, das durfte von biefer auch als Staatögut vers 
werthet werden. Mag man daher beflagen, daß die Noth zur 
Veräußerung manches an ben Staat Bayern Hbergegangenen 
Kunftwerkes drängte; aber den Vorwurf ungeredhten und uns 
gefeglichen Eingriffes darf man der bayeriſchen Regierung des⸗ 
halb nicht machen. Mit Strenge und Gewiſſenhaftigkeit hat eben 
diefe Regierung bezüglich aller derjenigen Kunſtwerke, bie nicht 
nürnbergifches Staats-, jondern Stiftungseigenthum waren 
Schonung und Erhaltung angeorönet; leider aber haben die voll- 
‚ jiebenden Beamten nicht immer gleiche Sorgfalt und Gewiffen- 
haftigfeit bekundet. Selbſt dem großen Kunftwerke Beter Viſcher's, 
dem herrlihen Sebaldusgrabe, ftand das Verderben und zum 
mindeften Verſtümmelung nahe. Nur der Energie des damaligen 
Stiftungsabminiftrators und fpäteren zweiten Bürgermeifters der 
Stadt, Sörgel, dem Männer, wie ber nachmalige Kunſtakademie⸗ 
Direltor Albert Reindel kräftig zur Seite ftanden, iſt es zu 
danken, daß dieſes Kunſtwerk nicht ein Opfer der Habgier wurde, 
wie 3. B. firchliche Seräthe, Silberne Gefäße, Meßgewänder, 
upferne Dachbedeckungen, kunſtvoll geſchnitzte Kirchenftühle und 
‚Anderes, was veräußert wurde, ohne daß man weiß, ob ber 
volle Erlös auch in die Kaſſe des Staates floß, und ob der 
Verkauf. mit voller Zuftynmung der oberften Behörden, die ja 
bejonders Kunjtwirfe erhalten wifjen wollten, gejchehen iſt. 
Eine königliche Verorbnung vom 21. Juni 1807 tbeilte 
das Königreich Bayern in 15 Kreije ein: 1. Iſarkreis (München), 
2. Lechfreis (Augsburg), 3. Regenkreis (Straubing), 4. Unter: 
21 
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bonaufreis (Paſſau), 5. Salzachfreis (Burghaufen), 6. Illerkreis 
(Kempten), 7. Oberbonaufreis (Ulm), 8. Eiſackkreis (Brixen), 
9, Etſchkreis (Trient), 10. Innkreis (Innsbrud), 11. Altmühl⸗ 
kreis (Eichftätt), 12 Naabkreis (Amberg), 13. Mainkreis (Bam: 
berg), 14. Pegnigkreis (Nürnberg), 15. Rezatkreis (Ansbach). 
Der Pegnitzkreis umfaßte die Landgerichte und Aemter: Betzenſtein, 
Hilpoltſtein, Gräfenberg, Schnaittach, Velden, Hersbruck, Reichen: 
ect, Lauf, Altdorf, die Stadt Nürnberg, Fürth, Feucht, Schwabach, 
Kadolzburg, Forchheim, Neukirchen am Brand und Pottenftein 
und hatte einen Flächeninhalt von 42 Quabratmeilen mit 141,930 
Einwohnern. Zum Generallommifjär des Pegnibfreijes wurde 
Grafvon Thürheim, zum Kanzleidireftor Freiherr von Hetter s⸗ 
borf ernannt, die ihren Sit in Nürnberg hatten. Das Col: 
legium bildeten vier Kreisräthe, ein Kreis: Schul- und ein Kreis⸗ 
Medizinalrath. Sämmtlihe Aemter der früheren Verwaltung 
hörten ganz auf, oder erhielten andere Bezeichnungen. Das 
Rugsamt wurbe der WBolizeibireftion übergeben, das Vormund⸗ 
ſchaftsamt dem k. Stabtgericht einverleibt, und Jänmtliche Stiftungen . 
erhielten Stiftungsabminiftratoren. Außerdem wurde durch ben 
Armeebefehl vom 18. Auguft 1807 das Generallommando 
von Franken von Bamberg nad) Nürnberg verlegt. Die Garnijon 
der Stabt bildete das Leichte Infanteriebataillon Buttler, welches 
ih aus Nürnberg und dem Pegnitzkreis rekrutirte. Die erjte 
Aushebung in Nürnberg fand am 13. Oftober 1807 ftatt. 

Als ein Beweis, daß unter dem napoleoniſchen Regiment 
bie militärische Mannszucht ftreng aufrecht erhalten wurde, und 
der Bürger nicht mehr wie früher dem Uebermuth Cinzelner 
ſchutzlos preisgegeben fein follte, dient ein Vorfall, der im Jahr 
1807 in Nürnberg ftattfand. Stalienifche Dragoner hatten in 
einem Wirthshauſe Streit angefangen und einen QTumult erregt, 
bei welchem ein Bürgerfeldwebel Namens Bub, der Ruhe ftiften 
wollte, von den Stalienern erjtochen wurde. Trotzdem ber Schwer: 
verwunbdete die Tchäter nicht mehr zu nennen oder zu bezeichnen 
vermochte, wurden fie doch ermittelt und mußten als Gefangene 
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ihrem Regimente nady Mailand folgen, woſelbſt fie prozeſſirt 
und laut publizirten Urtheils jeder zu 20jährigem Gefängniß in 
Eifen verurtheilt wurden. — Die häufige Entblößung ber Stabt 
von Linientruppen ließ es nothwendig erjcheinen, auch auf bie 
Reorganijation des Bürgermilitärs Bebacht zu nehmen. Am 28. 
Suli 1807 wurden das bürgerliche Artillerielorps und das 
Bolontair-Bataillon von einem Regierungstommiffär gemuftert 
und am 18. September zeichnete man die Jämmtliche waffenfähige 
Bürgerjchaft zur Einreihung in die zu errichtende Nationalgarbe 
auf, die indeß erit im Jahre 1809 im ganzen Königreicd organi- 
jirt wurde. Das Bolontairs Bataillon wurde troß feiner tüchtigen 
taktiichen Ausbildung und dem Eifer der Mannſchaft aufgelöft. 

Mit Beginn des Jahres 1808 wurde das Mauth- und 
Hallamt eröffnet, welches in ber ehemaligen großen Waage 
und dem Zeughaus eingerichtet worden war. 

Eine janitätliche Maßregel, gegen bie bei Bielen noch 
innmer ein gewiſſes Vorurtheil und eine Art Scheu herrichte, die 
Schugpodeninpfung, wurde im Mai 1808 gefeglich eingeführt. 

Im Auguft 1808 bezog die dritte Divifion der bayerijchen 
. Armee unter den Kommando des Generallicutenants Grafen 
Nienburg ein Lager zwiſchen Nürnberg und Fürth, an dem die 
zu diefer Divifion gehörenden Infanterieregimenter Yſenburg (Nr. 9), 
Junker (Nr. 10), Preyfing (Nr. 5), dann das 14. Infanterie 
Regiment und bie leichten SInfanteric- Bataillone Preyfing und 
Buttler (Garnijfon Nürnberg), jowie das 2. Dragonerregiment 
Taris und das 4. Chevanlegersregiment Bubenhoven theilnahmen. 
— Zum cerften Male ſah die Stadt ihren König amı 16. Oktober 
desjelben Jahres in ihren Mauern. Bon der Fürſtenkonferenz 
in Erfurt zurückkommend, wurde er am Neuen Thor von dem 
Stabtlommanbanten, der ihm auf rothjammtnem Kiffen die 
Schlüſſel der Stadt überreichte, empfangen und fuhr jodann unter 
dem Donner der Kanonen durch das Spalier, welches das Militär 
und eine große Volksmenge bildete, nach der Poſt. Trotz dem 
Fundgegebenen Wunſche, einige Zeit in der Stadt zu verweilen, 
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ſollten die Bürger die Vertheidigung derſelben übernehmen Ein 
Theil der Brücke am Hallerthor wurde abgeriſſen, und auch am 
Wöhrberthor ſollte Gleiches geſchehen; aber die Bürgerichaft 
proteftirte dagegen, und da inzwiſchen die Nachricht eintraf, daß 
jenes sHfterreichifche Corps fich gegen Neumarkt gewendet habe, 
ließ der Kommandant von jeinem Vorhaben ab, und die Brücke 
blieb ſtehen. 

Schon bei biefer Gelegenheit hatten fich bie und da im 
Bolfe die alten Sympathien für das Haus Defterreich gezeigt; 
die mancherlei Neuerungen, welche von der bayeriſchen Polizei: 
bireftion eingeführt worben waren, fanden bei Vielen, denen fie 
unbequem erjchienen, und die in der ſüßen Gewohnheit bes Alten 
befangen waren, feinen Beifall, um fo weniger, als fie mit nad: 
fichtslofer Strenge durchgeführt wurden; dazu kamen noch allerlei 
andere aufreigende Umſtaͤnde; — kurz, ein Ereigniß, das wenige 
Wochen ſpäter eintrat, fand bie Gemüther nicht in der ruhigen 
Stimmung, um einem Anlaß zu Unoronungen wiberftehen zu 
fönnen, der unbedachter Weile gegeben wurde. 

Am 24. Juni ſprach man abermals in ganz Nürnberg 
davon, daß die „Kaiferlichen” im Anmarjc gegen die Stabt 
begriffen feien; und wenn man aud) dem Gerüchte nicht unbe— 
bingten Glauben ſchenkte, da es fich Schon öfter wiederholt hatte, 
jo war doch die Stabt in einiger Aufregung, zu beren Steigerung 
der Umſtand beitrug, daß das faum 90 Mann betragende Depot 
der bayerifchen Truppen in der Stadt am Abend des 24. (einem 
Sonnabend) jchleunigft die Stabt verließ, und diefelbe für alle 
Eventualitäten fich ſelbſt überlaflen blieb. 

Wir geben eine Schilderung ber nun folgenden Ereignifie 
nach der Relation des damaligen Eonjulenten Dr. C. G. Lorſch, 
welche er im Namen der jämmtlichen Gafjenhauptleute zu Nürn- 
berg, „als Repräfentanten der Bürgerfchaft daſelbſt“, an ven 
König richtete. 

„Wir können nicht Täugnen“, heißt es in dieſer Schrift, 
welche außer der altenmäßigen Darftellung des Vorganges felbft 
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auch ein Bild der damals herrichenden Zuftände in Nürnberg 
überhaupt gibt, „daß biefer fchnelle Ausmarſch die Beforgniffe 
der Einwohner vermehrte, und das Gefühl eines ganz hilflofen 
Zuftandes hin und wieder mit Unzufriedenheit empfunden wurde, 
bejonders da die Lage biefiger Stadt, mitten zwijchen den, mit 
ſtarken Garnifonen angefüllten, bayerifchen Feltungen Rothenberg 
und Forchheim, und ihre eigene Wichtigkeit, die Zuverſicht er- 
wedt hatte, daß fie und die darin befindlichen Kaflen nicht einem 
Streifcorps zur Beute gelafjen werden würden. Hilflos nennen 
wir den Zuftand, in welchem fich bie Stadt befand, auch darum, 
weil e8 in biefem Augenblicke an irgend einer bewaffneten Macht 
fehlte, und kein anderes Militär übrig blieb als die Bürger- 
Kompagnien, welche jchon vorlängft eine Unterftüßung höchſt 
nöthig hatten, und denen daher, noch zur Zeit der reichsjtäbti- 
[hen Verfaſſung Nürnbergs, ein freimwilliges Bürgercorps an 
bie Seite gejeßt worden war. Dies Corps der bürgerlichen 
Volontaire, das ſich auf eigene Koſten gekleidet und bewaffnet 
hatte und von dem Magiftrat durch eine eigene Fahne zur Er- 
haltung der inneren Sicherheit und Ruhe beftimmt worden war, 
das ein Bataillon von 300 Feuergewehren ausmachte und fidh 
eine jeltene Fertigkeit im Gebrauche derſelben und in militärt- 
Ichen Evolutionen erworben hatte, das durch feinen Dienfteifer 
bei verjchiedenen Gelegenheiten jehr nüßlich geweien war, — dies 
Corps war ſchon 1807 von dem damaligen General: Land: Kom: 
miffartat zu Ansbach aufgelöft, oder vielmehr auf eine, dem 
Bürgerfinne und der Bürgerehre ſchmerzliche Art zerjtreuet, und 
dadurch eine gute Anftalt zertrümmert worden, ehe noch eine 
neue an ihre Stelle geſetzt werden konnte.” 

Das Bolontair- Bataillon war alfo für die Erhaltung der 
öffentlichen Ruhe verloren; und jeßt, im Augenblide, bes Bebürf- 
nifjes, wurde dieſer Verluft um jo fühlbarer, als an der Orga⸗ 
nifation des Bürgermilitärs, deren Beichleunigung wiederholte 
allerhöchite Befehle eingefchärft hatten, noch jo wenig gearbeitet 
worden war, daß die Offizierspatente, welche ſchon vom Auguft 
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1808 datirt find, erſt im Monat März 1809 ausgegeben wurden, 
und alſo kaum alle Offiziere equipirt waren, als die Zeit des 
ernſten Dienſtes eintrat, viel weniger, daß die Mannſchaft uni- 
formirt oder ererziert gewejen wäre. 

In diefem Hilflofen Zuſtande befand ſich alſo die Stabt, 
als der Herr Generallommiffär, Graf von Thürheim, auf 
ben, wie die Folge lehrt, unglüdlichen und von feiner nach: 
theiligen Seite unberechneten Ausweg verfiel, am Sonntage (dem 
25. Juni), Morgens um 8 Uhr, die ganze Bürgerjchaft zu ver: 
jammeln. Der Herr Generallommilfär, der noch wenigen 
Bürgern ſich öffentlich gezeigt hatte, trat unter die verſammelte 
Menge und fuchte diefelbe unter der vorausgejchidten Bemerkung, 
bak er zwar wohl wiffe, die Stimmung der Nürnberger Bürger: 
ſchaft fei nicht fo, wie fie fein jollte, zur Bertheitigung gegen 
einen feindlichen Angriff innerhalb ihrer Mauern zu ermuntern, 
verjprach auch, daß man denjenigen, welche fih zur Vertheibigung 
bereit finden ließen, Mittel und Wege an die Hand geben und 
bie Dürftigen mit Geld üunterftügen werde, zu welchem Zwecke 
auch wirklich, nach der allgemeinen Verficherung, ein Säckchen 
Geld zur Stelle gewejen fein fol. Dieſe Aufforderung, nur 
wenigen aus der verfanmelten Menge hörbar, weil bald ein 
dichter Kreis den Sprechenden umjtand, verfehlte vielleicht auch 
darum ihre Wirkung, weil Niemand zuerſt |prechen, am aller: 
wenigften im Angefichte Aller Geld annehmen wollte; — es 
herrichte allgemeine Stille, und als in der Folge der Herr Graf 
die Zurcht vor dem Feinde auch durch die Verficherung befämpfen 
wollte, daß die „Böhmische Landwehr” (d. h. das unter Haupt- 
mann Jellachich fich der Stadt nahende öſterreichiſche Streif- 
corp8) nur aus zufammengelaufenem Gefindel, ans 
Schuſtern, Schneidern und Leinewebern beftehe, da er- 
regten diefe Worte große Aufregung bei der verJammelten Menge, 
bie größtentheils felbft aus Handwerkern beitand, und bie Zu- 
ſammenkunft blieb erfolglos. Unglücklicherweiſe war fie audy an 
einem Sonntag gehalten worben, und an diefem arbeitsfreien Tage, 
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an welchem die Arbeiter öffentliche Geſellſchaften zu beſuchen 
pflegen, war die Morgens gehaltene Verſammlung, ihr Zweck 
und die Worte des Vortrags der Gegenitand bes Geſprächs in 
allen Schenken in= und außerhalb der Stadt. Spöttereien tiber 
die in dem Vortrage genannten Handwerker erhißten die Ge: 
müther und reizten die Mitglieder diefer Zünfte, die fich herab- 
gejegt fühlten, zum Unwillen. Auf eine Bereitwilligkeit von ihrer 
Seite, dem Zwecke des Aufrufs entgegenzulommen, war aljo 
nicht zu rechnen. Im einer bebenflichen Stimmung ſchloß ſich 
ber Tag. Schon am folgenden Morgen, um 9 Uhr, verbreitete 
das Gerücht die Annäherung ber dfterreihijchen Truppen 
durch alle Straßen, und die Allarmtrommel, welche jegt zur Ver: 
theidigung rufen jollte, zog nur jehr wenig bewaffnete Bürger, 
aber defto mehr Neugicrige, Weiber und Straßenjungen, ſelbſt 
aus den entlegenften Theilen der Stadt, herbei. Die Thore waren 
geichloffen, gegen die am Sonntage gegebene Verficherung, daß 
man die Stadt nicht in Gefahr ſetzen wolle, wenn ein zahlreiches 
Corps, das den Vertheidigungsmitteln überlegen jei, heranrücden 
würde. Das Laufertbor, als der nächfte Angriffspunft, war mit 
einer Wache aus den noch unorganifirten Bürgerlompagnien be- 
jeßt; der Anmarſch einer bedeutenden Anzahl Feinde wurde be— 
fannt, und nun bemächtigte ji das herbeigeftrömte Volk der 
Thorichlüffel, oͤffnete das Thor, ſtieß zurüd, was ſich widerjette, 
und — dfterreichifche Uhlanen, mit Fußvolk vermischt, drangen in 
die Stadt. Der Vollshaufe, der im Angefiht der Defterreicher 
ſich Alles erlauben zu dürfen glaubte, entwaffnete und mißhandelte 
nun den braven Bürgeroberft von Wöldern, der zu Pferd mit 
leinem Adjutanten am Thore hielt, noch ehe ihn bie Uhlanen 
gefangen nehmen und mit fich fortführen konnten. Sein Adjutant 
Sebald hatte kein beſſeres Schiejal; und fo wogte die Menge 
unter lautem Zuruf der Straßenjungen bi8 zum Polizeigebäubde, 
wojelbft die Polizeidiener in voller Uniform, mit geladenen Ge: 
wehren ein Spalier bilveten und Miene machten, fi) zur Wehre 
zu ſetzen. Vergebens rich der feindliche Offizier ihnen zu, die 
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Gewehre abzulegen; obgleich von einem weit überlegenen Feinde 
angegriffen, achten ſie darauf nicht, bis einige vordringende 
Uhlanen das Spiel einer übel berechneten Hartnäckigkeit endigen 
und mit dem Pöbel gemeinſchaftlich in die Hausflur, ſowie in 
das im Erdgeſchoße gelegene Einquartierungsbureau eindringen, 
wo fie einigen Bureaubeamten Börfe und Uhr abnehmen. Diele 
verfuchte Vertheidigung des Polizeigebäudes durch einige Polizei: 
diener, bie nicht zum Kriegsdienſte, fondern zur Erhaltung der 
Rube beftimmt find, war ein arger Mißgriff, der die noch folgen: 
den Ereigniffe herbeiführte, ven Grimm der öfterreichifchen Truppen 
entflammte und dem Wöbel Freiheiten erwarb, die ihm unter 
andern Umftänben der Feind nie eingeräumt haben würde.” — 
Das Volk, durch Zuzug von auswärts, den Vorjtäbten und der 
nächften Umgebung, verftärkt, bemächtigte fich des Einquartierungs- 
bureaus, „wo e8 die Fenfter einjchlug, Tiſche und Stühle zerhieb, 
Schreibepulte erbrah, das darin vorgefunbene Geld mit jid) 
nahm, die Quartierbücher und Tabellen theils zerriß, theils ent- 
wendete, die über dem Portal gegen die Straße zu aufgehängte 
Tafel abnahm und feinen Frevel in blinder Wuth nod) weiter 
verfolgt haben mürbe, wenn nicht, da alles Bolizeiperjonal noth: 
gedrungen geflüchtet war, der Bürgerunteroffizier, Tiſchlermeiſter 
Kiefer, von der Bürgerhauptwache mit einigen Mann Bürger: 
joldaten und etlichen feindlichen Füjeliers, bie er fich von ihrem 
Dffizier erbeten hatte, die Stürmer auseinander getrichen, und 
ihren Sewaltthätigfeiten Grenzen gejeßt hätte.” Damit waren 
aber die Unruhen noch nicht beendet. „Uhlanen wurden von 
ihrem Offizier befehligt, den Generalfommifjär Grafen von 
Thürheim zu arretiven; eine zahllofe Menge Volkes begleitete fie. 
Der Graf befand ſich nicht in feinem Quartier, ſondern hatte 
in Bürgerhäufern Schuß geſucht, war aber, als bie Befiker ihre 
Unfähigkeit, ihm dieſen zu gewähren, bezeigten, wieder zu feinem 
Dnartier zurücigefommen und wurde noch auf ber Straße von 
Uhlanen verhaftet und zwiſchen ihren Pferden zum Ratbhaufe 
geführt, wo kurz vorher der Kreis-Kanzlei-Direktor von Hetters- 
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dorf auf gleihe Weiſe angelangt war. Die erhigte Menge, 
welche die nämliche Perfon, ber geftern bie allgemeine Stimme 
eine bittere Kränfıng des Handwerkerſtandes zugefchrieben Hatte, 
jest im Stande der Zurüdjeßung und der Wehrlofigkeit ſah und 
in dem Vollzieher mancher fchmerzhaften Berfügungen ihren 
Feind erfannte, auch wohl gehört haben mochte, daß der Graf ſich 
nicht an den Aufenthalt in Nürnberg gewöhnen fönne, ober 
davon unterrichtet war, daß berfelbe den Drud der Einquartierung 
gröftentheil® auf die ärmere Volksklaſſe fallen ließ, weil er be: 
barrlich verweigerte, die aktiven Staatsdiener, welche nicht Haus⸗ 
befiger find, zur Quartierlaft beizuziehen, wie hoch fie auch immer 
befolvdet fein mochten, — diefe erhitte Menge erlaubte fih nun 
wörtlihe und vielleicht auch thätliche Mißhandkungen gegen ben 
Senerallommiffär, welche die feindfihe Wache jo leicht Hätte 
verhindern können, und bie jeden rechtlichen Bürger mit Abjchen 
erfüllten, die aber ohne eigene Lebensgefahr von Niemand gemiß: 
billigt werden durften, wenn er nicht das Schickſal des Buch: 
hänblerjohnes Kußler, dem wenige mißbilligende Worte die gröbjten 
Injurien zuzogen, haben wollte. Selbſt der Sommeraufentbalt 
ber Gräfin Thürheim vor der Stadt blieb nicht verjchont. Feind: 
lihe Truppen begaben fi dahin, vom Volke begleitet, das auch 
hier Mißhandlungen und Entwendungen verübte. Diefer Zuftand 
der Anarchie, den befjern Bürgern unerträglich, konnte nicht 
lange dauern. Die Iandesherrlihen Behörden waren in feind- 
licher Gewalt; einen ſtädtiſchen Vorftand, Verwaltungsrath oder 
bürgerlichen Magiftrat, wie er in andern Stäbten der Monarchie 
beftcht, hatte die Stadt Nürnberg zur Zeit noch immer nicht; es 
blied aljo nichts übrig, als daß Mittags fi eine Deputation 
der gutgefinnten Bürger bildete und den feindlichen Anführer 
um SHerftellung der Ordnung bat, was denn auch noch am 
Montage Nachmittags mittelft eines öffentlichen Anfchlages er- 
folgte. So blieb die Ruhe ungeftört, während ber Feind an—⸗ 
wejend war; und als derjelbe nach einer erhobenen beträchtlichen 
Sontribution in der Naht vom 27. auf den 28. Juni ſich 
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zurückzog, befettten angefehene Bürger perjönlich die Wachen, und 
bie öffentlihe Ruhe, wie die Wirkſamkeit der Polizei wurben auch 
nicht durch den leifeften Verjuch weiter gejtört.* 

Das öfterreihifche Corps, welches dieſe Vorgänge in Nürn- 
berg veranlaßte, war kaum 2000 Mann jtark und führte nur 
2 Geſchütze mit ſich. Es bivonafirte auf dem Judenbühl, wohin 
bie Einwohner Lebensmittel, Holz und Fourage in großer Menge 
Ihaffen mußten. Der kaiſerliche Kommandant, Hauptmann 
Jellachich, ſoll eine Contribution von 300,000 fl. gefordert 
haben; er begnügte ſich aber mit 60,000 fl. und nahm beim 
Abmarſch ven Grafen Thürheim, Pollzeidireltor Wurm, welcher 
ber Muth des Volks nur dadurch entgangen war, daß er id 
über einen Gang in das Nachbarhaus flüchtete, und den Poſt⸗ 
beamten von Arthelm als Geiſeln nad) Bayreuth mit, wofelbft 
er die Gefangenen entlich, bie fich darauf nad) München begaben. 
Auch die Kaufleute Merkel, Kießling, Logßbed und Förder: 
reuther wurden von ben feindlichen Truppen gefangen ge: 
nommen, aber bald wieder losgelaſſen. Als ein Beweis für die 
Anerkennung der Wirkſamkeit Wurm's als Polizeidireftor kann 
wohl der Umftand gelten, daß die Gafjfenhauptleute von Nürnberg 
in der citirten Eingabe an den König die Rũcktehr Wurm’s auf 
feinen Poften als ein Zeichen der allerhöchſten Huld fich erbaten. 

Während diefer Vorgänge in Nürnberg kämpften die Söhne 
der Stadt in den Reihen des Bataillon Buttler mit großer Auss 
zeichnung in Tirol, wie überhäupt in allen nachfolgenden Kriegen 
bis auf unjere Zeit die Nürnberger an bem Ruhm ber bayerischen 
Armee ſtets Antheil hatten. 

Der Triede von Schönbrunn, am 14. Oftober 1809, trennte 
das Land Tirol aufs Neue von feinem alten Herricherhaus. 
Am 22. Oktober wurde der Friede zwilchen Frankreich und 
Defterreih in Nürnberg unter den üblichen Förmlichkeiten bes 
fannt gemacht, und am 5. November’ feierte man ein Dank: und 
Jubelfeſt; aber die Freude wollte nicht recht Wurzel faflen in 
ben Herzen; denn wer konnte auch an die Dauer eines Friedens 
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glauben, folange Napoleon anf dem Throne Frankreichs aß, 
und feine Heere im Frieden wie im Kriege halb Europa über 
futheten. . 


Am 27. Dechr. 1809 fam Kronprinz Lubwig zum erften 
Male nach Nürnberg. Die Nachrichten von feinem Aufenthalte 
daſelbſt, der biß zum 1. Januar 1810 währte, find ſchon um 
deswillen intereffant, weil fie uns von den damaligen Kunſt⸗ 
fammlungen, Kunftmertwürbigfeiten und inbuftriellen Etabfiffes 
ments der Stadt berichten. Auf der Neichsburg hatte man 
eine Austellung von Werken der zu jener Zeit in Nürnberg 
lebenden Künftler veranftalte. Der Kronprinz, ſchon damals 
ein großer Freund und Beichüger der Künfte und ber Künftler, 
empfieng bie letzteren mit großer Freundlichkeit. Er befuchte das 
Rathhaus, die Kirchen und die bedeutende Kupferftiche und Hand: 
zeichnungen Sammlung bes Hauptpflegers von Winkler, das 
große Magazin von Modes und Galanteriewaaren bes Kaufs 
manns Beftelmeier, und bie hervorragendſten Kunft= und Ges 
werbe⸗ Etabliffements. Am 30. December begab er fih nad 
Fürth, um dort die größeren Fabrifen zu befehen, und befuchte 
in Doos den Kießling'ſchen Foliehammer und die Spiegelfabrit. 
Beſonders interefjirte er fih, nah Nürnberg zurüdgelehrt, für 
die Werkjtätte des Rothgießers Hertel und die Rothſchmieds⸗ 
Drechfelmühle, auf der in Gegenwart bes Kronprinzen ein aus 
feiner Metallcompofition gegoffener Armleuchter abgedreht wurde. 
Den Abend brachte der Kronprinz auf einem Valle zu, den bie 
Gefeligaft Harmonie ihm zu Ehren veranftaltet hatte. Es 
war dem Kronprinzen aber auch darum zu thun, von der Lage 
des Handelsftandes in Nürnberg Kenntniß zu erhalten, und zu 
diefem Zwede ließ er am 31. December die Vorfteher des Hans 
delsſtandes zu einer Aubienz befcheiden, die ihm auf fein Bes 
gehren ein wahrheitstreues Bild der traurigen Rage des Nürns 
berger Commerciums entwarfen, worauf er bie Herren durch bie 
Ausſicht · auf eine beffere Zukunft zu erfreuen fuchte. Abenbs 
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bejuchte er das Theater und fuhr dann durch bie feftlich erleuchtes 
ten Straßen in fein Abfteigquartier zurück. 

Die Jahre 1810 und 1811 waren Friedensjahre; aber 
trotzdem fehlte e8 nicht an Durchmärfchen und Einguartierungen; 
denn die franzöfijche Armee zog fortwährend bin und ber in 
Deutichland. Während ber Anmejenheit der franzöfiichen Truppen 
im Sabre 1810 hatte Nürnberg das traurige Schaufpiel einer 
militäriichen Erefution. Der Grenadier Groland von 33, Regi- 
ment wurde am 17. Mai wegen wiederholter Meuterei, auf der 
Peterheide im Angeſicht des ganzen Regiments erſchoſſen und 
an der Stelle, wo er ficl, begraben. 

Am Suli 1810 wurde in Folge des Friedensjchluffes das 
Bayreuther. Land, Regensburg und Salzburg mit dem Salzfam: 
mergut an Bayern übergeben, wogegen c8 Ulm an Württemberg, 
den Eifad- und Etjchfreis mit Briren und Trient an das König: 
reich JUyrien und Stalien abtreten mußte. Durch diejen Län: 
bertaufch wurde eine neue Ktreiseintheilung des Königreichs Bayern 
nothwenbig, welche am 23. September bekannt gegeben wurde. 

Die Zahl der Kreife des Königreichs reduzirte ſich von ben 
bisherigen 15 auf 9, deren jeder fein Generallommiljariat und 
jein Appellationsgericht erhielt: Iſarkreis (Generalkommiſſariat 
und Appellationsgeriht München); Oberdonaufreis (G. Eichitätt, 
A. Neuburg); Unterdonaufreis (G. Palau, A. Straubing); 
Illerkreis (G. Kempten, A. Memmingen); Salzachkreis (G. Salz: 
burg, U. Burghaufen); Innkreis (G. und X. Innsbruck); Maine 
freis (G. Bayreuth, U. Bamberg); Rezatkreis (G. und A. Ans- 
ba); Regenkreis (G. Regensburg, A. Amberg). 

Nürnberg und Augsburg erhielten, ihrer Bebeutung 
als Handelspläße wegen, eigene Kreistommiffariate. Am 1. No= 
vember 1810 trat in Nürnberg der k. Stabtlommifjär, Ritter von 
Krader feine Gefchäfte an. 

Inzwiſchen batte auch die DOrganifation der National⸗ 
garde ftattgefunden. Am 6. Juli 1809 war eine Verordnung 
erichienen, burch weldye das ganze bayerijche Volk zu den Waffen 
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gerufen wurde. Die Nationalgarde wurde in drei Klaſſen ein- 
getheilt, deren erſte die Reſervebataillone zur Ergänzung der 
mobilen Armee, die zweite die mobilen Legionen, welche die Ruhe 
und Sicherheit innerhalb des ganzen Landes aufrecht zu erhalten 
hatten, und die dritte die eigentliche Nationalgarde (Bürger: 
oder Landwehr) bildeten, welche legtere nur für ihren Bezirk zum 
Sicherheitsdienfte verpflichtet wurde. In Folge dieſer Einthei: 
lung wurden die bisher in Nürnberg beitandenen 24 Bür- 
gerfompagnien in ihrer bisherigen Gejtaltung aufgelöft, und 
wenige Tage darauf das Bürgermilitär (Nationalgarde 111. Stlaffe) 
neu organifirt. Am 13. Juli 1810 fand die feierliche Fahnen: 
weihe des nürnbergifchen Bürgermilitärs ftatt, welches nun aus 
4 Bataillons Füfilieren mit je einer Grenadierfompagnie, zwei 
Schützenkompagnien, einer Schwabron Kavallerie und einer Ar: 
tilleriefompagnie mit 4 Gefhüsen beitand. Die Uniforn ber 
Füſiliere, Grenadiere und der Kavallerie war dunkelblau, die der 
Schüten grün und die der Artillerie hechtgrau. 


Bei Betrachtung des Kirchenweſens der Stadt müfjen 
wir einen Rückblick auf die Zeit des Webergangs derſelben an 
Bayern werfen. Mit dem Kirchenvermögen und den Firchlichen 
Gebäuden giengen große Veränderungen vor. Wir wiflen, daß 
die jämmtlichen Klöfter, Kapellen und Siechköbel theils zu welt«. 
lichen Gebäuden umgewandelt, theil8 verkauft und abgeriffen wur⸗ 
den. Die Gebäude des Katharina= und Klarallofters nahm mit 
allem zu dieſen Klöftern gehörenden Vermögen der Staat an fidh, 
und zwar aus dem Grunde, weil von der Zeit der Reformation 
an dieſe Güter von der Reichsſtadt Nürnberg für das Finanz: 
Aerar verwaltet worden waren. Tie Marthakirche wurde ber 
reformirten Gemeinde überlafjen. 


Am Schlufje des Jahres 1811/12 betrug das proteftantijche 
Kirchenvermögen 463,745 fl. und bei der Ertrabition desselben von 
der Tgl. Adminiſtration an die Kirchenverwaltung, am 15. Oftober 
1818, 468,833 fl. Es erfuhr indeß eigentlich doch eine Minderung 
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von etwa 1200 fl., ungeachtet der außerordentlichen Zujchüffe, 
welche c8 durch den Verkauf mehrerer entbehrlicher Stiftungs- 
realitäten erhalten hatte, da eine Summe von 6266 fl. als Be: 
trag der Mobilien 1811112 nit in Anſchlag gebracht wor: 
den war. 


Ein großer Theil der Firchlichen Stellen wurde im Jahre 1810 
aufgehoben. Neben den Hauptlirden St. Sebald und 
St. Lorenz wurden auch die Kirchen St. Jakob, St. Aegi— 
dien und die Spitalkirche zum heiligen Getjt zu Paro- 
hialfirchen beftimmt und die Stadt in fünf Stirchiprengel ein- 
getheilt. Die Vorftädte wurden den Pfarreien Woöhrd, 
St. Johannes, St. Leonhard und St. Peter zugeiwiefen, 
und auch diefe, joweit fie e8 noch nicht waren, zu Parochial⸗ 
firhen gemacht. Zugleich wurde eine Fatholifche und eine 
reformirte Pfarrei gebildet. Die proteftantiihen Pfarritellen 
wurden durch die neue Organifation rebuzirt auf einen Haupt: 
prediger und drei Geiftlihe bei St. Sebald und ebenjo bei 
St. Lorenz, ferner je drei Geiftliche bei St. Aegidien, St. Jakob 
und Spital und einen Mittagsprediger an der Kirche zum heil. 
Kreuz. — Am 10. April 1810 wurde der Erlaß des kgl. General⸗ 
fommijjariats des Pegnitzkreiſes als General : Dekanat® vom 
1. Oktober 1809 veröffentlicht, und am 1. Mai 1810 trat bie 
neue Organifation des Pfarr- und Kirchenwejens in's Leben. 
In Folge derjelben legten auch die Geiftlichen im November des⸗ 
jelben Jahres die bisher noch beibehaltenen Chorhemden und 
Meßgewänder ab und nahmen bie noch jet üblichen ſchwarzen 
Talare an. — Mit Beginn des Jahres 1811 erhielt Nürnberg 
ein eigenes Dekanat. 


Das Aufhören Nürnbergs als eines felbftändigen Staats hatte 
auch die Aufhebung der Univerfität Altdorf durch eine königl. 
Verordnung vom 24. Auguft 1809 zur Folge. Die Univerſitaͤts⸗ 
bibliothek, mit der auch die werthvolle mebizinifche des berühmten 
Brofeffors und geheimen Raths Dr. Trew vereinigt war, wurde 
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ber Bibliothet der Univerfität Erlangen einverleibt, an welche 

Hochſchule auch viele Fonds der aufgehobenen Anftalt übergiengen. 
Schon im Jahre 1808 Hatte der Central: Schulrath Dr. 
Niethammer von Münden Einfiht von dem Stand des Schul: 
wejens in Nürnberg genommen und die nöthigen Einleitungen 
zu zwedmäßiger Geſtaltung desjelben getroffen. Zunächſt wurden 
mit Ende des Jahres 1808 ſämmtliche lateinifche Schulen, wie 
fie zur Zeit der Reichsſtadt beitanden, aufgehoben, und auch das 
Gymnaſium zu St. Aegidien erlitt eine wejentliche Um— 
wandlung. Der Rektor von St. Sebald, Dr. Götz, wurde an 
die Mittelklaſſe des Gymnaſiums verjeht, und zum Rektor der 
Anftalt, die formell eine gänzlich neue Schöpfung und nur in 
bem Zwed, das Studium ber Humaniora vorzubereiten, mit der 
früheren gleichartig war, der ſpäter jo berühmte Bhilojoph Dr. Hegel 
berufen. Die jämmtlichen Schüler des Gynnafiums mußten fi 
einer Prüfung unterwerfen, auf Grund deren fie in die Klaſſen 
der neuen Lehranitalt eingereiht wurden. Dieſelbe beitand aus 
brei Symmnafialklaffen, zwei Progymnafials, zwei Primär: und 
zwei &ollaboraturklafien. Profefloren am Gymnafium waren 
Dr. Heller, früher am Ansbach'ſchen Gymnafiun, Rektor Götz 
und Conrektor Rehberger; am Progymnafium Ichrten Eon- 
reftor Hermann von der ehemaligen Sebalder Schule, Lehrer 
Wagner vom alten Gymnafium, in ben beiden Primärklafien 
die früheren Gymnaſiallehrer Held und Hartlieb, in den 
Collaboraturflaffen die ehemaligen Lehrer an der Lorenzer 
Lateinſchule, M. Kellermann und Link. Rektor Dr. Hegel 
lehrte vorbereitende Philofophie; Lehrer der Mathematil war der 
Direktor eines Privaterziehungsinftituts Büchner, fpäter Pro: 
feſſor Müller, und der franzöfiichen Sprache: Profeſſor Benzen- 
kuffer. 

Neben dem Gymnaſium wurde auch eine Realjtudien: 
anftalt errichtet, deren Rektor der berühmte Naturforjcher Gott⸗ 
helf Schubert war, und an. welcher die Profefjoren Pfaff, 
Schweigger, Erhard, Kanne und Woljt als Lehrer wirkten. 

22 
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Für die Elementar= oder Volksſchulen war noch unter ber 
alten Regierung am 1. Januar 1806 ein neuer Schulplan mit 
einer Inſtruktion für die Lehrer erjchienen. 

Im Sabre 1807 wurde eine Zählung aller Jchulpflichtigen 
Kinder vorgenommen; die Zahl derfelben belief fich auf 3516, 
unter denen 462 waren, deren Eltern das Schulgeld nicht be: 
zahlen konnten, während ſchon außerdem 346 Kinder den Unter: 
richt in den Freifchulen unentgeltlich genoffen. Die damaligen 
„Schreib: und Rechenmeiſter“ waren die Lehrer: Schanz, Kief: 
haber, M. Muskat, Bauer, Port sen., Düftau, Bär, Schlaizer, 
Gottl. Port, Zacharias Schmidt, W. Philippi, Pezzel, Zigmanı, 
Wittwe Maier, Matthefius, Fleiſchmann, Andreas Port, Hütter. 
Diejelben mußten am 15. December 1808 eine Darlegung ihrer 
Unterrichtsmethode und ihrer amtlihen Berhältniffe an die kgl. 
Regierung des Pegnitkreifes abgeben. Der Unterricht war noch 
ziemlich dürftig und beftand hauptfächlih im Lejen, Schreiben, 
den vier Spezies, Gevächtnigübungen und KKatechifationen. Weiterer 
Nechenunterricht wurde nur in Privatitunden ertra ertheilt, und 
viele Eltern Tießen ihre Kinder erſt am Schluß ihrer Schulzeit 
noch bejonders dieſen Nechenunterricht befuchen. Polizeidirektor 
Wurm, welcher fich der Verbefferung und Ordnung des Schul: 
wejens in Nürnberg jehr eifrig annahm, übergab am 21. December 
1808 einen ausführlichen Bericht über den Auftand der Volks⸗ 
ſchulen an da8 Generallommiffariat, und ſchon unterm 12. Januar 
1809 wurde eine königliche Verordnung erlaffen, in Folge deren 
diejenigen armen Kinder, welche noch feine Schule befuchten, in 
die bejtehenden Armenfchulen vertheilt werden follten. Eine neue 
Zählung der Schüler und Schülerinnen ergab, daß in den 29 Zahl: 
Ihulen, den 7 Freiſchulen und im Maifenbaufe 1088 Knaben 
vom 6. bis 13., und 86 vom 14. bis 18. Jahr, 963 Mädchen 
vom 6. bis 13., und 95 vom 14. bis 18. Jahr fich befanden. 
Die letzteren Schüler und Schülerinnen vom 14. bis 18. Jahr 
waren Kinder wohlhabender Familien, welche Privatftunden be⸗ 
juchten. 
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Im Jahre 1810 wurde der fchon genannte Direktor 
Büchner zum Schulkommiſſär und am 17. Aprit 1811 zum 
Direktor des am 12. Juli neu errichteten Schullehrerjemitnars, 
jowie Dr. Wolf zum Seminarinfpeftor und beide zu Diftrikts- 
Schulinfpeftoren, crfterer für die Sebalder, Ießterer für bie 
Lorenzer Seite ernannt. 

Ein Generalbericht des Inſpektors Büchner aus diefer Zeit, 
zeugt noch von vielen Mikftänden, welche damals in ben Schulen 
herrichten, befonders in Beziehung auf die Unterrichtsmethobe 
und die Strafen, denen die Kinder ausgefeht waren. 

Am 5. Juli 1811 cermannte die Fol. Regierung an bie 
Stelle des verftorbenen Schreib: und Nechenmeifters Hiller 
ben erften, nicht aus der Korporation der Schreib: und Rechen: 
meister bervorgegangenen und bei derjelben nad der früher 
ünlichen Weife ein: und ausgefchriebenen Lehrer, Namens Junker, 
wodurch der früher geübte und lange befolgte Schulzwang bin- 
ſichtlich der Schullehrlinge aufgehoben wurbe.*) 

Bei der Vorbereitung der Organijation des ganzen Nuͤrn⸗ 
berger Schulweſens hatte man zuerfi die Armenjchulen in 
Bedacht genommen, deren Bermögen im Sabre 1812 vereinigt 
worden war. Es betrug am 21. Februar des genannten Jahres 
310,583 fl., erlitt aber vom Sabre 1814 bis 1818 eine jährliche 
Verminderung von 7206 fl. an Renten. 

Am 6. Juni 1813 wurde durch kgl. Nefeript angeorbnet: 
„Es ift den Abfichten allerhödhfter Stelle gemäß befunden wor⸗ 
den, mit Einrichtung der Armenfchulen zn beginnen, ba diefelbe 
nicht nur dringenden Bedürfniffe entjpricht, ſondern auch die 
Einrihtung der Übrigen Schulen begründen Tann.” In demjelben 
fgl. Refcript wurden. zuerft die jet noch beitehenden Schuls 
ſprengel gefchaffen, die Kantoreien mit den Lehreritellen ver- 
einigt und genehmigt, daß die Armenfchulen nad dem Namen 
ihrer vornehmlichften Stifter bezeichnet werden, in Folge deſſen 


) Eiche: Seuithein, Geſchichte der Schulen in Nuͤrnberg, 1853, Seite 66. 
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dieſe Schulen: die Präbes'ſche, Haller'ſche, Wirth'ſche, 
Lodel'ſche und Rößler'ſche Schule genannt wurden. 
Die Verfaſſung des Handelsſtandes blieb unter der 
bayeriſchen Regierung faſt unverändert. Vier angeſehene Kauf⸗ 
leute bildeten als Marktvorſteher den Vorſtand des Handelsplatzes. 
Ihnen waren zwölf andere Kaufleute als Marktadjunkten bei⸗ 
gegeben. Durch ſie theilte das kgl. Kreis- und Stadtgericht und 
der Stadtmagiſtrat in Concursſachen ihre Eröffnungen mit; ſie 
gaben ihr Gutachten in fraglichen Fällen bei Niederlaſſungs⸗ 
geſuchen, Anſtellungen von Senſalen, Mäklern, Güterbeſtättern 
n. ſ. w. und bildeten das Merkantil-Friedens- und Schieds— 
gericht, bei welchem alle Klagen und Prozefje im mündlichen 
jummarifchen Verfahren abgemacht werden. Zum weiteren Rechts: 
verfahren in Fällen, wo Zeugenverhöre und Eidesabnahme nöthig 
find, wurde das Handelsgeridht bejtinmt, welches aus cinem 
Direktor, einem rechtskundigen Aſſeſſor und 4 Alfejjoren aus dem 
Handelsftande, einem Brotokolliften oder Sekretär und einem Boten 
beiteht. Von dieſen beiden Inſtanzen gejchieht die Berufung an das 
Handelsappellationsgericht als Ichte Inſtanz, deſſen Per⸗ 
ſonal der jevesmalige Kreis: und Stadtgerichtspireltor, 3 rechts⸗ 
kundige Affefforen und 5 aus dem Handelsitande bilden. Aus 
den Marktsporjtehern, einem Bancovorfteher und den 12 Markts⸗ 
abjunften ift der Banco publico (ehemals Giro-Bank) zufammen- 
gefett; dort werden Geldfummen, über welde Streit entftanden, 
deponirt, die Firmen, Unterjchriften und Siegel der Handels: 
häuſer aufbewahrt, Hanbelöverbindungen eingetragen oder Tren⸗ 
uungsanzeigen gemacht und die Dokumente darüber niedergelegt. — 
Die gl. bayerifche Bant wurde 1807 von Fürth nad Nürnberg 
verlegt und der Marktsvorſteher Merkel zum kgl. Finanzrath 
ernannt. 

- Die Eontinentalfperre, jene Maßregel Napoleon’s, 
Englands Handel auf dem ‚Continent zu vernichten, brachte auch 
auf den deutjchen Handelsverkehr ſehr fchlimme Wirkungen her: 
vor, ohne jedoch den Zweck, den der franzöliiche Gewaltherrfcher 
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im Auge gehabt, zu erreihen. Die rheinischen Bundesftaaten 
beeiferten fich, die von ihrem Proteftor vorgefchriebenen Map: 
regeln fchleunigft zu treffen. So wurden auch in Nürnberg alle 
Kaufleute, die mit Kolonialwaaren handelten, plöglich zufammen= 
berufen und von der Polizeibehörde unter Androhung der Strafe 
der Confiskation aufgefordert, ihre gelammten MWaarenvorräthe, 
welche der zu entrichtenden Conſumo⸗Mauth unterworfen waren, 
gewiflenhaft zu deflariren. Alle Güter in den Mauthhallen und 
auf den Ladeplätzen wurden mit Bejchlag belegt, alle Vorräthe 
in den Handelshäufern und bei den Spebiteuren verfiegelt, ja 
jogar die Magazine der Großhändler militärisch beicht. Diele 
ftrengen Mapregeln galten auch in Beziehung auf alle englijchen 
Fabrikate und Manufalturwaaren. Auch das nicht faufmännifche 
Publifum war von diefen Mafregeln nicht ausgefchloffen. Am 
24. November wurden jämmtliche bei den Hauspifitationen vor- 
gefundenen englifchen Fabrik- und Manufalturwaaren auf der 
Hallerwieje innerhalb eines von Militär gebildeten Vierecks theils 
verbrannt, theils zerfchlagen und in's Waſſer geworfen. 
Wie unerhört body der Impoſt von Kolonialmaaren gelebt 
war, erhellt daraus, daß unter anderem 
von Baumwolle -. . . . fl. 208. 32 kr. 
„ rohem Zuder . . . „ 78.12 „ 
„ raffinirtem Zuder . „ 104. 16 „ 
„ XThee, Hayfan -.- . „ 234. 36 
„ grünem Thee . . . „ 156. 4 „ 
n„ Kaffe » - . ... „ 234. 36 
„ Pfeffer. - - - . - „156. 4 „ 
„ feinem Zimmt . . . „ 521.% „ 
u. |. w. per Sentner gezahlt werben mußte. E8 war natürlich, 
daß unter ſolchen Umständen der Handel faſt ganz aufbörte. Die 
gefperrten Läden und Gewölbe wurden nur gegen Bezahlung 
diefer Abgabe wieder geöffnet, die binnen 8 Xagen entrichtet 
werden mußte. Alle nicht verzollten Waaren wurden confiszirt 
und im Juli 1811 öffentlich verfteigert. 
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Am September 1809 . unternahm man dic zmwedmäßige 
Einrihtung, die Namen der Straßen an den Eden anfchreiben 
zu laffen, wobei viele der bisherigen Bezeichnungen umgeändert 
wurden. Früher kannte man überhaupt Feine eigentlichen Straßen: 
namen. Man fagte 3. B. unter den Hutern (jeige Kaiſerſtraße), 
am Fiſchbach (Karolinenſtraße), auf dem Roßmarkt (Aolerftrage), bei 
der goldenen Gans (Winklerſtraße), auf den Steig (Jakobsſtraße), 
am Schießgraben (Grübelsftrage) u. |. w. Viele diefer Bezeichnungen 
haben fich neben den neuen Namen noch bis jet erhalten, die Thereſien⸗ 
jtraße wird noch oft von Älteren Perfonen als Dillingyaffe, die 
Aldrecht: Dürer: Straße als Ziffelgaffe, die Auguftenftraße als 
Fröſchau, der Marplag als Neubau u. |. f. genannt. — Am 
2. Zuli 1810 wurde die Schau am Herrenmarkt, dem Rathhaus 
gegenüber, zur Löniglihen Hauptwache eingerichtet und am 
29. Oktober von der Garnifon übernommen. In demjelben 
Monat begann man mit dem Bau des Salzmagazins am 
Frauenthor. Im Auguft wurden bie Bäume auf dem Spital: 
tichhof umgehauen und im September das Griminalgefängnig . 
(Frohnfeſte) am Zrodenfteg (Kettenfteg) beim Ausflug der 
Pegnig erbaut. Dem Lauferſchlagthurm, dem früheren alten 
Lauferthor, drohte im Jahre 1810 das Schickſal ver Vernichtung; 
er wurde, als die Paſſage hemmend, an zwei Steinmeßenmeifter 
für 300 fl. auf den Abbruch verkauft und die darauf befindliche 
Schlaguhr follte am Lauferthorthurm angebracht werden. Am 
29. März 1811, Nachts 12 Uhr wurde wirflic das letzte Mal 
von demfelben die Stunde verkündet; am 20. April aber erjchien 
von allerhöchiter Stelle, man fagt, in Folge dringender Vor— 
jtelungen und einer im Namen de8 Thurms eingereichten poeti- 
hen Bittichrift, der Befehl, denſelben unangetaftet zu laffen. 
Am 14. Mai begann in Folge deffen die Uhr des Thurmes 
wieder, ihre Dienfte zu verrichten. 

Tie 1809 gegründete Geſellſchaft Muſeum hatte den, früher 
zum Zuchthauſe dienenden, unteren Theil des Barfüßerklofters 
angefauft und errichtete an defien Stelle ein neues Gebäude für 
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ihre geſellſchaftlichen Zwecke, welches am 1. Oktober 1810 eröffnet 
wurde. Die Tendenz diefer Geſellſchaft, in welche alle gebildeten 
Perfonen aufnahmsfähig find, umfaßt bis zum heutigen Tage 
gejellige Unterhaltung, Concerte, Bälle u. |. w. Sie unterhält 
auch ein reichhaltiges Lefefabinet und ift im Beſitz einer zahl- 
reihen Bibliothek. Bon dem Balkon des Mujeumsgebäudes, 
Ipäter von ciner eigens dazu erbauten Eitrade am Haufe bes 
Bürgermeifterd Dr. Lorch auf dem Therefienplage, wurden bie 
Ziehungen der Ausſteuer-Anſtalt (im Volksmund „Hauchzet- 
oder Heirets-Kaſſa“), welche jeit dem 23. December 1806 auf 
dem Neuen Bau ftattgefunden, vorgenommen. Bon 1821 bis 1872 
verjammelten diefe Ziehungen alljährlih am Sonntage vor Weih— 
nachten (dem fogenannten Thomasſonntag) Tauſende vor dem 
Kaffeehaufe zur goldenen Roſe, das von feinen früheren Befiger, 
dem Gaſtwirth Rößel, der e8 1820 gekauft hatte, das Rößel— 
Ihe, ſpäter, ebenfalls nach feinem Befiger, Cafe Lotter genannt 
wurde. Es gehörte mit zu den Freuden des Thomastages, dort 
unter den dichten Haufen des Volkes die Namen ber Glüdlichen 
von dem Balkon herabrufen zu hören, deren Looſe aus dem 
Glücksrade gezogen worden. Im Jahre 1873 fand diefe Ziehung 
im Wieſel'ſchen Gafthaus zum deutjhen Hofe in der 
Pfannenſchmiedgaſſe jtatt. 

Die Theaterverhältnifje hatten fchon im Jahr 1804 
eine wejentliche Aenderung erfahren, da Direktor Aurnbeimer 
drei der beliebtejten Bühnenmitglieder, ERlair, ©. Braun und 
Reuter, jowie den Theaterjefretär Eberhardt als Mitpirektoren 
aufnahm und ihnen die artiftilhe und abminiftrative Leitung 
übergab. Im Jahre 1808 aber gieng das Xheaterprivilegium 
in die Hände des Sängers und Schaufpielers aud früheren Mit: 
bireftors Joſeph Reuter über, der das Privilegtum dem Direktor 
Aurnheimer um 20,000 fl. abgefauft hatte, welch Ießterer fpäter 
das Gafthaus zum Bitterholz eigenthümlich erwarb und in. den 
„Bayeriſchen Hof“ umwandelte. Reuter war ein intelligenter 
Mann von großer Bühnenkenntnig und außer feinen Vorzügen 
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als Sänger und Darſteller auch mit dem nöthigen Verwaltungs— 
talent ausgeſtattet, um die Leitung einer Bühne gu über— 
nehmen; aber die Verhältniffe des Nürnberger Theaters, das ſich 
auch nicht der geringiten Unterftügung erfreute und einzig und 
allein von ber Theaterluft des Publikums unterhalten werden 
mußte, waren jo mißlich, daß bei Reuter’8 am 28. November 
1816 erfolgten Tode, ein Defizit von 2300 fl. ſich berausftellte, 
welches indeß durch Erfparungen und eine ölonomifche Verwaltung, 
um die ſich ein Freund Neuter’s, Freiherr von Kreß, beſonders 
annahm, in zwei Sahren gededt wurde. Intereſſant ift, den 
Verbältuiffen der Tebtzeit gegenüber, der damalige Ausgabeetat 
des Theaters, welcher auf 18,900 fl. jährlich feitgelegt war, 
wobei zu bemerken tft, daß das ganze Jahr gefptelt wurde und 
die Sagen im Sommer und Winter ſich gleich blieben. (Der 
erite Tenor, Herr Bonhak, bezog mit jeiner Gattin noch im 
Sabre 1818 eine Monatsgage von 100 fl.) — 

Im Sabre 1810 erfolgten mehrere kgl. Verordnungen, welche 
auf die ftäptifche Verwaltung Bezug hatten. Am 30. Mai 
wurden Freiherr von Löffelholz, die Kaufleute Forfter und 
Sünginger, der ehemalige Genannte des größeren Raths und 
Rentkammeraſſeſſor, Zinngießermeifter Chriftoph Wilhelm 
Marr und Dr. von Ney zu Munizipalrätben der Stadt 
ernannt. Dagegen wurde durch die Verordnung vom 4. December 
die Auflöfung des Genannten=-Eollegiums verfügt, womit 
der Ichte Reſt der reichsftäbtiichen Verfaffung ſchwand. — Mit 
dem eriten Juli 1811 trat aud) die Einführung des bereits für 
das ganze Königreich Bayern beitehbenden Maßes und Ge- 
wichtes in Nürnberg ein. — Am 23. Juli wurden der Oberft 
des Bürgerregiments von Wöldern und fein Adjutant, Buch: 
drudereibejtger Sebald, in Anerkennung ihres muthigen Ber: 
haltens am 25. Juni 1809, erſterer mit der goldenen, Ichterer mit der 
ſilbernen Eivilverbienftmebaille deforirt. Dem Kaufmann Heides 
mann, Schreinermeijter Kiefer, Hausmeifter Fiſcher, Bud 
binder Riecke und den Almofenkaffier Held’fchen Eheleuten 





wurde durch Egl. Nefeript vom 6. Juli wegen ihres, während des 
lebten Krieges bezeigten guten und patriotifchen Verhaltens die 
allerhöchlte Zufriedenheit ausgefprochen. 

An die Stelle des 1801 aufgehobenen, nürnbergifchen Lottos 
trat die kgl. bayerifche Zahlenlotterie, deren erfte Ziehung am 
28. Januar 1812 auf dem Rathhauſe ſtattfand. 

Schon die erſten Monate des Jahres 1812 brachten der 
Stadt ſtarke Truppendurchzüge und Einquartierung. Napoleon 
hatte von Rußland und Schweden die ftrenge Durdführung 
der Continentalfperre verlangt. Die eritere Macht fühlte 
fih Schon gegen Napoleon durch die rückſichtsloſe Einziehung des 
Herzogthbums Oldenburg gereizt, deſſen Fürft Stammverwanbter 
des ruffifchen Kaiſers war, und die eingetretene Spannung 
zwilchen Kaiſer Alerander und Napoleon wurde durch die For— 
berung des letzteren, den englijchen Waaren den Eingang in bie 
ruſſiſchen Häfen zu verbieten, gefteigert. Schweden weigerte ſich 
gleichfalls, das Continentalſyſtem anzuerkennen, welches feinen 
Handel ruinirt haben "würde; dies und die Erwählung des Mar: 
ſchalls Bernadotte zum Thronfolger von Schweden erbitterten 
den franzöfiichen’Kaifer der Art, dag cr ohne Kriegserflärung im 
Januar 1812 Schwediſch-Pommern beſetzen ließ. Die Forderung 
Alerander’s, die franzöfiihen Truppen ſollten Preußen räumen, 
gab den Anlaß zur Kriegserkllärung gegen Rußland. In— 
zwifchen Hatten Preußen und Oeſterreich ſich mit Frankreich 
verbündet, und erfteres ein Hilfsheer won 20,000, letzteres von 
30,000 Mann zu ftellen verjprochen. Dieſe Contingente und 
die Truppen des Nheinbundes verftärkten Napoleons Heer auf 
600,000 Mann, mit denen er im Zrühjahr 1812 nad Rußland 
308. Bayern ftellte 30,000 Mann zu diefem Kriege. Am 4. März 
traf der bayerifhe General von Wrede in Nürnberg ein, das 
einen großen Theil des ungeheueren Heeres durchzichen Jah. Am 
22. März langten 15,000 Mann Franzofen an, die aber am 
folgenden Tage ſchon weiter marſchirten; am 26. kamen ſechs 
franzöfiiche SKavallerieregimenter, Tags darauf 1100 Mann 





_ 346 — 


Grenabiere von der Kaifergarde, denen zahlreiche Abtheilungen 
Infanterie, Kavallerie, darunter die berittene Garde, Artillerie 
und ein ungeheuerer Zug von Wägen folgte. So gieng es bie 
in den Spätherbit ununterbrochen fort. Am 10. Juli traf die 
Equipage de8 Königs von Sicilien mit einem großen Zug von 
Pferden, Maulthieren und Wägen hier ein. Am 2. und 3. Auguft 
famen neapolitaniiche Truppen, und am 24. große Gelbtrans: . 
porte auf zwanzig Wägen durch ‚die Stadt. Im Oftober und 
November zogen Württemberger und abermals Neapolitaner ber 
großen Armee, die um dieſe Zeit bereitS auf dem Nüdzuge war, 
als Hilfstruppen nad). 

Die Bayern zeichneten ſich in mehreren Treffen an der 
- Düna und Driffa aus und fämpften unter ihren Generalen 
Wrede, Siebein und Deroy in der blutigen Schladyt bei 
Polozt, am 17. und 18. Auguft 1812, mit größter Tapferkeit, 
die viel dazu beitrug, dag Marſchall Gouvion St. Eyr die cr: 
oberte Stellung behaupten konnte. Die Generale Deroy und 
Siebein erlagen ihren auf dem Schladhtfelde erhaltenen Wun- 
. den. Bejonders rühmlich werden auch die Namen de8 Generals 
Raglovich, der Oberiten Graf Buttler, Graf Spaur, von 
Zoller und de la Motte, des Oberftlieutenants Gedoni, der 
auf dem Schlachtfelde fiel, und der Majore von Treuberg und 
Yſenburg genannt. Das fürdterlihe Schiefal der „großen 
Armee“ auf dem Rückzug duch die eis- und jchneebebedten 
Felder Rußlands ift bekannt. Der Ueberreft der tapfern Bayern 
unter Wrede, kaum noch 2000 Mann, hatte die Aufgabe, den 
Rückzug der Franzofen zu deden, wobei fie den tapferften, ſtand⸗ 
baftejten Muth bewieſen, bis fich endlich auch biejes Kleine 
Hänflein völlig auflöfte. Erit in Polozk fand man wieder cin 
paar taufend Mann friihe Truppen, die nachgefendet worden 
waren, und Zufuhr von Lebensmitteln. Im Ganzen mögen etwa 
1000 Mann die Heimath wieder begrüßt haben, der traurige 
Reft von mehr als 30 Taujenden, welche der Uebermuth Napo—⸗ 
leons in dieſen jchredlichen Kanıpf geführt hatte. 
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Nürnberg jah einen Theil der Trümmer des unglüdlichen - 
Heeres zurüdkehren, aber auch noch viele frifche Truppen, bie 
als Erſatz nachgerüdt waren. Am 4. Sanuar 1813 kam fran⸗ 
zöfifche Kavallerie in die Stadt und hielt einen Rafttag. Dieſe 
Truppen bewiejen ſchlechte Mannszucht und ſchoſſen fogar auf die 
Bürger. Der Wirth Fuchs zum goldenen Engel in der neuen 
Gaſſe lag mehrere Wochen an einer Schußwunbe barnieder, die 
er von franzöfifchen Soldaten erhalten hatte. 

Die Erhebung Preußens und fein Bündniß mit Ruß— 
land im Jahre 1813 riefen die Entfaltung einer neuen Heeres: 
macht von Seite Napoleons hervor, die wie dur Zauber plöß: 
lich wieder im Herzen Deutichlands ftand. Die Rheinbundfüriten 
mußten auf’8 Neue ihre Heere, die auf Napoleon’s Machtgebot 
in kurzer Zeit wieder ergänzt worden waren, in den Kampf 
ſchicken. | 

Am 19. März begieng das zweite Bataillon des bayerijchen 
5. Rinien= InfanteriesRegiments, das feit 1810 in Nürn- 
berg garnifonirte, die Weihe feiner neuen Fahne (die alte war 
im Feldzuge gegen Rußland mit den übrigen der großen Armee, 
welche nicht mehr vertheidigt werben fonnten, verloren gegangen) 
auf der Hallerwiefe, und fhon am 21. marjdirte es zur Armec 
ab, die fih an der öfterreihifchen Grenze ſammelte. Die frau: 
zöfifche Armee rücte in großen Maffen ‚gegen Sachſen heran, 
und Nürnberg war wieder viel mit Durchzügen und Cingquartie: 
rungen heimgeſucht. Während nody immer kranke Soldaten aus 
Rußland zurückehrten, das Militär-Lazareth und alle Hilfs: 
Spitäler überfüllt waren, trafen fortwährend Regimenter auf 
Regimenter, theild Franzoſen, theild Staliener und Rheinbunds⸗ 
truppen, ein. Am 10. April wurden 3800 Staliener auf un: 
beſtimmte Zeit in Nürnberg einquartiert; am 12. kamen 800 Mann 
franzöfifche Artillerie; am 21. 6000 und am 22. 12,000 Mann 
Infanterie, welche in der Stabt und auf dem Lande einquartiert 
wurden. Weberbies mußten große Lieferungen von Lebensmitteln 
und Fourage ber franzöfiichen Armee nachgejchafft werden. 





— 348 — 


Im Mai, während der Kampf in Sachſen fchon begonnen 
hatte, wurde die Nationalgarde zweiter Klaſſe oder die „mobile 
Legion“, welche zur Vertheidigung der Grenzen beftimmt war, 
raſch organifirt; aber bald, da die Gefahr eines feindlichen An- 
griffs ſchwand, wieder aufgelöft. Am 22. Mai kam auch das 
5. Rinten- Regiment wieder in die Stadt zurüd und löſte am 
folgenden Tage das Bürgermilitär vom Wachtdieuſt ad. Das 
dritte Bataillon der mobilen Legion hielt am 8. Juni feine 
Fahnenweihe auf der Schütt und marſchirte am 9. nach Ford): 
heim als Befagung diefer Feſtung ab. 

Die anfänglich troß der großen Tapferkeit der Preußen 
glücklichen Kämpfe der Franzofen bei Lützen, Großgörfchen, 
Bauten und Wurfchen, an denen jedody nur wenige bayerische 
Truppen theilnahmen, führten zu einem Waffenftillitand, wäh— 
rend deſſen Napoleon einen vortheilhaften Frieden zu erlangen 
hoffte. Aber die Waffenruhe diente nur dazu, feine Feinde zu 
verftärfen. Am 10. Auguſt trat Defterreich dem preußiſch-ruſſiſchen 
Bündniß bei, ebenfo Schweden, und bereit am 15. Auguft wurde 
in Nürnberg befannt, daß auch Bayern der Allianz der genannten 
Mächte beizutreten gefonnen fei. Die Siege bet Großbeeren und an 
der Katzbach und dic Niederlage Vandamme's bei Kulm tröfteten 
über den Verluſt der Schlacht bei Dresden. Nachdem Bülow bei 
Dennewitz am 6. September gefiegt, rüdten die Heere der Ver- 
binbeten gegen Leipzig vor. Die Begeiſterung, welche die preußijche 
Jugend in den Kampf gegen Napoleon führte und das ganze 
Volk zu den größten Opfern anfpornte, griff immer mehr and) 
im übrigen Deutfchland um fih, und mit großem Jubel 
wurde die Nachricht aufgenommen, daß Bayern fid) durch den 
Vertrag von Ried (am 8. Oftober 1813) vom Rheinbund 
losgefagt habe und fein Heer mit den Verbündeten vereinigt 
den allgemeinen Feind bekämpfen werde. Am 16., 18. unb 
19. Oftober wurde bie große Voͤlkerſchlacht bei Leipzig ges 
Ihlagen, an der indeß die Bayern, die bei Korgau fanden, Teinen 
Antheil nahmen. Die Nachricht von dem erfochtenen Siege, ber 
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Napoleon zum Rüdzuge über den Rhein zwang, traf in Nürn- 
berg am 27. Oftober ein, vier Tage vor der blutigen Schlacht 
bei Hanau, in der die Bayern, von wenigen Defterreichern 
unterftügt, es wagten, die fliehenden Franzoſen aufzuhalten. 
Aber Napoleon war noch ſtark genug, um fih an den Rhein 
durchzufchlagen, verlor jedoch eine Menge Leute und Geſchütz und 
gieng mit den Xrümmern jeiner Armee am 2. November bei 
Mainz über den Rhein. 


Durch diefe Wendung der politischen Verhältnifie waren 
bie Feinde von 1809 zu Lieben Freunden geworden, und es konnte 
nicht mehr als ein Berratd am Vaterlande angeſehen werden, 
daß man die Blankenfteiner Hufaren, dic am 22. Oftober in 
Nürnberg eintrafen, mit enthufiaftiichem Jubel empfing — 
Eine der erften mwohlthätigen Folgen des Umſchwungs der Dinge 
war die am 1. November erfolgte Aufhebung des hohen Impoſts 
anf Kolonialwaaren und die Einführung eines vereinigten Mauth— 
tarifs. 


Ende November begannen die Durchmärſche der Ruſſen und 
Defterreiher nach Frankreich. Beſonders im Monat December 
folgten NRegimenter auf Regimenter. Ruſſiſche Garde, Küraffiere, 
Ublanen, Hufaren und Koſacken, Infanterie und Artillerie kamen, 
abwechielnd mit öfterreichifchen und bayerifhen Truppen, durch 
die Stadt und hielten theils Rafttage, theils wurden fie nur über 
Nacht einquartiert. Wenn auch die Augenzeugen biefer Vorgänge 
jelten werben, jo find ihren Söhnen wohl noch die Erzählungen 
ihrer Väter von den interefjanten Scenen erinnerlich, welche dieſe 
kriegeriſchen Schaufpiele darboten. Die Kofaden hauften mit ihren 
Keinen Pferden in der damals noch beitchenden Auguftiner- 
kloſterkirche, an deren Stelle ſich jeßt der Juſtizpalaſt erheben 
wird; und von der Gutmüthigkeit diejer Söhne des Dons und 
Urals, von ihrem Benehmen gegen Kinder, für bie fie, wohl in 
wehmüthiger Erinnerung an die in der fernen Heimath ver: 
laſſenen Lieben, bejondere Vorliebe zeigten, ſpricht man noch heute, 
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aber auch nicht minder von ſchlimmen Eigenſchaften, die ſie an 
den Tag legten. 

Für den Kampf gegen Frankreich hatten ſich auch In 
Nürnberg viele Freiwillige gemeldet, aus denen man Jäger⸗ 
bataillone und Hufarenesfadrons bildete. An Beiträgen für bie: 
jelden wurden in Nürnberg gefammelt: für die Jäger 6611 fi. 
43 fr., für die Hufaren 933 fl. und für die Weiber und Kinder 
der Freiwilligen, die am 24. und 27. December nad, Ansbach 
abgiengen, 327 fl. 57 fr. Die Privatwohlthätigkeit für die Franken 
und verwundeten Krieger gab fich, wenn fie auch nicht jo organifirt 
war, wie in unferer Zeit, doch durch reichliche Spenden Fund. 

Sn Folge der unaufhörlichen Zruppenmärfche waren bie 
Razarethe und Hilfsipitäler allenthalben und auch in Nürnberg 
hiberfüllt, und es entitanden typhöfe Fieber, denen ſelbſt Leute 
aus der Bürgerjchaft zum Opfer fielen. Unter denfelben wurde 
ein allgemein geachteter Bürger, der Schellenmaher Johann 
Rietſch (geb. 1778) beſonders betrauert. Als Volksdichter in 
Grübel’8 Weife*) war er in allen Kreifen der Bevölferung gechrt 
und geihäßt, und da er auch überhaupt cin intelligenter Mann 
war und geläufig franzöfifch ſprach, Teiftete er in den Einquartie⸗ 
vungsbureaur feiner Baterjtadt erjprießliche Dienfte. Leider 
brachte ihm fein dadurch herbeigeführter Verkehr mit den ruffi- 
ſchen Xruppen, unter denen befonderd das Nervenfieber Start 
herrjchte, einen frübzeitigen Tod (am 10. Januar 1814). 

Auch im Jahre 1814 währten natürlich die Truppendurch⸗ 
züge nod) fort, da der Krieg, der nun vom Vaterland abgewälzt 
war und die Fluren Frankreichs durchtobte, immerwährenden 
Nachſchub von Truppen nöthig machte. 

Die Siege der Bayern bei Brienne und Arcis fur 
Aube erregten große Freude in Nürnberg, und als am 11. April 
die Nachricht von dem Einzug ber Alliirten in Paris eintraf, 
erftrahlte die ganze Stadt im Slanze einer feftlichen Illumination. 


*) Gedichte von Job. Rietſch. Nürnberg, 1811. „Gedicht in Nernberger 
Mundart von alt’n und von junga Rietſch.“ Landshut, 1852, 
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Am 17. April wurde ein allgemeines Siegesfeit mit Tedeum 
in jämmtlichen Kirchen gefeiert. Schon im nächſten Monat be= 
‚gann der Rückmarſch der allüürten Truppen aus Frankreich, und 
Nürnberg wurde wieder reichlich mit Einquartierung bedacht, dic 
man aber diesmal gerne trug, da man fich der glüdlichen, ficg- 
reihen Beendigung des Krieges freute. War doch der Urheber 
der langen Kriegsnoth auf die ferne Inſel Elba verbannt, und 
man glaubte, endlich ruhigen, frieblihen Tagen entgegenfehen zu 
bürfen. Namentlich waren e8 wieder viele Nuffen, die burd) 
Nürnberg zogen. Als ein Beifpiel der ftrengen ruffiichen Militär: 
juftiz fet angeführt, dag ein vuffiicher Soldat, der mit ſechs 
Kameraden einen Weberladen erbrah und Waaren im Werthe 
von 500 fl. daraus entwendete, mit 1000 Beitichenhieben beftraft 
wurde, die er indeß glüdlich überſtanden haben fol. Die Waaren 
wurden faft jänmtlicdy wiedergefunden. — Innerhalb der Monate 
April, Mai und Juni waren 153,600 Mann in Nürnberg ein- 
quartiert. 

Sm Juni kehrten auch die tapferen Bayern wieder aus 
dem Felde zurüd, Der 23. Juni war der feftlidhe Tag des 
Einzugs der Nürnberger Garniſon. Zu ihr gehörten ein Bataillon 
bes 5. Linien » Infanterie Negiments, das 2. Chevaulegers - Regi- 
ment und eine fahrende Batterie. Mit dieſen Truppen nahm 
auch das 14. National=Feldbataillon Ansbah an dem Einzuge 
Theil. Die Stadt empfieng die heimkehrenden, fiegreichen Truppen, 
unter denen ſich viele ihrer Söhne befanden, in fejtlihem Schinude 
und mit freubigem Jubel. Auf dem Wege nad, Fürth war ein 
Triumphbogen errichtet, das Spittlerthor feſtlich geſchmückt; auf 
dem Markte und am Matbhaufe zierten Gewinde, Kränze und 
Teltons die Ehrenpforten, durch welche die Sieger zogen. Die 
in der Stadt zurüdigebliebenen Linientruppen und die National: 
garde bildeten Spalier. Jungfrauen, in die Nationalfarben ge- 
Heibet, überreichten vor dem Thore Lorbeerfränze und Gebichte, 
und die Behörden der Stadt empfiengen die Heimfehrenden an 
dem mit der Infchrift: „Heil Euch, Nettern des Vaterlandes“ 


— 3592 — 


geſchmückten Thore. Ein feitliches Mittagsmahl, eine Feſtvor⸗ 
jtelung im Theater und Ball im Mufeum bildeten die übrigen 
‚zeierlichkeiten des Zages. Generallieutenant Beders, der Kom: 
mandant der Armeedivifion, die ihren Sit in Nürnberg hatte, 
traf daſelbſt am 29. Juni ein. 

Der wiebdergefehrte Friede gejtattete, fich den Werfen hin- 
zugeben, die nur feine Segnungen entitehen lafjen und befchirmen 
fönnen. Eo wurde im Jahre 1814 von einer Anzahl Menſchen⸗ 
freunde auf Anregung Dr. Kapfer’s eine Heilanftalt für 
arme Augenkranke gegründet, die unter den Namen Mari: 
milians=-Augen=Heilanftalt noch heute bejteht und ſegens⸗ 
reich wirft. 

Eine Verſchönerung erhielt die Stadt wohl durch den Abbruch 
ber, zwijchen ben beiden Thürmen am Eingange der Schütt, an 
der Schuldbrüde früher hinlaufenden Mauerbögen und des füd- 
lichen der Thürme. Diefe Thürme, Männer: und Weibereifen 
genannt, waren Schuldgefängniflfe für Männer und Weiber. Der 
noch jtehende Thurn wurde 1323 erbaut. Am Meännereifen 
war ein Almoſenſtock angebracht, in welchen die Vorübergehenden 
auf die Bitte der Gefangenen eine Gabe Icgten. — Die bereits 
in einzelnen Straßen und Stadttheilen beftchende Straßen: 
beleuchtung wurde vom Oftober 1814 an allgemein eingeführt. 

Für die Füfiliere der Nationalgarbe oder der Landwehr 
des Königreich8 wurde eine neue Uniform: hellblaue Röcke und 
Beinkleider, weiß paſſepoilirt, eingeführt, welche bereits im 
September ein Theil der Nürnberger Landwehr trug. 

Zu den feitlihen Tagen, welche das Jahr 1814 brachte, 
gehörten auch die Siegesfefte von Leipzig und Hanau. Das 
erite wurde, wie in ganz Deutjchland, aud in Nürnberg auf’s 
Teierlichfte begangen. Mittags wurden 600 Arme zu einem Feit- 
mahle eingeladen, und Abends 8 Uhr erglänzte bie Fronte der 
Frauenkirche mit ihrem herrlichen Portal in brillanter Beleuch- 
tung. Die auf dem Gange der Kirche verfammelte Stabtmufit 
und die Kirchenfänger eröffneten bie feier mit einer Cantate aus 
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Haydn's Schöpfung, worauf das Lied „Nun danket alle Gott“ 
folgte, in welches die auf dem Markte wogende Volksmenge ein: 
ſtimmte. Eine nicht minder erhebende Feier fand auch in Wöhrd 
ftatt, wojelbft die Schuljugend mit brennenden Kerzen in ben 
Händen vor die erleuchtete Apotheke zog und, in einen Kreis 
geichloflen, ebenfalls das obengenannte Danklied fang. Die Feier 
der Schlacht bei Hanau, welde von der bayerifchen Armee als 
ein Siegestag betrachtet wird, wurbe mit Parade und Gottesdienft 
begangen und Mittags hundert jener Krieger, die der Schlacht 
beigewohnt, im Rathhausſaale feſtlich bewirthet. 

Während diefer Feltlichkeiten dachte man wohl nicht daran, 
daß wenige Monate fpäter wicderum ber Schlachtruf ertönen 
würde und Deutjchlands Krieger zum zweiten Male die Grenzen 
Frankreichs überjchreiten müßten. Aber noch war die Muth der 
Kriegsfurie nicht geftillt. Schon Ende März traf die Kunde von 
dem Entweihen Napoleons von der Inſel Elba ein, die den 
Wiener Congreß mitten in feinen Feiten aufgeſchreckt unb aus: 
einander geiprengt hatte. Die kaum heimgekehrten, ja zum Theil 
noch auf dem Mearfche befindlichen Heere mußten fich wieder 
nah dem heine kehren und auf's Neue dem ungewiflen Loos 
der Schladhten entyegenziehen. Bereit8 am 31. März paffirten 
2 Bataillons Defterreiher die Stadt; am 1. April kam der 
Herzog von Wellington, der nachherige Sieger von Waterloo, 
von Wien an, um über Frankfurt weiter zu reifen, und am 
7. April zog die Garnifon Nürnbergs abermals in's Feld. 
Tags darauf trafen ein Bataillon bayerifche, freiwillige Jäger 
und die Regimenter von Amberg, Bamberg und Bayreuth ein 
und zogen am 9. April mit der in Nürnberg garnifonirenden 
Kavallerie und Artillerie weiter. 

So war man denn mit einem Male wieder herausgeriffen 
aus der Behaglichkeit des Friedens, der man ſich jo vertrauend 
hingegeben hatte, und mitten in die Aufregung eines neuen 
Krieges verfeßt. Zunächft waren es wieber die Muflen, bie in hellen 


Haufen baherzogen; die Divifion des Grafen von Woronzow 
23 


und das ganze Armeecorps des Generald Grafen Yangeron, 
84,000 Mann ftark, zog durch die Stabt und hielt theilmeile 
Rafttag in derſelben. Die Durchmärfche dauerten noch fort, als 
bereit8 die Schlacht bei Bellalliance oder Waterloo das 
Schickſal Napoleons entjchieden hatte. 

Eine ganze Reihe von fürftlichen Perfonen reifte in dieſer 
Zeit durch Nürnberg. und am 13. Oktober traf auch der Kaifer 
Alerander von Rußland ein, der, nachdem ber zweite 
Parifer Frieden gefchloffen war, ſich auf der Müdreije nad) 
Petersburg befand. Er wurde mit Kanonendonner unb dem 
Geläute aller Gloden empfangen. Die Rinientruppen und die 
Zandwehr waren in Parade aufgeitellt, und die ganze Bevölkerung 
drängte jich, den Beherricher aller Neupen zu jehen. Er nahm 
fein Abfteiggnartier im Beſtelmeier'ſchen Haufe und jette nad) 
breiftündigem Aufenthalt feine Reife um 4 Uhr Nachmittag wie- 
der fort. Nicht minder feierlich wurden der Kronprinz und bie 
Kronprinzeifin von Bayern empfangen, die am 20. Novem: 
ber von Hildburghaufen zurückkehrten. Am 3. December kam 
auch das 5. Infanterie Megiment mit einer Batterie Artillerie 
wieder aus Frankreich zurüd und wurde feitlich begrüßt. Die 
ruſſiſchen Durchmärjche, welche im Oktober wieder begonnen 
hatten, währten bi8 in ben November faft ununterbrochen fort. 
Sie ſollten glüdlicherweie für eine längere Reihe von Jahren 
bie legte Erinnerung an eine Zeit bilden, die mit kurzen Unter: 
brechungen 20 Jahre lang ganz Deutichland Krieg und Krieges- 
noth brachte. — Die Unerjchrodenheit und Geifteßgegenwart eines 
Bürgers von Wöhrd, des Kaufmanns Kleintnecht, welcher bei ' 
einem Durchzug ruſſiſcher Pulverwägen in einem fränkiſchen 
Dorfe die brennend gewordene Achſe eines derſelben loͤſchte und 
damit das ganze Dorf vor ficherem Verderben rettete, wurbe am 
283. Januar 1816 durch Verleihung der gl. bayerijchen Civil⸗ 
Verdienſtmedaille anerkannt. 

ALS Vergütung. für die Quartierlaſt, welche durch bie ruſſi⸗ 
Ihen Truppen der Bürgerfchaft Nürnbergs crwuchs, wurden vom 
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Kaiſer von Rußland 100,000 fl. angewieſen, von welcher Summe 
im Juni 1816 10,000 fl. an die bedürftigeren Bürger vertheilt, 
die übrigen 90,000 aber zur Verſchönerung ber Stadt angewendet 
werden jollter.*) 

Die Frauenkirche, derer Inneres ziemlich demolirt war 
(Kirchenftühle, Orgel, Altar und alle Geräthichaften, ſelbſt die 
Steinplatten, mit denen der Boden belegt war, wurden verfauft**), 
überließ man im Juni 1816 der katholiſchen Gemeinde, bie 
bisher ih der Karthäuferkirche ihren Gottesdienſt gehalten hatte, 
unter der Bedingung, daß der Schäbungswerth, fowohl des Ge: 
badudes ſelbft, als auch der Soden, Orgel und anderer damit 
zu fibergebenden Stüce der inneren Einrichtung an die proteftan: 
tiſche Stiftungsanmtiniftration vergütet werde. Die Reftauration 
der Kirche wurde dem damaligen Baurath Keim und den Bild: 
haner Gottfried Rotermundt übertragen. Am 3. Juli 1816 
konnte nad) vorhergegangener Einweihung ber erſte feierliche 
Gottesblenſt mit Hochamt in derfelben ftattfinben. 

Am 5. Anguft wurde Nürnberg und bie ganze Umgegend 
von elnem furchtbaten Hagelfchfag betroffen, der, wie fich fpäter 
erwies, vom Rhein bis nach Sachſen ſich verbreitete und ven 
geößten Theil der Ernte vernichtete. Die Fruchtpreife fiengen 
ſchon im Auguft und September an, beträchtlich zu fteigen, und 
dba die Witterung fortwährend tegneriſch und naßkalt war, und 
der Mißwachs in ganz Deutichland eine fihlechte Ernte zur Folge 
gehabt Hatte, wurde bald Die Thenerung aller Lebensmittel ſehr 
einpfindlich. Im Schtember koſtete der Schäffel Korn 23 fi. 
45 kr., im Oktober 32fl., im November 31fl. 30 kr., im Deceni⸗ 
ber 35 fl. 15 &.; im Jannar 1817 42 fi, im Yebtuar unt 
März 37 fl. 45 kr., im April 40 fl. 50 Mi, im Mai und Jum 
42 1. 45 kr., im Juli 48 fl., im Wuguft 80 fl. Em Laib Brod 


*) Amberger, Chronik von Rürnberg 1806-1821. Manuſcript in ber 
nürnbergifchen Stadibibliöthek. 49. Nr. 928, pay. W. 
**) Ebendafelbſt pag. 91. 
23 * 
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um 6 Kreuzer wog im September 1 Pfund 3 Loth 2 Quint, 
im Sanuar 1817 20 Loth und im Juli 18 Loth. Der Waizen 
koſtete im September 1816 25 fl. 30 fr., im Januar 1817 456 fl., 
im Juli 60 fl. 30 kr. Ein Waizenbrod um 6 Pfennige (Sechs⸗ 
pfenniglaiblein) wog im September 1816 6 Loth 1 Duint, im 
Januar 1817 4 Loth 1 Duint und im Juli 1817 3 Loth 2 Duint, 

ein Kreuzerweclein im Scytember 1816 2 Loth 3 Quint, im 
Januar 4817 1 Loth 3 Quint und im Juli 1 Loth 2 Quint. 
Der Zwölffreugerlaib jchwarzes Brod wog im Juli 1 Pfund 
3 Loth. Die Maß braunes Bier Toftete 81/2 fr. und das Pfund 
Kalbfleiſch 11 kr., Rindfleiſch 131/2 fr,, Schöpfenfleifh 12 fr, und 
Lammfleiſch 11 fr., Preife, die im Verhältniß zu dem damaligen 
Geldwerth betrachtet werden müſſen. Aus biefer kurzen Weberficht 
erhellt, daß die Theuerung im Juli 1817 ihren höchſten Grad 
erreicht hatte. Selbitverftändlich erhöhten ſich auch die Preiſe 
aller andern Lebensmittel um das Doppelte, ja oft um das Drei- 
und DVierfache, und die Noth fticg unter dem ärmeren Theil der 
Bevölkerung in einem fo hohen Grade, daß es der ſtets bewährten 
Dpferbereitwilligfeit der wohlhabenderen Bürgerjchaft und ver 
größten Umficht und Sorge. der Bolizeibircktion bedurfte, um 
fie einigermaßen zu lindern. Schon im Oftober 1816 wurde 
ein Wohlfahrts-Ausſchuß von der Polizeidirektion eingeſetzt, 
deſſen Zweck war, die Gefahren der Theuerung, fo viel als moͤg⸗ 
lid, von der Stabt abzuwenden, Bebürftige Einwohner erhielten 
von der Polizei größeres Brod, indem ber Schäffel Korn für fie 
zu 25 fl. berechnet wurde. Durch die Hilfe der Kaufmannfchaft 
wurde eine Anleihe von 80,000 fl. beichafft, um ein Getreibe- 
magazin zu errichten, aus weldem man an bie Bäder Getreide 
für wohlfeilere Preife abgab. . Auch. aus den Aerarial⸗ und 
Stiftungsfpeihern wurden 1100 Schäffel Roggen zu billigerer 
Verbackung von Brod geliefert. Ein Bürgerausfhuß trat zufammen 
und brachte eine Summe von 7400 fl. zur Bertheilung unter die 
Armen auf, Die Polizei ſpendete ihnen Brod unentgeltlich, und 
im Katharinenflofter, fowie im Scheuerpflug'ſchen Haufe auf dem 
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Spitenberg, wurden große Klihen zur Bercitung von Rumford'⸗ 
ſchen Suppen errichtet und täglich mehrere Hundert Portionen, 
theils um geringen Preis, theils ganz unentgeltlich ausgetheilt. 
Die Geſellſchaft zur Beförberung vaterländifcher Induſtrie ließ 
eine große Quantität Erdäpfel um geringen Preis an Bebürftige 
abgehen; aus den Nenten ver Wohlthätigkeitsftiftungen wurben 
vom 15. November 1816 an bis zum 15. März 1817 täglich 
75 Portionen warmes Effen im Spital gekocht und an Haus: 
arme vertheilt, Kurz Alles woetteiferte in dem Beſtreben, den 
ärmeren Mitbürgern in biejer fchredlichen, unverjchuldeten Noth 
zu Hilfe zu kommen. 

Am 8. Februar 1817 wurde an einem Nürnberger Bürger, 
dem Goldarbeiter Neuter ein Attentat begangen, deſſen Urheber 
von der weltlichen Strafe nicht erreicht wurde. Reuter befand 
fih in feiner gewöhnlichen Abendgefellichaft in einem Wirths— 
haufe zwilchen den Fleifchbänfen, welches von feiner Lage in 
einem dunklen Sadgäfihen die „Hölle” genannt wurde Ein 
Unbekannter ließ Reuter berausrufen, und als dieſer in den 
Hausflur trat, verjeßte ihm der Fremde mit einem fcharfen 
Suftrument einen Hieb über ben Kopf, an welcher Verlegung 
der Verwundete am dritten Tage ſtarb. Wegen dieſer That 
wurden viele Perſonen in Unterfuchung gezogen; die aber alle 
wieder entlaffen werden mußten, da fich Feine Anhaltspunkte zu 
weiterer Verfolgung gegen fie ergaben. 

Die gegen Mitte des Jahres 1817 auf's Höchfte gefteigerten 
Theuerungsverhältniffe veranlaßten den Generallommiffär und 
Regierungspräfidenten des Rezatkreifes, Grafen Drechſel, zu einer 
Rundreiſe in feinem Regierungsbezirke, wobei er auch die Stabt 
Nürnberg befuchte. Er befichtigte bei diefer Gelegenheit alle 
Öffentlichen Inſtitute, befonders die Schulen, dic Verforgungs: 
häufer, Spitäler und anderen Anjtalten zur Linderung der öffent- 
lichen Noth, überzeugte fid) von dem Zuftande der Kirchen, der 
Kunftfammlungen und Bibliotheken, nahm mehrere größere Werk: 
ftätten und Fabriken in Augenjchein und zeigte befonders für 
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die Verhältniffe des Handels und der Gewerbe größtes Intereſſe. 
- Gegen Ende des Sommers 1817 begann bie Hoffnung auf einc 
gefegnete Ernte alle Gemüther zu erfüllen und bob fie über die 
Sorgen der Gegenwart hinweg, wenn jchon auch ber WRagiftrat 
nod an ſäwmtliche Einwohner Brodkarten vertheilen mußte, auf 
denen bemerkt war, wie viel Laibe Brod jede Familie von dem 
ihr zunächſt wohnenden Bäder beziehen durfte. Und diefe Hoff: 
nung wurde auch nicht zu Schanden. Am 16. Juli 1847 wurde 
ber erjte hochgeladene Erntewagen, mit Blumen und Kränzen 
feſtlich geſchmückt, im feierlichen Zuge eingebracht. Dasjclbe ge: 
ſchah am 21. Juli bei St. Johannis, und Pforrer Micha: 
helles hielt auf freiem Felde eine Dankpredigt, worauf die 
Kinder den Choral: „Nun danket alle Gott” fangen, in den die 
ganze Volksmenge mit tiefer Rührung einftimmte. Gleiche Feier⸗ 
lichkeiten fanden am 22, Juli zu St. Peter und am 25. in 
Wöhrd flat. Das am 5. Oktober abgehaltene kirchliche 
Erntefeft wurde am Morgen des Tages mit Muſik uud Gefang 
auf dem jogenannten Kühberg yor dem Thiergärtnerthor eröffnet. 

Eine andere große Feſtlichkeit diefes Jahres war die in 
ganz Deutſchland und allen proteftantifchen Ländern begangen 
dritte Säcularfeier der Kirhenreformation vom 31. Ofto: 
ber bis 2. November. Das Geläute aller Glocken der Stadt 
- verkündete am Vorabend, den 30. Oftober, das Felt, und von den 
glänzend erleuchteten Thürmen von St. Schuld, von St. Lorenz, 
dem Lauferſchlagthurm und weißen Thurm tönten Choräk, von 
Blechmuſik ausgeführt, herab. Am Morgen des Fefttages erſcholl 
ſchon um 5 Uhr das Geläute aller Gloden und geiftlihe Mufit 
von den Thürmen. Die Kirhen waren jämmtlich feftlich ges 
ſchmückt und jo überfüllt, daß man bie Thüren mit Polizeimache 
bejegen wußte. Ebenſo war aud der Beſuch des Abendmahls 
ein überaus zahlreicher. Am Sanıftag den 1. November wurben 
Bor: und Nachmittags die Kinder über die Neformationsgejchichte 
katechiſirt, und am Sonntag ben 2. November ſchloß nach dem 
Nachmittagsgottesdienft der Gefung des Chorald „Nun dauket 
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alle Gott" mit Inftrumentalbegleitung das Feſt, welches alle 
Herzen erhoben hatte. 

Der Kaufmann und Handelsgerichtsaſſeſſor Benedikt 
Schwarz wurde von König Mar Joſeph mit dem Präbifat 
„auf Arteldhofen und Schwarzbady” in den erblichen Mdelsitand 
des Königreich erhoben. 

Die Univerfität Erlangen erfheilte am Reformationsfeite 
dem Dekan und Stabtpfarrer VBeillodter zu St. Sebald bie 
theologijche Doftorwürbe. 

Der Monat November 1817 brachte auch noch zwei mili= 
taͤriſche Feierlichkeiten; erſtlich am 9. November die Austheilung 
der Kreuze an die Soldaten der Garnijon, welche die Feldzüge 
nach Frankreich in den Jahren 1813 und 1814 mitgemacht hatten, 
durch Generallieutenant Graf Beders, dann am 30. November 
die Bekanntmachung der Ernennung des Prinzen Eugen von 
Leuchtenberg (ehemaligen Bizelönigs von Stalien) zum Inhaber 
bes 6. Chevaulegersregiments. 

Die im Winter 1817/48 noch immer fortdauernde Bebräng- 
niß der ärmeren Klaſſen erforderte aud die fortgefeßte Wohl: 
thätigfeit der vermöglicheren Bürgerfchaft, die unermüdlich in 
ihrer Opferbereitwilligkeit war. Durch die ſowohl von der Polizei: 
bireftion al8 den Saffenhauptleuten unternonmenen Geldfamm: 
lungen wurde die Summe von 7672 fl. beſchafft. Auch bie be- 
ſtehenden Gefellichaften, beſonders die zur Beförderung der vater: 
länbifchen Induſtrie, waren fortwährend bemüht, zur Unterftüßung 
ihrer bebrängten Mitbürger beizutragen. Als ein Beweis für die 
bereit3 eingetretene Hebung und bejjere Orbnung der finanziellen 
Berhältniffe mag der Umſtand gelten, daß die ſtädtiſche Anleihe 
von 80,000 fl. bei der Kaufmannjchaft zur Errichtung eines 
Getreideniagazins am 1. Juni 1818 pünktlich zurückbezahlt wurde. — 

Am 20. Februar 1817 erfolgte die Eintheilung Bayerns 
in acht Kreife: Iſarkreis (München), Negenfreis (Regensburg), 
Unterbonaufreis (PBafjau), Oberbonaufreis (Augsburg), Rezat- 
reis (Ansbach), Antermainkreis (Würzburg), Obermainfreis 
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(Bayreuth) und Rheinkreis (Speier). Nürnberg gehörte zum 
Rezatkreis. Jedem Kreiſe wurde eine Regierung, aus zwei Kam⸗ 
mern beſtehend, und ein Appellationsgericht beigegeben. 


Maximilian Joſeph von Bayern war der erſte unter den 
deutſchen Fürſten, welcher ſich der Verſprechungen eingedenk 
zeigte, die dem deutſchen Volke gemacht wurden, als es Gut und 
Blut daran ſetzen mußte, der Gewaltherrſchaft eines unerſättlichen 
Eroberers ein Ende zu machen, der die Fürſten und die Voͤlker 
jeit faft einem Vierteljahrhundert fi) beugen mußten. Nachdem 
am 2. Februar 1817 der bisherige Staatsminifter, Graf von 
Montgelas, feines Miniftertung enthoben worden war, traten 
an die Spite der fünf Minifterien: Graf Aloys von Rechberg 
für das Aeußere, Graf von Thürheim für das Innere, Graf 
von Reigersberg für die Juſtiz, Freiherr von Lerchenfeld 
für die Finanzen und Graf von Triva für die Armee. Eine 
Verordnung vom 16. April 1817 fegte den Wirkungskreis aller 
Miniſterien felt, tbeilte den Staatsrath in fünf Seftionen und 
wies demfelben die Competenz zu, über gemijchte Nechtsgegenftände 
zu erkennen. In den Stäbten und größeren Märften wurden 
die Magiftrate wieder eingeführt und das Kommunal: und 
Stiftungsvermögen, welches feit dem 29. December 1806 vom 
Staate verwaltet worden war, ven Gemeinden zurüdgegeben. 


Am 26. Mai 1818 erfolgte in München die feierliche Ver: 
fündigung der dem Staate gegebenen Verfaſſung, die am 27.,_ 
dent 62. Geburtstage des Königs, von den Föniglihen Prinzen, 
den Miniftern und höchſten Staatsbeamten bejchworen wurde. 
Allgemeiner Jubel erfüllte die Hauptitadt und das Land, Am 
5. Auguft 1818 erſchien das Gemeinde-Edikt, durch welches 
die Kommunalverfafjungen wieder entjtanden. In Folge desjelben 
wurden auf Grund ber gejeglichen Beitimmungen am 24. Septem- 
ber dur die Gemeinde in Nürnberg 36 Gemeindebevoll> 
mäctigte gewählt, weldhe am 26. Scptember die Mahl des 
Magiſtrats vornahmen, deren Reſultat folgendes war: 
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Erfter Bürgermeifter: Dr. Chriftoph Gottfried 
Lorſch, k. Advokat und Handelsgerichtsaffeflor. 

Zweiter Bürgermeiſter: Nikolaus Sörgel, ſeit 1816 
kgl. Stiftungsadminiſtrator. 

Rechtskundige Räthe: Roh. Chriſtian Friedrich 
Schmidt, bisheriger Municipalrath und Stadtſyndikus; Georg 
Wilhelm Friedrich Freiherr von Löffelholz, vormaliger 
Senator; Martin Wilhelm von Neu, vormals Kloſter 
Ebrach'ſcher Rath; Earl Wilhelm Nopitſch, Polizeilommiffär. 

Bürgerlihe Magiitratsräthe: Chriltoph Wil: 
helm Mary, Mumnicipalratd; Johann Scharrer, Kaufmann; 
Johann Georg Bauer, Kaufmann; Michael Joſeph 
Schmid, Buchdrucdereibefiger; Dr. Koh. Frieder. Junge, 
Kaufmann; Martin Ehrijtian Frieder. Huber, Markts— 
adiunft und Kaufmann; Chriſtoph Karl von Harspdorf, 
vormaliger Senator, Koh. Merkel, Marktsadjunkt; Joh. Ernit 
Kraft, Kaufmann; Karl Gottlieb von Grundberr, Polizei: 
offiziant; Joh. Samuel Fuchs, Trahtfabrifant; Chriftoph 
Sebald, Buchdrudereibefiger, und ale Erſatzmänner J. ©. 
Scores, Peblüchner; Dr. G. E. Forjter, quiese. Stadtgerichts⸗ 
Alleffor, ©. H. F. Wibel, Kaufmann, J. M. Leuchs, Kauf: 
mann; %. E. Krämer, vormaliger Obermarſch-Kommiſſär; ©. 3. 
. PBlatner, Marktsadjunft. Bauratl) wurde der Architekt Kißkalt. 

Nad) erfolgter kgl. Beftätigung wurde am 23. Noventber 
1818 die Verpflichtung des Magiftrats und der Gemeindebevoll- 
mächtigten durch den kgl. Kommiſſär, Negierungsrath Freudel, 
im großen Rathhausſaale unter dem Donner der Kanonen und 
dem Geläute aller Glocken vorgenommen, und hierauf wohnten 
ber neue Magiſtrat und ein zahlreiches Publikum dem Gottes: 
bienft in der Kirche zu St. Sebald bei Ein Feitball beſchloß 
diefen für Nürnberg jo wichtigen Tag. 

Wenige Tage darauf, am 29. November, verlieh der bis— 
herige Polizeidirektor Wurm die Stadt. Die öffentliche Meinung 
über ihn war ſehr getheilt. Während man cinerjeits jeine Energie 
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in der Ausrottung von allerlei Uebelftänven: anerkannte, wurbe 
er von Anderen eines tyrannifchen Verfahrens bejchuldigt.*) Bes 
fonders fchmerzlich berührte einen Theil ber Bevölferung das Ein- 
greifen Wurm's in althergebrachte Volfsbeluftigungen und äffent- 
liche Aufzüge, wie er unter Anderem die ſchon erwähnte Johannis: 
feier der Findelkinder verbot, die erſt 1819 wieder erlaubt wurde. — 
Uebrigens erinnert fich der Verfafler noch wohl der in Tpäteren 
Jahren bei mancherlei Anläffen von Älteren Bürgern gemachten 
Aeußerungen, dag Wurm allerdings oft ſtreng und ruͤckſichtslos 
verfahren fei, daß dies jedoch in vielen Fällen durch bie Ber: 
hältniffe gerechtfertigt wurde. Allgemein verhaßt war der Marlt« 
infpeftor Schüpferling, der kurz nad Wurm's Abgang eben- 
falls die Stadt verlich, und auf ben das Volk noch nad Fahren 
Spottlieder fang. — 

Am 30. November 1818 erichien die königl. Verordnung 
über die Wahl der Abgeorbneten zur eriten Ständeverſamm⸗ 
lung. Die erfte Kammer bildeten nad) der Verfaflung die erb> 
lichen oder vom König auf Lebenszeit ernannten Reichsräthe, 
bie zweite wurde von Volle gewählt. Zu ihr ftellte die Klaſſe 
der adeligen Gutshefiger ein Achttheil der Abgeorbneten, bie ber 
katholiſchen und proteftantifchen Geiltlichen ein Achttheil, Stäbte 
und Märkte ein Viertheil, die Klaffe der übrigen Landeigenthümer 


ohne gutsherrliche Gerichtsbarkeit zwei Viertbeile und endlich jede . 


der drei Landesuniverfitäten ein Mitglied. Die Dauer einer 
Wahlperiode wurde auf ſechs Jahre feitgejett. In Nürnberg 
wurden am 41. December der Marktvorfteher Paul Wolfgang 
Merkel und Dr. G. %. €. Seidel, Stabtpfarrer bei St. Aegi⸗ 
bien, zu Abgeordneten gewählt. Die Wahl als Abgeorbneter ber 
abeligen Gutsbefiger im Mezatkreife fiel auf den ehemaligen 
Senator Freiherrn von Welſer. Die Stände wurden auf ben 
23. Januar 1819 nad Mündden einberufen, und am 4, Februar 


*) ©, Amberger, Chronik v. Nürnberg 1806-1821. Micpt. ber Ric 
berger Stubtbibliothef, pag. 109 u, 127. 
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erfolgte die feierliche Eröffnung des Landtags durch den König. 
Zwei Tage vorher hatte derjelbe den Deputirten ber zweiten 
Kammer, welche ihm deren Conſtituirung mittheilten, gejagt: 
„Der Tag, an welhem id die Ständeverfammlung eröffne, ijt 
der Ichönite meines Lebens. Wenn das große Werk vollendet ift, 
dann mag Gott über mich gebieten.” Der Landtag währte ſechs 
Monate und wurde am 25. Juli gejchloffen. Für Nürnberg 
hatte er das wichtige Ergebniß, daß am 10. Juli 1819 der Be: 
Ihluß gefaßt wurde, die nürnbergiihen Staatsihulden 
als einen Theil der bayeriihen Staatsjhuld anzuer- 
fennen, wodurch ein großer Theil der nürnbergifchen Bürger: 
Schaft von einer brüdenben Sorge befreit wurde. — Den am 
26. und 27. Juli zurüdgefehrten Abgeordneten, Stabtpfarrer 
Seidel und Freiherrn von Welfer, wurde ein Fackelzug mit Mufit 
gebracht; befonders feterlich aber wurde der Marktsvorftcher Merkel 
empfangen. Eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden fuhr ihn 
entgegen, und cine zweite begrüßte ihn am Weichbilde der Stabt. 
Hierauf wurde er in den Rathhausſaal, wofelbft eine Kom: 
pagnie Landwehr paradirte, geleitet und von den verfanmelten 
ftädtifchen Kollegien unter Trompeten- und Paukenſchall empfangen. 
Bürgermeilter Dr. Lorſch hielt eine feierliche und herzliche Au— 
ſprache an den hochverehrten Vertreter der Stadt, welche dieſer 
eben jo warm und innig erwicderte. Den Schluß des feftlichen 
Empfangs machte eine Serenade vor der Merkel'ſchen Garten 
wohnung. 

Der Empfang durchreifender hoher fürftlicher Perſonen 
war in jener Zeit noch mit großem Ceremouiell verbunden. 
Kaifer Franz von Defterreidh, der am 19. September in 
Nürnberg eintrof und fein Nachtlager daſelbſt nahm, hatte ſich 
alle Feierlichkeiten verbeten, da er nur unter dem Namen eines 
Srafen von Habsburg reifte. Dagegen wurde die verwittwete 
Kaiferin von Rußland, Mutter des Kaiſers Alerander, dic 
am 41. Dftober Abends Hier ankam, mit Illumination, dem 
Seläute aller Glocken und 101 Kanonenſchüſſen empfangen. Die 
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ganze Garnifon bildete Spalier durdy die Straßen, weldye die 
Kaiferin durchfuhr. Den Namenstag dc8 Königs bezeichnete in 
biefem Sabre außer den ſonſt üblichen Feitlichfeiten auch cine 
bejondere Feier, die Mebergabe der Feldzug: Dentzeichen für 1813 
und 1814 an das Lanbwehrregiment zur Anheftung an jeine 
Batailonsfahnen in Anerkennung des freiwilligen Erbietens ber 
Landwehr zur Vertheidigung der Grenzen des Baterlandes. 

Am Frühling 1819 begann man mit Anlegung einer Allee 
vom Spittler= bis zum Haller- und Neuen Thor, um welche 
fh Kaufmann Beitelmeier, der den Anlaß zu dieſem erften 
Berjuch einer VBerfchönerung der nächften Umgebung durch Samm— 
fung der nöthigen Mittel gab, bejonderes Verdienſt erwarb. 
Zugleich entitand ein neuer Vergnügungsplag durch Anlage des 
jogenannten Bleihersweihers, der jebigen Roſenau. 

Dem kgl. Regierungspräfidenten Grafen Drechjel verlieh 
die Stadt als ein Zeichen ihrer Verehrung und Dankbarkeit anı 
6. Juli das Ehrenbürgerredt. — 

Zu einer Betrachtung der finanziellen Zuftände ber 
Stadt, wie fie fich in der Zeit der Uchernahme der Verwaltung 
des Kommunaleigenthums der Stabt durch den nach Maßgabe 
des Gemeindeedikts gewählten Meagiftrat herausftellten, benüten 
wir die im Jahre 1868 im Fränkischen Kurier und als Separat- 
abdrud erjchienenen „Einblide in den Stabthauspalt 
Nürnberg's vom Jahre 1818 an“ (Nürnberg, W. Tümmel). 
Der Verfaffer, II. Bürgermeifter Chriftoph Seiler, jagt in 
biefer Schrift: „Bel der Uebernahme der Stadt von Bayern war 
feine Ausſcheidung bes Staats = und Gemeindevermögens erfolgt; 
Alles, was die Stadt befeffen, die Burg und alle Mauern und 
Thürme wurden Eigenthum des neuen Lanbesherrn. Erſt durch 
Nefeript vom 16. Auguft 1811 verordnete König Max I. unter 
gleichzeitiger Zuficherung der Uebernahme der ſämmtlichen Schulz" 
den der Stabt als Staatsichulden, daß vom 1. Oftober 1811 
an cine eigene Kommunalkaffe gebildet werde, welcher im Ge⸗ 
treideaufichlag, in dem Fleifchauffchlag, den Renten des Unjchlitt- 
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amtes, den Pflafter- und Brüdengeld, den Aich-⸗Waag- und 
verſchiedenen Marktgebühren, dann in Sporteln und in ben 
Zeitpachten derjenigen Gründe, Gebäude, Mauern und Thürme, 
welche nicht für die kgl. Militär- oder Eivilbehörden vorbehalten 
waren, eine Einnahme von 60,000 fl. jährlich zugewieſen wurde, 
aus welcher die Koften der kgl. Kommunaladıniniftration, theil: 
weile die Koften der kgl. Ober-Adminiftration, das geſammte 
Bauweſen, die Koften der Unterhaltung des Stabdtpflafters, ber 
Brüden und Mauern, der Lofalichulanftalten, der Straßen: 
reinigung, bie Straßenbeleuchtung, die Thurms und Nachtwachen, 
bie Löfchgeräthe und cine Reihe von Penfionen bejtritten werben 
ſollten. 

Dieſe Dotation bildet die heute noch beſtehenden Einnahms— 
quellen der Stadt und wurde in ihren ſoeben bezeichneten Be⸗ 
ſtandtheilen am 9. December 1818 dem Magiſtrate mit einem 
Kapitalanſchlag von 1,524,463 fl. 20 kr. 1pf., die Einnahme im 
Betrag von 72,217 fl. 1 fr. 3 pf., die Ausgabe von 78,588 fl. 
19 kr. 2 pf., ſonach mit cinem Defizit von 6371 fl. 17 fr. 3 pf. 
überantwortet. 

Für außerordentliche Bedürfniſſe, Neubauten und neue 
Unternehmungen wurde der Stadt weder eine Rente noch ein 
Kapital überwieſen. 

Die kgl. Adminiſtration von 1811 bis 1818 war in Folge 
der Friegerifchen Zeit und ber eingetretenen Theuerung nicht in 
der Lage, das Gemeindevermögen und bie Einnahmsquellen zu 
vermehren. 

Mie Hein die Summe war, bie jährlich für den eigentlichen 
Zweck der Gemeinde verfügbar blieb, geht daraus hervor, daß 
dem neuen Magijtrat als Lajten, die auf der Einnahme von 
72,217 ft. 1%4 fr. ruhten: 23,098 fl. 16% fr. für die Kojten 
der bisherigen kgl. Aominiftration, Steuern und Regie, 27,622 fl. 
11/2 tr. für das Bauweſen und 25,786 fl. 144 Tr. für fänunt: 
liche Gemeinbeanftalten, Straßenbeleuchtung und Schulen über: 
wiejen wurden. 
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Die fol. Kommmnal:Aoininiftration mußte es in einem 
Berichte vom 15. September 1818 jelbft eingeitehen, daß bie dem 
Magiftrate zu übergebenden Realitäten „lediglich aus einigen, im 
bußwürbigften Stande 1811 überwiejenen Gebäuden und in 
55 bewohnbaren Mauerthürmen beftänden, und daß alle Bau⸗ 
gegenftände mit Ausnahme von ein paar neugepflafterten Straßen 
im bußmwürbigften Stande überwiejen werben”, „„was allgemein 
befannt ſei.““ 

Das Jahr 1819 brachte eine neue Eintheilung der Stabt. 
Die bisher beftandenen 60 Gaſſenhauptmannſchaften wır- 
den auf 32 Diſtrikte rednzirt, und die gewählten Vorftcher der: 
felben unter der Bezeichnung Diftriktsvorfteher am 21. Septett- 
ber auf dem Rathhausſaale verpflichte. Noch vor Schluß bes 
Sahres erfolgte audy die Errichtung eines ftändigen Getreibe- 
magazins zu dem Zwecke, bei eintretender Theuerimg über: 
mäßige Preife zu verhüten und allenfallfigem Mangel vorzubeugen. 
Die Mittel zu diefem Magazin wurden durch ein freiwilliges 
Anlehen von 125,000 fl. aufgebracht, welches auf 10 Jahre 
abgejchloffen und mit 4 Prozent verzinst wurde. — 

Die gewerblichen Verhältniffe Nürnbergs waren in 
dem letzten Jahrhundert des reichsftäbtiichen Regiments gröften- 
theils in Folge der fchlimmen Zeiten, wohl «aber and durch die 
Adgeichloftenbeit, int der det Handwerker gehalten wurbe, ſowie burch 
veraltete, mit der Zeit zum umerfräglihen Zwang gemorbene 
Gebräuche und Satzungen innerhalb ber Gewerbe feltft, mehr 
zurück als vorwärts gefommen. Man bielt in Nürnberg befonbere 
ftreng auf Unbeſcholtenheit der Sitten, und fo gut und löblich 
das anch war, fo Kerrfchte doch eine gewiſſe Uebertreibung dabet. 
Sp beftand u. U. bei faft allen Gewerben der Gebrauch, bie 
Aufnahme eines Kamdibaten für das Meifterrecht auch davon 
abhängig zu machen, ob er fich in ſexueller Hinficht nichts habe 
zn Schulden kommen lafjen; ja felbit die Aufnahme eines Lehr: 
fings, der nicht aus einer ehelichen Verbindung feiner Eltern 
ftanımte, war gerabezu undenkbar. Mancher geſchickte Gefelle 
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wurde gezwungen, ſich um ſeine Aufnahme als Meiſter nach dem 
benachbarten Fürth oder anderswohin zu wenden, wo man nicht 
darnach fragte, ob er ehelich geboren ſei, oder wohl gar ſchon 
Nachkommenſchaft beſitze, ſondern ihn gerne aufnahm. Bald 
folgten auch Andere dieſem Beiſpiel, denen das Meiſterwerden 
in der Stadt erſchwert wurde. Da dieſe Leute, wenn ſie ſich 
nähren wollten, ihre Artikel wohlfeiler geben mußten, als bie 
Hürnberger, waren ihre Arbeiten auch von geringerer. Qualität. 
Dur) den Handel kamen fie als „Nürnberger Waare* iu's 
Ausland und trugen nicht wenig zur Herabwürbigung der Nürn- 
berger Artikel bei. Nicht minder unbuldfam war man bezüglich 
der Aufnahme Fremder, ein Umjtand, der ben preußischen Nachbar: 
Hädten jehr zu Gute fam. Eine große Anzahl Mefugies, d. h. 
durch die Verfolgung der Protejtanten und Neformirten unter 
Ludwig XIV. aus Frankreich vertricbene Gewerbsleute, meldeten 
fih um die Aufnahme in Nürnberg und wären auch vom Rathe 
aufgenommen worden, wenn fich die Gewerbe nicht dagegen ge: 
fträubt hätten, weil fie cine Beeinträchtigung in ihrem Geſchäfts⸗ 
betrieb fürchteten. So wendeten fich diefe Flüchtlinge theils nach 
Erlangen, theils nad, Schwabach und anderen Städten und ent- 
falteten dort bald ihren Kunſtfleiß in fabritmäßiger Berfertigung 
von gewebten Strümpfen und anderen Baummollenwaaren, Hüten, 
Handichuhen, Nadeln u. . f. Zu biefer Abweiſung fleigiger und 
betriebfamer Menſchen, welche der Stabt in inbuftrieller Be⸗ 
zjiehung gewiß nur nüglich hätten fein können, trug auch jelbit 
bie Geiftlichkeit bei, welche in ihren Predigten gegen vie Ein> 
miſchung bes fremden Sauerteigs eiferte, da die Aufnahme 
Suhenden ſich meiſt zur Lehre Calvin's befannten. Dies erfuhr 
n. A. auch der Staliener Gillarbi, der eine große Fabrik zur 
Berfertigung mit Silber überzogenen Kupferdrahtes errichten 
wollte. Man wies ihn ab, weil er — Katholil war. 
Dergleichen konnte nun zwar unter ber bayeriſchen Regie⸗ 
rung nicht mehr vorkommen, welche die Gleichjtellung der chrift- 
lichen Religionen ausgefproden nnd verfaffungsmäßig garantirt 
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hatte; aber die Erlangung des Meifterrechts Hatte noch immer 
Schwierigfeiten, die für manche tüchtige junge Kraft jehr hindernd 
waren, ja zuweilen unüberwinblich erjchienen. Die Bedingungen 
der Anſäſſigmachung bejtanden zunächſt in der Handhabung ber 
beftebenden und allerdings gerechtfertigten Vorjchriften über den 
Nachweis erworbener Tüchtigkeit im Gewerbe, zurückgelegter 
Wanderſchaft, vollftändig erfüllter Militärpfliht, dagegen aber 
auch über eine gewiſſe Anciennetät des Bewerbers, der ſtets den 
Älteren nachftehen mußte, und wenn er auch noch fo geſchickt war. 

Der Umſchwung aller Berbältniffe zu Ende des 18. und 
im Beginn bes 19. Jahrhunderts ließ natürlich auch die Gewerbs⸗ 
verhältniffe nicht unberührt. Manche der früher in Nürnberg 
betriebenen Gewerbe ſchwanden entweder ganz und gar, da ihre 
Artikel außer Gebrauch famen, oder mußten dem Fabrikbetrieb 
weichen. Andere hoben fich chen durch dieſen und entfalteten 
und vervollkommneten ſich durd) ihn in früher nie geahnter Weiſe. 
Große Bedeutung hatte in Nürnberg feit alter Zeit die Fabrikation 
von Metallmwaaren und darunter, feit Erasmus Ebner's Ber: 
beſſerung der Meffingerzeugung, die der Meffinginvuftrie. Das 
größte mit berjelben bejchäftigte Gewerbe ift das ber Roth— 
ſchmiede oder Rothgießer, welches fid) wieder in verjchiedene 
Zweige gliebert: Rothſchmiedsdrechsler, Former, Gieher, dann 
Waags und Gewichtmacher, Schellen» und Rollenmacder, Hahn 
und Zapfenmacer u. |. w. Die Menge der Artikel; weldye diejes 
Gewerbe liefert, ift zu groß, um bier namentlich aufgeführt 
werben zu können, und begreift die feinsten ſowohl, als die ein« 
fachften und wohlfeilften Gegenftände in fih. Die Rothſchmiede 
befigen ſchon feit 1550 auf der Inſel Schütt eine eigene Mühle, 
für ihren Gewerbebetrieb eingerichtet, die 1868 bereits zum zweiten 
Mal abbrannte und neu erbaut wurbe. Eine andere Mühle für 
Sewerbtreibende ift die Nägeleinsmühle am Nenuenbau, eine 
Mahl:, aber auch Schleif- und Polirmühle für die Ahlen- 
ſchmiede, die bereits 4430 erbaut wurde und ebenfalls ſchon 
einmal 1849 abbrannte. Andere Gewerbe, die in jener Zeit fait 
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nur in Nürnberg gefunden wurben, find bie Drahtzieber, 
Scheibenzieher, Schellenmader, Wildrufprechsler. Die 
in Nürnberg verfertigten Drabtfaiten verdienen befondere Er⸗ 
wähnung, ba fic in jener Zeit nirgends jo gut und billig gemacht 
werden Tonnten. Ferner gehören auch die Golbichlager, 
Wlinderleinihlager, Metallichlager, Feilenhauer, Gold: 
fpinner zu den Gewerben, die wenigjtens früher in Nürnberg 
faft ausjchlieglich vertreten waren. Fabrikmäßig wurden um bie 
Sabre 1812—1818 487 Gewerbe betrieben, welche 1416 Arbeiter 
beichäftigten, darunter Spiegelglas-, Folio-, Bleiftift>, 
Dofen:, Tabak-, Draht:, Meffing-, Lahngolds, 
Nadel: und Spielfartenfabrifen. Die Schreiner hatten 
ſeit 1815 ihr Möbelmagazin in der von ihnen zu biefem Zwecke 
erfauften (1465 erbauten) Sebalderjchule. Vom 12. bis 16. Okto⸗ 
ber 1818 fand im ehemaligen Kaufmann Errmannifchen Haufe 
(gegenwärtig dem Herrn Kaufmann Wiß gehörig) am Herren: 
markt eine Ausjtellung von nürnbergifchen Fabrikaten, Pro⸗ 
buften und Kunjtgegenftänden ftatt, ein Beweis, daß man auch 
ſchon damals der Anficht war, durch Ausstellung von Induſtrie⸗ 
erzeugnifjen anregend auf bie Gewerbe wirken zu können. 

Der Handel Hatte ſich in ben nun eingetretenen Friedens⸗ 
jahren auch bereits wieder einigermaßen erholt. Die Ausfuhr 
war noch immer von Belang, theils wegen der vielen Manufaktur: 
waaren, welche Nürnberg lieferte, theils wegen ber Landesprodulte, 
Tabak, Hopfen, Tuchkarden, Sämereien, Mebizinallräuter, die in 
der Umgegend erzeugt werben. Der Zwilchenhandel wurbe dadurch 
belebt, daß aus Oeſterreich, Ungarn und Böhmen viele franzoͤ⸗ 
filche und Kolonialwaaren über Nürnberg bezogen wurden, und 
würbe noch bedeutender gewejen fein, wenn er nicht durch bie 
Mauthverhältniffe beſchränkt worden wäre. Dieje beeinträchtigten 
am meiften den Spebitionshandel, da die Güter, welche früher 
von England über Hamburg nad der Schweiz, und bie franzoͤ⸗ 
fifchen, welche über Straßburg nah Schlefien und Preußen 
giengen, ftatt über Nürnberg den Weg nah Frankfurt nahmen, 
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um bie hohen Zölle zu vermeiden. Ebenſo umgiengen bie Sen« 
dungen von Defterreih und Ungarn nad dem Rhein und ben 
Niederlanden Nürnberg und fchlugen den Seeweg über Trieſt ein. 

Die zu Dreilönig, Oftern und Aegidien in Nürnberg ftatt« 
findenden Meſſen, von denen bie erftere in neueſter Zeit ganz 
aufgehoben ift, waren von jeher für den größeren Handel von 
feiner Bedeutung, aber deſto lebhafter, beſonders die Ofters und 
Hegidienmeife, im Detailverlehr. Sie wurden früher auf dem 
Markt abgehalten und erftere feit 1825 auf die Schütt verlegt. Die 
Berfäufer find theils frembe, theils einheimiſche Handelsleute. 
Außer dieſen Mefjen beftand ſchon der bereits erwähnte Chriſt⸗ 
markt, der indeß durchaus Lokaler Natur ift. 

Sm Sabre 1818 zählte man, nach ben verjchtevenen Ge⸗ 
Ihäftszweigen georonet, folgende Handlungen in Nürnberg: 
6 Eifen=, 6 Galanterie= und Modewaaren=, 1 Hopfen=, 3 itas 
lieniiche Waaren=, 1 Kupfer, 7 Leber =, 8 Leinwand: und Strumpf- 
waaren=, 70 Manufaktur (Erport von Nürnberger Artikeln), 
410 Materials und Farbwaaren:, 3 Meſſing⸗, 7 Papier:; 9 Samen⸗, 
3 Seiden⸗, 80 Spezereiwaaren= (Detailgefchäfte), 26 Spezereis 
waaren⸗ (en gros), 4 Haupt Spebitiond-, 6 Tuch⸗ und 3 Wein 
handlungen. Der Buchhandel war durch 6 Verlagsgeſchaͤfte: 
Johann Andreas Endter (jet 1590 beſtehend), Lehner, Raspe, 
Raw, Schneider & Weigel und Leonhard Schrag, dann 
durch 8 Handlungen, welche zugleich Verlag und Sortiment bes 
trieben, vertreten: Friedrich Campe, Felßeder, Gratten⸗ 
auer, Monath & Kußler, Riegel & Wiener, Schmid⸗ 
mer, Stein und Zeh. Antiquitätengefchäfte betrieben ber 
Buchhändler Lehner, Buchbinder Schwemmer und die Anti«, 
quare Geyer und Jäger. An ber Spike der Kunſthandlungen 
fand die Frauenholz’iche obenan; außerdem hatten Campe, 
Endter, Schneider & Weigel und Trautner einen bes 
ſonders einträglichen Bilderhandel, zu welchem die bamalige 
ereignigvolle Zeit reichen Stoff lieferte. Speziell wiſſenſchaftlichen 
naturbiftoriichen Verlag hatte die Kunfthandlung von Winters ' 
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ſchmidt jr. Als Landkartenhandlung beitand die ehemals 
Homann’ihe, nun Fembo'ſche, die Campe'ſche und Schnei- 
der & Weigel'ſche. WMufitverlag hatten Winterfchmidt sen. 
am Obſtmarkt, Campe und Riegel & Wichner. Bud- 
brudereien waren die Bieling’jche in der Judengaſſe, jetzt 
Dietz, die Felßecker'ſche „unter der Veſte“, die Mann'ſche in 
der Hirichelgafle, die Schmidt’jche zwiſchen den Fleiſchbänken, 
bie Six'ſche beim Watzenbräuhaus, die Milbradt’fche (ehemals 
Rathsbuchdruckerei), die Stiebner’jche auf dem Plattenmarkt, jetzt 
Tümmel’fche, die Sebald'ſche auf der Veſte und die Zunner'ſche. 

Die Aufgabe, eine zeit und zwedigemäße Organifation ber 
Volksſchulen, welche jchon unter Bolizeivireftor Wurm's Regi⸗ 
ment angebahnt worden war, durchzuführen, fiel dem neugebildeten 
Magiſtrate zu, der jofort eine neue Lokalſchulinſpektion Bilbete, 
an deren Spite Bürgermeilter Dr. Lorſch trat. Die übrigen 
Mitglieder waren: Dr. Beillodter, Dekan und Hauptprebiger 
hei St. Sebald; Dr. Seibel, erjter Pfarrer bei St. Aegidien; 
Stabtpfarrer Kugel an der Frauenkirche; Michahelles, Dias 
tonus bei St. Sebald, al8 Schulreferent; Kaufmann Scharrer, 
rechtsfundiger Magiftratsrathb, ale Schulinſpektor; Schmidt, 
Buchdrudereibefiter, und Merkel, Kaufmann, legtere bürgerliche 
Magiftratsräthe. Neue Schulhäufer wurden angefauft, eingerichtet 
und für deren Unterhaltung, fowie für bie Lehrerbefolbungen 
wurde eine jährliche, beträcdhtlihe Summe aus ben Gemeinde⸗ 
vermögen zugeichoffen. Am 2. Mai 1821 trat die neue Schuls 
organifation in's Leben. Die Lehrer erhielten fire Bejoldungen, 
und die Schulgelber floffen in die Schulkaſſe. Die Stabt wurde 
in brei Schuliftrifte, einen nördlichen, jüblichen und öftlichen, 
eingetheilt unb in jebem berjelben eine vollitändige Schule für 
Knaben und Mädchen, aus einer Ober⸗, Mittel: und Unterflafle 
beftehend, eingerichtet. In den Ober: und Mittelllaffen wurben 
die Gefchlechter getrennt, nur in den Unterklafien blieben einfts 
weilen Knaben und Mädchen vereint, weil man ben kleinen 
Kindern den Vortheil vwerfchaffen zu müflen glaubte, nicht weit 
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in bie Schule gehen zu dürfen. An ber Knabenſchule bei 
St. Sebald in der Schildgaffe waren die Lehrer Schultheiß, 
Schanz und Wendler, an der Mäbchenfchule, bie in gemietheten 
Häufern beim goldenen Schild, auf dem Plattenmarkt (der che 
maligen Predigerfirche gegenüber) und in ber Weißgerbergaffe 
beftand: Emmerling, Schleizer und Port jun. angeftellt. Jm 
öftlichen Diftrifte Iehrten an der Knabenſchule (v. Ebner'ſches 
Hans am Obftmarkt); Ruder, Erd. Schmidt, Winter; ander 
Mãdchenſchule am Lauferplag, in der Judengaffe und am Doͤtſch⸗ 
mannsplag: Frank, Büchner jr. und Bär; die Knabenſchule des 
üblichen Diftrifts war am Schrannenplag und als Lehrer daſelbſt 
angeftellt: Zeifinger, Junker und Zigmann; an der Mädchens 
ſchule in der Klaragaſſe, Pfannenfchmichgaffe und am Jakobs⸗ 
plag: Philippi, Büchner sen. und Portsen. Die zunchmende 
Schülerzafl machte ſchon 1822 die Errichtung eines vierten Schule 
fprengels nöthig; es wurde daher der ſüdliche Schuldiſtrikt 
in den Jakober und Lorenzer Sprengel getheilt und an letzterem 
die Lehrer Feurer, Käßler und Bauer an ber Knabenſchule, 
Raab, Scherer und Forfter an ber Mädchenſchule angeftellt. — 
Die Armenſchulen beftanden nad) ihrer früheren Organifation fort. 

Durch Magiftratsbefhlug vom 7. September 1821 war 
auch bereits bie Errichtung zweier Geſangſchulen angeorbnet 
worden, bie in den Schulhäufern am Obftmarft und am Steig 
(Shrannenplag) gehalten und zu deren Beftem jährlich mehrere 
Dratorien veranftaltet wurben. 

Das 1809 gegründete Realinftitut wurbe 1816 wieder 
aufgelöft und an feine Stelle, auf Grund einer Minifterials 
verorbnung vom 28. September 1816, die Einrichtung von 
höheren Bürgerfhulen betreffend, eine folhe auch in Nürns 
berg errichtet. Die Leitung diefer höheren Bürgerfchule, deren 
Lokal im ehemaligen Lanbauerflofter, dem Sig der jegigen Kunſt⸗ 
gewerbſchule war, erhielt der Oberlehrer I. M. Gaft; Klaffene 
lehrer waren Dr. R. König, Wilhelm Meiner, Karl Hofe 
meifter und Johann Kohl. Der Zwed der Anftalt war, ihre 
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Schüler zum Webertritt in das höhere bürgerlihe Gefchäftsleben, 
als Handel, Kunjt, Mechanik, Forſtwiſſenſchaft u. |. w. vorzu⸗ 
bereiten. Die Anftalt erfuhr inı Jahre 1821 eine Neorganifation, 
burch welche diefelbe in vier Klafien, Ober:, Ober- und Unter: 
mittels und Unterklaffe eingetheilt und der Lehrgang für Schüler 
vom 9. bis 14. Lebensjahre eingerichtet wurde. Eine höhere 
Töchterfchule wurde fchon im Jahre 1813 gegründet, aber 
wegen zu großartiger Anlage und Mangels an Beſuch bereits 
1814 wieder aufgelöft. — Außer den Föniglichen und ftädtifchen 
Unterrihtsanftalten gab c8 auch ſchon ſeit längerer Zeit mehrere 
Privatinititute. Nach Auflöfung der höheren Zöchterfchule trat 
das Erzichungsinftitut für Mädchen, weldyes die Gattin des 
Kunfthändlers Eifen gründete, 1814 in's Leben und beftand bis 
1831. Am 1. Mai 1820 eröffnete Frl. Beata Kaſt eine Er: 
ziehungsanftalt für Töchter höherer Stände. Ferner eriftirten 
bie Taubert’jche Privatjchule, das Büchner’iche, jpäter Gaſt'ſche 
Inſtitut für Knaben, eine Mädchen: und Knaben-Induſtrieſchule, 
eine Sonntags = Zeichenjchule fir Handwerkslehrlinge, um welche 
ſich die Zeichenlehrer Nußbiegel und jpäter Bierlein, dann 
Rektor Hofmann an der Spitaler Trivialfchule und insbejondere 
Hofraty Schwarz viele Verdienfte erwarben. — Am 1. Juli 
41817 wurde eine Unterrichts- und Erziehungsanftalt für 6> bis 
15 jährige Knaben von Dr. Dittmar errichtet, deren Zweck 
allgemeine Vorbereitung für jeden Beruf, auch für den gelehrten 
war. — Eine Fortbildungsanftalt für Schullehrer beftand bereits 
feit 1811, und eine Lehranftalt für Schuldienit- Adfpiranten 
wurde 1815, unter der Bezeihnung Schullchrer:Seminar, 
im Pfarrhof zu St. Lorenz errichtet. 

Die Ausgaben der Stadt für den Unterricht betrugen in 
den Sahren 1818-20 an Perfjonalerigenz 4477 fl. 27 kr., Real: 
exigenz 2503 fl. 481/4 fr., in Summa 6481 fl. 1544 Er. 

Die Beitrebungen des pegneſiſchen Blumenordens 
für Pflege der Wiffenfchaft und Literatur wurben auch auswärts 
anerkannt und gewürdigt. Wieland freute fich, zum Ehrenmitglieb 
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des Ordens crwählt worden zu fein; von der Hagen fühlte fich 
durch feine ſprachgeſchichtlichen Studien, die ja auch der Orden 
verfolge, zu demfelben hingezogen; Pahl jchrieb demjelben das 
Berdienft zu, für deutihe Sprache und Riteratur mit Erfolg 
gewirkt zu haben; Gräter verſprach ſich von der Gejellfchaft 
Unterftügung für feine deutſchen Xiteratur= und Wlterthums: 
forfhungen, und Schlidtegroll, General: Sefretär ber 
Münchener Akademie der Miffenfchaften, hegte die Abficht, ben 
Blumenorden in einen geregelten literariichen Verkehr mit 
der Akademie zu bringen, ja bemfelben die Aufficht über alle 
Kunſt- und Literaturfchäße Nürnbergs zu übertragen. Leider 
aber wurde der Orden feiner thätigften Mitglieder, wie Noth, 
Siebenkees, Kiefhaber, durch Berfegung von Nürnberg nad 
Münden oder Landshut beraubt; andere wurben durch drüdende 
Amtsgefchäfte von der Theilnahme an ihm abgehalten; fein Vor: 
figender (Präfes), Dr. Colmar, legte 1812 in Folge von Ueber: 
bürdung mit Bernfsarbeiten das Präfidium nieder, und fein 
Nachfolger, der damalige Diakonus Seidel, mußte ſich auf ein- 
fache literariſche Mittheilungen an den Gejellichaftsabenven be⸗ 
ſchränken. Dr. Lorſch und Pfarrer Wilder erwarben fich Ber: 
dienfte um den Orden durch poetifche Leiſtungen und anregenbes 
Streben überhaupt; aber im Ganzen vermochten fie nicht, ben 
Drden aus ber Lethargie zu erweden, in bie er in Folge der 
Zeitverhältniffe und des Mangels an gleich ftrebfamen Kräften 
verfunfen war. Der damalige Oberfinanzrath und fpätere Ober: 
fonfiftorialpräfident v. Roth fandte von München eine treffliche 
Abhandlung ein, in weldyer ald Zweck bes Ordens Erforfchung 
und Darjtellung der nürnbergifchen Geſchichte aufgeftellt war. 
Man erkannte zwar die Michtigfeit des Zweckes, aber die In⸗ 
angriffnahme und Löfung der Aufgabe fcheiterte an dem Mangel 
an berufsfreien, den Zweden der Geſellſchaft ſich mit voller Kraft 
bingebenden Mitgliedern. &8 war dies eine Calamität, die fich 
in fpäterer Zeit auch bei andern Gefellfchaften gleicher Tendenz 
in Nürnberg wiederholen ſollte. 





— 3975 — 


Die im Fahre 1814 gegründete Heilanftalt für arme Augen: 
rante, welche unter ber Leitung des Hofraths Dr. Kapfer, 
befien Anregung und Opferwilligkeit auch die Stiftung derſelben 
zu danken ift, bereits ſehr erfreulichen Fortgang gehabt Hatte, erhielt 
burch kgl. Reitript vom 25. März 1819 die Genehmigung, ben 
NRanen „Marimilians-HeilanftaltfürarmeAugenfrante” 
omzunehmen. Als Beweis für ihre fegensreihe Wirkſamkeit 
führen wir an, daß im fünften Jahre ihres Beſtehens, vom 
4. März 1818 bis 28. Februar 1819, 126 Augenkranke in ihr 
behandelt und faft alle geheilt entlafien wurden. Sie erfreute 
fih auch fortwährend der Unterftüßung vieler Menfchenfreunde, 
Im genannten Jahrgang beliefen fich bie milden ‚Beiträge auf 
1558 fl., und ihr Vermögen betrug bereits 3595 fl. 

Das Jahr 1820 brachte der Stabt einen ſchmerzlichen Ber- 
luft durch) den Tod eines ihrer heroorragenditen Männer, des 
am 17. Sanuar verftorbenen Handels» Appellationsgerichts: 
Aſſeſſors und Landtagsdeputirten Paul Wolfgang Merkel. 
Sein Leichenbegängniß fand am 20. Sanuar unter ber XTheil- 
nahme ber ganzen Bevälferung jtatt; die Königlichen Behörden, 
bie gejammte Geiftlichkeit, der ganze Magijtrat und Bürger aller 
Stände bildeten den Zug, der dem Sarge bed um bie Stabt fo 
hochverdienten Mannes, nach damals herrichender Sitte zum 
Theil in Kutjchen, deren man 47 zählte, folgte. 

Um bie, auch in biefem Jahre fortgefetste, Verſchoͤnerung 
der naͤchſten Umgebung Nürnbergs machten fi der Kaufmann 
Georg Zacharias Platner und ber Privatier von Serz 
befonders verdient. Erfterer ließ bei feinem Garten an ber 
Bucherftraße die heute noch feinen Namen tragenbe |chöne An⸗ 
lage errichten, und letterem iſt die wor feinem Garten am 
Beftnerthor zu danken, an welche ſich im April 1824 die jtäbtijche 
Anlage auf dem fogenannten Kuhberg vor dem Thiergärtnerthor 
anſchloß. Von Seite ber Stabt wurde am oͤſtlichen Enbe bes 
4810 mit Bappeln bepflanzten, jebt Maxplatz genannten Neuen 
Bau's ein fteinerner Obelisk errichtet, mit dem zugleih ein 
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NRöhrbrunnen verbunden ift. Der Obelist trägt die Mebaillons- 
bilder Albrecht Dürer’d und Wilibald Birkheimer’s in Bronce. 
Er wurde nad der Angabe des jpäteren onjervators Karl 
Heideloff (geb. 1788) gebaut und 1821 vollendet. 

zur Förderung ber Kunft, die in früheren Jahre 
hunderten jo viel zum Ruhme Nürnbergs beigetragen, war unb 
fonnte während der langen Kriegszeit nur wenig gefchehen, und 
das Kunftleben Nürnberg's beſchränkte fich in jener Zeit auf 
bie Thätigkeit einzelner Kunftlicbhaber, wie Hauptmann von 
Derſchau, die Kaufleute Merkel und Hertel, Auftionator 
Börner, Buchhändler Friedrich Campe und einige Andere, 
die nach Möglichkeit dem Verderben zu entreißen juchten, was 
ihm zu verfollen drohte, und in Sammlungen vereinigten. Ein 
hervorragender Kunftfreund. war Chriftophb Haller von 
Hallerjtein (1771—1839), der ſelbſt jehr ſchoͤn zeichnete und 
radirte. Er ijt nicht zu verwechjeln mit Karl Haller von 
Hallerftein (1774-1817), welcher 1811 die Bildwerfe vom 
Tempel der Pallas auf der Inſel Aegina (jetzt in der Münchener 
Glyptothek) und die des Apollotempels zu Bafla in Arkadien 
(jest in England) entvedte. Eine Gemälbefammlung aus 
ben in Nürnberg vorhandenen älteren Bildern, von denen die 
berühmteften, wie bie vier Apoftel von Albrecht Dürer. und 
andere, indeß nach München gewandert waren, wurde 1811 auf 
der Burg errichtet und. der Kupferjteher Albert Reindel zum 
Gallerieinfpektor ernannt. 

Am 23. Oktober 1817 feierte der 1792. gegründete Verein 
ber Künftler und Kunftfreunde fein 25 jähriges Stiftungs⸗ 
feft im Saale des Rathhaufes, welcher TFeierlichkeit der Regierungs- 
präfident des Mezatkreifes, Graf Drechſel, beimohnte. Baron 
von Haller und Pfarrer Wilder fprachen über das Wirken des 
Vereins. Mit diefer Feier war auch eine Ausjtellung von Werfen 
Nürnberger Künftler verbunden, bie im Mujeum ftattfand und 
viel Vortreffliches an Gemälden und Zeichnungen enthielt. Im 
gleichen Jahre wurde auch. ein zweiter KRunjtyerein unter. dem 


\ 





— 377 — 


Namen Albrecht Dürer-Verein von einer Anzahl jüngerer 
Künftler geftiftet. Diefer Verein hielt wöchentliche Verfammlungen 
zum Zwecke von Mittheilungen für künſtleriſche Antereffen aller 
Art, Borlefungen ber Kunft, Aufgaben von Entwürfen und 
Kompofitionen u. j. w. Am Sonntage vor oder nad) Johannis 
zogen fie in der Morgenfrühe zum Grabe Albrecht Dürer’s, wo⸗ 
felbft auch die Mitglieder des Vereins der Künftler und Kunſt— 
freunde ſich anſchloſſen, um gemeinjchaftli mit Geſang und 
Reden das Gedächtniß des großen Meifters zu feiern. Am 
16. Januar ftarb cin berühnder nürnbergifcher Künitler, der 
Kupferiteher Heinrich Guttenberg, geb. 1749 zu Möhrd, an 
den Folgen cines unglücklichen Falles. Längere Zeit Icbte er in 
Baris und zeichnete fich ſowohl im figürlichen als Landfchaftlichen 
Fache aus. Im Grabe Albrecht Dürer's wurde er zur Ruhe 
beitattet. Sein Bruder und Lehrer, Karl Gottlieb Gutten- 
berg, geb. 1743, ebenfalls ein ansgezeichneter Künſtler, war ihm 
Ihon 1792 im Tode vorangegangen. 

Die von Preißler 1718 errichtete Zeichenfchule, früher 
gleich der Malerakademie im Katharinenklojter eingerichtet, wurde 
1819 im Hertelshof*) auf dem Paniersplatz gehalten, und der 
zur Provinziallunftichule erklärten Malerafademie im 
gleihen Sabre ein geräumiges Lokal im untern Etod der Burg 
überlafjen und auf königliche Koſten zwedentiprechend hergejtellt. 
Zum Direktor derjelben wurde der Gallerieinipektor, Stupferftecher 
Albert Reindel ernannt. Sie hatte eine Heine Bibliothek und 
Kupferitihlammlung, ſowie cine Anzahl Gypsabgüſſe als Lehr: 
mittel. Die geringe Summe, mit der fie anfänglich unterhalten 
werden mußte, vermehrte fich ſpäter reichlich durch bedeutende 
Zufchäffe des Magiſtrats. Im Jahre 1821 wurde fie als Fönig- 
lihe Kunſtſchule eröffnet und unter die unmittelbare Leitung 
des kgl. Regierungspräfidenten des Nezatkreifes, Grafen v. Drechſel, 
*) Eo genannt von einem früheren Befiper, dem Weinhändlet Hans 

Dertel, 
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geftellt. König Mar, welcher die Fortfchritte der Anftalt unter 
Reindel's Leitung rühmend anerkannte, vermehrte durch Gefchenfe 
von GypSabgüffen nach Antiken ihre Sammlungen und wandte 
ihr überdies eine jährliche Unterftügung von 400 fl. zu. Es 
wurde beitimmt, daß alle zwei Jahre eine Kunftausftellung auf 
dem Schloffe zur Anregung für die Zöglinge gehalten werben 
ſolle. Der Unterricht wurde fpäter bedeutend erweitert durch 
Vorlefungen über Perſpektive, welche der kgl. Gallerieinpeltor, 
Baron von Haller in der Kunftichule im Oktober 1823 cr: 
öffnete, ſowie durch einen anatomischen Kurs, den der praftifche 
Arzt Dr. Ofterbaufen aus freiem Antrieb unentgeltlich für bie 
Zöglinge der Anftalt biclt. 

Bon hervorragenden, die Gtabtverhältniffe betreffenden 
Vorgängen iſt aus dem Jahre 1820 nichts zu berichten; leider 
aber ſollte e8 durch ein fchauderhaftes Ereigniß bezeichnet werben, 
welches die ganze Stadt mit Schreden und Beitürzung erfüllte, 
und das heute noch nicht aus dem Gebächtni der Bevölkerung 
entihmunden ift. Es war ein Doppel-Raubmord, der am Abend 
des 20. Septembers 1820 an dem in ber Yranenthor= ober 
Königsftraße wohnhaft geweienen Großpfragner (an andern Orten 
Melber oder Gräußler) Michacl Bäumler und feiner Magd 
Katharina Schü aus Altvorf begangen wurde. Zwei Un: 
befannte ſollen ich zwilchen 9 und 10 Uhr Abends in der im 
Erdgeſchoſſe gelegenen Stube Bäumler's, mit deffen Geſchäft auch 
der Ausſchank von Branntwein verbunden war, befunden haben, bie, 
als fich die übrigen Gäſte bereits entfernt hatten, Brob zu dem 
ihnen auf ihr Verlangen gereichten Schnaps forderten, welches bie 
Magd erit bei dem gegenüber wohnenden Bäder holen mußte. 
Der alte Bäumler ſaß fchlafend in feinem Lehnituhle Er fiel 
zuerft als das Opfer der Mörder, dann die zurückkehrende 
Magd, welche unmittelbar nad) den Eintritt in's Haus ermordet 
wurde. Nach vollbrachter That raubten fie im oberen Stockwerke, 
was fie finden und fortbringen konnten. Das gräßliche Vers 
brechen wurde erit am antern Morgen entbedt, als die Hausthüre 
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und Läden gejchloffen blieben und Verdacht erwecken. Der Bor: 
fall erregte um jo mehr Eutfegen in der ganzen Stabt, da er 
fih in einer fehr belebten Straße, in der man bie ganze Nacht 
über mit dem Laden von Frachtwägen beichäftigt war, und über: 
dies noch in ziemlidy früher Abendſtunde ereignet hatte. Der 
Verdacht fiel bald auf einen übel beleumundeten, erjt vor Kurzem 
aus dem Strafarbeitshaus entlaffenen Taglöhner, Namens Johann 
Forſter, der bei feinen Eltern in der Vorſtadt St. Johannis 
wohnte. Eine dort vorgenommene Hausſuchung ergab fo viel 
Indizien, daß man bie Spur des Flüchtigen verfolgte und ihn 
fammt feiner Concubine in Neuftadt an der Aifch, bei der er 
fihh aufsielt, verhaftete. Die eingeleitete, von dem bamaligen 
fgl. Kreis: und Stadtgerichtsrath Binder geführte Unterfuhung 
ließ, obgleich Forſter hartnädig leugnete und ben Mord zwei 
Fremden, die er für ihm ſelbſt unbefannte Hopfen= ober 
Viehhändler ausgab, zufchrieb, Keinen Zweifel an feiner Schuld. 
Ale Bemühungen, einen Gehilfen des Verbrechers ausfindig zu 
machen, waren vergebens; und da für deffen Eriftenz nur ber 
einzige Beweis erhoben werben konnte, daß die Magd Bäunıler’s, 
als fie Brod bei dem Bäder holte, auf deflen Frage, warum fie 
noch jo ſpät Brod brauche, ausfagte: „Es find no ein paar 
Schlacken bei uns, die Brod wollen”, jo war die Wahricheinlich- 
feit vorhanden, daß Forfter die That allein begangen habe. Wegen 
des mangelnden Geftändniffes fonnte nach dem damaligen Straf: 
verfahren nicht auf Tod erkannt werten, und Foriter wurde zu 
lebenslänglicher Kettenftrafe mit Ausſtellung an dem Pranger 
'verurtheilt, welche Ichtere am 2. Oftober 1821 am NRathhaufe 
erfolgte, worauf er in das Zuchthaus zu Lichtenan gebracht wurde. 
Seine Eoncubine war im Laufe der Unterfuhung als wibetheiligt 
entlafjen worden. 

Das Jahr 1821 brachte den Muſik- und Gejangsfreunden 
ber Stabt einen bejonders hohen Genuß durch bie beiden Kon: 
zerte, weldye bie weltberühmte Sängerin Satalani, die am 
26. März in Nürnberg eintraf, im Saale des goldenen Adlers 
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König Maximilian Joſeph verlieh der Stadt im Jahre 
1821 das Präſentationsrecht für die Kirchen-und Schul⸗ 
dienſte innerhalb ihres Burgfriedens. Durch dasſelbe erhielt der 
Magiſtrat die Berechtigung, mit Zuziehung der Gemeindebevoll⸗ 
mächtigten zu jeder Stelle drei Kandidaten zu präſentiren, von 
denen der König einem die Stelle verlieh. Der erſte Gebrauch 
von dieſem Recht wurde bei Belegung des erledigten Diafonats 
an der Kirche zu St. Lorenz gemacht. — 

Die Berhältniffe der Findel oder des Waiſenhauſes hatten 
fi) durch den Mebergang ber Stabt an Bayern ebenfalls wejent- 
lic) geändert. Das Findelamt wurde 1807 aufgelöjt und das 
Bermögen der Anjtalt der neugebildeten Aominiftration des Unter- 
rihts, im Jahre 1810 der Adminiſtration der MWohlthätigfeits- 
ftiftungen in einen Betrage von 91,500 fl. überwiefen. Die 
Einnahmen der Findel floffen aus mancherlei Einrichtungen, bie 
unter der bayerifchen Negierung zum Xheil aufgehoben wurden, 
jo u. U. die Verorbnung, daß in jedem Teftamente die Findel 
mit einem Vermächtniß bedacht werden mußte. Die auf dem Rath: 
hauſe und in anderen öffentlichen Gebäuben angebrachten Sammel 
büchfen wurden entfernt; die der Anftalt zugewiefenen Abgaben 
von ben öffentlihen Dungftätten fielen mit deren Bejeitigung 
weg, wie bie jogenannten „Kiffengelver”, eine Art Leichengebühren, 
die oft über 1000 fl. jährlih betrugen. Die zu Gunften der 
Anftalt fett dem 30jäͤhrigen Krieg (1635) eingeführten Auflagen, 
welche Brautleuten, angehenden Bürgern, Meiftern, Neuangeftellten, 
neu gewählten Genannten des Raths, dann ben Müllern, 
Melbern, Mebgern, Bierbrauern, Schmalz, Obſt-, Wein und 
Salzbändlern und den Lanbleuten des reichsſtädtiſchen Gebiets 
auferlegt wurden, find gänzlich befeitigt; die herfömmlichen Samm⸗ 
lungen an Weihnachten, Faſtnacht, den Duatembern, bei ben 
Dreierleichen 2c. für die Findel wurden verboten; ber Arbeits- 
verbienft der Kinder wurde ein geringerer; die Erträgniffe der 
Oekonomie fielen ganz weg (1810). Das aus dem Reichswald 
bezogene Brennholz wurde von den bayerifchen Forftämtern nicht 
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mehr geliefert, kurz, die Anſtalt litt empfindliche Verluſte in ihren 
Bezügen. Eine gänzliche Umgeſtaltung und Verbeſſerung ihrer 
Zuftände trat für dieſelbe mit Einführung der magiſtratiſchen Ver⸗ 
faflung im Sabre 1818 ein. Beſonders wandte der Magijtrats- 
ratb Dr. Campe (1821—1827) der Anſtalt feine vollſte Sorg- 
falt zu. Er bewirkte, daß mit einem Aufwand von 11,000 fl. 
geſunde, freundliche Rofalitäten für die Kinder und die Bedienſteten 
hergejtellt wurden, und am 4. December 1822 Eonnte die Er- 
öffnung der neuen Räumlichkeiten ftattfinden. Die Kinder wur: 
den in biejelben eingeführt und feftlih gefpeift. Eine cherne 
Tafel im Speiſeſaal, mit den Namen der Wohlthäter des Haufes 
und der damaligen Magiftratsglieder, erinnert noch heute an den 
feitlihen Tag, zu deſſen alljährlicher Feier, wie zur Unterjtütung 
eines Waiſenknaben, der ſich der Kunft wibmet, Dr. Campe cine 
Stiftung von 2000 fl. machte. 

Die Bevölkerung Nürnbergs betrug im Monat Januar 
4820 mit den Vorſtädten Wöhrd und Goftenhof 6313 Familien, 
23,491 Seelen, darunter 492 Militärperjonen, 22,999 vom Civil, 
und zwar, 22,562 Broteitanten, 873 Katholiten, 51 Reformirte, 
41 Juden und 4 Grichen. Das Ergebniß einer am 6. Oktober 
1822 vorgenommenen Bollszählung in der Stabt mit Wöhrd 
und Goftenhof war 31,665, darunter 1206 Militär, und nad) 
Konfeſſionen geſchieden: 30,183 Proteftanten, 1400 Katholiken, 
77 Reformirte, 3 Juden und 2 Griechen. 

Am 2. Sanuar 1823 fand die feierliche Eröffnung der 
neuerrichteten polytechniſchen Schule im Auguſtinerkloſter 
ftatt, und 99 Meiſter, Gefellen und Lehrlinge, welche fich zu ber: 
jelben gemeldet hatten, wurden in bie verjchiebenen Klaffen ein- 
gewicien. Am folgenden Tage eröffnete man auch die ſtädtiſche 
höhere Töchterſchule. Die dabei ftattgefundene Feierlichkeit 
beftand aus Geſang, Mufit und Reden, welche der Lehrer de 
Ahna und der Schulinipeftor und Magiſtratsrath Dr. Campe 
hielten. Klaffenlchrer an diefer Anſtalt waren anfänglich Oberlehrer 

de Ahna und die Lehrer Zeifinger und Simon Emmerling. 
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Zu Anfang des Jahres 1823 wurbe einenene Feuerordnung 
befannt gemacht. Zur rajcheren Entdeckung bes entjtandenen Feuers 
war die Stadt in vier Viertel eingetheilt und bejtimmt worden, 
daß im Fall ausbrechenden Feuers ein folches im Sebalder 
Biertel durch einen Slodenfchlag, im Aegidier durch zwei, im 
Lorenzer durch drei und im Jakober durch vier Glodenfchläge 
angezeigt werden ſolle. Die jänmtlichen Teuerarbeiter wurden 
in Stompagnien eingetheilt, von denen jede ihren Allarmplaß 
hatte. Die dem Feuer zunächſt verfammelten mußten ſofort auf 
den Brandplatz eilen, die andern als Reſerve auf den Allarm- 
plägen bleiben. Außer dem Feuerpifet der Linientruppen war 
aud die Landwehr verpflichtet, fih auf den eriten Schlag ber 
Lärmtrommel am Orte der Gefahr einzufinden. 

Sm Juni 1823 wurden der Stadt freudige Tage bereitet 
burdy einen Beſuch, den König Mar Joſeph und Königin 
Karoline ihr abitatteten. Am 4. Suni Abends gegen 7 Uhr 
zog das königliche Baar mit den vier königlichen PBrinzeffinnen unter 
wahrhaft enthufiajtifchem Jubel der ganzen Bevölferung durch 
das Spittlerthor in die Stadt ein. An dieſem war eine Ehren 
pforte errichtet, welche die Inſchrift trug: 

„Hier Schlägt Euch jedes Herz entgegen 
Und jedes heißt willlommen Euch! — 

Sm Gafthaus zum bayerifchen Hofe, dem Abſteigquartier 
der Föniglichen Fantilie, wurde fie von den jämmtlichen Civil⸗ 
und Militärbehörden der Stadt empfangen, und die Mufif des 
5. Infanterie Regiments ſpielte während der Abenbtafel auf 
einem Floße unter ben Fenſtern des auf die Pegnit hinaus: 
gehenden Speifefaales. Am andern Tage fand die Befichtigung 
ber Sehenswürdigkeiten ber Stabt, des Schlofjes, des Rathhauſes, 
der Kirchen, des Beſtelmeier'ſchen Magazins u. |. w. durch die 
königliche Familie ftatt. Auf dem Schloffe war eine Ausitellung 
von Werken der damals in Nürnberg lebenden Künjtler ver: 
anjtaltet. Ein Gemälde von J. A. Klein, ber durch feine treff- 
lichen Agquarellbilder und Radirungen bereits einen Ruf in ber - 
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Künſtlerwelt erlangt hatte, eine Feldſchmiede, und eine Zeichnung 
von dem Zeichenlehrer Bierlein, jene, noch heute den Nöhr- 
brunnen Hinter der Frauenkirche zierende Figur eines Bauern 
barftellend, der unter jeden Arme eine Gans trägt, (welches 
Kunftwert man Pankraz Labenwolf zufchreibt), wurden vom 
, König angelauft. — Abends beſuchte die Königsfamilie das 
Theater, in welchem als Feltvorftellung die Oper „der Frei- 
ſchütz“ gegeben wurde. Der damalige Direktor des Nürnberger 
Theaters, Georg Braun, hatte diefes unfterblihe Werk Karl 
Maria’s von Weber am 26. Auguft 1822 zum eriten Male 
dem Publiftum vorgeführt. Das Nürnberger Theater entbehrte 
zu jener Zeit nicht nur bie mindeſte Uuterſtützung, ſondern 
war noch mit verjchiebenen Abgaben belajtet und ber jeweilige 
Direktor in feinen Einnahmen daher einzig und allein auf das 
Publikum angewieſen. Die Stabt zählte damals kaum ein Dritt- 
theil der gegenwärtigen Bevöllerung; es ift daher erflärlic, 
daß es eines beſonders praltiihen Sinns des Direftors und 
verftändiger Benügung der Kräfte feiner Mitglieder bedurfte, um 
den freilich auch noch geringeren Anſprüchen des Publitums ge: 
nügen zu fönnen. Dieje Eigenfchaften beſaß Braun; er hatte 
fie befonders bei der Inſcenirung der genannten Oper bewährt, 
welche ganz vortrefflidy gegeben wurde und auch einen in jeder 
Beziehung außerordentlichen Erfolg hatte, ja das Publilum, und 
man darf fagen bie ganze Bevoͤlkerung, in gleicher Weije enthuſias⸗ 
nirte, wie allenthalben in Deutichland. König Mar war fo 
überraſcht von der trefflichen Vorftelung, daß er den Direktor 
zu ſich rufen ließ und ihm jeine vollſte Zufrichenheit zu erkennen 
gab. Als er überdies vernahm, unter weldyen beichränften 
Berhältniffen die Heritellung der Oper ermöglicht wurde, bekam 
er eine jo günftige Meinung von der Sadjfenntniß und dem 
haushälteriichen Sinne des Direktors Braun, daß er ben: 
jelben lebenslänglic als Oekonomie-Verwalter an feinem Hof: 
theater in München anftellte. — Bei ber Heimfahrt der königl. 
Familie war bie ganze Stadt feitlid beleuchtet. Am andern 
2) 
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Morgen beſuchte der Koͤnig mit den Seinen das Waiſenhaus, 
woſelbſt ihm ein überaus herzlicher Empfang bereitet war. Der 
um dieſe Anftalt bejonders verdiente Pfleger derfelben, Buch: 
händler und Magiſtratsrath Dr. Campe, überreichte den hohen 
Gäſten nad, alter Sitte Brod, Salz und Wein, und der König 
wie die Königin und die Prinzeffinen verjchmähten die dargebotene 
einfache Labung nicht. Der Becher, aus dem fic tranfen, wird 
nody heute aufbewahrt. Die Waifenkinder ftimmten die Hymne 
„Heil unferm König, Heil“ an, und die militärijch geübten Knaben 
jalutirten der kgl. Familie, als fie das Haus verlich, um gleich) 
darauf die Rüdreije nad) München anzutreten. 


Zwiſchen der Durchreife des Königs im Jahre 1808 und 
biefem längeren Beſuch der Stadt Hatte fich viel verändert. Die 
Herftelung geficherter und georoneter Zuſtände, bie Verleihung 
ber Berfaffung, das fichtliche Beitreben der Staatsregierung, den 
gejunfenen Flor der Stadt zu heben, Handel und Gewerbe zu 
fördern und Kunft und Wiſſenſchaft zu unterftüßen, hatten dem 
König die Herzen zugewenbet, und wie der Empfang, der ihm 
bereitet wurde, in der That erkennen ließ, daß er einem wirklich 
geliebten Herricher galt, fo trugen auch bie Abjchiebsworte des 
Königs, welche er an den Bürgermeifter Binder richtete, das 
Gepräge aufrichtiger Herzlichkeit. „Ach trenne mich mit ſchwerem 
Herzen von Ihnen“, ſprach er beim Abſchiede an der Ehrenpforte 
am Frauenthor, vor welcher die Behoͤrden der Stabt verfammelt 
waren, „jagen Sie der Bürgerfchaft, daß ich ihr herzlich danke 
für die Aufmerkfamkeit, die fie mir bewiefen hat;“ und in Nen- 
marft äußerte er gegen den ſich dort von ihm verabjchiebenden 
Negierungspräfidenten Grafen Drechſel: „Sch werde die Nürnberger 
Bürger nie, nie vergeffen.“ | 


Am 17. Oktober 1823 wurde das Erinnerungsfeft an bie 
Schlacht bei Leipzig, nachdem ſchon mehrere Jahre Feine öffent- 
liche eier desfelben jtattgefunden hatte, auf der jogenannten 
„Steinplatte”" mit Mufit, Rede und Gefang gefeiert. 
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Das über dem Portale der Frauenkirche befindliche, 
1509 vollendete künftliche Uhrwerk, welches der Schloffer Georg 
Heu gefertigt, und zu dem ber Kupferſchmied Sebaftian 
gindenaft die Figuren gemacht, welche Kaiſer Karl IV., jeine 
Herolde und die jieben Kurfürften barjtellen, wurde, nachdem es 
lange unbraudbar war, von dem Mechanitus Kuppler wieber 
hergeftellt. Am 9. November 1823 Tonnte zum erften Male das 
„Männleinlaufen“, wie das Voll das mit den Schlag ber 
Mittagftunde erfolgende Herumziehen der Kurfürften um den 
Kaifer unter dem Pojaunenblajfen der Herolde nannte, wieder 
jtattfinden. Bon den aus Kupfer getriebenen Figuren waren 
nur die des Kaijers und eines Herolds noch vorhanden, die übrigen 
mußten durch hölzerne erjeßt werden. Leider gerieth das Kunſt⸗ 
wert bald darauf wieder in's Stoden und wurde bis jegt nicht 
mehr in Stand gefekt. 

Die am 29. November in München vollzogene Bermählung 
der Igl. Prinzefjin Elifabethb mit dem Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm von Preußen (nachmaligem König Friedrich Wilhelm IV.) 
gab auch in Nürnberg Veranlafjung zu einer Feier, bie in einem 
Feſtdiner im Gajthof zum rothen Roß, Ball und Souper im 
Muſeum umb Beleuchtung des Mufeums und der Wohnung des 
tgl. Stabtlommiffärs Faber beitand. Tem Waifenhauje wurde 
zum Gebächtniß des Tages von Seite eines „auswärtigen (preußi⸗ 
ſchen) Staatsbeanten” ein Geſchenk von 60 fl. zugewendet. — 
Mit Ende des Jahres 1823 gieng bezüglich des Stadttheaters 
eine bedeutende Veränderung vor, da es von der ehemaligen kgl. 
bayeriichen Hofihaufpielerin Marianne vou Trentinaglia 
für die Summe von 11,000 fl. Täuflih übernommen wurde. Am 
30. December wurde bie leßte Voritellung, das Luſtſpiel von Jünger: 

„Er mengt fi in Alles” unter Braun’s Direktion gegeben, welcher 
in einem Epilog vom Bublitum Abſchied nahm. Die neue Direktion 
ſuchte die Nürnberger Bühne auf einen höheren Standpunkt zu 
erheben, indem fie ein zablreicheres Perfonal für Oper unb 
Schauſpiel engagirte, große Summen auf die Ausftattung ber 
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Stücke verwendete und einen eigenen Dramaturgen in der Perſon 
des Schriftſtellers Auguſt Lewald (des nachmaligen bekannten 
Gründers und Redakteurs der Zeitſchrift „Europa“) anſtellte. 

Am 16. Februar 1824 wurde das 2djährige Jubiläum 
bes Regierungsantritts Königs Mar Sofeph’s J., wie 
im ganzen Königreiche, auch in Nürnberg mit großer Feierlichkeit 
begangen. 

Zunächſt beſchloß der Magiftrat, zum Gebächtniß dieſes 
Tages eine Stiftung zu gemeinnüßigen und wohlthätigen Zwecken 
unter dem Namen: „Mar Zofjeph’8: Stiftung” zu gründen, 
und forderte unterm 27. Januar zu Beiträgen hiezu auf. Da⸗ 
gegen follte bie projektirt gewejene Beleuchtung unterbleiben. 
Am Vorabend des Feſtes, den 15. Februar, wurde das Feſt mit 
allen Gloden eingeläutet, die Kanonen donnerten, und von den 
Kichthürmen ertönte Choralmufif. Im Theater wurde die Oper 
„Titus“ von Mozart gegeben, welcher ein Feſtſpiel: „die Königs: 
eiche”, vorangieng. Den Feittag ſelbſt begrüßten Artilleriefalven 
und Tagsreveille der Linie und Landwehr, ſowie 25 Poſtillons, 
welche, die Melodie „Heil dir im Siegerkranz“ blaſend, durch die 
Hauptitraßen der Stadt zogen. Um 9 Uhr begann der Felt: 
gottesbienft in der Sebaldusfirche, welchem alle föniglichen und 
ftädtifchen Behörden beimohnten, die ſich nach deifen Beendigung 
in die fatholifche Kirche begaben, wojelbft ein feierliches Hochamt 
mit Tedeum abgehalten wurde. Hierauf folgte große Parade der 
Garnifon und des Lanbwehrregiments. Unter tie Armen ber 
Stadt war bereit am Samstag eine große Onantität Brennholz 
von den Wohlthätigfeitsitiftungen ausgetheilt worden, und am 
16. Februar Mittags wurden biefelben in ben verfchiedenen 
Safthäufern der Stadt auf Rechnung - diefer Stiftungen ge: 
jpeist. Gafthofbefiger Aurnheimer zum bayerifchen Hof, Wein: 
wirtb Bayer in der Karolinenftraße und Weinwirth Lehner 
zur goldenen Krone übernahmen die Bewirthung von je 12, 
" irth Hanneberg zum Falten von 6 Arnıen auf eigene Koſten, 
mehrere andere Bürger folgten ihrem Beijpiel. Die Gemeinde 
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St. Johannis fpeiste 42 Arme. Im Saale des goldenen 
Adler war Freiball; das Muſeum veranftaltete einen Feſtball, 
bei weldhem alle Theilnehmer mit den Lanbesfarben gejchmückt 
erichienen, und in allen Wirthshäufern der Stadt war „rei: 
nacht”, d.h. die Gäfte durften über bie Polizeiftunde fiten bleiben. 
Im Theater wurde die Feſtvorſtellung wiederholt. Ein Ungenannter 
übernachte dem Magiftrat 200 fl. zur Verwendung für die pro⸗ 
jeftirte polytehniihe Schule. Die Nürnberger Zeitung er: 
Ihien mit blauer Schrift auf Schreibpapier; mehrere Gedichte 
wurden herausgegeben, barunter eines vom Pfarrer Wilder; 
bie ftäbtifchen Kollegien ſandten eine Glückwunſchadreſſe; Turz, 
Alles wetteiferte in der feitlichen Begehung des Tages und dem 
Ansdruck der Verehrung für den König-Jubilar, worauf berjelbe 
huldvoll danfend erwicderte und dem Magiftrate eine goldene 
Schähhtnig- Medaille zujanbte. 

Am 6. Auguft ereignete fich bei den damals eingerichteten 
Waffenübungen der Gymnaſiaſten das Unglüd, daß ein fehr 
talentvoller Schüler der Oberflaffe, Albert Heiden, aus Un- 
vorfichtigfeit erjchoffen wurde. Sein Leichenbegängniß fand unter 
großer, allgemeiner Xheilnahme, beſonders der Lehrer und 
Schüler des Gymnafiums, am 9. Auguft auf dem St. Kohannis- 
firchhofe ftatt. Die Stelle auf dem Judenbühl, wo er gefallen, 
bezeichnet ein Denfitein, 

Die im Jahre 1823 gegründete PrivatsPBenfionsanftalt 
für Mittwen und Waifen hatte fich eines jo günjtigen Fort— 
gangs zu erfreuen, daß ihr Vermögensftand jchon im erften Jahre 
ihres Beftehens die Summe von 6226 fl. betrug. 

Durch die am 4. September vorgenommene Neuwahl des 
Magiitrats traten nur wenige Veränderungen ein. Bürger: 
meifter Binder wurde zum zweiten Mal, und jomit nad) ber 
damaligen Gemeindeordnung auf Lebenszeit, gewählt; ebenjo Rechts: 
rath Schäffer. Ferner wurden zu rechtsfundigen Magiftrats- 
räthen gewählt: Dr. Franz Xaver Schwarzenbach und Friedr. 
Wilhelm Gottlieb Knab. An die Stelle des leßteren, welcher 


— 30 — 


Landgerichtsaffeflor in Lauf wurbe, trat durch Wahl vom 
29. December ber Rechtspraktikant Georg Turfowiz. An bie 
Stelle des, am 16. Juni 1823 verftorbenen, zweiten Bürgermeiiters 
Särgel war der Kaufmann Johannes Scharrer gewählt 
worden. Von den nah ber Wahlorbnung ausgetretenen ſechs 
bürgerlichen Magiftratsräthen wurden fünf wieder gewählt und 
für den an bie Stelle des verftorbenen Raths v. Kreß provi- 
jorifch getretenen Erſatzmann Schores der Badebeſitzer Bau⸗ 
mann berufen. — 

Im Auguſt 1824 wurde die fett 1797 nicht mehr benüßte 
Schießſtätte in Wöhrd wieder eingerichtet und eröffnet. Am 
27. September feierten die Schüten ein jolennes Feſt. 

Für den Herbft 1824 war ein großes Vebungslager bei 
Nürnberg angeoronet, welches vom 5. bis 19. September zwifchen 
Nürnberg und Fürth abgehalten wurde. Am 4 September traf 
der Königliche Feldmarſchall Fürft Wrede in Nürnberg ein und 
Ihlug fein Hauptquartier im Garten des Conditors Klein bei 
St. Johannis auf. Sonntags den 5. September Vormittags 
verfammelten fich die aus ihren Garnifonen Bayreuth, Bamberg 
und Amberg eingetroffenen, zu dem Lager fommanbirten Truppen 
auf dem Judenbühl und zogen, vereinigt mit dem in Nürnberg 
garnijonirenden d. Infanterie und 6. Chevaulegersregiment, durch 
die Stadt nach dem Lager, woſelbſt inzwijchen auch die übrigen 
Truppen eingetroffen waren. Das Lager beganı bei Sünbers- 
bühl und zog fi zwiſchen Lay und Eberharbshof bis gegen 
Fürth. Die Mannſchaft beitand aus 9 Regimentern Infanterie, 
3 Regimentern Chevaulegers, 2 Regimentern Küraffiere, 6 Bat- 
terien leichter und fchwerer Artillerie. Acht Infanteriereginienter 
und bie Artilleriemannichaft nebſt den Genietruppen kampirten 
im Lager; das Nürnberger Negiment blieb in feiner Kaſerne. 
Mehrere Kavallerieabtheilungen wurben in der Stabt eingquartiert, 
die Mehrzahl auf den Dörfern in ber Umgebung, ebenſo das 
Fuhrweſen. An der Fürther Chauffee, bei der Bärenjchanze wurbe 
eine Feldjchlächterei eingerichtet. Am 8. September ergieng ber 
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Befehl an die Landleute jener Gegenden, welche zum Terrain für 
die abzuhaltenden Manöver auserſehen waren, alle Feldfrüchte 
ciligſt einzuheimſen. Die erſte Woche der Lagerzeit war ben ge: 
wöhnlichen Gorpsmanövern gewidmet. Samftag den 11. Septem- 
ber traf Kronprinz Ludwig ein und nahm fein Abſteigquartier 
im Garten der Frau Legationsräthin von Hepp bei St. Johannis, 
woſelbſt ihm fämmtliche Behörden der Stabt ihre Aufmwartung 
machten. Am folgenden Tage fand große Kirchenparade. im Lager 
ftatt, bei welcher für die Proteitanten Diakonus Böckh von 
St. Jakob den Lagergottesdienſt hielt, während für die Katho—⸗ 
liken eine feterliche Feldmeſſe celebrirt wurde. Hierauf befilirte 
das ganze Armcecorps vor dem Kronprinzen. Da die Teierlich- 
feit von der herrlichiten Witterung begünftigt wurde, fo hatte 
fich eine ungeheuere Menfchenmenge auf der weiten Ebene ver: 
-fammelt und in den zahlreichen Marketenderbuden herrichte täglich 
vom frühen Morgen an das fröhlichite Leben, bis ein Kanonen⸗ 
ſchuß nach dem Zapfenſtreich das Zeichen zum Räumen ber 
Buden und Berlaffen des Lagers gab. Das erſte Hauptmanöver, 
welches am 13. September bei Stein vor fid) gieng, wurde wegen 
eingetretenen Regens bald beendigt. Das zweite Manöver am 
45. September begann bei Zirndorf und dehnte fich bis Roßſtall 
aus; das dritte Hauptmandver wurde am 17. bei Mögeldorf ab- 
gehalten und zog ſich bis nad) Schwaig und Peringersborf hin. Die 
beiden Ichten Manöver waren vom [chönften Wetter begünftigt. 
Am 19. September Morgens fand der Abmarjch der Truppen 
aus dem Lager ftatt, und Kronprinz Ludwig reiſte Mittags 1 Uhr 
nach Würzburg, Feldmarſchall Wrede nah Ellingen ab. — Am 
30. September wurde die Wahl des nürnbergijchen Abgeorbneten 
zum Landtag vorgenonmen, welche aufden Magiftratsrath und Kauf: 
mann Johann Merkel fiel, zu deffen Erſatzmann Buchhändler 
und Magiftratsrath Dr. Campe erwählt wurbe. Abgeorbneter ber 
Ritterflaffe wurde der Conſulent Freiherr von Holzſchuher. 
Um die Hebung und weitere Ausbehnung ber polytech⸗ 
niſchen Schule erwarb ſich große Verbienfte der damalige zweite 
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Bürgermeifter, Kaufmann Johannes Scharrer, welcher dieſelbe 
unter feine bejonbere Leitung genemmen hatte. Der Zweck diefer 
Anjtalt war, Foͤrderung des Gewerbeftandes durch Belehrung in 
den nöthigen Vorkenntniffen, im Zeichnen, in der Mathematif 
und Phyſik, ſowie überhaupt Verbeſſerung des Geihmads in 
allen Gewerbs- und Manufalturarbeiten. In der eriten Ab- 
theilung der Anjtalt, welche den theoretifchen Unterricht für bie 
zu Lehrlingen heranreifenden, ober bereits im Beginn ihrer Lehr: 
zeit ftehenden Knaben umfaßte, Ichrten Profeflor Dr. Hermann 
Mathematik. und der Maler Bierlein Freihandzeichnen. Die 
zweite technijche Abtheilung befuchten größere Lehrlinge, Gejellen 
und ſelbſt Meifter. Hier ertheilte der Architekt Carl Heideloff 
den Unterricht im architeftonifchen Fache, theoretiich und praktiſch, 
und der Mechanikus Kuppler im Mafchinenzeichnen und Con- 
ftruiren, fowie in eigenen Stunden Mathematit und Phyfit. Im 
Modelliren und in der Ornamentik unterrichteten Kuppler und 
Heideloff gemeinſchaftlich. 

Unter Earl Heideloff's Leitung, welcher dem damals 
vorherrſchenden gothiſchen Stil mit befonderer Vorliebe huldigte, 
wurden um bieje Zeit mehrere größere Bauten ausgeführt, jo 
im Sabre 1822 das von Schwarz'ſche Haus auf dem Lorenzer- 
plaße, 1823 das Klett’f he Haus auf dem Xherefienplake, 
von 1824—1825 die Erneuerung der Jakobskirche unter Bei- 
hilfe der Bildhauer Gottfried Rotermundt und deſſen Söhnen 
Lorenz, Martin und Michael, fowie des jungen Bildhauers 
Daniel Burgjchmiet; dann mehrere monumentale Bauten, 
wie der jchon erwähnte Brunnen am Schlüffelfelder’ichen Haufe 
(j. Seite 35), ein Brunnen in Goftenhof mit der Figur eines 
Ritters und der ebenfalls ſchon genannte Brunnen mit den Bilb- 
niffen Dürer's und Pirkheimer’8 am Marplabe. Schon im Jahre 
1822 wurde von Heideloff die Vorhalle in der Frauenkirche und 
der fogenannte Delberg an ber Lorenzkirche wieber hergejtellt, 
jowie 1823 nad feiner Angabe der neue Hauptaltar in ber 
Lorenzlicche von Lorenz Rotermundt gefertigt. 
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Ueberhaupt herrichte, in Folge der Beitrebungen des Magi— 
ſtrats die hervorragenden Kunſtwerke Nürndergs dem Berfalle 
zu entreißen, in jenen Tagen eine große Rührigkeit in der Nuͤrn— 
berger Kunjtwelt, insbefondere in ihrem bilbnerifchen Zweige. 
Am Jahre 1822 wurde eine gründliche Reftauration des ſchönen 
Brunnens unter Leitung des Direktors Albert Neindel durd) 
die Bildhauer v. Bandel (den nachmaligen Schöpfer des Her: 
mannsd= Denfmals), Burgihmiet, Gapeller, Gottfr. Roter: 
mundt und deſſen Söhne unternommen, der Brunnen an 
der Lorenzfirhe und der Gang unter dem Stern am Portale 
verfelden, nach Heideloff's Zeichnung von Gapeller rejtaurirt, 
fowie die Schöne Thüre mit vortrefflihem Schnitzwerk von Sottfr. 
Rotermundt gefertigt. — Die Vollendung des Ichönen Brunnen 
erfolgte im Jahre 1824, und feine Enthüllung wurde am Namens: 
feft des Königs, den 12. Oktober, vorgenommen. Nach Beendigung 
des Feitgottesdienftes wurde die Hülle von dem Kunftwerk ent: 
fernt, worauf der VBorbeimarfch des Linien- und Bürgermilitärs 
erfolgte. Sodann befichtigten die kgl. Eivil- und Militärbehörden, 
bie Mitglieder der beiden ftädtifchen Kollegien und andere zu dem 
feierlichen At eingeladene Perſonen den vejtanrirten Brunnen 
und begaben ſich, nachdem ein zahlreidyer Sängerchor mehrere 
Geſangsſtücke vorgetragen hatte, in den großen Rathhausfaal, 
woſelbſt der Regierungspräfident Graf Drechfel einen Vortrag 
über die Gejchichte des Brunnens hielt und mittheilte, daß König 
Mar zur Rejtauration desjelben die Summe von 14,000 fl. be: 
willigt habe. Hieran reihten fich Neben der beiden Bürgermeifter 
und des al8 Stabtlommiffär, in Abwejenheit desfelben, fungiren— 
den Landrichters von Kohlhagen, nach deren Beendigung der 
Regierungspräfident den Direktor Reindel mit der demjelben ver: 
liehenen goldenen Berdienftmebaille dekorirte. Zum Schluffe 
Iprachen noch Kupferſtecher Fleifhmann im Namen des Kunft: 
vereins und Baron Haller im Namen des Gemeinbefollegiung 
Worte des Dankes. Ein Feltmahl im bayerischen Hof und Ball 
im Mufeum beendeten den boppelt feftlichen Tag. — Den an 
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der Reſtauration des Brunnens betheiligten Bildhauern Noter- 
mundt, v. Bandel, Burgſchmiet und Capeller wurde, unter aller⸗ 
höchſter Anerkennung ihrer Verdienſte um dieſelbe, eine ſilberne 
Gedächtnißmedaille mit dem Bildniß des Königs und der Ab: 
bildung des Brunnens verliehen. 

Bei der Erwähnung der Wieberherftellung dieſes berühmten 
monumentalen Kunftwerts müffen wir der in neueſter Zeit er: 
folgten hiſtoriſchen Forſchungen über die Entftehung desſelben 
gebenfen. Die bisherige Annahme, daß der jchöne Brunnen im 
Jahre 1361 oder, wie Müllner angibt, 1362 erbaut worden 
jei,*) wird in den Beiträgen zur Kunftgefchichte Nürnbergs von 
Arhivratd J. Baader (früher Vorftand des kgl. Archivs in 
Nürnberg) durch eine von demſelben aufgefundene Rechnung über 
die Errichtung des Brunnens aus den Jahren 1385-1396 ſehr 
in Frage geftellt. Den Bau des Brunnens führte der Stadt- 
baumeifter Friedrih Pfintzing von 1385—1388; nach ihm 
wird der Balter oder „Barlirer” Heinrich als Bauführer genannt, 
während der Gebrüder Ruprecht und Sebald Schonhofer keine 
Erwähnung geſchieht. Daß bier von Feiner Reparatur des Brun⸗ 
nens bie Rede fein kann, erhellt jchon aus ber Höhe der Summe 
von 4500 Pfund, etwa 25,000 fl. unſeres Geldwerths, welche 
der Bau gefoftet. 

Gegen urkundliche Belege läßt fich ſchwer etwas einwenden, 
jolange keine anderen, fie wiederlegenden, vorhanden find. Die 
an dem alten Brunnentrog angebrachte Jahrzahl 1361 wurde 
wahricheinlich auf Grund der alten Tradition erft bei der Wieder- 
herjtellung des Brunnens im Jahre 1824 eingemeißelt. Was 
Schonhofer betrifft, fo zibt Archivrath Baader zu, daB die Ge- 
bilde der Pyramide und ihre Stanbbilter an die Bildwerke ber 
Frauenkirche und namentlid an jene erinnern, welche dem Sebald 
Schonhofer zugefchrieben werden, meint aber, ein jo tüchtiger 
Künftler wie Schonhofer habe gewiß auch feine Scyüler gehabt, 


*) Siehe Seite 72, 
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und ein ſolcher koͤnne Heinrich der Palier geweſen fein. Damit 
wäre doch wenigftens zugegeben, daß ein Bildhauer Schouhofer 
in Nürnberg eriftirt hat; aber in neuefter Zeit will man deſſen 
Eriftenz ganz und gar beftreiten. Profeffor Bergau hatte jchon 
in Nr. 579 des Korreipondenten von und für Deutichland vom 
Jahre 1870 die Perſon Schonhofer’s als eine illuforiiche und 
ans der beutichen Kunftgefchichte zu ftreichende bezeichnet und 
führte diefe feine Anficht In einer Abhandlung über ven fchönen 
Brunnen”) nod näher aus. 

An Stelle des ehemaligen Troden:, Truden:, auch 
Trubenitegs, der 1490 am Ausfluffe der Pegnit über dieſelbe 
von der SKreuzgaffe nach dem Hallerthürlein, an ber jekigen 
Frohnvefte, gebaut wurde, und der ohne Zweifel feinen Namen 
„Trockenſteg“ davon hatte, daß er eigentlich ein bedeckter Gang 
war, auf ben nıan troden (in Volksdialekt truden) gehen Fonnte, 
wurde von dem Mechanikus Ruppler eine Kettenbrüde, die 
erfte Brüde diefer Conftruftion in Deutjchland, errichtet und 
am 30. December 1824 dem Verkehr übergeben. Sie ſpannt ſich 
über die beiden Flußarme, und die aus 3” langen und Zr dicken 
Eiſenſtangen beftchenden Ketten find an 6 pyramidalen Trag- 
pfeilern befeltigt. — 

Mit dem neuen Jahre 1825 wurden, in Folge einer gl. 
Entihliegung vom 27. December 1824, die Bezeichnungen der 
Geiftlihen: „Diakonus“ und „Eondialonus” aufgehoben unb 
dafür der Titel „erjter” und „zweiter Pfarrer” eingeführt. — Die 
Eröffnung der renovirten Kirche zu St. Jakob geſchah am erften 
Dftertag, den 3. April, durch befonders feftlihen Gottesdienſt, 
den der Stabtpfarrer Löich hielt. Architekt Carl Heideloff, 
der Leiter der Renovirungsarbeiten, ftiftete für den Hochaltar der 
Kirche ein kunſtvoll nach feiner Zeichnung gefertigtes Kruzifir, und 
der Maler und Kupferftecher Friedrich Fleiſchmann ein von 
ihm gemaltes Delbild, das Icbensgroße Bild Luthers darſtellend. 


*) Der ſchöne Brunnen zu Nürnberg. Gefhichte und Befchreibung von 
N. Bergau. Berlin, 1871. 
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Das an 24. Februar um 950 fl. auf den Abbruch ver- 
faufte reichsftäbtifche IUngeldamtsgebäube, welches auf dem nun 
freien Blaße hinter dem Rathhauſe ftand, wurde vom 17. Mai 
bis 15. September abgebrochen und beitimmt, daß ber dadurch 
jewonnene Plab als Eigenthum der Kommune frei bleiben 
ſolle. — Nah Schluß des Landtages, am 12. September 1825, 
tchrte der Abgeordnete Merkel am 1. Oktober zurüd. Confulent 
Dr. v. Holzſchuher, welcher am. 5. Oktober wieder hier eintraf, 
wurde, wegen jeiner befonderen VBerdienfte um bie Anerkennung 
der nürnbergifchen Staatsſchulden, mit einem Yadelzug empfangen. 


Am 1. Oltober 1825 wurde der chemalige Burgfrieden 
mit der Stadt Nürnberg vereinigt. Schon feit dem 16. September 
1824 war diefe Vereinigung durch Stimmenfammlung bei den 
betreffenden Gemeinbeglicbern vorbereitet und am 24. Juli 1825 
die fönigl. Genehmigung dazu ertheilt worden. Durch diejelbe 
kamen, unter Zutheilung zum koͤnigl. Stadtgerichte und koͤnigl. 
Nentamt Nürnberg, zur Stadt: bie Vorjtäbte Wöhrd, Goftenhof, 
St. Johannis, die Gärten bei Wöhrd und hinter der Veſte, ſowie 
folgende Weiler, Gärten und Höfe: Ställe vor dem Spittlerthor, 
Himpfelshof, Deutfchherrenbleiche, Hohegarten, Spißgarten, Groß: 
und Kleinmweidenmühle, Kontumazgarten, Schänzlein, Tafelhof, 
Galgenhof, Vogeldgarten, Glodenhof, Dürrenhof, Hadermühle, 
Sleigbühl, Scherleinsgarten, Neubleihe, St. Peter, Ställe vor 
dem Frauenthor, Flaſchenhof, Judenbuͤhl, Wöhrder Kirchhof und 
Schmaufengarten, mit der Zahl von 6700 Seelen, welche zuvor 
zum fol. Landgerichtsbezirk gehört hatten. 


Bet dem diesjährigen Namensfeit des Königs, am 12. Okto⸗ 
ber, trug ein Theil der Mannſchaft des Landwehrregiments die 
für die gefammte Landwehr des Königreichs eingeführten Tſchakos 
itatt der bisherigen Hüte, Oberſt und Kommandant der Lands 
wehr Nürnbergs war jeit ben 27. Mai 1824 der Kaufmann 
Rhau, nachdem bereits 1820 Oberft von Wäldern auf feinen 
Wunſch in den Ruheſtand verjegt worden war. 
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Der feitlihe Tag des 12. Oktobers 1825 follte auch der 
leßte dc8 Lebens Mar Joſeph's fein. Am 14. Oftober wurde 
Rürnberg, wie das ganze Bayernland, ſchmerzlich überrajcht von 
der Nachricht, daß der König am Morgen des 13. Oftobers in 
feinem Schloffe zu Nymphenburg todt im Bette gefunden worben 
fei. Ein Waſſerſchlag Hatte feinen Leben in der Nacht ein Ende 
gemacht, nachdem er noch den Abend vorher einen Balle, ben 
der ruffiiche Sefandte, Graf Woronzow-Daſchkof zu Ehren des 
föntiglichen Namensfeſtes gegeben, nit der Königin beigewohnt 
hatte. Diefe unerwartete Nachricht verbreitete aufrichtige Trauer 
in der ganzen Stadt. Noch an deinfelben Tage leiltete die Garni: 
fon dem neuen König Ludwig 1. den Eid der Treue. Sofort 
wurden aucd, alle öffentlichen Vergnügungen, Theater, Tänze und 
Muſik, durch magiftratifchen Erlaß ftreng verboten. Aus dieſem 
Grunde unterblieb auch die Feier eines großen Mufitfeites, 
welches für den 16. und 18. Oktober vorbereitet war, und bei 
welchem das große Oratorium „das Weltgericht“ von Schneider, 
unter der Direktion des Komponijten, ausgeführt werben follte. 
Die Zeitungen erfchienen mit ſchwarzem Rande, und am 18. Ofto: 
ber begann die offizielle Landestrauer. In allen Kirchen wurde 
täglich von Mittags 12—1 Uhr mit allen Glocken geläutet. Am 
19. Oktober erlich der Magiftrat eine Bekanntmachung, daß nad) 
Anordnung des Conſiſtoriums an diefen Tage, als dem Begräbniß- 
tage des Könige, Vormittags halb 11 Uhr feierlicher Gottes: 
dienst in der Sebalder Kirche ftattfinde, mobe Dekan Dr. 
Beillodter die Trauerrede halten werde, und ſprach in derjelben 
die Meberzeugung aus, „daß jeder treue Staatsbürger ſich beeifern 
werde, dem höchſtſeligen König, dem Vater feines Volkes, dem 
Geber der Eonftitution und der Gemeindeverfajlung, den letzten 
Tribut des Dankes zu zollen, den der Höchftfelige um das Vater: 
land, insbefondere um die biefige Stadt, ſich erworben hat, und 
ber in den Herzen treuer Staatsbürger nie erlöjchen wird.” — 
Dem Trauergottesdienite wohnten die Generalität und das Offizier: 
corps der Linie und Landwehr, die Dlitglieder der beiden ſtädtiſchen 
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Kollegien, die DijtriftSporfteher und eine zahllofe Menge Zuhörer 
bei. Alle Läden blieben den ganzen Tag über gejchlofjen, und 
alle Arbeiten wurden eingeftellt. Am 25. Oktober fanden bie 
Trauererequien für den König in der katholiſchen Kirche ftatt, 
welche zu diefem Zwecke mit jchwarzem Tuche beforirt war. Bor 
dem Altar war ein Sarkophag errichtet, auf dem Krone, Scepter 
und Schwert lagen, während an ben Seiten bie königlichen 
Wappen angebracht waren. Das Ganze war von 40 brennenden 
Wachskerzen umgeben. Für den 28. Oftober, einen Freitag, war 
in allen proteftantiichen Kirchen des Landes Trauergottesbienit 
angeordnet. Das Geläute aller Gloden verkündete ſchon am 
Borabend, von 5 bis 1/26 Uhr, das Trauerfeft, und am Morgen 
des 28. Oftober ertönten Choräle und Trauermuſik von den 
Thürmen. Dem Gottesbienit in den jchwarz bebängten Kirchen 
wohnten wieder alle Eöniglichen und ftäbtifchen Behörden bei. 
Den Schluß der Trauerfeier bildete die muſikaliſche Aufführung 
eines Requiems. — Das Trauergeläute währte noch bis zum 
17. December fort. Am 31. Oktober rüdte die Landwehr auf 
den Spitalplab aus und leiftete dem König Ludwig I den Eid 
der Treue. An demjelben Tage wurbe das Theater wicber er: 
öffnet. 

Bor dem Abſchluß diefer Periode müffen wir auch noch der 
Bethätigung des Wohlthätigfeitsjinns der Bewohner Nürn- 
bergs gedenken, der fich bei verfchiedenen Anläffen, ſelbſt noch 
unter den Bebrüdungen des Krieges und ber traurigen Zeit ber 
Theuerung, kund gab; jo im Jahr 1808 durch Sammlungen 
für die durch Bergſtürze verunglücdten Tiroler, 1809 für bie 
burh Plünderung und Brand bei der Schladht vom 23. April 
hart betroffenen Regensburger, 1812 für die Ahgebrannten in 
Abensberg, 18143 für die verwunbeten und kranken bayerijchen 
Soldaten, 1817 für die durch Teuer bejchäbigten Bilchofsheimer, 
1818 für die abgebrannten Salzburger, 1819 für den burdy ben 
Brand feines Haufes verunglücdten Wirth zum Storch, 1822 für 
die ſchwer durch Brand heimgefuchten Sulzbacher und die Bewohner 
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von Winklarn und Kleinjohrheim, 1823 für den Bau einer Kirche 
in Frankenheim, und endlich für die am 4. September 1823 
abgebrannten Einwohner von Hof. Außerdem hatten die halb: 
jährigen Sammlungen für die Wobhlthätigfeitsitiftungen der Stabt 
ununterbrochenen Yortgang. Belonders wurde die Marimilians: 
Heilanjtalt für arme Augenkranke fortwährend durch freiwillige 
Beiträge bedacht: am 6. Januar 1819 wurde für biefelbe ein 
Konzert gegeben, welches 256 fl. eintrug, und Kaufmann Rohr: 
mann jchenkte ihr am 30. April 1825 ein Kapital von 1000 fl. 
Der unangreifbare Fonds diejer Anftalt betrug 1825 6344 fl. — 
Dr. Weidenfeller gründete am 14. September 1819 den Indu— 
ſtrie- und Kulturverein, der fich, neben feinen Beitrebungen für 
Förderung ber induftriellen Intereſſen und der Bodenkultur, auch 
viele wohlthätige Zwecke zur Aufgabe ſetzte und biejelben 
noch gegenwärtig verfolgt. Am 24. December 1823 jchenkte ein 
ungenannter Wohlthäter dem Waifenhaus 700 Ellen feine Lein: 
wand zu Hemden und Betttüchern. Die erite Erziehungs: 
anjtalt für verwahrlojte Knaben wurde durch freiwillige 
Beiträge begründet und im November 1822 in einem Haufe vor 
dem Wöhrderthor mit 15 Knaben eröffnet; Pfarrer Böckh und 
Wechſelſenſal Meißner übernahmen die Leitung verjelben und 
bie Frauen: Bürgermeilterin Scharrer, Conjulentin v. Holz: 
ſchuher, Biberbah, Merkel, Majorin v. Braun und Zul. 
Zieh! widmeten ihr Aufficht und Pflege. Im Jahre 1825 trat 
die Marimilians- Stiftung für arme Knaben zur Erlernung 
ihres Fünftigen Berufes mit einen Fond von 7000 fl. in's Leben. 
Als jelbjtändige, in dieſe Zeitperiode fallende Stiftung ift die der 
Freifrau Helene Rojine von Holzſchuher für arme Lehr: 
jungen mit 4000 fl. und für Nachtwachen mit 1600 fl. zu nennen. 
Für die Findel ftiftete Dr. Bhil. Chriftian Jakob Biſchof ein 
Kapital von 8000 fl., der ungarifche Freiherr von Corneo 
Steffano 400 fl., Paul Wolfgang Merkel 100 fl. — 

Der Central-Bibelverein feierte am 31. Oktober 1825 
das erite Sahresfeit feiner Begründung in der St. Marthafirde. 
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Nach dem Berichte des Vorſtands, Dekan Dr. Veillodter, konnten 
durch die freiwilligen Beiträge der Bewohner Nürnbergs im eriten 
Jahre 1927 Eremplare der ganzen Bibel und 753 des neuen 
Teſtamentes angefchafft und vertheilt werden. — 


Bon beſonderen Borfällen, welche fich in diefer Zeit- 
periode 1806 — 1825 in Nürnberg ereigneten, führen wir noch) 
folgende an; 


Am 13. December 1806 wurde der Faiferlich franzoͤſiſche 
General St. Raymond und am 19. Februar 1809 der kgl. 
bayeriihe Stabtlommandant v. Steinbab auf dem Militär: 
kirchhof bei St. Rochus beerdigt. Am 8. April 1811 ftarb der 
um die Geſchichte Nürnberg durch viele ſchätzbare Schriften 
verdiente Wagamtınann EChriftopb v. Murr. Am 20. Juni 
1811 wurden, bei Eröffnung eines Todtengewölbes in der Kirche 
St. Johannis, die Leichname des 1659 verftorbenen Scholardyen 
Hans Jakob Stark und feiner Gattin Maria Magpalena, geb. 
Imhof (geft. 1641), fait noch unverjehrt gefunden, ohne daß 
biejelben einbalfamirt waren, ein Ereigniß, welches viele Neu- 
gierige zur Befichtigung der Leichname anzog. Am 21. Januar 
1814 verjchied der Stabtpfarrer Johann Jakob Roth, deſſen 
rühmlicher Thätigfeit als noriſcher Schriftiteller wir ſchon mehr: 
mals erwähnt haben. Am 15. Mai 1816 wurde der Stadt: 
fommandant, Oberftlieutenant v. Zuccarini beitatte. — Am 
17. Zuni 1817 ftarben die Grünäus’fchen Eheleute an cinem 
Tage, und zwar bie Frau im 62. Lebensjahre früh 2 Uhr, der 
Mann, 88 Sabre alt, um 9 Uhr. — Am %. September 1820 
ſtarb der Sekretär des Stadt-Almoſenamts und des pegneſiſchen 
Blumenordens, Chriftian Gottlieb Müller, Befiger einer be⸗ 
deutenden noriſchen Bibliothek und einer großen Sammlung von 
Kupferſtichen, die fih auf Nürnberg bezogen. Ein Verzeichnik 
derfelben erjchien 1791 in der Frauenholz'ſchen Kunfthandlung. 
Das Jahr 1821 brachte wieder zwei folenne militärifche Leichen: 
begängniffe, und zwar wurbe am 1. Oftober der Stabtlommandant 
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Dberft von Rummel und am 21. November der Generallieutenant 
Graf Dienburg beerdigt. — Am 1. Februar 1824 ftarb ber 
Redakteur des Korrefpondenten von und für Deutichland, Dr. 
Jakob Ehriftoph Biſchof, der ſeit 1806 dem Blatte mit großer 
Kenntniß und Berufstreue vorgeftanden und fich als Wohlthäter für 
bie Findel verdient gemacht hatte. Ein als Mathematiker berühmter 
Bädermeiiter, Joh. Matth. Burger, ftarb am 8. April 1825, 
und am 8. Juni desſelben Jahres ein hochgeachteter Gelehrter und 
Arzt, Dr. Benebilt Chriftian Vogel, ehemaliger Profefjor an 
der Univerfität Altvorf. — Belondere Elementar-Ereignifje 
waren: ein furchtbares Gewitter am 8. Juli 1809, das im Fröjch- 
thurm und bei Bierbrauer Heinlein im Unterwöhrb einjchlug, 
jeboch ohne Schaden zu thun; eine Ueberſchwemmung, welche am 
10. Februar 1811 ganz unerwartet eintrat und vielen Schaden 
anrichtete. Im Jahre 1812 veranlaßte eine Menge Heiner In: 
jeften am fünfedigen Thurm die ſeltſame Erjcheinung, als wenn 
aus dem Thurme Rauch aufftiege, und am 15. November fielen 
an verjchiebenen Orten der Stadt feurige Kugeln (Meteoriteine) 
aus der Luft, welche, ohne Schaden zu thun, zerplagten. Der 
Aberglaube brachte diefe Erjcheinungen, jowie die des Kometen 
von 1811, der vom 7. September bis 20. Oktober in Nürnberg 
ſichtbar war, mit dem ruffifchen Krieg in Verbindung. Ein großes 
Meteor zog in der Weihnachtsnacht 1815 bei heiterem Himmel 
über die Stabt und zerplaßte mit furchtbarem Donnerjchlage. 
Am 18. Januar 1820 trat nach ftrenger Kälte jo plößlich Thau⸗ 
wetter ein, daß eine große Ueberſchwemmung erfolgte, welche 
einen Theil der Freibant mit fortriß. Ein am 18. März aus: 
gebrochener Sturmwind wüthete jo heftig, daß die hintere Garten: 
mauer der Findel einftürzte. Während des Juni herrichte eine 
brüdende, faſt unerträgliche Hitze, die erft am 30. Juni ein cr: 
quidender Regen milderte. Im Sanuar 1824 war wieder ein 
Komet fihtbar, und einen Theil des Jahres hindurch herrichten 
anhaltende Megengüffe, die im November eine Ueberſchwemmung 
veranlaßten. Am 4. Februar 1825 entlud ſich unter ſtarkem 
26 
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Schneefall ein gewaltiger Gewitterftuem mit Blitz und Donner: 
Ichlägen, und tim Jull erreichte die Temperatur 26° R. 

Größere Fenersbrünſte kamen vor: am 31. Mai 1816 
in ber Kraftihen Tabakfabrik, am 24. Februar 1818 im Haufe 
des Bädermeljters Fi in der äußeren Laufergafle, das von 
unten nach oben brannte, jo daß ber Bäder und feine Frau mit 
ihrem Kinde fih durch einen Sprung aus dem erjten Stockwerk 
retten mußten. Das auf dieſe Weiſe gerettete Kind wurde beim 
Wiederaufbau des Hanfes durch einen berabfallenden Balken er: 
Ihlagen. Dasſelbe Haus war jchon 1766 einmal abgebrannt. 
Am 12. Januar 1819 brach im Gaſthaus zum weißen Stord 
in der Judengaſſe Yeucr aus, welches den Dachſtuhl des Haufes 
verzehrte. Eine der furdhtbarften Feuersbrünfte war bie im Haufe 
des Dr. von Stürmer, im fogenannten Pfannenbof (Hinter der 
alten Polizei, von der Therefienitraße hinauf, gebaut 1571 von 
Hans Pfann) gegen das Stöpfelgäfchen, in der Nacht vom 28. 
auf den 29. November 1822. Bon einem heftigen Weſtwind 
angefacht, griff die Flamme ſchnell um fih, und es gelang erft 
nah achtftündigem Kampfe der thätigen Loͤſchmannſchaft, Herr 
des furchtbaren Elementes zu werben. 

Außer den ſchon erwähnten größeren Bauten und Ber: 
Ihönerungen der Stadt und Umgebung ift noch zu bemerken, 
dag im Mai 1808 die Allee vom Frauenthor nah St. Peter 
angelegt und 1810 die änfere Schanze am Spittlerthor eingeebnet 
wurde. Die Einebnung der übrigen Schanzen an biefem Thore 
wurde erſt in den Jahren 1820 und 1821 ausgeführt. Im 
Sahre 1816 wurde die unterirdifhe Wage in der Zeughaushalle 
auf dem Labeplag errichtet und Anfang Mai desſelben Jahres 
ver Burgberg mit jungen Bäumen bepflanzt. 

An der Stelle der 1817 abgebrochenen Salvator= oder 
Soldatenlirche wurde ein neues Gebäude für das kgl. Ober: 
Poftamt errichtet. Im Mat 1823 ri man das Chörlein am ehe⸗ 
maligen Harsborfers:Hof (an deſſen Stelle nun die neue Synagsge 
erbaut ijt) ab, von dem aus ber Ablaflrämer Tegel jcine Prebigten 
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gehalten haben joll. Im April 1823 wurde der Weg vom Thier: 
gärtner= zum Lauferthor chauffirt und dem kgl. Landgericht der 
ehemalige Eberadher Hof zum Amtslokal überlaffen. Am 30. April 
1828 fand die Aufitellung der von dem Bildhauer Burgjchmiet 
ausgeführten Statue Adolfs von Naffau auf dem am Schlüffel- 
felder'ſchen Stiftungshaufe errichteten Brunnen ftatt. 

Die Aufzählung einer Reihe von Selbftmorden und 
Unglüdsfällen von Privaten, welche die Chroniken enthalten, wer: 
den ung dieLeſer, als nicht in eine Geſchichte gehörend, erlaffen; 
dagegen bürfte ein Auszug aus den Verzeichniß der Sehens⸗ 
würbdigfeiten, weldhe in jener Zeit in der Stadt gezeigt wur: 
den, ein gewiflermaßen kulturhiſtoriſches Intereſſe erwecken. 
Darunter gehören wohl auch die abgerichteten Kanarienvögel, dic 
im Sahre 1808 in Geſellſchaft eines Diftelfinfen gezeigt wurben. 
Sie legten Zahlen und Buchſtaben, die auf einen Zettelchen 
verzeichnet waren, mit dem Schnabel zufammen und lösten das 
durch die ihnen geftellten Aufgaben. Der Diftelfint joU beſonders 
geſchickt geweſen fein, weshalb er auch Profefjor genannt wurbe. 
Im November 1816 war auf der Schütt ein lebendiges Rhino⸗ 
zeros und im Juni 1819 eine große, aus mehr als 100 Thieren 
beftehende Menagerie im Sternhof am Neuen Thor zu chen. 
Im Sabre 1817 zeigte der Mechanikus Tendler aus Steiermart 
feine mechanifchen Kunftfiguren (Automaten) und erntete vielen 
Beifall. Der Mechanitus Georg Paul Buchner in Nürnberg, 
ein gefchickter und unternehmenter Mann, kam auf den Gebanten, 
biefe Automaten nachzumachen und verband ſich zu diejem Zwecke 
mit dem, durch feine hübjchen Holzſchnitzereien bereits befannt 
gewordenen Burgſchmiet und dem Drechslermeiſter Maichel. 
Es gelang ihren vereinten Beitrebungen, wirklich ein Automaten: 
theater, wie das Tendler’iche, berzuitellen und jchon am 14. März 
1818 konnten fie dasfelbe in Nürnberg jeben laſſen und hatten 
einen fo entſchiedenen Erfolg, daß fie mit ihren Kunſtwerken auf 
Reifen giengen. Maichel Hatte bei einer Vorftellung in Fürth 
das Unglüd, ſich durch den Fall von einem Gerüfte jo zu 
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bejchädigen, daß bald darauf der Tod erfolgte. — Der geſchickte, 
befonders auch durch feine meteorologijchen Beobachtungen rühm⸗ 
licht befannte Mechanikus Bernhard Bauer zeichnete ſich durch 
feine Herjtellung der Drais'ſchen Laufmalchine aus, mit der er 
am 28. September 1817 Verſuche anftellte. Am 8. Oftober 1821 
paffirte eine große Sammlung ethnographiicher und naturhiftori- 
iher Gegenftände und Seltenheiten, welche für den Kaifer von 
Defterreich bejtimmt waren, jowie auch eine Botokudenfamilie, 
durch die Stadt. Am December gab ver jogenannte „norbijche 
Herkules” Frank im Theater mehrere Borftellungen. Am 16. März 
1822 und am 20. Wat 1823, das erſte Mal auf dem Juden: 
bühl, das andere Mal auf der Peterhaide, ließ der Mechanikus 
Sickmann aus Württemberg einen Luftballon auffteigen. Am 
2. Zuli unternahm jein Sohn von der Schütt aus eine Ruft: 
fahrt, die aber nur bis hinter Goſtenhof gieng, wo er glücklich 
wieder zur Erde fam. Während der Aegibienmeffe 1822 gab es 
aud zwei Alligatoren und ein Ichneumon zu jehen, und vom 
27. 618 31. December zeigte ein Profeſſor Shwanenfeld aus 
Wien feine magifchen und phyfilaliihen Künfte Im Januar 
1823 produzirte fih der berühmte Seiltänzer Franz Jahrauſch 
aus Prag auf dem Spitalplage, und im Auguſt 1825 war ber 
kaiſ. kgl. Kunftbereiter de Bach aus Wien mit einer zahlreichen 
Geſellſchaft und vielen Pferden in Nürnberg und gab auf dem 
Plärrer Vorſtellungen mit großem Beifall und zahlreicdhem Be: 
jud. Unter die befonderen Volfsbeluftigungen gehörten die 
ſchon erwähnten, alljährlich wiederkehrenden Kirchweihen, melde 
außer den Kirchiprengeln Sebald, Lorenz, Jakob, Aegidien 
auch auf der Schütt, auf ber Beite, dem Webersplag und in 
den Vorſtädten ftattfanden. An geeigneten Stellen wurde ein 
Maibaum errichtet, um dem die Kinder auf eigens errichteten 
„Plätzchen“ tanzten, und außerdem war eine Reihe Buben auf: 


‚ gejchlagen, in denen Spielzeug und Leckereien feilgeboten wurben. 


Bratwürſte, frifches und gebörrtes Obſt, Küchlein und anderes 
Backwerk lockten die durch die Budenreihe wandelnde Menge an, und 
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in und vor ben Wirthshäufern wimmelte e8 von fröhlich zechen- 
den Gäſten. Das in den Sahren 1818 und 1819 durch die 
Rothichmiede wieder ins Leben gerufene Fiſcherſtechen (fiche 
Seite 261) wurde fpäter nicht mehr wiederholt. Am 18. Oftober 
1818 wurde das Kreislandwirthichaftsfeit anf der Schütt 
gefeiert. — Die Rothſchmiede führten ihren Jjogenannten 
„blutigen Dann" 1819 zum erſten Male wieder auf, nachdem 
biefe Volksbeluftigung feit 1809 nicht mehr erlaubt war. Am 
28. Januar 1812 wurde von dem bürgerlichen Dffiziercorps cine 
große Schlittenfahrt gehalten, und am gleichen Tage 1815 
eine jolhe von dem Dffiziercorps der Linie und Beamten in 
62 Schlitten nah Fürth; am 18. Januar 1820 und am 22. Ja⸗ 
nuar 1823 fanden ebenfalls große, maskirte Schlittenfahrten des 
Offiziercorps der Linie ftatt, die reich an lokalen Witen und heiteren 
Scenen waren und von denen noch Abbildungen erijtiren. 

Ein tumultuarifcher Vorfall, der im Faſching 1822 zwifchen 
den Stubenten und Handwerkern in Erlangen fich ereignete und 
in Folge deſſen ſogar Militär von der Nürnberger Garnijon 
requirirt worden war, veranlaßte am 28. Februar den Auszug 
der ganzen Studentenjchaft von Erlangen nach Altporf, dem Sitz 
der früheren Nürnberger Univerfität. Nachdem bie Zwiſtigkeiten 
befeitigt worden waren, famen am 6. März 1822 die Studenten 
nach Nürnberg, von wo fie in 95 Chaijen mit blaſenden Poftil- 
fons, und von bewaffneten Commilitonen zu Pferde begleitet, 
nah Erlangen fuhren. Sie wurden von der Bürgerfchaft eben 
jo herzlich begrüßt, als dies in Erlangen bei ihrem Einzug ber 
Fall war. 

Bon mufifalifhen Aufführungen find zu erwähnen; 
das am Pfingftfeft (10. Juni) 1821 im Rathhausſaale gegebene 
Dratorium „Samſon“ und das große Hallelujab, von 200 Ber: 
jonen ausgeführt und zum Belten der ftäbtifchen Singjchule be: 
jtimmt; dann das zu gleichem Zwecke am 14. Oftober 1821 
aufgeführte Oratorium „die Schöpfung” von Haydn; ferner „die 
vier Jahreszeiten“ von Haydn, am 3. November 1822, und 
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„die Befreiung Jeruſalems“ won Abt Stadler, am 2. November 
1823. Eine Wiederholung des Dratoriums „die Schöpfung“ fand 
am Weihnachtsfeft 1825, zum Belten der Armen, im golbenen 
Adler Statt. — Auch in den Gejellihaften Mufeum und Har- 
monie fehlte e8 nicht an mufilaliichen Probuftionen unb Con⸗ 
certen. Am 1. November 1813 wurde auch ein Liebhaber: 
theater im fogenannten reformirten Garten vor bem Wöhrber- 
thor errichtet. _ 

Ein lang entbehrtes Volksvergnügen bot am 9. April 1822 
der Umzug der Rothichmiede aus ihrer Herberge zum Fallen in 
ihre neue zu ben brei Königen am Wöhrberihor, wobei jeber 
Scjelle ein Stüd der von dem Gewerbe verfertigten Artikel trug. 

Die Zeitungsliteratur umfaßte in der Periode von 
1806 — 1825 außer ben jchon erwähnten politiichen Blättern: 
Korrefpondent von und für Deutſchland und Friedens⸗ und 
Kriegskurier, auch eine (1800 gegründete) wöchentlich zweimal 
ericheinende Handelszeitung, ‚welde der Kaufmann Leuchs 
am Obſtmarkt rebigirte und verlegte. Das Intelligenzblatt 
(Verlag von Felkeder) erfchien vom 26. November 1806 an mit 
bem bayeriihen Wappen und wurbe Amtsblatt des Magiſtrats. 
Am 5. Sanyar 1807 brachte es zum eriten Male ein Berzeichnik 
ber Geborenen, Getrauten unb Geftorbenen und vom 1. Mai 
an auch die Viltualienpreife. Die erſte Leihbibliothet errichtete 
die Riegel &Wießner'ſche Buchhandlung; ihrem Beifpiel folgten 
Ipäter die Buchhändler Grattenauer, Lechner, Schneider & Weigel, 
Schmidmer und Zeh. 





II. 


Vom Regierungsantritte König Ludwig's I. bis zu ſeiner 
Thronentfagung (1825 — 1848). 


Kronprinz Ludwig von Bayern empfieng in der Nacht 
vom 14. auf den 15. Oktober im Bade Bruͤckenau, wo er fi 
eben aufhielt, die Nachricht von. dem jo unerwartet eingetvetenen 
Tode feines Vaters. Am 18. Oktober Nachts traf der ncue 
Konig in. jeiner Haupt: und Reſidenzſtadt ein, und am 28. legte 
er den von ber Verfafjung, die ex jchon als Kronprinz beſchworen, 
ben Monarchen bes Landes vorgeichriebenen Eid. in. Gegenivart 
bes: ganzen koͤniglichen Haujes, ver fremden Geſandten und aller 
Großen des Landes ab, bei welchem feierlichen Alte er jene 
Sefinnung in folgenden Worten ausſprach: „Dasjenige, was ber 
von Mir geiprochene Eib als König an ber Stelle Meines er: 
lauchten Vaters, deſſen Andenken Wir ewig theuer fein wird, 
Mir auferlegt, zu erfiillen, babe ich den feiten Willen, umb ev 
warte von der Gnade Gottes, dag er Mir bie Kraft dazu ver: 
leihen werbe. Schwer iſt eg, nach einem Könige, wie Wer ung 
entrifiene, zu herrichen; ihır zu erreichen, immöglid; 1“ 

Am 30. November 1825 gieng eine Deputation des Magi⸗ 
rats von Nürnberg, welche aus dem exiten Bliugevmeiften Dr. 
Binder, ven Magiftvatsrktben von Harsterf und Dr. Campe, 
und den Gemeindebevollmächtigten Mainberger unb Ge. Zacha⸗ 
rias Platuer beſtand, nad München ab, wm dem. Könige die 
Huldigung der Bürgerſchaft darzubrinzen und fie der Böniglichen 
Gnade zu empfehlen. Der König empfieng die Deputation am 


— 406 — 


„die Befreiung Jeruſalems“ von Abt Stadler, am 2. November 
1823. Eine Wiederholung des Oratoriums „die Schöpfung“ fand 
am MWeihnachtsfeft 1825, zum Beſten/ der Armen, im golbenen 
Adler ftatt. — Auch in den Gelellihaften Mufeum und Har- 
monie fehlte e8 nicht an mufitaliichen Produktionen und Eon- 
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theater im jogenannten veformirten Garten vor dem Wöhrder⸗ 
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ihre neue zu den drei Königen am Woͤhrderthor, mobei jeder 
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Kronprinz Ludwig von Bayern empfieng in der Nacht 
vom 14. anf den 15. Oltober un Babe Brädenau, wo er ſich 
eben. aufbielt, die Nachricht von: Dem jo unerwartet: eingetvetenen 
Tode feines Vaters. Am 18. Oftober Nachts traf der neue 
Konig in. feiner Haupt⸗ und Mefidenzftadt ein, und am 28. legte 
er den von ber Berfafjung, die ex jchon als Kronprinz beſchworen, 

dem Menarchen des Landes vorgefchriebenen Eid in: Gegenwart 
des ganzen königlichen Haufes, ver fremden Geſandten und aller 
Großen des Landes ab, bei welchem feierlichen Alte er feine 
Sefinnung in folgenden Worten ausſprach: „Dasjenige, was ber 
von Mir geiprochene Eid als König an ber Stelle Meines er: 
lauchten Vaters, deſſen Undenden Wir ewig teuer fein wird, 
Mir auferlegt, zu erfiillen, babe ich dem feiten Willen, und er⸗ 
warte von der Gnade Gottes, daß er Min die Kraft dazn ver: 
tsihen werde. Schwer ift: es, nach einem Könige, wie der une 
entrifiene, zw herrſchen; ihn zw erreichen, immöglich!“ 

Am 30. November 1825 gieng eine Deputation des Magi⸗ 
jtrats von Nürnberg,. weiche aus dem exiten Blıygermeiften Pr. 

Binder, den Magiftvatssätken von H-arskerf und Dr. Campe, 
und den Gemeindebevollmaͤchtigten Main ber ger unb Ge. Zacha⸗ 
rias Platuner beſtand, nad München ab, wm dem Könige bie 
Huldigung der Buͤrgerſchaft darzubrinzen und fie der Böniglichen 
Gnade zw empfehlen. Der König empfieng bie Deputation am 
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2. December in bejonderer Audienz und verjicherte bie Stabt 
jeiner Huld und landesväterlichen Fürſorge. 

Eben jo aufridtig als die Trauer um ben verftorbenen 
„Vater Mar“ im ganzen Lande gewejen, wurde bie Thronbefteigung 
feines Sohnes Ludwig allenthalben mit großer Freude begrüßt. 
Mean pries bie große Herzendgüte des verewigten Königs; aber 
man konnte ſich auch der Veberzeugung nicht verjchließen, daß 
eben biefe Milde und Güte viel gemißbraucht wurde und ber 
gutherzige Monarch den mancherlei Uebelſtänden und Mißbräuchen, 
welche in verfchiedenen Zweigen bes Stantshaushalts obwalteten, 
nicht immer mit Energie entgegen trat. 

Die finanzielle Lage des Staates Lie bedeutende Ein: 
Ihränfungen als unabweisbar ericheinen, zu denen fich der alte 
König nicht hatte entichließen können. | 

Der haushälteriihe Sinn, den König Ludwig ſchon als 
Kronprinz befunbete, berechtigte zu der Hoffnung, daß er den⸗ 
jelben auch als Herrſcher zum Beiten bes Landes bewähren werbe. 
Seine erften Regentenhandlungen waren auch in der That ſchon 
wichtige, dem Lande große Summen erjparende Rebuftionen und 
Reformen im Civil⸗ und Militärweſen. Beſonders im lebteren 
wurden weſentliche Erſparniſſe durch Vereinfachung der Uniformi- 
rung, Minderung bes Präfenzftandes u. |. w. gemacht und bie 
dadurch gewonnenen Summen dem Staat3-Schuldentilgungsfonds 
überwiejen. Dagegen äußerte fich die Kunftliebe des Königs, die 
er ebenfalls jchon als Kronprinz an ben Tag gelegt, in ber 
Ausführung von Prachtbauten zur Verichönerung feiner Reſidenz⸗ 
jtabt und ſowohl in der Unterftügung der einheimijchen Künftler 
durch große Aufträge, als auch durch die Herbeiziehung fremder 
zur Foͤrderung der Kunſt im eigenen Lande. 

Des thätigen Herrſchers Beſtrebungen um das Wohl des 
Landes wurden durch die Ruhe des Friedens unterſtützt, welcher 
Handel und Gewerbe förderte, Kunſt und Wiſſenſchaft ſich un⸗ 
geſtört entwickeln ließ und in allen Zweigen bes öffentlichen 
Lebens fein jegnendes Walten bekundete. — Im December 1825 
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faufte der Magiftrat das Haus des Kaufmanns Breiding, ber 
Lorenzer Kirche gegenüber, L.Nr.14, um 8200fl. zu dem Zwecke 
der Einrichtung desſelben als Schulhaus für die katholische Ge⸗ 
meinde. Ebenſo brachte auch der Magiftrat das Wohnhaus 
Albrecht Dürer's am Thiergärtnertbor um 1675 fl. käuflich an 
fich und überließ dasfelbe miethweile dem Künftler-, jpäter Albrecht 
Dürer: Verein. Unter der Leitung Carl Heideloff’8 wurde das 
Haus entjprechend reftaurirt und Dürer's Bildniß, en medaillon 
in Erz gegoffen, an demſelben angebradit. 

Am 14. Januar wurbe bie von Daniel Burgſchmiet 
mobellirte und unter Alfiftenz ber Rotbgießer Humpel, Dürfchner 
und Pabſt, fämmtlich geborene Nürnberger, gegoffene Büfte bes 
verfiorbenen Königs Mar Joſeph üÖffentlih ausgeftellt. Sie 
war fowohl im Modell, als im Guß volllommen gelungen und 
teug, wie alle feine bisherigen Arbeiten, zu dem verdienten 
Künftlerrufe bei, den ſich Burgſchmiet bereits erworben. Vom 
Drechslerlehrling hatte fich diejer talentvolle Mann zu einem 
Künftler von jolcher Bedeutung emporgeſchwungen, daß ihm, vote 
wir gefehen haben, bereits größere öffentliche Arbeiten übertragen 
wurden, wie die am jchönen Brunnen, in der Findel, am Naffauer 
Haus un. |. w. So wurde ihm um dieſe Zeit auch die Aus: 
führung der Melanchthonsſtatue in Stein anvertraut, welche 
ihren Standort vor dem Gymnaſium erhalten und im Mai 1826, 
am Gebächtnißfeit der vor breihundert Fahren erfolgten Gründung 
desſelben enthüllt werben ſollte. Ferner erhielt Burgfchmiet in 
biefem Jahre das Lehramt der Plaſtik an ver * polytechniſchen 
Schule. — 

Die erjte Bertheilung von Präbenden aus ber 1824 ge- 
gründeten Marimiliansftiftung an 14 arme Knaben, Söhne 
von Bürgern, Beamten und Militärs, im Betrag von jährlich 
25 fl. auf drei Jahre zur Beſtreitung des Lehrgeldes, fand am 
16. Februar unter entiprechenden Feierlichkeiten im kleinen Rath⸗ 
bausjaale ftatt, bei welcher Gelegenheit zur Vermehrung des 
Stiftungsfonds nahezu 200 fl. gefammelt wurden. — 


_ 40 — 


Der ſogenannte „engliſche Gruß“ von Veit Stoß in der 
Lorenzkirche war im Jahre 1817 von dem Chor, in dem er hieng, 
herabgefallen und zertrümmert worden, wahrſcheinlich, weil man 
die ſchön gearbeitete Kette, an der er befeſtigt war, mit einem 
Strid vertaufcht hatte. Nachdem die Trümmer mehrere Jahre , 
auf dem Boden der Kirche aufbewahrt worden, unternahm man 
‚8, das Kunftwerk unter Heideloff's Leitung durch die rühm- 
lich bekannten Bildhauer Gebrüder Motermund wieder beritellen 
zu laffen was troß der Schwierigfeiten, welche biefe Arbeit dar⸗ 
bot, volllommen gelang. Nur die Krone, welche urjprüuglid, das 
Ganze zierte, Konnte nicht mehr zufammengefügt werben. Geit 
dem März 1826 ſchmückt das Kunſtwerk wieder bie St. Lprenz⸗ 
firche. 

Am 11. April 1826 gieng der erite Pofl-Eilwagen von 
Nürnberg ab. Derſelbe legte die. Strecke von Nürnberg nad 
Hof (38 Stunden) in. nicht gang 19 Stunden zurüd, und bie 
Poſttaxe betrug per Meile 32 Tr, 

Der 23. Mai 4826 brachte der Stadt cine Feſtfeier, das 
ſchon erwähnte Jubiläum der Stiftung. des Gymnaga⸗ 
jiums.*) 

Diefe Lehranſtalt hatte feit bey Jahre 18241 weſentliche 
Veränderungen und insbeſondere einen bedeutenden Lehrerwechſel 
erfahren. Nachdem Dr. Hegel 1816: daß Nektonot: niedergelegt 
hatte und einem. Rufe als Profeller iw Heidelberg gefolgt war, 
trat Rektor Göoͤtz am feine, Stelle und übernahm zugleich, bie 
Dberflafle des Gymnaſiums, da Profeſſor Heller am die: Wuie 
verfität Erlangen berufen wurde. Am 7. Oftober 1821. ade 
Rektor Goͤtz in den Ruheſiand verſetzt und das Rektovat auf 
Veranlaſſung des Magijiratd,, welcher dem Gyrnaſium feit 
Wiederherſtellung. der Gerrindeverfaſſung große Thellvaheaue 
widmete, dem. Profeſſor Ludwig Roth vom Gymnaßſium in 
Stuttgart. übertragen, Dielen brachte os im Sabre 1822 dahin, 





*) Siche Seite 161. . 
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daß die noch im Lorenzer Schulgebäude untergebrachten Klaſſen mit 
denen im Aegidienkloſter vereinigt wurden. Damit fielen auch die 
parallelen unteren VBorbereitungsklaffen weg, und bie Anitalt hatte 
nun drei Vorbereitungsklaſſen, ein (doppeltes) Progymnaſium und 
vier Gymnaſialklaſſen. Eine neue Organijation vom 10, Oftober 1824 
brachte die Vereinigung des Progymmafiums mit dem Gymnaſium, 
in Folge deſſen nun fünf Gymnaſialklaſſen beftanden, und bie 
jechöte den Namen Lycealklaſſe erhielt. Das Gymnaſium ſelbſt 
wurde als Staatsanftalt von den Vorbereitungsklafjen getrennt, 
welche vom Magiſtrate unterhalten wurben, jedoch unter der 
Inſpektion des Mektors ftanden. Am 14. Oktober wurde bem 
Rektor Roth mit Beibehaltung des Rektorats die Profeſſur der 
Philologie und Gefchichte an der Liycealklaffe übertragen. Für 
die Subiläumsfeier des breihundertjährigen Beſtehens ver 
Anſtalt waren große Vorbereitungen getroffen worden, und die 
ganze Stadt jah dem feitlichen Tage mit Freude entgegen. 

Bor 9 Uhr verfammelten fi) die koniglichen und ftäptifchen 
Behoͤrden, ber Rektor, die Profefjoren und ſämmtliche Lehrer und 
Schüler des Gymnaſiums, ſowie die eingeladenen Gäfte, im großen 
Rathhausſaale, wofelbjt an die Lehrer und Schüler bie zum 
Gedaͤchtniß dieſes Tages geprägte Medaille vertheilt wurde. Um 
9 Uhr verfügte man fich in feitlichem Zuge nach der Aegidien- 
firche, mofelbft bereits die Lehrer, Schüler und Schülerinnen der 
Vollsſchulen verfammelt waren, welche einen vierftimmigen. Choral 
fangen. Die hierauf folgende Feitrebe hielt ver erſte Pfarrer der 
Kirche, Dr. Seidel, und abermaliger Choralgejang ſchloß bie 
firchliche eier, nach welcher fich der Feſtzug vor das: Gymnaſial⸗ 
gebäuhe begab, an dem bereits eine Abtheilung Landwehr auf: 
geitellt war. Die Schüler der Geſangſchule, welche ji an. der 
Statue Melanchthon's verfammelt hatten, ftimmten hierauf Luther's 
unnergleichlichen. Choral: „Ein’ fete Burg iſt unfer Gott“ an, 
nach. defien Beendigung ber erſte Bürgermeiiter Binder das 
Stanbbilb des um ben gelehrten Schulunterricht in Nürnberg fo 
hochverbicnten, treuen Gehilfen Luther’s im deutſchen Meformations- 
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werke enthüllte und daran eine ber Bedeutung des Tages ent- 
Iprechende Nede knüpfte. Nachdem Gejang den feierlichen At 
gefchloffen, begab fich der Feltzug in den Rathhausſaal zurüd, 
woſelbſt nad einer muſikaliſchen Introduktion Rektor Roth eine 
lateiniſche, Profeffor Balbach eine deutſche Nebe hielt. Das 
Hallelujah von Händel bildete den Schluß diefes Feſtaktes. Mittags 
fand ein großes Feſtmahl im bayerifchen Hof ftatt, und Abends 
5 Uhr wurden im Rathhausfaale das Oratorium „das Alerander: 
feft oder die Gewalt der Mufif” von Händel und die Pfingit- 
Gantate von Schneider aufgeführt. — Abends war das Gym⸗ 
naſium beleuchtet, und. die Gymnafiaſten brachten vor dem Stand: 
bild Melanchthon’s eine Serenade mit Fackelzug. 

Nach einem gl. Rejeript vom 14. September 1825 wurde 
die Abhaltung eines jährlichen Wollmarkts in Nürnberg be- 
willigt und derjelbe für die Zeit vom 3. bis 8, Juli 1826 vom 
Magiſtrate ausgejchrieben. 

Bereits im Juli 1826 Hatte ſich Nürnberg eines Bejuches 
bes Königs Ludwig und der Königin Thereje zu erfreuen. 
Die anfänglic zu Ehren des Königspaares beabfichtigte Illumi⸗ 
nation unterblieb, und die dafür beitimmten Gelder wurben theils 
zur Unterftüßung der Griechen, deren Aufftand gegen die Türken 
in jener Zeit die Sympathien der ganzen chriitlichen Welt er- 
weckte, theils für die Stabtarmen verwendet, Die Sammlung 
ertrug 725 fl. und noch außerdem 283 fl. für die Griechen. 

Kanonendonner verkündete am 25. Juli 1826, Abends 
401/2 Uhr, die Ankunft des Herricherpaares, das von Brüdenau 
her eintraf und an der Grenze des Burgfrievdens vom geſammten 
Magiitrate und den kgl. Civil- und Militärbehörben empfangen 
wurde. An der Stadtgrenze war eine Ehrenpforte errichtet 
mit der Inſchrift: „Hier, wo Kaiſer Ludwig gern, Dein großer 
Ahne, weilte, wo Dankbarkeit Sein Bild als Heiligthum bewahrt, — 
Hier zieh’, König Ludwig, ein und herzlich fei willfommen, denn 
Lich’ und Dankbarkeit für Dich füllt uns die Bruſt!“ Fontainen, 
zu beiden Seiten der Ehrenpforte angebracht, verbreiteten Kühlung 
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nach der drüdenden Hite des Tages. Bürgermeifter Binder hielt 
eine Anſprache an das Pönigliche Paar, und zwölf in die Landes: 
farben und die Tracht aus Kaiſer Ludwig's Zeit gekleidete 
Jungfrauen überreichten Blumenkränze und ein Gedicht, weldyes 
von einem Fräulein von Kreß geiprochen wurde. Nachden am 
Spittlerthor der kgl. Stabtlommandant die Schlüffel der Stadt 
übergeben hatte, fand ber Einzug in dieſelbe unter dem Jubel 
einer ungeheuern Volksmenge ftatt; die Linientruppen und die 
Landwehr bildeten Spalier bis zum Gaſthof zum rothen Roß, 
in welchem das Abfteigquartier genommen wurde, und vor dem 
die Zöglinge der polytechnifchen Schule ein Feltlied jangen. 

Am andern Morgen befichtigte das Königspaar die neue 
Kettenbrücde und bejuchte die reftaurirte St. Jakobskirche, die 
Lorenzliche, den neu beforirten Leinen Rathhausfaal und die 
polytechniſche Schule. Gegen Mittag fetten der König und bie 
Königin ihre Reife über Fürth nad Würzburg fort. Bor dem 
Spittlerthor, am Anfang der Fürther Straße, war cine Ehren 
pforte errichtet, welche die Inſchrift trug: 

„Die Gottheit Teite Euch auf allen Euren Wegen, 

Sie überftröme Euch mit Glück, 

Doch benfet derer gern, die Sehnſucht nach Euch hegen; 

O Tehret bald zu uns zurüd!” 

Kurz nach diefen feitlihen Tagen faßten die ftädtifchen 
Behörden den Beſchluß, die erfte Feier des Geburts- und zugleich 
Namensfeites des Königs Ludwig durch ein Volksfeſt auf der 
Peterhaide zu verherrlihen.*) Zu diefem Zwecke erihien am 
7. Auguft 1826 eine Einladung von Seite de8 Magijtrats, in 
welcher bekannt gegeben wurde, daß ein aus den drei Klaſſen 
der Einwohner gebildetes Eomite (Gajthofbefiger Aurnheimer, 
Vürgermeilter Binder, Stabtlommiffär Faber, Landgerichts: 
afjeffor Hädel, Hauptmann von Pechmann und Major von 
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) Die erſte Idee zu dieſem Feſte gieng von dem damals in Nürnberg 
garniſonirenden Major Spraul im kgl. 6. Chevaulegers-Regiment aus. 
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Spraul) das Programm zu biefem Feite entworfen babe, dem: 
zufolge das Volksfeſt am 25., 26. und 27. Auguft mit folgenden 
Vergnügungen ftattfinden follte: Freitag, den 25. Auguft: Pferde: 
rennen, Stern=, Hirſch⸗ und Piltolen-Schieken, Eier: und Wett: 
laufen, Baumtlettern und Glüdshafen. Sonntag, den 27. Auguft: 
Nachrennen, Sadlaufen, Schnblarren= und Wettlaufen mit ver: 
bundenen Augen und Devifen-Schiegen. Die Koſten dieſes Teftes, 
bei welchem während ber drei Tage Wirthsbuden ꝛc. aufgeichlagen 
werden jollten, waren auf 1000 fl. angeſchlagen und follten burch 
Subfeription von Beiträgen der Einwohnerſchaft aufgebracht 
werden, wogegen bie Subjceribenten Karten zum „Eircus” und. 
zum „Ampbitheater” oder der „Tribüne“ erhielten. 

Diefes Feſt, in feiner ganzen Anlage dem Münchener 
Dftoberfeit nachgebilbet, erregte nicht nur in ber Bevölkerung 
Nürnbergs und der feiner Umgebung, jondern im ganzen Bayern- 
land hohes Intereffe Für die Nürnberger hatte basjelbe ben 
befonderen Reiz der Neuheit, und man ſah ihm mit großer 
Spannung entgegen.. Das Comite mußte, da wenig Zeit geboten 
war, große Thätigkeit entfalten und wurde von ben Stabtbehörben 
und der Bürgerjchaft entiprechend unterftügt. So konnte bemn, 
nachdem am Vormittag des 25. Auguft die üblichen offiziellen 
Feierlichkeiten: feftlicher Gottesdienft und Parade ber Linie und 
Landivehr, ftattgefunden hatten, Nachmittag 2 Uhr vom Gaſthaus 
zum bayerifhen Hof aus ein jtattlicher Feſtzug nach der Peter: 
haide fi) bewegen. Eine Anzahl Polizetfoldaten eröffnete ben- 
ſelben. Hierauf folgte eine Abtheilung der Muſik des 5. Infan⸗ 
terie-Regiments zu Wagen, dann Landwehrkavallerie und das 
Teltcomite, jowie die Mitglieder des Nenngerichts zu Pferde; bie 
Träger der Preisfahnen, eine andere Abtheilung Militärmuſik; 
die Rennmeiſter und Renntnaben mit ben Pferden; die Muſik 
des Lanbmwehrregiments, bie Büchfen- und Armbruſtſchützen, bie 
Preisbewerber für bie Volksfpiele, ein Zug Sänger und 14 feſt⸗ 
ih gejchmücte Wägen aus den Dörfern der Umgegend, beren 
jeder ein Schild mit dem Namen der betreffenden Gemeinde trug 
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und von fröhliden Burfchen und Mädchen befcht war. Den 
Schluß des Zuges bildete eine Abtheilung Bürgerkavallerie. Der 
Teftzug bewegte fich durch die Hauptſtraßen ber Stadt nad) dem 
Feſtplatze, auf dem bereits eine ungeheure Menjchenmenge ihn 
erwartete, welche mit den Schaaren, bie den Zug begleiteten und 
ihm nachfolgten, auf 30,000 Perſonen gejchäßt wurde. Der ganze 
Plot war im weiten Halbtreife von Wirthichaftsbuden beſetzt, 
welche die Sefttribüne umgaben, auf der die Töniglichen und 
ftädtifchen Behörden, das Eomite und Renngericht und eine große 
Menge dazu berechtigter Perfonen verfammelt waren. Nings um 
die weite, eine halbe Stunde im Umkreis betragende Rennbahn 
harrte, vol Erwartung der Dinge, die da kommen würden, das 
. übrige Publikum, zu dem die nahe und fernere Umgegend ein jehr 
zahlreiches Eontingent geftellt hatte. Das Pferderennen, ein 
ſpezifiſch altbayerifches Nationalvergnügen, war etwas ganz Neues 
für die Nürnberger und erregte beshalb die Neugierde nicht 
wenig. In 7 Minuten hatte das Pferd des Lohnktutichers Xaver 
Krentel von München die 2400 Schritte im Umkreis betragende 
Bahn dreimal umritten und damit feinem Herrn den eriten Preis 
von 40 bayerifchen Thalern, nebſt einer jeidenen Fahne in den 
bayerifchen Karben und mit bein Namenszuge des Königs und 
dem Wappen ber Stabt Nürnberg geziert, errungen. Die Schügen 
hatten ihren Schiekftand im Walde, wohin fie nach dem Pferde: 
rennen z0gen, um das Schießen nad) dem Hirſch und Stern zu 
beginnen. Indeß füllten fich die Wirthſchaftsbuden mit Durftigen 
und Hungrigen; denn die Hitze des Tages war groß, und ermübdet 
von au den Schaugenüſſen fuchte Alles ein ruhiges Plätchen, 
um jo mehr, als der durch die Reiter und Wagen verurjachte 
Staub das ganze belebte Bild, welches die Peterbaide an biejem 
Tage darbot, in dichte Wolfen einhüllte. Mit Anbruch der Nacht 
fand auf Beranftaltung des Kaufmanns Beftelmeier eine, bei der 
dunklen Auguſtnacht ſehr zweckmäßige Beleuchtung des ganzen 
Weges bis zum Frauenthor ſtatt, an dem außen das Bruſtbild 
des Königs in Transparent angebracht war, und innen ein 
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gleiches den Wunſch „Gute Nacht“ den Heimkehrenden brachte. — 
Am dritten Tag des Feſtes, einem Sonntag, fand das Nachrennen 
jtatt, bei welchem wieder Krenkel den eriten Preis errang. Die 
übrigen Vollsbeluftigungen: Sadlaufen, Eierlaufen, Baumtllettern, 
mit entjprechenden Preiſen: eine ſilberne Saduhr, Tabalspfeife, 
Weſtenzeug, feidene Halstücher und Fahne mit bayerifchen Thalern, 
erregten, da es ebenfalls neue, bier nicht heimische Spiele waren, 
großen VBollszudrang. Nach der Preisvertheilung ſchloß eine Rede 
des Negiments-PVeterinärarztes und Direktors des Induſtrie- und 
Kultur:Bereins, Dr. Weidenkeller, bie programmmaäßigen Feſt⸗ 
lichfeiten. 

Der Rennknabe Jakob Holzreiter, eine Waiſe aus Gang- 
hofen im Landgericht Straubing, welcher am erſten Feſttage 
mit dem Pferde ftürzte, weil es einem Zuſchauer einfiel, über 
die Bahn zu laufen, als das Nennen ſchon begonnen hatte, er⸗ 
hielt eine Anweiſung von 50 fl. auf die Sparkaffe in München 
und überdies, gleich den übrigen Rennfnaben, ein Geſchenk von 
dfl. Das Volksfeft jollte eigentlich mit dem britten Tage beendet 
fein; da aber am 8. Auguft die Nachricht von der glücklichen 
Entbindung der Königin Therefe von einer Prinzejfin (Alerane 
dra) eintraf, wurde das Feſt bis zum 30. Auguft verlängert, 
an welchem mit Einbruch ber Nacht ein großes Feuerwerk auf 
dem Feitplate abgebrannt wurde, nad deſſen Beendigung ein 
improvifirter Fackelzug nach der Stabt ftattfand. Die urjprüng- 
(ich auf 1000 fl. berechneten Koften diejes Vollsfeſtes überjtiegen 
den Anfchlag weit, und es ergab fich ein Defizit von 1400 fl., 
welches, obgleich das Feſt urjprüngli von Privaten ausgieng, 
body von der Kommune übernommen wurde. 

Am 27. September fam König Ludwig I. auf der Rückreiſe 
von Alchaffenburg wieder nach Nürnberg und ſtieg im rothen 
Roß ab. Er beiuchte ein Concert im großen Rathhausfaale, 
welches zum Beiten ber Griechen ftattfand, und in welchen bie 
13 jährige Pianiftin von Schauroth, ber Klarinettvirtuofe 
Brofeffor Iwan Müller und der Schaufpieler Weirelbaum 
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mitwirkten. Am andern Morgen fette der König, ber von der 
Bevölkerung mit wahrem Enthuſiasmus begrüßt worden war, 
feine Reife nah München fort. 

Mitte Oktober 1826 wurde eine Bolfszählung angeordnet, 
deren Reſultat war: 39,573 Seelen, in 8283 Familien, darunter 
3225 Militärperfonen; nach Eonfelfionen: 35,760 Proteftanten, 
3702 Katholiken, 92 Reformirte und 19 andere Glaubensgenojjen. 

Zu ben, auf Anfang November in Münden angeordneten 
Verhandlungen über die Zoll: und Mauthgejete wurben von 
Könige die Kaufleute Platner, Merkel, Huber und Enopf 
und der Tabakfabrifant Wagner berufen; dieſelben reiften am 
31. Oftober nah Münden ab, von wo fie am 27. November 
wieder zurüdkehrten. 

Das traurige Schickſal des griechiichen Volkes rief auch in 
Nürnberg fortwährend die wärmfte Theilnahme der Bevölkerung 
hervor. Auf Beranlafjung des Kaufmanns J. 8. Biberbach 
bildete ih ein Griehenverein, der unter Befürwortung des 
Magiſtrats am 2. März 1827 zu Beiträgen aufforderte. Im 
April desjelben Jahres folgte zur Unterftügung der Griechen 
von Seite des Vereins von Künjtlern und Kunftfreunden eine 
öffentliche Einladung zur Verloojung von Kunftgegenftänden, Ge: 
mälden, Zeichnungen und Kupferftichen im Gejamntwerthe von 
1000 fl., und zwar ohne Nieten. Bom 22. April an waren alle zu 
verloojenden Gegenftände im Albrecht Dürer-Hauſe öffentlich aus: 
geftelt. Die Verloofung jelbft begann am 29. Auguft in dem 
Rößel'ſchen Kaffechauje. Der reine Ertrag belief jih auf 589 fl. 
53tr. und wurde am 15. Oktober dem Griechenverein übergeben. 

Das Stadttheatergebäude wurde zu Anfang bes Jahres 
1827 jo ſchadhaft befunden, daß man die Gefahr des Einſturzes 
befürchtete und bie Siftirung der Vorftellungen für nothwendig 
erachtete. Um aber das Publifum nicht des Theatergenuffes bis 
zum Bau eine® neuen Haufes zu berauben, noch die Bühnen- 
mitglieder außer Engagement zu feßen, mußte man fich raſch 
entjchließen, für den Bau eines Synterimstheaters zu jorgen, 
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welches auf der Inſel Schütt errichtet und fo raſch vollendet 
wurde, dab es ſchon am 26. Auguft eröffnet werden konnte. Die 
eriten Vorftellungen in diefem Haufe waren: „Ein Tag Karl’s 
bes Fünften”, biftorifches Gemälde in 2 Aufzügen von J. F. 
Eaftelli, und „ Katfertudwig’s Traum“, Feſtſpiel von Eduard 
von Schenk. — Das AInterimstbeater war ein vollftändiges Holz: 
gebäude, aber in Innern geſchmackvoll und, wenn auch in Beziehung 
anf die Gallerieräume etwas beſchränkt, doch im Ganzen zwed: 
mäßig und bequem eingerichtet. Während der Zeit jeines Bes 
ftehens traten ausgezeichnete Künftfer und Künftlerinnen wie 
Urban, Spizeder, Charlotte Birchpfeiffer, Frau Fries 
vom Münchener Hoftheater, die Tänzerfamilie Caſorti u. a. in 
demjelben auf, und die Bühne zählte Mitglieder wie Ball, 
Berninger, Franke, Bonhak, Hahn, Geißler und Frau, 
Frau Lina Steinert, Frl. Zauber u. A., Namen, bie heute 
nod) in der Erinnerung aller älteren Theaterfreunde leben. 


Auch im Sabre 1827 kamen König Ludwig und Körigin 
Therefe nad Nürnberg. Sie trafen am 19. September, Vor: 
mittags 10 Uhr, auf der Rückreiſe von Brüdenan daſelbſt ein, 
befichtigten das Interimstheater, das Denkmal Melanchthon's, die 
neue Doubleefabrit von Leuchs & Steurer und begaben fi 
dann in die Werkitätte Burgſchmiet's, der eben mit ber Ciſeli— 
rung des nach feinem Model von dem Rothgießer Rupprecht 
gegoffenen Reliefbildes des verſtorbenen Bifhofs von Würzburg, 
eines Freiherrn von Fechenbach, beichäftigt war. Nach ein⸗ 
genommenem Mittagsmahl im rothen Roß reifte das Königspaar 
nad) Münden ab. 


Am 5. Oktober 1827 wurbe die Wahl des neuen Magiftrats - 
vollzogen. Für den zum Marktsoorfieher gewählten und aus 
dem Meagiftratsfollegium ausgejchiebenen Kaufmann Merkel 
war Ihon am 11. November 1825 der bisherige Gemeinde⸗ 
bevollmäctigte, Zinngießermeifter Johann Wilhelm Mary 
eingetreten. 
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Der Berfonalftand des Magiftrats und der Gemeinde: 
bevollmächtigten war nach vieler Wahl folgender: Bürgermeifter: 
Jacob Friedvrih Binder und Johannes Scharrer; Baurath: 
Sohann Chriſtian Wolf; rechtskundige Näthe: Carl Gottlieh 
Suftav von Kürer, Johann Rudolf Schäffer, Dr. Franz 
Xaver Schwarzenbady, Georg Turkowiz; bürgerliche Magi— 
jtratsräthe: Dr. Johann Friebe. Junge, Sch. Samuel Fuchs, 
Drahtfabrifant, Mich. Fol. Schmid, Buchdrudereibefiter, Karl 
Gottfr. v. Grundherr, Earl Chriſtoph v. Harsporf, Aleran: 
ber Baumann, Babbeliger, Ehrenfricd Graf, Kaufmann, Joh. 
Ehriftian Biberbach, Kaufmanı, Jakob Bernd. Trantwein, 
Apotheker, Joh. Danicl Faber, Kaufmann, Koh. Zach. Dick, 
Kaufmann, Job. Jakob Schnerr, Buchbinder. Gemeindebevoll⸗ 
wächtigte: Borftand, Dr. Ehriftian Gottfricd Lorſch, Advofat, 
ob. Leonh. Start, Kaufmann, Lorenz Goldbed, Kaufmann, 
J. Sul. Heinrichmeyer, Papierfabrilant, 3. Gottl. Kunft: 
mann, Borjtenverleger, Daniel Friedr. Bemky, Brivatier, 
3. Leonh. Schrag, Buchhändler, Heinrich Chriſtoph Nuoff, 
Banfokaffier, SarlMainderger, Buchhändler, Mi. Rupprecht, 
Glockengießer, Paul Thomas Hanfer, Weinhändler, J. Wolfe. 
Albert v. Serz, Kaufmann, Ulr. Ehriftoph Bäumler, Kauf: 
mann, Johann Leonbard Orth, Kaufmann, Georg Zacharias 
Platner, Kaufmann und_ Marktsvorfteher, Andreas Löwel, 
Kaufmann, Ernit Konrad Segel, Pofamentier, Caspar Gott. 
Winter, Goldarbeiter, Dr. Georg Sal. Lindner, Advokat, Aler. 
Hertel, Apothefer, Joh. Schaft. Rittner, Kaufmann, Georg 
Franz Göller, Salanteriewaarenhändler, Joh. Michacl Bry— 
eifen, Kaufmann, Georg Leonh. Aurnheimer, Gaſthofbeſitzer, 
Erh. Wild. Caspart, Kaufmann, Joh. Georg Beftelmeyer, 
Tabakfahrifant, Dr. Benedikt Kreitmayer, Kreis= und Stabt- 
gerichts: Nat), Dr. Friedr. Leonh. Touſſaint, Advokat, Koh. 
Wilh. Marr, Zinngieger, J. David Krieger, Garnfärber, 
Joh. Mich. Nuffelt, Kaufmann, J. Casp. Schroll, Kauf: 
mann, Friedrich Fleiſchmann, Kupferſtecher, Albert Neindel, 
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Kunſtſchuldirektor, Dr. Chrift. Phil. Klinkſieck, Apotheker, 
Moriz Schmidt, Kaufmann. 

Die Zahl der Diftriktsporfteher betrug 50 in der Stabt 
und 12 in den Vorſtädten und im Burgfrieben. 

Am 10. December 1827 begann man, die Pulvervor: 
räthe aus den Thürmen zwijchen dem Spittler- und Frauenthor 
in das neu erbaute Bulvermagazin beim Gleishammer zu fchaffen. 
Die Stadt gab zum Anlauf der Grundſtücke für das Magazin 
4000 fi. und zur Heritellung bes Weges dahin 850 fl. Ferner 
übernahm fie die Hälfte der künftigen Wegreparatur und ber 
Neparatur des ihr zugehörigen Antheils an dem Magazin. — 

Der erite Landtag unter König Ludwig's Regierung 
fiel in die Jahre 182728. Der nürnbergiiche Abgeordnete, 
Marktsvorſteher Joh. Merkel, und ber des Adels, Conſulent 
Freiherr von Holzſchuher, reiften am 8. November zur Stände: 
“ verfammlung nah Münden ab. Auf biefem Lanbtage wurbe 
das Inftitut der Lanbräthe eingeführt und die Milttärgerichtsbar- 
feit in bürgerlichen Nechtsjachen aufgehoben. 

Auf Anregung und Wunſch König Ludwig's befchloß der 

Magiftrat, das Andenken an einen der berühmtelten Söhne der 
Stadt, den großen Maler Albreht Dürer, durch ein erzenes 
Standbild desjelben zu verherrlichen. Der König beftimmte 3000 fl. 
aus feiner Kabinetsfaffe hiezu. Unter'm 10. September -1827 
erließ der Magiftrat eine Aufforderung zu Beiträgen, in folge 
deren 2100 fl. von ber Nürnberger Bürgerfchaft gezeichnet wur⸗ 
ben; 2000 fl. wurden aus der Gemeinbefaffe dafür bewilligt, 
500 fl. trug der Künftlerverein, 100 fl. der damals noch nicht 
lange beftehende Albrecht Dürer-Verein bei, und 1460 fl. giengen 
von auswärtigen Kunftfreunden ein. Dies waren jedoch nur 
vorläufige Beiträge, die fih in ber Folge wejentlich mehrten. 
Sp zeichnete fchon bei der Grundfteinlegung der Graf von 
Schönborn 500 fl Die Schöpfung des Wobelld wurde bem 
Profeffor Rauch in Berlin übertragen. Der Guß ſelbſt follte 
in München ftattfinden. Obfchon die Beftimmung der Ausführung 





— 421 — 


bes Werkes durch einen fo genialen Meifter der Plaſtik allen 
Kunftfreunden und den Bewohnern Nürnbergs in hohem Grabe 
erfreulich jein mußte, jo wurben doch viele Wünfche laut, daß 
auch ein nürnbergifcher Künftler an der Herftelung des Kunſt⸗ 
werles Theil nehmen möchte, und man gebadyte dabei Burgfchmict’s, 
ber fchon jo viele Beweiſe jeiner Stunftfertigfeit gegeben Hatte 
und fih eben zu einer Reife nach Paris vorbereitete, welche er 
auf Koften des Magiſtrats unternehmen follte, um ſich dort 
bejonders in der Kunft des Giekens zu vervollkommnen und 
überbies die großen Kunftihäbe der franzöfiichen Hauptſtadt zu 
feinen Stubien zu benützen. Die Verwendung vieler Kunftfreunde, 
bie Burgfchmiet’8 Werth und Lünftleriiche Begabung zu jchäken 
wußten, und der allgemein ſich Außernde Wunſch bewirkten, daß 
ihm noch vor feiner Abreije der Guß der Dürerftatue definitiv 
übertragen wurbe. Gehoben von dem Gedanken, dag er gewürdigt 
fel, in Gemeinjhaft mit einem fo gefeierten Künftler, ein folches 
Wert zur Ehre der geliebten Vaterſtadt, zum Gedächtniß des 
unfterblichen Meijters und zu feinem eigenen Ruhme zu fördern, 
trat Burgſchmiet freudig feine Reife an. 

In dem Atelier des berühmten Kunftgießers Erofjatitre in 
der rue du pare royal arbeitete er durch ein halbes Jahr 
und bejuchte nebenbei fleißig die reichen Kunftihäte des Louvre, 
in St. Cloud und Verfailles zum Zwed der eifrigſten Studien. 
Ein Kreis von Nürnbergern, die fich zu jener Zeit in Paris 
aufhielten, darunter der Supferftecher Friedrich Wagner, bie 
Maler Hirnihrot und Buffer, Dr. med. Blumröder und der 
Chemiler Engelhardt, verjammelte ſich um den geliebten Lande 
mann und verlchte mit bem ſtets heiteren, von naturmwüchfigem 
Humor befeelten Freund fröhliche Stunden. 

Im Sommer db. J. vereinigten fih Kantor Knoblauch in 
Wöhrd, Kaufmann Amberger, Pofamentier Jegel, Kaufmann 
Küfner und Gärtner Wider in Nürnberg zu einer Geſellſchaft 
behufs der Einführung des Seiden baues. Man legte in Wiber’s 
Sarten cine Maulbeerplantage an, in welcher 2000-2200 Stüd 
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Cocons gewonnen wurden, die 18 Loth reine Seide gaben. Die 
Proben wurden zur Anſicht ausgeſtellt und hierauf an das 
Generalcomite des landwirthſchaftlichen Vereins in München 
gefendet. — Am 16. November wurde dem Kantor Knoblaud) 
für eine große Anzahl felbitgezogener Maulbeerbäume die goldene, 
den Kaufmann Schuhbmann und Bierbrauer Galimberti die 
jülberne Medaille (für 34 Loth produzirte Seide) ertheilt. - 


Das Im vorigen Jahre zum erſten Male abgehaltene Volks— 
feit auf der Peterhaide zur Feier des Geburts: und Namens 
tages des Königs fand auch im Jahre 1827 vom 25. bis 
28. Auguft in gleicher Weiſe wie das erfte ftatt, wurbe aber 
vom Wetter nur wenig begünftigt. . 


Am 4. Januar 1828 wurden die rechtskundigen Magiftrats- 
väthe Dr. Schwarzenbad und G. Turkowiz, beren provijorijche 
dreijährige Dienftzeit abgelaufen war, befinitiv auf Lebenszeit 
wieder gewählt und beftätigt. . 


Der zweite Ofterfeicrtag 1828. (7. April) mar dazu aus: 
erfehen worden, das Felt der Grunpfteinlegung zu Albrecht 
Dürer's Denkmal zu begehen. Schon am 27. März waren 
bie Schüler des Meifters Cornelius von München in Nürnberg 
angelommen, und hatten ſich entjchloffen, einen Eyflus von trans 
parenten Bildern, Scenen aus Dürer's Leben darjtellend, als 
Beitrag zur Feltfeier zu malen. Die Nürnberger Künſtler waren 
ihnen bis Neichelsborf zu freudigem Willlomm entgegengezogen. 
Am Borabend des Teiles, dem Todestage Albrecht Dürer’s, 
wurden Morgens an feinem Grabe mehrere Gejänge von einem 
300 Mann Starken Sängerchor vorgetragen. Abends 6 Uhr fand 
im großen Natbhausfaale die Aufführung bed Oratoriums 
„Shriftus der Meifter” unter Schneider's eigener Direktion 
ftatt. Zugleih waren bie inzwijchen von den Münchener Künft: 
lern ausgeführten Transparente als Feſtſchmuck des Saales aufs 
geftelt. &8 ‚waren folgende Scenen; Dürer tritt bei Wohlgemuth 
in bie Lehre (von Fellner); Dürex's Bermählung (von Kaulbach); 
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Dürer am Sterbebette feiner Mutter. (von Förfter); Dürer in 
Antwerpen (von Stilfe und Binder); Dürer im Seefturn (von 
Fellner und Nenreuther); Dürer’8 Tod (von Herrmann) und 
Dürer’8 Apotheofe (von Eberle). Die Bilder blieben vierzehn 
Tage ansgeftellt und wurden Eigenthum der Stabt. — Zu dem 
feierlichen Alte der Grundfteinlegung begaben fich das Comité, 
bie Künjtler und Kunftfreunde, unter denen eine große Anzahl 
eingeladener Gäſte nicht nur aus allen Theilen Deutjchlands, 
jondern ſelbſt aus Florenz und Neapel fich eingefunden hatten, 
bie kgl. Civil- und Militärbehörben, an ihrer Spike der Regie: 
rungspräfident von Micg, die Geiftlichkeit, die Mitglieder ber 
ftädtischen Kollegien, der Architelt Heideloff, Baurath Wolf und 
die Steinmeß-Gehilfen und Lehrlinge mit den unter den Grund: 
ftein zu legenden Gegenftänden, die Mitglieder der Goldarbeiter- 
innung, die Vorgeher ſämmtlicher Kunftgewerbe, die Profefforen 
und Schüler der Kunftfchule und der polytechnifchen Schule u. |. w. 
nach dem Milchmarkte, der zum Aufftellungsplage für das Denk⸗ 
mal auserjehen war. Er erhielt von diefem Tage an den Namen 
Albrecht Dürer: Plag, wie das von ihm in die Zifjel: (Ziftel-) Gaſſe, 
jet Albrecht Dürer:Straße, führende Gäßchen den Namen Agnes: 
gäfschen, nach dem Namen der Gattin Dürer’s, erhielt. Auf dem 
von einem Bataillon Landwehr im Earre umſchloſſenen Plaß 
begann der feitliche Akt mit einer muſikaliſchen Intrade. Bürger: 
meiſter Binder hielt hierauf die Feltrebe und brachte die beſtimmten 
Gegenftände : auf die Zeitfeier und Dürer bezügliche Druckſchriften, 
Münzen, Medaillen, Kunftblätter u. |. w., unter den Grunbitein, 
welcher hierauf unter ben üblichen Ceremonien gelegt wurde. 
Mittags war ein Feitmahl von 200 Gedecken im bayeriichen Hof, 
und Abends wurde im Interimstheater aufgeführt: „Albrecht 
Dürer“, Scaufpiel von W. Griefel, worauf eine Symphonie 
von Mozart und eine allegorifche Huldigungsfcene: „Noris ihrem 
Dürer” folgte. Das Dürerhbaus war glänzend beleuchtet und 
mit fchönen transparenten Dekorationen, von Mitgliedern des 
Kunftvereins gemalt, geſchmückt. Die Schüler der Kunſt- und 
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polytechnifchen Schule veranftalteten einen Fadelzug mit Muſik 
und Geſang zum Dentmalsplage. 

Der 26. Mai (zweite Pfingitfeiertag) 1828 brachte ein 
Ereigniß in Nürnberg, welches noch bis in bie nenefte Zeit die 
Gemütber bewegte. Es war das. Erfcheinen Kaspar Hauſer's. 
Wenn gleich eine fehr anjehnliche Literatur über den noch bie 
zur Stunde räthjelhaften Findling erichienen und die Gejchichte 
Hauſer's allgemein bekannt ift, jo dürfen wir Bier doch nicht 
flüchtig darüber hinweggehen. Am genannten Tage zwilchen 
4 und 5 Uhr Nachmittags erjchien ein bänerijch gekleideter junger 
Burſche in ber Nähe des Unſchlitthauſes und reichte einem unter 
der Thüre feines Haufes jtehenden Bürger einen Brief, der die 
Adreffe trug: „An Titl. Hm. Wohlgebohrner Nittmeifter bei 
Aten Esgataron bei Gten Schwolifche Regiment Nürnberg.” Da 
der Adreffat in der Nähe des neuen Thores wohnte, wohin den 
Bürger zufällig fein Weg führte, fo nahm biefer den Burſchen 
mit fih dahin und zeigte ihm die Wohnung bes Nittmeifters 
von W....... , welder damals bie 4. Eskadron des in Nürn⸗ 
berg garnifonirenden 6. Chevaulegerd- Regiments Tomimanbirte. 
Der fremde Burjche trat auf den die Hausthüre äffnenden Be: 
dienten des Rittmeifters, den Hut auf dem Kopf behaltend und 
feinen Brief hinreichend, mit den in pfälzischem Dialekt geſproche⸗ 
nen Worten zu: „a jechtena möcht ib wähn, wie mei Vottä 
wähn is“ (ein folcher möchte ich werben, wie mein Vater einer 
geweſen ift). Auf die Fragen: woher er komme? was er wolle? 
wer er fei? bie er gar nicht zu verftehen fchien, wiederholte er 
immer bie obigen Worte, oder fagte: „woaß nit!” Aus feiner 
Haltung war erfichtlich, daß er Außerjt ermattet fein mußte; denn 
er Eonnte fih kaum auf den Füßen halten und ſchwankte hin 
und ber. Weinend zeigte er auf feine Fuͤße, und man ſah ihm 
an, daß er Hungrig und durſtig war. Der mitleibige Bediente 
gab ihm ein Stückchen Fleiſch; aber kaum hatte es fein Mund 
berührt, als er c8 mit allen Geberven des Abfcheus wieder aus⸗ 
ipte. Dies wiederholte fih auch, als man ihm Bier reichte. 
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Dagegen aß er ein Stück ſchwarzes Brod und trank ein Glas 
friſches Waſſer mit Begier und allen Zeichen des Wohlbehagens. 
Der Bediente, deſſen Herr nicht zu Hauſe war, wußte nicht, was 
er mit dem Burſchen anfangen ſollte und führte denſelben einft- 
weilen in den Pferbeftall, wo er fich fogleih auf’s Stroh Hin- 
ftredte und in feſten Schlaf verfant. Als der Rittmeiſter nad) 
Haufe kam und den „wilden Menſchen“ zu jehen verlangte, von 
dem man ihm erzählte, hatte man große Mühe, den Burjchen 
aufzuweden und zu ermuntern. Der Anblid des Offiziers in 
Uniform erfüllte denſelben fichtlich mit Freude, und er begann 
wieder feine Worte zu ftanımeln: „ä jechtena möcht ib wähn“ u. |. w. 
Der Nittmeifter kannte den Burfchen nicht und wußte fid ven 
Brief, welchen diefer mitgebracht hatte, nicht zu deuten. Derfelbe 
war in getreuer Nachichrift folgenden Inhalts: 


„Bon ber bayerſchen Gränz daß Orte 
ift unbenannt 1828. 


Hohwohlgebohner Hr. Rittmeifter! 

„Ich ſchücke ihner cin Knaben ber möchte feinen König 
getreu dienen verlangte Er, dieſer Knabe ift mir gelegt worben, 
1812 den 7. October, und ich felber ein armer Zaglöhner, id) 
babe auch felber 10 Kinder, ich habe felber genug zu thun, daß 
ih mich fortbringe, und feine Mutter hat nur um die erziehung 
daß Kind gelegt, aber ich habe fein Mutter nicht erfragen koͤnnen, 
jetzt babe ich auch nichts gejagt, daß mir der Knabe iſt gelegt 
worden auf den Landgericht. Sch Habe mir gedenkt, ich müßte 
ihm für mein Sohn haben, idy habe ihm Chriftlichen Erzogen, 
und habe ihn Zeit 1812 Keinen Schrit weit aus den Haus ge: 
laflen daß Kein Menſch nicht weiß davon, wo Er auf erzogen 
ift worben, und Er felber weiß nichts wie mein Haus Heißt und 
daß ort weiß er auch nicht, fie derfen ihm Schon fragen er Tann 
e8 aber nicht jagen, daß leſſen und fchreiben habe ich ihm jchon 
gelehrt er kann auch mein Schrift fchreiben wie ich jchreibe, und 
wan wir ihm fragen was er werbe, jo jagte er will auch ein 


— 426 — 


Schwoliſche werben waß fein Vater gewefen ift, Will er aud 
werden, wen er Eltern häte wie er Feine hate wer er ein gelehrter 
Burfche worden. Sie berfen im nur wa8 zeigen fo fan cr e8 
Ihon, Sch habe im nur bis Neumark geweißt ba hat er felber 
zu ihnen hingehen müſſen ich habe zu ihm gejagt wenn er ein 
mal ein Soldat it, kome ich gleich und ſuche Ihm heim: fonft 
häte ich mid) von mein Hals gebracht 

Beiter Hr. Rittmeifter fie derfen ihm gar nicht tragtiren 
cr weiß mein Orte nicht wo ich bin, ich habe im mitten bei der 
nacht fortgefürth ev weiß nicht mehr zu Hauß, Ich empfehle 
mic) gehorfamt Ich mache mein Name nicht Kentbar ben ich 
Konte geitraft werben, 


Und er hat Kein Kreuzer Geld nicht bey ihm weil ich felder 
nichts habe wenn Sie im nicht Kalten (behalten) fo müſſen Sie 
im abjchlagen oder in Raufang auf: benggen.” 


Diefem Briefe lag folgender, mit Tateinifchen Buchftaben, 
jedoch wahrjcheinlich von berjelben Hand gejchriebene Zettel bei: 


„Das Kind ist schon getauft Sie heist Kasper in (d. h. 
ben) Schreibname mifen Sie im selber geben das Kind 
moechten Sie aufziehen Sein Vater ist ein Schwolische gewesen 
wen er 17 Jahr alt ist so schicken sie im nach Nirnberg zu 
Gten Schwolische Regiment da ist auch sein Vater gewesen 
jch bitte um die erziehung bis 17 Jahre gebohren ist er im 
30. Aperil 1812 im Jaher ich bin ein armes. Mägdlein ich kan 
das Kind nicht ernehren sein Vater ist gestorben.“ 


Beide Briefe laſſen wohl erkennen, daß fie einen intelligen- 
teren Berfaffer hatten, als die verftellte Handſchrift und abſichtlich 
fehlerhafte Orthographie und Styliftif glauben machen wollen. — 
Man übergab den Burjchen der Polizei, und dieſe brachte ihn 
vorläufig in das Polizeigefängniß auf dem Lug ins Land, we 
er längere Zeit insgeheim beobachtet wurde. Aber er blieb fich 
unverändert gleich in feinem Benehmen und fchien,. jeinen körper⸗ 
lichen und geiftigen Fähigkeiten nach, ungefähr auf der Ent⸗ 
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widlungsftufe eines zweijährigen Kindes zu ftchen, ja in mancher 
Bezichung noch unter derſelben. Er konnte jchlechterdings nichts 
genießen, als Waſſer und Brod und hatte von anderen Lebens: 
mitteln nicht nur feinen Begriff, jondern fie erwedtten ihm Grauen 
und Abjcheu, und fein ganzer Körper gerieth in convulſiviſche 
AZudungen, wenn man ihm dergleichen aufnöthigen wollte. Seine 
Nerven waren von ungewöhnlicher Reizbarkeit. Mufil, der Schlag 
der Thurmuhren machten gewaltigen Cindrud auf ihn; Feuer 
und Licht waren Dinge, für die er feinen Begriff hatte; kurz, 
ale Beobachtungen und Proben, die man mit ihm anijtellte, 
denteten barauf bin, daß cr von zarteiter Jugend an von jedem 
Verkehr mit Menſchen abgefchlofien worben, daß ihm bie 
Bewegung in freier Luft, der Anbli der Natur und ihrer 
Erſcheinungen entzogen waren, und die Welt, in der cr ſich ſeit— 
ber bewegt hatte, ein nur jparlih vom Sonnenlicht erhellter 
Kerker geweien fein mußte Man behandelte ven räthſelhaften 
Menſchen nicht als cinen Gefangenen, jondern als cin verlafjenes, 
verwahrloftes, ver Pflege und Erzichung bebürftiges Kind. „Unter 
ben vielen auffallenden Erſcheinungen“, jagt Anjelm von Feuer⸗ 
bah*), „die fih in ben erſten Tagen und Wochen an Kaspar 
zeigten, bemerkte man, daß bie Vorſtellung von Roffen, be: 
jonders von hölzernen Nofjen, für ihn von nicht geringer 
Bedeutung fein müſſe. Tas Wort „Roß“ jchien in feinem 
Wörterbuch, das kaum cin halbes Dutend Worte umfaßte, den 
größten Raum einzunehmen. So oft man ihm eine Kleinigkeit, 
eine glänzende Münze, cin Band, ein Bildchen ſchenkte, ſprach 
er: Roß, Roß! und gab durd Micnen und Geberden den Wunſch 
zu erkennen, diefe Schönheiten einem Roſſe anzuhängen.” Des— 
halb erregte es auch feine Höchite Freude, als man ihm ein weißes, 
hoͤlzernes Pferdchen gab, zu dem cr fich auf den Boden feßte, das 
er fiebkofte und mit dem er fpielte, wie eben ein Kind. Dean verjah 





) Eiche: „Kaspar Haufer. Beifpiel eines Verbrehens am Seelenleben 
des Dienfhen, von Anjelm Ritter von Feuerbach. Ansbach, 1832. 
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ihn mit anderem Spielzeug; aber nichts gewährte ihm ſo viel 
Vergnügen, als ſeine Pferdchen, mit denen er ſein Brod und 
ſein Waſſer theilen wollte, und er war ſehr darüber betrübt, daß 
fie nichts genießen konnten. Daß Haufer wirklich Unterricht im 
Schreiben, und zwar regelmäßigen Elementarunterricht gehabt 
haben mußte, bewies er ſchon am Morgen nad) feinem Erjcheinen 
in Nürnberg, ba er einen ganzen Bogen voll jchrieb und zwar 
ganz in der Weije, wie dies bei Kinbern, bie zu fchreiben an⸗ 
fangen, ber Fall ift. 

Aus den einzelnen Antworten und Aeußerungen Haufer’s 
jtellte Bürgermeifter Binder, dem es beſonders am Herzen lag, 
einiges Licht über das Schickſal des armen Finblings zu erhalten, 
ein Bilb des früheren Lebens besfelben zufammen und veröffent: 
lichte das Rejultat feiner Unterjuchungen in einer Belanntmadyung 
vom 7. Juli 1828, welche bald zur Quelle einer Menge von 
Brojhüren und Flugichriften über den merkwürdigen Yinbling 
wurde. Nach diefen Forſchungen Binder's habe Haufer in einem 
unterirdifchen, nur von oben etwas erhellten Koch gelebt. Seine 
Nahrung jet ihm, während er fchlief, gebracht worden, unb ebenfo 
habe er auch oͤfter nach feinem Erwachen wahrgenommen, daß 
ihm Nägel und Haare bejchnitten worden waren, und daß man 
ihn mit frifcher Wäfche befleivet Habe. Seine Unterhaltung ſeien 
hölzerne Pferbchen gewejen, wie man ihm auch vergleichen in 
Nürnberg zum Spielen gab, und als er einmal damit zu viel 
Lärm gemacht, habe ihn „der Mann, bei bem er gewejen“, ber 
übrigens ftet8 fein Geficht vor ihm zu verbergen juchte, jo ge⸗ 
ihlagen, daß er die Spuren der dadurch erhaltenen Verletzungen 
noch mit nach Nürnberg brachte. Endlich ſei einmal wieber der 
Mann gelommen, babe Kaspar’3 Hände über jeine Schultern 
gelegt, jene zufammengebunden und ihn jo auf jeinen Nüden 
aus dem Loch herausgejchleppt. Die Erzählung feiner Reife mit 
dem Manne bejchränkte fi im Wefentlichen darauf, daß er aus: 
fügte, er jei mehrmals mit dem Gefiht auf dem Boden gelegen, 
wo c8 dann Nacht geworden wäre, babe er einige Male Brob 
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und Waſſer zur Labung erhalten, und der Mann, „bei dem cr 
immer gewejen*, habe fi Hfters bemüht, ihm das Gchen zu 
lehren, was ibm aber immer fehr wehe gethan, u. |. w. Bon 
welcher Gegend her, in welcher Richtung, auf welchen Weg cr 
nah Nürnberg gefommen, konnte er nicht angeben; nur jo viel 
war ihm bewußt, dar zuleht der Mann, der ihn geführt, ihm 
den Brief in die Hanb gebrüct habe und dann verfchwunben jei, 
worauf ein Bürger ihn (Kaspar) wahrgenommen und zur Wache 
am neuen Thor gebracht habe. — 


Die ganze Stadt nahm begreiflicherweile großes Intereſſe 
an dem geheimnißvollen Ereigniß, und jo lange Kaspar nod) auf 
dem Lug ind Land wohnte, hatte er großen Zuſpruch von Neu: 
gierigen, bie ben räthjelhaften Findling ſehen wollten. 

Die Anzeigen von Bildungsfähigkeit, welche fich bald bei 
Kaspar Tundgaben, bewogen die Stabtbehörben, ihn bem da—⸗ 
maligen Gymnafialprofefjor Daumer zur Obhut und geijtigen 
Pflege zu übergeben, und bamit trat der Finbling in eine neue 
Sphäre feines Lebens, in die Entwiclungspertode feines Geiftes, 
während die Förperliche, in Folge feines empfindlichen Nerven: 
ſyſtems, unter der Maffe von fremden Einbrüden auf feine Sinne 
vielfachen Störungen unterworfen war und anfänglich felbft zu 
ernften Beſorgniſſen Veranlaſſung gab. 

Die gerichtlichen Nachforfchungen über Kaspar Hauſer's 
Heimath und Herkommen wurben umfaffend und unausgejeßt 
betrieben, blieben aber ohne allen Erfolg, indeß im Publikum 
die abenteuerlichiten Combinationen und Hypotheſen über bie 
Herkunft des Findlings fich geltend machten. — 

Am 27. Zuli wurde dem kgl. geheimen Hofrath und Pro— 
feifor Dr. Siebentees, in Anerkennung feiner durch 50 Jahre 
an den Hochichulen zu Altdorf und Landshut mit feltener Berufs- 
treue und wiffenfchaftlichem Eifer geleifteten Dienfte, das Ritter: 
freuz des kgl. bayerischen Ludwigsordens (mit bem der Perjonal: 
abel verbunden) unter entfprechender Feierlichkeit überreicht. 
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Der Seidenzuchtverein gewann in dieſem Sommer 
76 Pfd. Cocons (circa 20— 24,000 Stud), aus welchen 7 Pfd 
12 Loth reine Seide erzielt wurden. Als Lokal wurbe dem Verein 
die ehemalige Kaiferküche im Schloß überlaffen. Am 5. Decem⸗ 
ber erhielt derfelbe die ihm vom landwirthſchaftlichen Verein in 
München zuerkannte goldene Medaille, 

Das diesjährige Volksfeſt auf der Peterhaide hatte bereits 
eine, gegen die beiden früheren fehr bedeutende Ausdehnung ge⸗ 
wonnen. Befonders waren c8 die Gewerbe, welde durch einc 
prachtoolle Ehrenfahne in den bayerifchen Farben, nit den Namen 
von 50 Gewerbvereinen, von einem Repräfentanten im altveut: 
chen Eoftüme getragen, ſowie durch andere coſtümirte Perfonen 
viel zum Schmuck des Zuges beitrugen. Ferner nahmen aud) 
ſehr ſchoͤn gezierte Wagen der Gemeinden von Burgfarrnbach, 
Schweinau, Stein, Bach, Zirndorf, Steinbühl und St. Johannis 
an dem Zuge Theil. Am Uebrigen verlief das Felt, welches 
diesmal, weil es dfters burch fchlechtes Wetter geftört wurde, 
von 24. Auguft 618 zum 1. September dauerte, wie die früheren. 

Nah den durch Bekanntmachung vom 25. September ver: 
öffentlichten Nefultaten der Verwaltung des ftäbtifchen Getreide: 
magazin berechnete fich bei einem Beitand von 1555 Schäffel 
Waizen nnd 13,167 Scäffel Korn mit neunfährigen Zinfen, 
Unkoſten und Schwand der Schäffel Waizen auf circa 15 fl. 40 fr. 
und Korn auf eirca 12 fl. 40 kr. 

Während eines vorübergehenden Aufenthaltes in Nürnberg, 
anf feiner Durchreife nad) Brüdenau im Juli 1828, hatte König 
Ludwig den Wunſch geäußert, eine ihm zugehörige Gallerie 
von Gemälden ber altveutihen Schule nach Nürnberg zu ver: 
legen, und als Lokal für diefelbe die ber Sebalbusfirche gegen: 
über liegende Morizkapelle bezeichnet, falls die Kommune die— 
jelbe zu diefem Zwede einrichten laffen wolle. In Folge deſſen 
begann man am 1. Oktober die an ber genamuten Kapelle an- 
gebauten Kräme abzubrechen und diefelbe im Innern und Aeußern 
entjprechend zu vejtauriren. Die Gemälbegallerie, ausſchließlich 
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aus Bildern der alt=, ober- und niederdeutſchen Schufe beſtehend 
wurde am 25. Auguft 1829 geöffnet, und zwar dem freien all: 
gemeinen Bejuche bis je zum 1. September, täglich Vormittag von 
10— 12 Uhr, und dann für jeden Sonntag zu derſelben Zeit. 
Die Sammlung thält im Ganzen 161 Nummern, wovon 136 
aus den kgl. Sallerien in München ftammen, die übrigen 5 Stück 
aus der Gemäldegallerie auf der Burg dazu abgegeben wurden. 

ee BDie Sammlung erhielt den Namen „Königlicher Bilderfaal 
in der Morizlapelle.“ 

Am 11. September ftarb der in unferer Gefchichte ſchon 
mehrmals genannte und um feine Baterjtabt in Beziehung auf 
das Gemeindeweſen derjelben vielfach verdiente Zinngießernteifter 
Chriſtoph Wilhelm Marr, vormaliger Genannter des größe: 
ven Rathes, hierauf Rentkammeraſſeſſor und unter der bayerischen 
Regierung Munizipal: und Magiftratsratf. Er wurde anı 
44. September unter großer Theilmahme der Bürgerichaft auf 
dem St. Johanniskirchhof begraben, und Bürgermeifter Scharrer 
rief dem Dahingefhiedenen am Schluffe einer feine Verdienſte 
würbigenden Rede dic Worte in's Grab nad: „Diefe Blumen 
auf deinen Sarg, bu biederer Greis, ber du die Bürgerfrone 
verdient hättejt !“ 

Am Frühjahr 1829 wurde die Deutfhherrenwieje tem 
Militär als Ererzierplaß überlaſſen. Zu dieſem Zwecke mußte 
der in der Mitte berfelben befindliche Hügel abgetragen werben, 
was von Seite des Militärs in wenigen Tagen gefchah. Die 
Wieſe felbjt wurde von vier Seiten mit Pappeln umpflanzt. — 

Sm April wurden die berühmten Stationen von Adam 
Kraft, die nach dem St. Sohanniskicchhof führen, auf Anordnung 
des Magiftrats von dem. Bildhauer Burgſchmiet reitaurirt. 

Schon im Winter von 1828 auf 1829 hatte fih eine An⸗ 
zahl von mufils und gefangstundigen Männern in Nürnberg zu 
dem Zwecke zufammengefunden, nach dem Beijpiel anderer Stäbte, 
wie Berlin, Leipzig, Stuttgart, Münden, auch in Nirmberg 
einen Gefangverein zu gründen, d. 5. die vorgefchrittene 
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Sefangsbildung auch als Mittel zu anftändiger gefelliger Unter: 
haltung zu benügen. Es gelang ihnen, einen Männerchor von 
circa 40 kräftigen Stimmen zu gewinnen, der als Berein für 
ven Männergefang unter der Bezeichnung Liedertafel zufammen: 
trat. Am 29. März 1829 cerließen Stabtmufilvireftor Blum: 
röder, Gefanglehrer Köhler, Buchhändler Mainberger und 
Waiſenhauslehrer Röder eine Einladung an alle Gejangfreunde 
zur Theilnahme an der „Nürnbergiihen Liedertafel“ und 
zugleich zu einer Verfammlung am 1. Mai des genannten Jahres 
im Röpel’fchen Kaffeehaus, um einer Probeproduftion beizumohnen, 
welhe von einem Chor von 40 Stimmen ausgeführt werben 
würde. Der Erfolg war ein durchaus erfreulicher. Die Vorträge 
wurden mit großem Beifall aufgenommen, und der Verein gewann 
einen bedeutenden Zuwachs an aktiven und paſſiven Mitgliedern. 


Die ftädtifche polytehnifhe Schule hatte durch die 
raftloje Sorgfalt, welche der Magiftrat, und insbejondere der 
zweite Bürgermeifter Scharrer, derjelben zumwenbete, eine weſent⸗ 
liche Erweiterung in ihrem Schulplan gefunden, in Folge defien 
fie aus vier Vorbereitungsflaffen, in denen Unterricht un Zeich: 
nen und in ber Elementar-Mathematit erteilt wurde, aus der 
bildenden Klaffe, welche den Unterricht in der höheren Zeichen: 
kunſt und Plaftit umfaßte, und aus ber mathematifch-technologis 
ſchen Klaffe, in welcher Mathematik, barftellende Geometrie, 
Mechanik, Phyſik und Chemie bie Unterrichtsgegenjtände waren, 
beſtand. Um größere Räumlichkeiten -für die erweiterte Anftalt 
zu gewinnen, hatte man das bisherige Rentamtslokal (ehemals 
reichsftädtifches Bauamt) im Peunthofe dazu auserjehen und noch 
andere Realitäten bafelbjt, welche Staatseigenthum waren, er: 
worben und zu einem neuen Lehrlotale für biejelbe zweckmäßig 
einrichten laffen. (Das kgl. Rentamt wurde in das Border 
gebäude des Ebracher Hofes in ber Adlerſtraße verlegt, deſſen 
Hintergebäude zum Sitz des kgl. Landgerichts diente.) Die feier: 
liche Eröffnung der Anftalt fand am 26. Mai jtatt. — 
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Zu dem ſchon beitehenden Armenpflegfhaftsrath wur: 
den in Folge Königlicher Entſchließung am 9. Juli, unter Leitung 
bes königl. Stadtkommiſſärs Faber, weitere 12 Räthe aus der 
- Bürgerfchaft für die Dauer von 3 Jahren gewählt und am 
26. November im Heinen Ratbhausfaal feierlich verpflichtet. Das 
Sollegium der Armenpflegichaftsräthe beitand ſomit aus 35 Mit— 
gliedern unter dem Vorſitz des cerften Bürgermeijters Binder. 
Sefretär war der Magiftratskaffier Huter. 

Die alte, 1444 von Drachsdorf erbaute Orgel in der 
St. Sebalbustirche war fo ſchadhaft geworben, daß fie einer griind- 
lihen Reparatur unterworfen werben mußte Dieje übernahur 
der in Nürnberg anſäſſige Orgelbauer Bittner aus Trreiftädtel, 
welcher Schon die Schöne Orgel in der St. Jakobskirche erbaut hatte. 
Er bewährte durdy eine volljtändige Herjtellung des alten Werkes, 
deſſen hauptfächlichite Theile neu gejchaffen werben mußten, 
neuerdings feine Geſchicklichkeit aufs Nühmlichite. Ueberdies wurde 
die Orgel mit 11 ganz neuen Regiftern verfehen, worunter ein 
32 füßiger Baß inbegriffen iſt. Am Kirchweihlonntage, dem 
15. Auguft 1829, wurde fie von dem Organiften Frey au der 
Sebalduskirche zum erjten Male öffentlich gefpielt. — 

Nachdem fchon am 30. December des vorigen Jahres dic 
Wahl der Wahlmänner , welche nach der königl. Beſtimmung die 
Abgeordneten zum eriten Landrath zu ernennen hatten, ftatt: 
gefunden, wurde dieſe Wahl im Augujt 1829 vollzogen und fiel 
auf Stabtpfarrer Seidel und Buchhändler Dr. Fr. Campe. 

Gleichfalls im Auguft des genannten jahres endete die 
geſetzliche Dienitzeit de8 zweiten Bürgermeifters Johannes 
Scharrer; es mußte alſo eine Neuwahl ftattfinden. Trotz der 
unläugbaren Verdienſte dieſes Mannes, befonders um das technifche 
Unterrichtswejen der Stabt und die Hebung ihrer gewerblichen 
Berhältniffe, Hatte ſich doch in ber Bürgerfchaft eine Partei ges 
bildet, welche gegen feine Wiederwahl agitirte. Er wurde in 
öffentlichen Blättern und Flugſchriften hart angegriffen und ih 


namentlich die Verwendung von Sunmen aus dem Gemeinde: 
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vermögen für allerlei nutzloſe Luxusdinge, Bauten, Feſte, Denk⸗ 
mäler, Bildergallerien u. |. w. Schuld gegeben. Ein ohne Unter: 
ichrift, aber fichtlih aus amtlicher Duelle hervorgegangenes 
Flugblatt enthält unter dem Titel: Beitrag zu einem Artikel im 
„Hesperus“ (einer damals ericheinenden Zeitſchrift) Nr. 187 
einen zur Abwehr dieſer Beichuldigungen gejchriebenen Aufſatz, 
dem wir Einiges entnehmen, was auf die damalige Verwaltung 
Bezug bat und uns daher von Intereſſe erjcheint. Es wirb 
zunächſt darauf bingewichen, daß die ftäbtifchen Gefälle nicht 
etwa erſt von dem Magiftrat neu auferlegt, jondern daß fie eine 
jehr alte Erbichaft aus der Vorzeit find, welche bei der Formation 
ber hiefigen Gemeinde im Jahre 1818*), in Ermanglung eines 
rentirendben Srundvermögens, dem Magiſtrat zur Beitreitung ber 
Gemeindbeausgaben überwiefen wurden. Dagegen werben die 
folgenden Ausgabepojten aufgeführt: „Auf die Sffentlichen Schul: 
anftalten wird verwendet jährlich . . . . 29,000 

Zum Cultus beigetragen . . 5,000 „ 

Das Baumelen erfordert . . 28,000 „ 

Die Polizeiverwaltung - . - 26,000 „ 

Die Stabtbeleuhtung.. -. - . 12,000 „ 


100,000 fl." 

Diefe Hauptausgabepoften werden nun betaillirt und nach⸗ 
gewieſen, was die Stadtverwaltung für das Schulweſen, für die 
Aufdefferung von Kirchen und Pfarrhäufern, für bie Wege und 
Straßen, die Verjchönerung der nächften Umgebung der Stadt, 
die Ausbefjerung ber ruindjen Mauern und Mauerthürme, bie 
Brunnen und Wafferleitungen, das Stabtpflafter u. |. w. auf- 
wenden mußte, da fie Alles in „bußpwärbigem" Zuftand über: 
fommen hatte „Kann man das”, heit es ferner in dieſem 
Auffab, „was feit 11 Jahren für Kirchen, Schulen, Straßen, 
Brummen, Anlagen und Berjchönerungen geſchehen ift, Ver⸗ 
ſchwendung nennen? Doch wir willen, wohin bie Vorwürfe 





) Siehe Seite 364, 
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zielen; wir wollen die Dinge lieber nennen. — Es ſind: die 


Reſtauration der St. Jakobskirche, die dreihundertjährige Jubel: 


feier des Gymnaſiums und Melanchthon's Denkmal, die Reſtau— 
ration der Rathhaussäle, die Koften cines Volksfeſtes und mehrerer 
anderen Feierlichkeiten, das Denkmal Albredyt Dürer’s und feine 
breihundertjährige Tobesfeicr (!), die Heritellung der Morizfapelle 
und de8 Lehrgebäudcs der polytechnifchen Anftalt (1!), dieſes find 
die unerfchöpfliden Quellen des Railonnements, des Tadels und 
der Schmähjudht." — Es wird dann auf die Einrichtungen einer 
Sparkaſſe, eines Getreivemagazins, einer jtädtifchen Penſionskaſſe 
und auf die Nothwenbigfeit der Errichtung eines Krankenhauſes, 
fowie eines Schaufpielhaufes (meld letzteres jeboch nicht cher 
erbaut werben ſolle, als bis die Mittel dazu durch Aktien be- 
ſchafft feien) Hingewiejen. „So lange c8 eine res publica gibt“, 
ſchließt der Artikel, „jo lange find die Träger ber öffentlichen 
Wohlfahrt mit Undank belohnt worden; — — — — — aber ver: 
langen koͤnnen fie von ihren Mitbürgern, baß dieſe über dem 
Zabel des Menichlichen und Mangelhaften ihrer Werke, wovon 
kein menjchliches Unternehmen frei ift, nicht auch das Gute ver- 
läugnen und verachten, befien Segen fie mit den Ihrigen ge: 
nießen; daß fie Einzelne, die fih dem Gemeinwejen mit auf: 
opfernder Liebe hingeben, nicht mit fchmählichem Undank lohnen, 
und baf fie fih hüten, fich einer Sünde theilhaftig zu machen, 
die über kurz oder lang ihren Rächer finden würde!" — 

Die Bemühungen derer, welche Scharrer's Eifer und red» 
liches, aufopferndes Streben für das Gemeindewohl erkannten und 
würbigten, unterlagen denen feiner Gegner. Die am 21. Auguſt 
1829 zur Wahl verfammelten Gemeinbebevollmächtigten wählten 
mit 20 gegen 15 Stimmen ben Kaufmann und Tabakfabrik⸗ 
befiger Georg Beftelmeyer zum zweiten Bürgermelfter. Ein 
großer Theil der Bürgerichaft war, wenn er auch an ber Per⸗ 
ſoͤnlichkeit des neugewählten Bürgermeifters nichts auszuſetzen 
Hatte, doch mit der Nichtwicherwahl Scharrer’s unzufrieden, und in 
dem Collegium der Gemeindebevollmädhtigten entftand eine merfliche 
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Spaltung, welche jehr fichtlih zu Tage trat, als die Nachricht 
eintraf, daß der König die Wahl Beitelmeyer’s nicht beftätigt 
habe. Die Majvrität wollte gegen das kgl. Reſcript proteftiren; 
aber die Scharrer’fche Partei ſchloß fich dieſem Proteft nicht an 
und verließ jogar das Sigungszimmter. 

Ein föniglicher Erlaß verordnete eine neue Wahl, die unter 
ber Leitung des kgl. Negierungsraths von Manz als Wahl: 
fommiffärs am 18. Septeniber vollzogen wurde und auf den 
ehemaligen reichsſtädtiſchen Senator und jeßigen bürgerlichen 
Magiftratsratd Carl Ehriftoph von Harsborf fiel. — 

Sn der Situng vom 17. December legte Bürgermeifter 
Scharrer, dem die kgl. Regierung im Entlafjungsbecrete dic 
ehrende Anerkennung feines raftlofen Wirkens, feiner Einficht 
und Erfahrung und feiner Liebe für die Bürgerſchaft ausſprach, 
fein Amt nieder, und am folgenden Tage fand bie feierliche Ein: 
ſetzung feines Nachfolgers ftatt. Das gefammte Magiftrats- 
Collegium wibmete dem ausfcheidenden Collegen Scharrer einen 
ehrenden Nachruf im Korrefpondenten von und für Deutichland 
vom 19. December 1829, und feine Wähler im Gemeindecollegium 
gaben ihm ihre Sympathien in einer, feine Wirkſamkeit im Amte 
rühmenden Abrefle kund. 

Die Schützengeſellſchaft zu St. Johannis feierte am 
23. und 24. Auguft das Jubiläum ihres Beftehens feit 400 Jah⸗ 
ven, resp. des eriten Vorkommens bürgerliher Schiegübungen 
mit Feuergewehren. (Siehe Scite 92 und 138.) 

Bei dem vierten Volksfeſt (1829) vertheilte der Induſtrie⸗ 
und Kulturverein an 18 Handwerksgeſellen, 8 männliche und 
12 weiblihe Dienjtboten, welche fih durch Langjährige Dienfte 
ausgezeichnet hatten, filberne Medaillen und üäffentliche Be⸗ 
lobungen. 


Am 24. Auguſt erfchien die erfte Nummer des von einem 


Belgier, Dr. Coremans, redigirten Blattes: „Der Zufchauer 
an der Pegnitz.“ | 
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Für den Ban eines neuen Theaters hatte fih aus Mit- 
gliedern des Magiſtrats und des Gemeindecollegtums ein Eomite 
gebildet, welches unterm 31. Auguft 1829 eine Einladung zur 
Zeichnung von Altien & 100 fl. erließ. Das erforderliche Kapital, 
welches mit 4 Prozent verzinft und aus ftädtiichen Mitteln, forte 
den Abgaben des Theaterbirektors, nach einem ber Einladung bei⸗ 
gelegten Tilgungsplan, durch jährlihe Verloofung in 35 Jahren 
zurücbezahlt werben follte, betrug 50,000 fl. Der Bau bes 
Theaters wurde dem Architelten Schmidtner übertragen. 

In Folge einer Verordnung und magijtratifchen Bekannt⸗ 
machung vom 30. Scptember wurde die bisherige Kalb: und 
Schöpfenfteiichtare aufgehoben und den Mebgern geitattet, dieſe 
ſelbſt zu beitimmen, jedoch dem Meagiftrate vorzulegen. Sie 
durfte innerhalb eines Monats nicht erhöht werben; doch ftand 
c8 den Mebgern frei, dieſe Fleiſchſorten billiger zu geben. Zus 
waage durfte nicht ftattfinden, und das Fleiſch mußte nach dem 
Pfund verkauft werben. 

Am 3. Oktober änderte der Befiter des Gafthaufes zur 
goldenen Ente am unteren Ende des Pfarrgäfichens, an weldyem 
zwei Frescogemaälde: eine See: und eine Randjchlacht, ven Koftümen 
nach aus der Zeit Karl XI. von Schweden, angebracht waren, 
wovon das eritere Bild heute nicht mehr eriftirt, die Bezeichnung 
feiner Wirthſchaft in „Zum Schwedentrug* um. Zur 
Motivirung diefer Bezeichnung erfchien im Friedens: und Kriegs- 
furier die Erzählung von einem Beſuch Guftav Adolf's während 
feiner Anwefenheit in Nürnberg, (1632), in diefem Wirthshauſe, 
bag ein Nürnberger bejeffen haben foll, ver ehemals im ſchwedi⸗ 
ſchen Heere diente, und auf deffen Einladung der König feinem 
alten Waffengefährten einen Bejuch abitattete, zum Gedächtniß 
besjelben jollen bie genannten Bilder gemalt worden fein. Ein 
hiftorifcher Beweis ift für dieſe Gefchichte nicht zu finden, auch deutet, 
wie ſchon gejagt, das noch vorhandene Bild eine jpätere Zeit an. 

Nicht geringes Aufichen erregte am 17. Oktober bie ſich 
plöglih in der ganzen Stadt verbreitende Nachricht von einem 
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Mordanfall, welcher auf ben im Hauſe des Profeſſors Daumer 
befindlichen Kaspar Hauſer ſollte gemacht worden ſein. Man 
fand den jungen Menſchen, aus einer ſtarken, durch ein 
ſchneidendes Inſtrument ihm an der Stirne beigebrachten Wunde 
blutend, beſtunnugslos im Keller der Wohnung ſeines Lehrers 
liegen. Nach ſeiner Ausſage wurde er in der Hausflur von 
einem Unbekannten mit geſchwaͤrztem oder vieleicht auch mit 
ſchwarzer Maske bedecktem Geſicht, überfallen. und ihm der Hieb 
über die Stirne beigebracht, worauf Hanfer die Flucht ergriff 
und fi) im Keller verbarg. Die Polizei war ungemein thätig 
in dem Bemuhen, den Verbrecher zu entveden, und an allen Thoren 
war ein Signalement vesfelben angejchlagen; aber der Vorfall 
ift troß dem von Seite der Regierung auf die Entdeckung bes 
Thäters geſetzten Preiſe von 500 fl. bis zum heutigen Tage 
unanfgellärt geblieben. — 

Am 41. November ftarb der Gründer des ftänbigen Thea - 
ters in Nürnberg, der Gafthofbchiger zum bayerifchen Hof, 
Georg Leonhard Aurnheimer, an dem die Stadt einen in 
jeder Bezichung hochgeachteten, überaus ftrebfamen und durd) 
viele gemeinnüßige Unternehmungen verdienten Bürger verlor. — 

Der weltberühmte Biolinvirtuofe, Ritter Nicolo Paganini 
kam am 7. November nad Nürnberg und gab am 9. und 12. 
Eoncerte im Snterimstheater auf ber Schütt, von denen das erfte 
troß der hohen Preife (Logenplatz 3fl. 30 kr., Logen⸗Gallerie und 
Barterre 1 fl. 45 kr., Gallerie 1 fl.) jo ſtark bejucht war, daß 
e8 1384 fl. eintrug. Bet dem zweiten giengen 800 fl. ein. Der 
Beifall, den der gefeierte Künſtler erntete, war, wie allenthalben 
wo er auftrat, ein enthufiaftilcher. 

Der durch die Bürgermeifterwahl bervorgerufene Zwieſpalt 
in der Bürgerfchaft war noch nicht ausgeglichen. Am 4. Jan. 1830 
überreichten die ſämmtlichen Diſtriktsvorſteher eine Dankadreſſe 
an den abgetretenen Bärgermeifter Scharrer. Hierauf erichien 
eine von 21 Gemeindebevollmächtigten ansgegangene Drudichrift: 
„Einige Worte über die jüngfte Bürgermeilterwahl”, worin 





— 439 — 


Scharrer’s Finanzverwaltung ſcharf getabelt wurde. Johannes 
Scharrer rechtfertigte ich dagegen in einer Schrift unter dem 
Titel: „Auch einige Worte an- meine Mitbürger“, die das Motto 
terug: „Eins Theil's Red ift keine Red, man fol bie Theil’ hören 
becd’*, und in dem Satze gipfelte, daß ber Magiftrat ganz gewiß 
im Sinne der Bürgerjchaft gehandelt habe, wenn er in der frifchen 
Jugendperiode der Gemeinbeverwaltung das Eriparungsprinzip 
dem Herftellungsprinzip untergeoronet und gute Schulen zc. vollen 
Kaſſen vorgezogen babe. Bon dieſem ſchoͤpferiſchen Geiste ſei 
nicht nur ein Einzelner, fondern ber ganze Magiftrat, ja das 
Eollegium der Gemeindebevollmächtigten ſelbſt belebt gewefen, und 
es wäre daher das größte Unrecht, wenn man ihm (Scharrer) 
allein, oder auch nur vorzugsweiſe, das Verdienſt oder Unverbienft 
alles befien, was feit 6 Jahren gethan worden, zujchreiben wollte. 

Am %. Februar 1830 wurde die Stadt durch die Kunde 
von einem grauenvollen Doppelraubmord erjchredit, welcher 
am Abend des 19. Februar im Kriminalgefängniß, der ſogenann⸗ 
ten Frobnvefte, ftattgefunden hatte. Der Gefängnißwärter Vogel- 
fang war mit jeiner Frau ausgegangen, und bie Gefangenen 
blieben der Obhut des Gehilfen überlaffen. Zwei berjelben, ver 
Flaſchnergeſelle Körper, der wegen Pferbeviebitahls im Gefängniß 
faß, und ein wegen Unterfchlagung in demjelben befindlicher 
Buchhändlerichrling Lober hatten aus bejonderer Rückſicht bes 
Gefangenwärters die Erlaubniß, ihre Zelle zu verlaffen und fich 
frei innerhalb der Frohnvelte zu bewegen. Als nun Vogeljang 
und feine Frau gegen 10 Uhr beimkehrten, ftießen fie ſchon an 
der Treppe auf den Leichnam der ermordeten Magd, einer Drechslers: 
tochter Namens Neubauer von Nürnberg, und oben fanden fie 
den gleichfalls durch Schnitte in den Hals und mehrere Kopf: 
verlegungen getöbteten Gehilfen Kämmerer. Die Gefangenen 
Körper und Lober fehlten, und aus dem Wandſchrank bes 
Sefangenwärters war eine Summe Geldes und andere Effelten 
geraubt. Natürlicherweife fiel auf jene beiden der Verdacht, 
bas Verbrechen begangen zu haben. Es wurbe ihnen jogleich 
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durch Militär: und. Polizeimannjchaft nachgefett, und man war 
jo glücklich, ihre Spur zu finden, und fie fchon am Morgen bes 
20. Februar in dem Dorfe Widlesgreuth an ber Ansbacher Straße, 
wo fie im Wirthshaufe zechten, feftzunchmen. Sie wurden am 
Abend desfelben Tages wieder in Nürnberg eingebracht, wobei 
die eskortirende Abtheilung Kavallerie Mühe hatte, die Verbrecher 
vor der Wuth des Volkes zu ſchützen. Beide wurden nicht mehr 
in die Frohnveſte, jondern auf den. jogenannten Waſſerthurm, 
hinter dem Weinftadel, in Gewahrſam gebradt. Die Unter: 
ſuchung ergab bald, daß Körper die Blutthat allein begangen 
und feinen Mitgefangenen Lober zur Flucht berebet hatte, — 

Am 21. Februar wurde ber kgl. Appellationsgerichts - Abvofat 
und Hanbelsgerichts-Affeffor Dr. Chriſtian Gottfried Lorſch, 
welcher am 19. im Alter von 56 Jahren geitorben, auf dent 
St. Kohannisfirchhofe begraben. ine höchft zahlreiche Leichen: 
begleitung, an welcher die Königlichen und ftäbtifchen Behörden 
Theil nahmen, erwies dem früheren erjten Bürgermeifter ber 
Stadt und Borftand des Gemeindecollegiums, welche Stelle cr 
bis zu feinem Tode bekleidet hatte, die wohlverdienten letzten Ehren. 

Dem Findling Kaspar Haufer drohte am 3. April 1830 
ein neues Unglüd im Haufe des Kaufmanns und Magiftrats: 
raths Biberbach, der ihn nad jenem Morbverjuche in ber Woh— 
nung des Profeſſors Daumer in feine Familie aufgenommen hatte. 
Ein geladenes Piftol oder Gewehr hieng unter dem Gefimfe, auf 
dem Haufer’8 Bücher ftanden; al8 er nun an jenem Tage ein 
Buch herunternehmen wollte und zu biefem Zmede. auf einen 
Stuhl ftieg, that cr einen Fehltritt und berührte im Fallen bie 
gelabene Waffe, jo daß ſich dieſelbe entlud und ber Schuß ihn 
leicht am Kopf ftreifte. 

Nachdem bie erforberlide Summe für den Theaterbau 
durch Aftienzeichnung jo ziemlich gebect war, wurde am 6. April 
1830 der Bau an den Wenigfinehmenden um 61,247 fl. in 
Akkord gegeben. Afkordanten waren: die Maurermeiſter Hurft 
von Nürnberg und Jordan von Zirndorf, ber Zimmtermeifter 
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Herrlein ven Zirndorf und die hieſigen Gewerbsmeiſter: Dach- 
decker Göſchel, Tünchermeiſter Boͤhrer, Schreinermeiſter Wein- 
berger, Schlofſſermeiſter Berger, Somiedmeiſter Bauernfeind, 
Glaſermeiſter Lug, Hafnermeiſter Wörner, Flaſchnermeiſter Diſiel⸗ 
barth, Mechanikus Späth in Wöhrd, Tapezier Bächler und Maler 
Grammer. Am 7. April (1831) genebhmigte das Gemeinde: 
collegium den Bau des Theaters au die Stelle des alten. Die 
Leitung des Interimstbeaters hatte die Direktorin Fran von 
Zrentinaglia, gegen eine Abgabe ven 10 Prozent der Brutto: 
einnahme den Bühnenmitgliedern Hahn und Bouhack über: 
geben, und vom 1. Januar 1830 an führte letzterer die Direk 
tion allein. Das größte Ereigniß unter jeiner Leitung war die 
Aufführung der Oper: „Die Stumme von Portiei“ von 
Auber, die am 2. Juni zum eriten Male gegeben wurde. Sie 
hatte einen Erfolg, wic feine andere Oper ſeit bem Freiſchütz, 
und wurde troß der erhöhten Preije in rafcher Folge achtmal 
bei überfülltem Haufe gegeben. 

Der hochgeſchätzte und beſonders als Accoucheur fchr Le: 
rühmte Arzt Dr. Georg Wolfgang Eihhorn ftarb am 
411. Mai im 69. Lebensjahre Er wurde, nach jeiner eigenen 
Anordnung, am 13. Diai Morgens um 6 Uhr obne alles Ge— 
prange auf dem Johanniskirchhofe beerdigt. Doc umſtanden 
Hunderte, von Schmerz: und Danfgefühl befeclt, das Grab des 
Menichenfreundes. — 

Das Erinnerungsfeft an die vor 300 Jahren erfolgte Ueber: 
gabe der Augs burgiſchen Confeſſion wurde am 25. Juni 1830, 
wie in allen proteftantiichen Orten, auch in Nürnberg in wir: 
bigfter Weife begangen. Am Borabend verfündete cin viertel: 
fündiges Geläute aller Gloden das Felt, und Abends wurde 
im Theater das Schaufpiel: „Die Weihe der Kraft” von 
Zacharias Werner gegeben, welches Luther zum selben hat. 
Am Feittage jelbit, einem Freitage, ruhten alle Gejchäfte und 
waren alle Läden gefchloffen. Es wurde Bor: und Nachmittag 
feierlicher Gottesdienst gehalten, und in der Mittagsjtunde tönte 
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ſowohl von den Kirchthürmen zu St. Sebald und St. Lorenz, 
als vom Lauferſchlag- und weißen Thurm geiſtliche Muſik herab, 
weldhe von Mitgliedern des Stadtorchefters ausgeführt wurde. 
Abends wurde im großen Rathhausfaale, ver mit einem Transparent: 
gemälbe von Profefjor Earl Heideloff und dem Maler und Kupfer: 
ſtecher Friedrich Fleiſchmann, die Uebergabe der Eonfeifton auf 
dem Neichstage zu Augsburg barftclend, geſchmückt war, Schnei⸗ 
der's großes Dratorium „Ehriftus das Kind“ unter ber per: 
jönlichen Leitung des berühmten Komponiſten vom Stadtorcheſter 
und den Jänmtlichen Gejangsfräften der Stabt, namentlich den 
Mitgliedern der Liedertafel, aufgeführt. Mit Einbruch der Nacht 
wurben die Sebalder und Lorenzer Kirchthürme feftlich beleuchtet, — 

Das fünfte Volks- oder Nationalfeft am Geburts⸗ und 
Namenzfefte König Ludwigs zeichnete fi) durch den von bem 
- Schaujpieler und Zanzlehrer Anton Kleining arrangirten 
Tanz des Büttnergewerbes aus, ber bei biefem Feſt zum 
eriten Male aufgeführt wurde und großen Beifall im Publikum 
bervorrief. Die Büttner (Böttcher, Küfer, Faßbinder) bildeten 
in ihrer weiß und blauen Kleidung mit gelbledernen Schurz: 
fellen eine Zierde des Feltzuges. Sie trugen, je vier, bie fchön 
geſchmückten Reife in den Händen,‘ welche fie zu den Verſchlin⸗ 
gungen des Tanzes brauchten, und zwiſchen ihren Reihen machte 
ein Hanswurft feine tollen Sprünge. Vor ihnen fuhr ein wohl- 
beleibter Bacchus, auf einem Faſſe figend, mit Weinlaub befrängt, 
ben immer vollen Becher ſchwingend. Außer ven üblichen Preis: 
mebaillen für Handwerfsgejellen und Dienftboten wurden aud) 
lanbwirthichaftliche Preife vertheilt, und zwar für Zuchtvieh aller 
Gattungen, Bienenzudt, Obſtbaumkultur, QTabalsbau, Gartens 
bau und für Anpflanzung auslänbijcher Getreivearten. — 

Der Ausbruch der Revolution am 27., 28. und 29. Juli 1830 
in Paris fowie vie bald darauf folgende belgifche und polntfche 
Revolution und ber Aufitand in Braunfchweig blieben nicht 
ohne Nachwirkung auf Deutichland; es war nicht zu verken⸗ 
nen, daß eine gewiffe Aufregung die Gemüther bes Volls erfaßt 
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hatte. In Bayern war zwar noch nirgends eine Störung der 
öffentlichen Ruhe vorgekommen; aber die Regierung war doch 
darauf bebacht, Mafregeln für einen eventuellen Ausbruch von 
Unruhen zu treffen. Als eine folche war benn wohl auch bie 
anbefohlene Ausrüdung der Landwehr am 19. Oktober auf die 
Hallerwiefe zu betrachten, wojelbft die erforderlichen Verhaltungs- . 
befehle für etwaige Rubeftörungen gegeben wurben. 

Die am 4. Oktober vollzogene neue Magiftratswahl 
Hatte nur wenige Aendberungen bezüglich der bürgerlichen Räthe 
zur Folge. AS folche wurden gewählt: Karl Gottfried von 
SGrundherr, Alerander Baumann, Ehrenfried Graf, Job. 
Ehriftian Biberbach, Kaufmann Joh. Leonhard Trautwein, 
Joh. Daniel Faber, Joh. Zacharias Dieß, Joh. Jakob Schnerr, 
oh. Leonhard Schrag, Joh. Georg Beitelmeyer, Chriftoph 
Hans Joachim von Haller, Ernjt Konrad Wilhelm FJegel*). 
Für den zum zweiten Bürgermeifter gewählten Magijtratsrath 
von Harsborf wurde Ehriftoph Hans Joachim Freiherr Haller 
von Hallerftein in das Collegium gewählt. Borjtand bes 
Gemeindecollegiums wurde Eonfulent Dr. Kreitmair, Sekretär 
Kaufmann Joſeph Bauer. — . 

Der Flafchnergefelle Friedrich Körper von Nürnberg wurde 
wegen des von ihm eingeitandenen Doppelraubmordes zum Tode 
durch das Schwert verurtheilt und, da ber König keinen Grund 
zu einer Begnadigung desjelben fand, am 21. Dftober auf einem 
Plage neben der Deutſchherrenwieſe enthauptet. Wan führte den 
Delinquenten Vormittags 1310 Uhr von feinem Gefängnig aus 
auf einem Wagen nad dem Rathhaufe, wofelbjt der Stab über 
ihn gebrochen wurde. Die öffentliche Ausstellung war ihm durch 
tönigliche Gnade erlaffen worden. Hierauf fette jich der Zug nad) 
dem Richtplage in Bewegung; voran eine Abtheilung Kavallerie, 
dann der kgl. Stabtgerichtsarzt Dr. Preu und der Stabtgerichts= 
wunbdarzt Schaller in einem Wagen. In einem zweiten folg- 


*) Siehe Seite 419. 
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ten Bürgermeiſter Binder, Kreis- und Stadtgerichtsrath Röder, 
Stadtgerichtsſekretär Giehrl und Polizeioffiziant Röder. Der 
Wagen, auf dem der Delinquent mit den ihm zuſprechenden Geiſt⸗ 
lichen (Pfarrer Oſterhauſen und Pfarrer Michahelles) ſaß, 
war von einer Abtheilung Kavallerie begleitet. Scharfrichter 
Hermann von Münden vollzog bie Exekution auf dem von 
einem Carre Linie und Landwehr umgebenen Schaffot in rafchefter 
Weiſe. Ein überaus zahlreiches Publikum wohnte diefem traurigen 
Alte bei, der glücklicherweiſe der einzige ift, den wir in ber 
neueren Geſchichte Nürnbergs verzeichnen müſſen. Der Hand: 
Iungslehrling Lober, welcher keinen Theil an der Mordthat hatte, 
wurde zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt, wovon ihm in ber 
Folge, in Anbetracht feiner Jugend und guten Aufführung, bie 
Hälfte erlaffen wurde. | 

Der Sndnftrie- und Kulturverein feierte in biejem 
Jahre fein Stiftungsfelt mit bejonderen Teierlichleitn. Er 
erfreute fi) der bedeutenden Anzahl von 3400 Mitgliedern 
und Aktionären und bejaß bereits ein Inventarvermögen von 
12,839 fe. Schon bei der vorjährigen Stiftungsfeier war 
‚Dr. Weidenfeller zum Iebenslänglichen erjten Direktor des 
Vereins gewählt worden. Während der 11 Jahre feines Be— 
ſtehens hatte ver Verein 44,429 fl. zu gemeinnüßigen Zweden 
verwendet. Bei diefem Zelte kamen 4 Pferde, 18 Kohlen, 
6 Merino: Widder, nebft 73 Breifen in Geld und Denkmünzen 
zur Vertheilung. — 

Am 26. December wurbe dem kgl. Obermebizinalrath 
Dr. Frievrih van Hoven aus Anlaß feines 50 jährigen Doktor: 
jubiläums das Ehrenbürgerrecht der Stadt verlichen. 

Die politifchen Wogen giengen hoch feit der Julirevolution, 
und wenn auch in Bayern die unverkennbare geiftige Aufregung 
im Volke fidy nicht durch Tumulte und Unruhen geäußert hatte, 
jo war doch ſehr viel Zündſtoff vorhanden, um ſolche be: 
fürchten zu laſſen. Die Wahlen zum Landtage 1831/34 brady: 
ten überall Ichhafte Bewegung in der Bevölkerung hervor, 





und man fah ihnen au in Nürnberg mit großer Spannung 
entgegen. Die Wahl des ftäbtifchen Abgeordneten wurde am 
22. Deceniber unter Leitung des Negierungstommiffärs von ber 
Heydte vorgenommen und fiel mit 32 Stimmen auf den Tabak—⸗ 
fabrifbefiger und Magiftratsratd Georg Beftelmeyer. Zum 
Erſatzmann wurde ber Kaufmann und Marktsvorfteher Georg 
Zadharias Platner gewählt. 

Ohne gerade direkten Einfluß auf die Wahlen zu üben, 
hatte die Regierung doch ſchon von ihrem Rechte dev Urlaubs: 
verweigerung gegen Abgeordnete aus der Klaffe der öffentlichen 
Diener in weiten Umfang Gebrauch gemacht, und bies follte 
auch Nürnberg erfahren. Am 3. Februar 1831 kam die Nach— 
richt, daß die Wahl des Magiftratsraths Beftelmeyer zum Land: 
tagsabgeordneten die koͤnigliche Beltätigung nicht erhalten habe, 
und zugleich erfuhr man, e8 ſei eine die Preßfreiheit (für innere 
Angelegenheiten) bejchräntende Ordonnanz erlaffen worden. Nach 
dem Beiſpiel anderer Städte, die in gleicher Lage waren, wie 
Bamberg und Würzburg, wandten jih Magiftrat und Gemeinde: 
collegium von Nürnberg unterm 7. Februar mit einer allerunter- 
thänigften VBorftellung an den König und baten um Zurücknahme 
jener Verfügung bezüglich ihres erwählten Abgeorbneten. Schon 
am 414. Februar lief die abjchlägige Antwort des Königs ein, in 
der c8 unter Anderm hieß: „Es mußte Mich befremden, daß 
den Einwohnern einer Stabt, welcher Sch jo manchfache Beweiſe 
Meines befonderen Wohlmollens gegeben habe, Meine verfaffungs- 
mäßigen Rechte weniger heilig find, als Weir die ihrigen. Ich 
durfte erwarten, daß jo, wie Sch ihr freies Wahlrecht gefchüitt 
habe, Nürnbergs Einwohner auch das Mir durch den F. 44 des 
10. Edikts zur Verfaffungs Urkunde verliehene Recht chren wür—⸗ 
den. Ich werbe nie zugeben, baß ein verfaſſungsmäßiges Necht 
Meines Volkes getrübt werbe, ebenjo aber auch Meine ver: 
faffungsmäßigen Rechte unbeeinträchtigt zu erhalten wifjen. Nur 
in jolcher wechjelfeitigen Achtung der Rechte der Krone wie des 
Volkes kann dic Berfaflung eine Gewährjchaft finden.” — 


Somit trat der Marktsvorſteher Platner als Erſatzmann 
für Beftelmeyer ein und reifte mit dem Freiherrn von Kreß, 
welcher als Gutsbefiger, und von Hars dorf, der von ber Adels: 
bank gewählt worden war, nah München zum Landtag ab. 
Am 25. Februar überreichte das Collegium der Gemeinbebevoll- 
mächtigten dem Magiftratsratbe Beitelmeyer eine Ehrenadrefie, 
in welcher die Anerkennung feiner Verbienfte und bie Bitte, nicht 
aus dem Magifirate zu ſcheiden (wie er vorhatte), ausgeſprochen 
war. Am 27. Februar wurde ihm zu Ehren auch ein Feſtmahl 
im bayerifhen Hofe veranftaltet, an welchem über 150 Bürger 
aus allen Ständen Theil nahmen. An feinen Erfagmann Planer 
wurde eine Drudichrift gerichtet unter dem Titel: „Des baneriichen 
Volkes vorzüglihe Beichwerden, Schreiben an Herrn Platner 
alg Erſatzmann des gewählten Landitandes Herrn Beſtelmeyer.“ — 

Die am 6. Januar 1831 vorgenommene Landraths- 
wahl fiel für Nürnberg auf den Kaufmann und Marktsadjunkten 
David Wiß. 

Der Umzug der Schreiner von ihrer alten Herberge zum 
Röplein am Obftmarft in die neue zum Eleyhanten in ber 
Salobsitraße, am Montag den 2. Mai, brachte ver Bevölkerung 
wieber einmal das Schaufpiel eines gewerblichen Aufzugs, Ein 
Muſikcorps eröffnete den Zug, worauf die Meiſtexr des Hand⸗ 
werfs folgten; die Gejellen und Lehrlinge trugen Fahnen, von 
Hobelſpänen gefertigt, und architektoniſche Gegenftänbe, Säulen, 
einen Thron, eimen Altar, eine Kanzel, eine Schnedenitiege, 
alles kunſtvoll gearbeitet, und die fogenannten „Hausjchenken“ 
wurben von weißgefleibeten, blumenbefränzten Mäpchen getingen. 
Am erften Tage wurde ber Umzug durch ploͤtzlich eingefallenes 
Regenwetter geftört und konnte erit am 3. Mai fi in ge- 
wündfchter Weiſe entfalten. | 

Tie Pfingfitage, von jeher ben Ländlichen Freuden ges 
widmet, brachten im Jahre 1831 den Rürnbergern das beſondare 
Vergnügen, en „ Schmaufenbuf“ oder „Lie Grip”, mie 
die Feine Gebirgsoaſe bei Mögelborf auch früher vom Volle ge- 
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womnt wurde, in beſonderem Schmucke zu ſehen. Kaufmann 
Albert Cramer hatte ben Platz käuflich an ſich gebracht und 
ge einer recht lieblichen Anlage in romantiſchem Stile, dem 
herrſchenden Geifte jener Zeit entſprechend, Herftellen laſſen. Für 
die drei Pfingfitage war er nun dem freien Befuche geöffnet, und 
Zanfende ftrömten dem ſchoͤnen Waldhügel zu, deſſen hübſche 
Bertieen mit allerlei idylliſcher Scenerie ausgeſchmuͤckt worben 
waren. Nachdem die Herftellung desjelben vollendet war, wurde 
er vom 25. September bis 2. Oftober abermals dem allgemeinen 
Befuche freigegeben und fpäter cin Abonnement darauf eröffnet. 
Do. gewährte der Befiger in ben Sommermonaten dem Ge= 
femmtpublitum an beitimmten Tagen freien Zutritt, 

Der. am 28. November 1830 ausgebrochene Aufftand in 
Werfen Hatte die Erhebung des ganzen, dem ruſſiſchen Kaifer- 
wiche einverleibten polniſchen Landes zur Folge, und der baraus 
wntflanbene, anfänglich glückliche, mit der größten Erbitterung 
gefüdrte Kauıpf der Polen gegen die ruffiihe Uebermacht erweckte 
und in ganz Deutſchland Mitgefühl für das fo unglücklich ge: 
worbene Boll. Wie allentyalben, fanden auch in Nürnberg Samms 
Inngen von Gelb, Berbanbzeug und namentlich Charpie für bie 
werwanbeten und Franken polniſchen Kämpfer in Privatkreijen, 
Gefeftiigaften, Schulen u. |. w. ftatt. 

Der Findling Kaspar Haujer war mit ber Zeit weni— 
ger mehr Gegenftand der Neugierde in Nürnberg felbit, wo 

" auher dem Privatunterricht, den cr im Haufe jeiner Erzieher 
wub Meger genoß, auch öfientliche Anſtalten beſuchte, als cr 
Unleg zu päbagogifchen und yſychologiſchen Erperimenten und 
Uuberfacguugen bot, bie man fortwährend mit ihm anitellte. 
cher: feine Berfon, feine Herfunit und Schidjale entjtanden 
erlei Bermuthungen und Gerüchte. Während ihn bie Ginen 
für die Frucht einer unerlaubten Qerbindung, für ben Sohn 
einen hohen katholiſchen Beiftlichen oder einer vornehmen, unver: 

heirecheten Dame hielten, ſahen Andere in ihm das Opfer tüdijher 

Gsöfijleidjerei oder gar den bei Ceite geihaftten, rechtmaͤßigen 
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Somit trat der Marktsvorſteher Platner als Erſatzmann 
für Beſtelmeyer ein und reiſte mit dem Freiherrn von Kreß, 
welcher als Gutsbeſitzer, und von Hars dorf, der von ber Adels⸗ 
bank gewählt worden war, nah Münden zum Landtag ab. 
Am 25. Februar überreichte das Collegium der Gemeinvebevoll- 
mächtigten den Magiftratsrathe Beftelmeyer eine Ehrenadreſſe, 
in welcher die Anerkennung feiner Verbienfte und bie Bitte, nicht 
aus dem Magifirate zu fcheiden (wie er vorhatte), ausgefprochen 
war. Am 27. Februar wurbe ihm zu Ehren auch ein Feſtmahl 
im bayerifchen Hofe veranftaltet, an welchem über 150 Bürger 
aus allen Ständen Theil nahmen. An feinen Erſatzmann Plainer 
wurde eine Drudichrift gerichtet unter dem Titel: „Des bayeriſchen 
Volles vorzügliche Beſchwerden. Schreiben an Herm Platner 
alg Erfagmann des gewählten Lanbitandes Herrn Beſtelmeyer.“ — 

Die am 6. Januar 1831 vorgenommene Landraths- 
wahl fiel für Nürnberg auf den Kaufmann und Marktsadjunkten 
David Wiß. 

Der Umzug ber Schreiner von ihrer alten Herberge zum 
Röplein am Obſtmarkt in die neue zum Elephanten in ber 
Jakobsſtraße, am Montag den 2. Mai, brachte ver Benöllerung 
wieder einmal das Schaujpiel eines gewerblichen Aufzugs, Ein 
Muſikcorps eröffnete den Zug, worauf die Meifter des Hand⸗ 
werks folgten; die Gejellen und Lehrlinge trugen Fahuen, von 
Hobelipänen gefertigt, und architektonische Gegenſtände, Säulen, 
einen Thron, einen Altar, eine Kanzel, eine Schneckenſtiege, 
alles kunſtvoll gearbeitet, und die fogenannten „Bausichenten“ 
wurben von weißgefleibeten, bIumenbefränzten Mänchen getragen. 
Am eriten Tage wurde ber Umzug durch ploͤtzlich eingefallenes 
Megenwetter geftört und konnte erft am 8. Mai ſich im ge- 
wünfchter Weiſe entfalten. ' Ä 

Die Pfingfttage, von jeher ben Tändlishen Freuden ger 
widmet, brachten im Jahre 1831 den Nürnbergern das beſondare 
Vergnügen, en „Schmauſenbuck“ oder „Lie Gritz“, mie 
bie Feine Gebirgsoaſe hei Mögelvorf guch früher von Volle ges 
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nannt wurde, in bejonderem Schmude zu ſehen. Kaufmann 
Albert Cramer hatte den Pla Fäuflih an fich gebracht und 
zu einer recht Tieblichen Anlage in romantifchem Stile, dem 
herrſchenden Geiſte jener Zeit entiprechend, heritellen laſſen. Kür 
bie drei Pfingittage war er nun dem freien Bejuche geöffnet, und 
Tauſende ftrömten dem fchönen Waldhügel zu, deſſen hübſche 
Partieen mit allerlei idylliſcher Scenerie ausgeſchmückt worben 
waren. Nachdem die Herſtellung desſelben vollendet war, wurde 
er vom 25. September bis 2. Oktober abermals dem allgemeinen 
Beſuche freigegeben und ſpäter cin Abonnement darauf eröffnet. 
Doc gewährte der Befiger in den Sommermonaten dem Ge: 
fammtpublifum an beftimmten Tagen freien Zutritt, 

Der. am 28. November 1830 ausgebrochene Aufitand in 
Warichau hatte die Erhebung des ganzen, dem ruffiichen Kaiſer⸗ 
reiche einverleibten polnischen Landes zur Folge, und der daraus 
entftandene, anfänglich glücdlihe, mit der größten Erbitterung 
geführte Kampf der Polen gegen die ruffiiche Uebermacht erweckte 
auch in ganz Deutſchland Mitgefühl für das fo unglücklich ge— 
wordene Bolt. Wie allenthalben, fanden auch in Nürnberg Samm- 
{ungen von Geld, Berbandzeug und namentlich Charpie für die 
verwunbeten und kranken polnifchen Kämpfer in Privatfreifen, 
Geſellſchaften, Schulen u. |. w. jtatt. 

Der Findling Kaspar Haujer war mit ber Zeit weni— 
ger mehr Gegenjtand der Neugierde in Nürnberg felbft, wo 
er außer dem Privatunterricht, den er im Haufe feiner Erzieher 
und Pfleger genoß, auch öffentliche Anstalten bejuchte, als cr 
Anlaß zu päbagogiichen und piychologiichen Erperimenten und 
Unterfuchungen bot, die man fortwährend mit ihm antitellte. 
Ueber feine Berjon, feine Herkunft und Schidfale entitanden 
allerlei Vermuthungen und Gerüchte. Während ihn die Einen 
für bie Frucht einer unerlaubten Verbindung, für ben Sohn 
eines hohen katholiſchen Geiftlichen oder einer vornehmen, unver: 
heiratheten Dame hielten, fahen Andere in ihm das Opfer tüdifcher 
Erbſchleicherei oder gar den bei Seite gefchafften, rechtmäßigen 
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Erben eines Thrones. Auch fehlte es nicht an ſolchen, die 
ihn für einen raffinirten Betrüger hielten. An der Spitze 
derer, welche in Hauſer's Schickſal ein Verbrechen am Seelen⸗ 
leben eines Menjchen erkannten, ftand der berühmte Kriminalift und 
Präfident des Appellationsgerichts zu Ansbach, Ritter Anfelm von 
Feuerbach. Er hatte fih die Erforfchung des Geheimniſſes, 
welches über Hauſer's Herkunft jchwebte, zur Lebensaufgabe 
gemacht, die er mit unermüblichen Eifer bis zu feinem, am 
9. Mai 1833 unerwartet raſch erfolgten Tode fortſetzte. An⸗ 
fänglid machte Haufer, von natürlihen Anlagen unterjtütt, 
raſche Fortichritte in allen Fächern des Unterrichts, den er von 
Profeſſor Daumer und andern Lehrern erhielt, fpäter aber nahm 
feine Wißbegierde, fein natürlicher Echarffinn und fein gutes 
Gedächtniß merklich ab, und feine Kenntniffe blieben weit Hinter 
den anfänglich gehegten Erwartungen zurüd. Doc war feine 
Bildung in Beziehung auf Anſtand und gejellichaftliche Sitten 
jo weit vorgejchritten, daß man ihn in alle gebildeten Kreiſe 
einführen fonnte. Unter die vielen Fremden, welche Hauſer 
kennen zu lernen nad Nürnberg famen, gehörte auch ein Eng: 
länder „Lord Stanhope”, der den Findling fo lieb gewann, 
daß er ihn aboptirte und mit Genehmigung der Regierung 
im Juni 1831 zu feiner weiteren Ausbildung nad) Ansbach 
brachte. — 

Das Herannahen jener furchtbaren Krankheit, welche aus 
ihrer Heimath an den Ufern des Ganges bereits im Jahre 1830 in 
Rußland eingebrungen war und durch den polniſch-ruſſiſchen Krieg 
auch in's nördliche Deutichland eingefchleppt wurbe, erregte im 
Sommer 1831 nicht geringen Schrecken allüberall. Die Entftchung 
diefer verheerenden Scude, Cholera genannt, und die Bebin- 
gungen ihrer Verbreitung wurden bamals und jind bis zur 
Stunde von der mediziniſchen Miffenfchaft nicht erſchoͤpfend er⸗ 
fannt. Mean glaubte zunächſt alle Vorkehrungen treffen zu 
müfjen, welche zur Verhinderung der Ausdehnung einer Epidemie 
nöthig waren, ſperrte die Grenzen gegen bie von ber Krankheit 
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ergriffenen Länder, durch einen militärifchen Cordon ab, unter: 


—warf Waaren und Briefe, weldye von daher famen einer gründ- 


lihen Durchräucherung und die Neijenden ftrenger Controle. 
Das alljährliche Volksfeſt gieng indeß, noch ungetrübt von 
Angft und Beſorgniß, in üblicher Weife vorüber. ALS aber die 
gefürchtete Krankheit aller Vorſichtsvorkehrungen ſpottete, in Berlin 
und Wien ausbrach und immer weiter vorbrang, ergriff die Be— 
völferung allenthalben panifher Schrecken. Bon Seite des 
Magiſtrats wurden die umfaffendften Sanitätövorfchrungen ange: 
ordnet und den Einwohnern geregelte Lebensweife und Warm: 
haltung des Körpers dringend ancempfohlen. Bon Seite bes 
Armenpflegichaftsraths hatte man für die Bedürfniſſe der Armen 
an Schuhen, Strümpfen, Strohſäcken und Decken Sorge getragen, 
und den nöthigen Vorrath diefer Gegenftänbe alsbald beſchafft, 
jowie auch bie Wohnungen der Bebürftigen eingejehen und allen: 
falljige Webelftände bejeitigt. Auf Anorbnung des Magiftrats 
waren „Dijtrilts-Sanität8:Deputationen”“ für den Fall 
bes Ausbruch der Cholera und ein mit allen Erforderniffen 
reichlidy verſehenes Cholcrafpital in der St. Johanniskaſerne 
eingerichtet worden. 

Am 7. Oktober kam c8 zu Unruhen in der Fleiſch— 
bank, da ſich die Meßger weigerten, das Schöpjenfleiich zu ber 
wieder eingeführten Taxe zu geben und überhaupt feine Schafe 
mehr jchlachten wollten. Die Polizei ließ unter Aſſiſtenz von 
Milttär und Landwehr die Schafe aus den Ställen und von ber 
Weide herbeitreiben, dieſelben ſchlachten und das Fleiſch am 
Sonnabend Nachmittag und Sonntag Vormittag verkaufen. 

Die kgl. Landwehr, welde unter ihrem verdienftvollen 
Oberſt, Kaufmann Rhau, feit ihrer neuen Organifation ben für 
ihre Zwecke erforderlichen Grad der militärischen Ausbildung 
erlangt hatte, beendete ihre Ererzitien für dieſes Jahr mit einem 
größeren Feldmanöver, das am 34. Oktober unter großer Theil: 
nahme des Publikums zwifchen Schniegling und Doos ausge 


übrt wurde. 
jüh 30 
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In gleich Feitlicher Weiſe, wie bie Schreiner, begiengen bie 
Büttner am 14. November ihren Umzug aus ihrer alten Her: 
berge zur blauen Glode in die neue zur Stadt Fürth auf dem 
Färbersbrücklein. — 

Am 19. Februar 1832 wurde das 6. Chevaulegers-Regi⸗ 
ment nach Zweibrücken beordert. 

Zur Begrüßung des neuen Regierungspräfidenten des Rezat⸗ 
freifes von Stichaner gieng eine Deputation ber Nürnberger 
Stabtbehörbden am 26. Februar nah Ansbach ab. — 

Am 4 März traf eine Anzahl polniſcher Offiziere ale 
jlüchtlinge in Nürnberg ein. Die Gejellihaft „Harmonie“ ver: 
anftaltete ihnen zu Ehren einen feitlihen Abend, wobei man 
ihnen ſympathiſche Theilnahme an ihrem Schickſal zu erkennen 
gab. General Rybinski, welcher die Trümmer der polnischen 
Armee über die preußiſche Grenze geführt hatte, Tam am 18. März 
an und wurbe chenfalls mit allen Ehren empfangen: — 

Der unter großen Erwartungen begonnene Landtag von 
1831/32 war in feinem Verlauf ein ziemlich bewegter, ohne jcboch 
ein wefentliches Rejultat zu Haben. Die Regierung hatte fich 
zwar entichloffen, die mißfällige Preßordommanz zurüdzuneb: 
men und ihren Urheber, den Minifter des Innern, von feinem 
Poften zu entfernen; aber das vorgelegte neue Preßgeſetz kam 
bei dem fortvauernden Zwielpalt des Abgeordnetenhauſes mit ber 
I. Kammer nicht zu Stande, ebenjowenig ber Gejegentwurf 
zur Einſchränkung der Befugnif ber Regierung, den Abgeorbue- 
ten aus dem Beamtenftande den Eintritt in die Kammer ver- 
weigern zu können. Weitere Differenzen erhoben fid) über mehrere, 
ohne ftändifche Verwilligung gemachte Ausgaben, ſowie bei ber 
Verhandlung über das Budget, da ſich die zweite Kammer für 
einige Erſparniſſe, namentlich für eine Verminderung. der Civil⸗ 
lite erflärte. 

Die Preßfreibeit für die Beſprechung innerer Zuſtände 
machte ſich der ſchon erwähnte Dr. Eoremans in feinem Blatte 
„Zuſchauer an der Pegnitz“ in einer Art zu Nuben, welche 
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nur als ein Mipbraud bes kaum errungenen Gutes betrachtet 
werden konnte. Beſonders waren feine maßlofen Angriffe gegen 
bie Stadtbehörden gerichtet, deren Mitglieder er in bisher uner: 
börter Weije beichimpfte, wie er denn überhaupt durch ganz ge— 
wöhnlichen Klatſch fih ein Publikum zu gewinnen fuchte So 
hatte er unter Anderm auch den Stupferftecher und Gemeindebe— 
volmächtigten Zleifchmann, einen ſehr geachteten Künſtler, in 
feinem Blatte angegriffen, und diefer benüßte die Veranlaſſung, 
weldye ihm eine an fich komiſche, in ihren Folgen aber tragiiche 
Begebenheit bot, jid, an Coremans zu rächen. An einem Markt: 
tage entfiel nämlidy dem fteinernen Ochſen, welder über dem 
Portal der an der Pegnitz liegenden Fleiſchbank angebracht ift, 
ein Theil des Kopfes mit einem Horn, und zwar jo glücklich in 
ven Tragkorb einer eben vorübergehenden Frau, daß fie zwar 
niedergeworfen, «aber nicht bejchäbigt wurde. Hiedurch war für 
Fleiſchmann die Stunde glänzender Revanche gekommen, und 
ſchon am folgenden Tage verkündete an vielen Straßenedfen ein 
Plafat der Stadt das wichtige Ereigniß in genauer Darſtellung 
wit der treffenden Unterfchrift: „ Merkwürbiger Einfall des 
Zuſchauers an der Pegnitz“. Dr. Coremans, der ſich durd) 
dieſen Witz tief getroffen fühlte und überall, wohin er Fam, 
verfpottet. wurde, glaubte fih nicht beſſer an Fleiſchmann 
rächen zu können, als durd die Einladung zu einer für den 
Abend des 21. Mai vor defjen Mohnung in der Molerftraße 
veranftalteten Katzenmuſik. Wirklich fand fit) auch nad) Be: 
endigung bes Theaters, in welchem zufälliger Weiſe die bekannte 
Revolutionsoper, „die Stumme von Portici” gegeben worden 
war, eine Menge ſeandalſüchtiger Leute, gewiß aber noch zehn⸗ 
mal mehr Neugierige. vor dem Fleiſchmann'ſchen Haufe ein, um 
bie verfprochene Produktion mit anzuhören. Diefe wurbe zwar 
von der Polizei fchon bei ihrem Beginnen geitört; aber dic 
Krakehler entriffen die ihnen weggenommenen Inſtrumente den 
Bolizeivienern wicder und zwangen dieſe, ſich zurüczuzichen. 
Hierauf begann ein Bombardement mit Steinen gegen die en: 
29° 
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ſter des erſten Stocks, die in kurzer Friſt zertrümmert waren. 
Die Kinder Fleiſchmann's, die ſich mit einer Magd allein zu 
Hauſe befanden, da Vater und Mutter abweſend waren, konnten 
eben noch rechtzeitig in den oberen Stock des Hauſes gebracht 
werden, den bie Steine weniger erreichten. In dieſem Augen: 
blick war ein Offizier des 5. Infanterieregiments, Oberlieutenant 
Gemming, auf die erhaltene Kunde von dem Tumult aus einem 
nahe gelegenen Gafthof herbeigeeilt und wurde von vielen an= 
weſenden gutgefinnten Bürgern beichworen, fich bei etwa erneuer⸗ 
tem Angriff auf das Haus der geängfteten Bewohner besfelben 
rettend und fehütend anzunehmen, was er auch zufagte Die 
befürchtete Wiederholung des Sturmes auf das Fleiſchmann'ſche 
Haus Tieß nicht Tange auf fich warten; denn als bas erjehnte, 
für ſolche Fälle täglich Tommandirte Militärpiquet unter Führung 
eines Unteroffizier, da der betreffende Offizier nicht gleich zur 
Stelle war, eintraf, erſchien faft gleichzeitig ein fichtlich jehr 
erregter Trupp Schreinergefellen, der eben von einem Handwerks⸗ 
tag (jogenannten „Auflage”) aus der Herberge kam, und ſtieß 
mit einem ſchnell herbeigeholten Balken die Hausthüre ein. Ob- 
gleih in zweifacher Hinficht nicht zur Cinfchreitung berechtigt, 
da er weder dienſtlich anweſend, noch von einer fompetenten Be- 
hörde um Abhilfe angegangen worden war, glaubte Oberlieute- 
nant Gemming do den Augenblid gekommen, fein Veriprechen 
erfüllen zu müfjen, führte das von ihm am gegenüberliegenden 
Nentamtsgebäude aufgeftellte Piquet von zwanzig Mann nad) 
vorhergegangener Warnung an bie dicht gebrängten Haufen im 
Sturmſchritt mit gefälltem Bajonnet an das bedrohte Haus, warf 
bie eben in die Hausflur eingebrungenen Tumultuanten in ben 
angrenzenden Hof zurüd und ließ während ber Beſetzung ber 
zur Vertbeibigung ſehr günftigen, fchmalen Treppe die Mannfchaft 
die Gewehre laden. Die ernfte Drohung des Offiziere und 
jeine Zufage, freien Abzug zu gewähren, bewirkte die eilige Flucht 
ber im Hofe Eingefchloffenen. Als fie aber wegen der etligen 
Räumung des Haufes von ihren außen zurücdgebliebenen Kamera⸗ 
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den verſpottet wurden, giengen ſie, hiedurch gereizt, mit dieſen 
zu neuem Angriff vor. Abermalige Warnungen wurden mit 
Steinwürfen beantwortet, deren erſter den Unteroffizier Kien- 
lein traf, während bie vorberften der Angreifer den eine Treppen: 
ftufe unter dem Offizier ftehenden Soldaten die Gewehre zu ent- 
reißen juchten. Hierauf erfolgte an dieſe beiden das bis zum 
Moment der äußerſten Nothwendigkeit zurüdigchaltene Kommando: 
Feuer! und ein junger Schreinergejelle aus Elbing ftürzte tödtlich 
getroffen zufammen. Da die Verblendeten nun erlannten, daß 
man nach den vorhergegangenen Ermahnungen und Warnungen 
zum blutigen Ernft gezwungen worden war, unternahmen fie feinen 
weiteren Angriff mehr, gegen welchen Oberlieutenant Gemming 
bie entſprechenden Maßregeln getroffen hatte, 

Nun aber zogen die Aufrührer, alle Laternen auf ihrem Wege 
zertrümmernd, gegen das Rathhaus und Juchten unter fortwähren- 
dem Cteinwerfen in das Wachtlokal der Polizei einzubringen, 
wurden aber von ber Polizeimannſchaft mit gezogenen Säbeln, 
unter Anführung des entichloffenen Polizetoffizianten Röder 
(jet penj. Schranneninfpeltor), zurückgeworfen und in die Flucht 
gejchlagen, wobei ein Manu, der, wie man fagte, nur zufällig 
in den tumultuirenden Haufen gerathen war, jo gefährlich 
verwundet wurde, daß er am andern Morgen ftarb. Der 
Generalmarſch hatte Linie und Landwehr herbeigerufen, die in 
Starten Patrouillen die Stadt durchzogen. Eine zahlreiche In⸗ 
fanterieabtheilung unter Hauptmann Ned ſauberte den Platz 
vor dem Fleiſchmann'ſchen Haufe und loͤſte das in bemjelben be: 
findliche Piquet ab. Gegen 2 Uhr Morgens war die Ruhe 
wieberhergeftelt. Schwache Verſuche, den Scandal am andern 
Tage zu erneuern, wurden burch Chevaulegersabtheilungen ver: 
eitelt, die aus den benachbarten Garniſonen herbeigezogen wur: 
den, ba das in Nürnberg garnifonirende 6. Chevaulegersregiment 
furz vorher in die Pfalz abgegangen war, wofelbjt zu jener Zeit 
größere polttifhe Unruhen ftattfanden. Dr. Coremans wurde 
als intellettueller Urheber des QTumultes verhaftet, zunächit auf 


— 44 —. 


die Frohnvefte und dann auf bie Feftung Rothenberg gebracht, 
woſelbſt er ſehr ängſtlich um fein Leben beſorgt geweſen fein 
ſoll, da er glaubte, er würde füfilirt werden. Dan begnügte 
ih aber, ihn des Landes zu verweilen. Von den mit ihm zu— 
gleich verhafteten Ercedenten wurde ein Ahlenjchmich, Namens 
Bezold, der fi auch einer Majeftätsbeleivigung ſchuldig gemacht, 
zur „Abbitte vor dem Bildniß des Königs” und zu 6 Monaten, 
ein anderer zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die übrigen 
wurben freigejprochen. 


Der Kupferftchher Friedrich Fleiſchmann fühlte fi) durch 
das gegen ihn und die Seinen verübte Attentat jo ſehr in jet: 
nem Gemüthe beunruhigt, daß er feine Baterftadt Nürnberg 
für immer verließ und nad) Münden überſiedelte. Magiſtrat 
und Gemeindebevollmächtigte ſprachen in einem eigenen Schreiben 
an ihn ihren Schmerz über diefen Entſchluß, zugleich aber aud) 
die Hoffnung aus, daß ihn die Anerkennung feiner vielen Ver: 
dienste und die Beweife der Liebe und Achtung von Seite feiner 
Mitbürger die ausgeftandenen Leiden vergeffen machen und ihn 
die Liebe zu feiner Vaterftabt doch einſt wieder in dieſelbe zurück— 
führen werde. — Am 29. Mai wurde der Wach = und Patronillen: 
dienst, den die Garnifon und Landwehr feit dem 21. und 22. zu 
verjehen Hatten, aufgehoben und die Polizeiftunde wieder auf 
11 Uhr feſtgeſetzt. 


Die in den von Dr. Coremans redigirten „Blättern aus 
Franken“ und im „Zuſchaner an der Pegnitz“ erhobenen Be: 
ſchwerden und Forverungen, die Deffentlichfeit der Sigungen des 
Semeinbecollegiums, die öffentliche Nechnungsablegung über das 
Communalvermögen, das Getreidemagazin, den Getreiveaufichlag 
und den Neubau des Theaters betreffend, wurden in einer Druck⸗ 
jchrift der beiden Eollegien an die Buͤrgerſchaft eingehend be: 
leuchtet und widerlegt und ins beſondere der Vorwurf abgewieſen, 
daß der Theaterbau durch einen Bieraufſchlag von 2 Pfennigen 
per Maß beſtritten werden ſolle. — 
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Am 25. Juni erſchien das magiftratiiche Verbot, tricolore 
blau⸗roth⸗weiße oder ſchwarz⸗ roth⸗ goldene Kokarden, Müten oder 
Bänder zu tragen; nur das Tragen ber blau⸗weißen National: 
kokarde wurde erlaubt. i 

König Ludwig fam am 1. Juli auf der Reife nah Brüdenan 
durch die Stabt, ohne jebody einen längeren Aufenthalt zu uch: 
men, als der Pferdewechſel nothiwendig machte. 

Dem Volksfeſtzuge von 1832 gab die Theilnahme des größ: 
ten Theil der Gewerbe durch mittelalterlich gefleidete Reprä⸗ 
fentanten, welche ſehr jchöne, zum Theil ganz neue, mit dem 
Smnungswappen oder dem Bilde des Schußpatrons eines jeden 
Standes und Gewerbes geſchmückte Fahnen trugen, einen neuen 
Reiz. Ein Herold, von vier Schallsnarren umgeben, und ein 
vollftändig gewappneter Ritter zu Pferd mit feinem Knappen 
eröffneten dieſen Theil des Zuges, bierauf folgten bie coftümirten 
Fahnenträger des Hanbelsitandes, der Künftler, ver Buchhändler 
und Buchbruder, dann der Herold der Haudwerksgenoſſenſchaften, 
bie Repräfentanten ber Gaftwirthe, der Bierbrauer, der Färber, 
Goldſchmiede, Kammmacher, Mebger, Rothichmiede, Schloffer, 
Schneider, Schreiner, Stednabel- (Häftlein-) Macher, Zirkel: 
jhmiede und Zimmerleute. Außerdem bot das Feitprogramm 
nichts Neues. — 

Am 31. Auguft feierte der Generallieutenant und Kom: 
manbant der 3. Armeebivifion, Freiherr von Lamotte, fein fünfzig: 
jähriges Dienjtjubilaum, zu welchem den als Menſch und Soldat 
gleich hochgeachteten Greis das gefammte Dffiziercorps der Linie 
und Landwehr, die Unteroffiziere der Garnijon, die ihm einen 
prachtvollen Pokal überreichten, die Igl. Eivilbehörden, ſowie bie 
ſtaäͤdtiſchen Eollegien beglückwünſchten. Bei der Parade empfieng er 
ben Lubwigsorden aus den Händen des Ober⸗Kriegs-Kommiſſärs 
Schuhmader. Ein Gratulationsschreiben des Königs erfreute 
ebenfalls den Jubilar. — Um dieſe Zeit trafen fortwährend pol: 
niſche Flüchtlinge, größtentheils in den traurigſten VBerhältnifien, 
in Nürnberg ein. Sie wurden auf das Beſte verpflegt und mit 
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Geld und Kleidungsſtücken zu ihrer Weiterreiſe nach Frankreich, 
Belgien oder der Schweiz verſehen. 

Vom 1. bis 12. September 1832 wurde das gegen Nürn— 
berg gerichtete Thor der Vorſtadt Wohrd abgebrochen. 

Der Bau des neuen Theaters, zu melchem am 30. April 
1832 unter großen Feierlichkeiten der Grundſtein gelegt worden 
war, wurde am 15. Oltober, dem Namensfelte der Königin 
Therefe, gehoben; den üblichen Zimmermannsfpruch hatte 
Magiftratsratd Schnerr verfaßt. — | 

Am 5. November hielt der Hiftorifche Verein in Bayern, 
unter dem Vorſitz des Regierungspräfidenten von Stichaner, 
feine erite Sigung im Kleinen Rathhausſaale. Der geheime Rat 
Ritter von Lang hielt einen Bortrag über aufgefundene römiſche 
AlterthHümer und andere merkwürdige, auf die Gefchichte Nürn⸗ 
bergs bezügliche Hiftorifche Gegenftände. Die mit dieſer Samnı- 
lung verbundene Ausftelung von Alterthiimern, zu welder bie 
Stabtbibliothel, Bürgermeifter von Harsdorf, Dr. Friedrid) 
Campe, Archivfetretär Dr. Moriz Marimilion Mayer, Bud: 
händler Schrag, Kaufmann Amberger, Hofrath Schwarz, 
Dberlieutenant Gemming, Antiquar Pidert von Fürth und 
andere Antiquitätenfreunde und Befiger von Sammlungen bei- 
trugen, war durch drei Tage dem allgemeinen Beſuche geöffnet. 

Zur Thronbefteigung des Königs Otto von Griechen: 
land hatte der Magiftrat und die Gemeindebevollmädhtigten von 
Nürnberg Beglückwünſchungsadreſſen an König Otto und König 
Ludwig erlafien, worauf leßterer ein ganz beſonders huldvolles 
Dankſchreiben, d. d. 31. Oftober 1832, und König Otto ein gleiches 
unterm 12. November an beide Collegien erließ. — 

In Bezug auf die Armenpflege wurde am 14. November 
ber humane Beſchluß gefaßt, daß die bisher verfuchsweife ein: 
geführt geweſene oͤffentliche Bekanntmachung der Namen aller 
Almojenempfänger aufgehoben werben folle. Dagegen wurbe 
jedem Einwohner freigeftellt, das Verzeichniß der conjeribirten 
Armen täglich im Almofenbureau einzujehen. Die Rechnungen 
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der Armenpflege wurden alljährlich vom 31. December bis zum 
15. Januar öffentlich zur Einſicht aufgelegt; es hat jedoch, wird 
von dem Chroniften bemerkt, Niemand von biefer Erlaubnik 
Gebrauch gemadt. — 

Die Fortichritte der Stabt in gewerblicher und indu— 
ftrieller Beziehung in diefer Zeitperiode treten in den lebten 
Jahren des erjten Vierteljahrhunderts, weldyes ſeit den Weber: 
gang der Stadt an Bayern verflojien war, ſchon jehr bedeutend 
hervor. 

Einzelne ausgezeichnete Gewerbslente, wie der berühnite 
Mechanikus Wilhelm Burrucker (geft. 1801), welcher beſonders 
erfahren auf dem Gebiete der Phyſik und Optik war und mehrere 
Erfindungen von phyſikaliſchen Inſtrumenten machte, der Mecha— 
nikus und Kompaßmacher David Beringer (gejt. 1821), einer 
der gejchickteften und berühmteiten Inftrumentenmacher und Ber: 
fertiger von Sonnenuhren und Kompaſſen, der feit einem halben 
Sahrhundert im In⸗ und Auslande weithin rühmlich bekannte 
Biolinfabrilant L. Widhalm in Goftenhof (geit. 1822), der 
Mechanitus Bernhard Bauer und mande Andere gehörten 
gewiffermaßen noch einer früheren Periode an. Zu den befonders 
thätigen Induſtriellen der neueren Zeit zählen wir ben unter: 
nehmungsluftigen Mechanitus und Steinprudereibefißer Georg 
PBaulBuchnerzalsKupferdruder lieferten grauenholzund Heu: 
bach befonvers fchöne Arbeiten; Pätzmann, Meyer und Zanker 
(lettere zugleih Schriftſchneider) waren Befiger von Schriftgieße: 
reien. Im Sanuar 1824 trat der Tuchbereiter Georg Ehriftoph 
Karch zuerft mit einer Dekatirmafchine auf, deren Leiftungen 
bald Auffehen und Bewunderung erregten. Im Jahre 1826 
erhielt ver obengenannte Buchner ein Privilegium auf fein eigen: 
thümliches Verfahren bei Verfertigung ſchottiſcher Holzdoſen; am 
15. December 1826 vereinigte der Farbholzmüller Thom in 
Wöhrd eine Gewürz: und Materialmaarenmühle mit feiner Yarb: 
holzmühle; der Schlofjer und Aichmeifter 3. F. Berger erhielt 
1827 ein Privilegium auf die von ihm verbefferten franzöfilchen 
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Druck- und Brückenwaagen; im Jahre 1828 der Mechanikus 
L. A. Leinberger eines auf Decimalwaagen. Im Jahre 1828 
beabſichtigten die Kaufleute Klett und Schuhmann, eine Zucker⸗ 
raffinerie anzulegen. Am 21. März wurden durch allerhöchſte 
Entſchließung für induſtriöſe Beſtrebungen beſonders belobt: 
Johann Stephan Beer wegen Lederbereitung, Michael Elias 
Thom, Gewürzmühlbeſitzer, und Optikus Paul Kalb wegen 
Verfertigung von Maſchinen; am 27. April 1828 Mechanikus 
Bernhard Bauer wegen ſeines vieljährigen, nützlichen Wirkens 
in induſtrieller Beziehung; der Kupferſchmied Lotter in Goſten— 
hof erhielt am 2. December 1828 ein Privilegium für ſein eigen⸗ 
thümliches Verfahren bei der Bereitung verjchiebener Erzeugniffe 
aus Kupfer, Meſſing, Argentan und Mofaifgold. Im Jahre 
1829 goß der Stüd- und Glodengießermeifter Johann Ehrijtoph 
Schneider eine 436 Pfund ſchwere Glode für den Kirchthurm 
in Mögelborf; der Rothſchmied Johann Sigmund Rieß jtellte 
eine von ihm, nach dem Mufter des im Jahre 1794 nad) Peters⸗ 
burg verkauften Brunnens Tunftreich gefertigte, Nachbildung in 
Meſſing aus, die 64/3 Centner wog; im November 1830 Tünbigte 
der Büttnermeifter Wild Waſchkübel nah engliihem Muſter an. 
Privilegien erhielten ferner Philipp Cella am 17. November 
1830 auf die Einführung eines verbefjerten prreumatijch-portativen 
Slobus, Kupferfteher und Vergolder Georg Ludwig Stör am 
22. November 1830 auf eine neue Art des Vergoldens, Mecha⸗ 
nifus Zeinberger am 3. December 1830 auf cine neue Art 
Defen, Luftheizer genannt, Pofamentier Ernft Segel am 21. April 
1831 auf ein eigenthümliches Gewebe boppelter hänfener Riemen 
zum Gebraud in Fabriken, Schloffermeifter Johann Andreas 
Hartländer am 22. Oktober 1831 auf eine verbefjerte Druck⸗ 
und Brückenwaage, Mufif-Inftrumentenmadjer Julius Kiefel: 
jftein auf eine beſonders praktiſche Einrichtung der Klaviaturen 
für Flügel und Fortepianos, Etuiss und Brieftafchenfabrifant 
Baumbach auf von ihm erfundene waſſerdichte Hite von Papier: 
made, Dr. Johann Friebrih Junge im Juli 1832 auf eine verbeflerte 
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Linirmafchine. Am 22. Februar 1832 wurde die Maſchinen-Dampf— 
Ehocolabefabrit von J. F. Miethe und Birkuer etablirt. 


Aus früherer Zeit beftanden, zum Theil unter neuen Be: 
fißern, in blübendften VBerhältniffen fort: die Mejfingfabriten 
ber Kaufleute Biberbach, von Forſter (auch Metall und Lahn— 
gold), von Hörmann zu Guttenberg, wurden aber durch Ein: 
richtung neuer mechanifcher Werke bedeutend verbeflert; die Dofen- 
fabrifen von Hahn und Dencde, die Tabakfabriken von 
Gebrüder Beftelmeyer, Gebrüder Bed, Gechter, P. C. Krafft 
& Comp., Luchs & Stadler, Schwarz & Comp. u. a., bie 
Klavierfaitenfabrifen von Kaufmann und Leonh. Fuchs, 
die Spiegelfabrifen von Bähr jr. (Befiter G. 3. Platner), 
Hammerbaher, Hermann, Lotzbeck, Maußner, die Spiegel: 
feliofabrifen von Erämer (in Doo8) und Baucrreiß & Müller. 


Handel und Induſtrie der Stadt traten erſt mit dem 
Abſchluß des Zollvereins, der Errichtung der Eijenbahnen und 
der Vermehrung und Verbejferung ber Kommunikationsmittel 
überhaupt in eine neue Phaſe, auf die wir ſpäter Eommen werden. 


Zum Zwede der Erhaltung der Denkmäler älterer 
deutfher Geſchichte, Literatur und Kunft bildete fid) im 
Frühjahr 1833 eine Geſellſchaft, deren Vorſtand der erſte Bürger: 
meifter Binder war. Sie erlick am 1. Mai des genannten 
Sahres einen Aufruf zur Theilnahme an ihren Bejtrebungen nnd 
Iud zur Befichtigung der von ihr bereits gefammtelten einjchlägigen 
Gegenftände cin, welche im von Scheurl’schen Haufe in der Burg: 
ftraße ausgejtellt waren. In den Statuten diefer Geſellſchaft 
lag bereit ber Plan zur Gründung eincs dentſchen Muſeums, 
defien Ausführung Später dem Freiherrn Hans von Aufſeeß 
vorbehalten war. In die Zeit der Gründung dieſer Geſellſchaft 
fällt aber auch bie Ankündigung bes öffentlichen Verkaufs der 
ehemals von Grundherr’fchen Waffenfammlung, welche Rüſtungen 
und Waffen aus ber älteften Zeit enthielt und aud) beſonders 
reih an Modellen von Kriegsgerätbichaften war. 
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Des Engländer Stephenſon weltumgeftaltende, Er: 
findung, die Anwendung der Dampflraft als Perſonen— 
und Güter: Verkehrsmittel auf Eifenbahnen, war ſeit 1826 
durch die Bahn von Liverpool nah Mancheſter in Europa ein: 
geführt, nachdem man zuvor ſchon unvolllommene Verfuche mit 
ber Beförderung von Perjonen auf der Stodton = Darlingtoner 
Kohlentransportbahn gemacht hatte. Das Verdienſt, die Eijen- 
bahnen zuerft auf deutſchen Boden verpflanzt zu haben, dürfen 
die Nachbarftäbte Nürnberg und Fürth in Anfpruch nehmen. 
Beiden Städten, weldhe nur die Furze Wegitrede von ein und 
einer halben Stunde trennt, die aber erft durch ihre Vereinigung 
unter cinen Fürſten zu einem großen wcechjeljeitigen Verkehr 
gelangten, ben früher die politifchen Verhältniſſe weniger be: 
günftigten, war e8 vorbehalten, den erften Schritt nach einem 
Ziele zu thun, deſſen Erreichung die Zeit ſowohl, als das Be: 
jtreben anderer Nationen auch von dem beutfchen Volke gebieterifch 
forderten. Seit der Einverleibung in Bayern und dem dadurch 
herbeigeführten Kal der Scheivewand zwiſchen beiden Städten 
fteigerte fi ihr Verkehr in Beziehung auf Gewerbe und Handel 
in kaum geahnter Weiſe. Die Fürth und Nürnberg verbindende, 
zu beiden Seiten mit Pappeln bepflanzte Straße war täglidh mit 
Fuhrwerken aller Art, vom Hanbmägelein und Schiebelarren bis 
zum fchweren Laftwagen bedeckt, und neben dem Fußwanderer 
feuchten Hunderte unter der Laft der Waaren, bie fie täglich von 
Fürth nad Nürnberg oder umgekehrt tragen mußten. Nach genau 
angeftellten Beobachtungen und Zählungen wurde ermittelt, daß 
täglich im Durchfchnitt die Straße zwifchen Nürnberg und Fürth 
von 1184 Berfonen zu Fuß, von 494 zu Wagen in 158 Fuhr: 
werfen und 108 mit 236 Pferden beipannten Frachtwagen paffirt 
wurde, jo daß ſich eine jährliche Frequenz von 612,470 Perjonen 
und 39,420 Frachtwagen mit 86,140 Pferden ergab. *) 


.—. — —— —— 


) Feſigabe zur Gedächtnißfeier des fünf: und zwanzigjährigen Beſtehens 
ber kgl. priv. Ludwigo⸗Eiſenbahn Nürnberg-⸗Fürth (7. December 1860). 
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Der erſte Gedanke, eine Eiſenbahn zwiſchen Nürnberg und 
Fürth herzuſtellen, gieng von dem Kaufmann Georg Zacharias 
Platner in Nürnberg aus. Er theilte zunächſt ſeinem Freunde, 
dem für alle induſtriellen Zwecke und gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmungen raſtlos thätigen Johannes Scharrer ſeine Ideen 
mit; beide traten mit bewährten Technikern, wie der qu. Ober⸗ 
bergrath Franz von Bader in München, in's Benehmen, und es 
gelang ihnen bald, eine Anzahl anderer, die Aufgaben ber neuen 
Zeit erfaffender Männer für ihren Plan zu gewinnen. Syhr 
nächites Beſtreben gieng dahin, eine Altiengefellichaft für ben 
Bau ber projektirten Bahn zu gründen. Die Einladung zur 
Zeichnung von Altien zu je 100 fl. datirt vom 14. Mai 1833, 
und ift unterzeichnet von dem I. Bürgermeifter Binder, den 
Kaufleuten ©. 3. Platner und Johannes Scharrer von 
Nürnberg, dem I. Bürgermeifter v. Bäumen und ven Kaufleuten 
5. F. Meyer und AYulius Wilhelm Reißig von Fürth. — 
Der Koſtenanſchlag des Unternehmens belief ſich auf 132,000 fl., 
und ba der Gedanke bei den die Tragweite de8 Unternehmens 
richtig erfaffenden Theil des Publitums bald Wurzel gejchlagen 
hatte, Konnte ſchon bei einer am 18. November 1833 ftattgefun- 
benen Berfammlung ber Geſellſchaft das erfreulihe Reſultat 
fundgegeben werden, daß ſich in Nürnberg 119 Theilnehmer 


mit einem Kapital von . » 2 22020. 70,000 fi. 
in Fürth 35 mit... 2 2 22000. 14,000 „ 
und auswärts 53 mit. - » - 2200... 48,000 „ 


gefunden hatten, jomit 1320 Aktien & 100 fi. 
in Summa . . 132,000 fi. 
gezeichnet worden waren. 


Die Geſellſchaft jchritt nun zu ihrer Eonftituirung, entwarf 
und berieth ihre Statuten, wählte &. 3. Platner zum I. Direktor, 
Johannes Scharrer zu deſſen Stellvertreter und den Bud): 
händler Karl Mainberger zum Sekretär. Außerdem wurden 
zu Mitgliedern des Direftoriums Bürgermeifter Binder, Land: 


— 462 — 


richte Wellmer, Kaufmann und Handelsvorſteher Merkel 
und Kaufmann Meyer (von Fürth) gewählt. 

Bürgermeiſter Binder führte den Vorſitz bei den Direktorial⸗ 
conferenzen. König Ludwig genehmigte, daß die zu bauende 
Bahn den Namen „Ludwigs-Eiſenbahn“ führen und die 
Geſellſchaft fi „Rudwigs-Eifenbahn-Gefellihaftinlfürn- 
berg“ nennen dürfe. Hierauf beſchloß die Geſellſchaft die Ein- 
zahlung von 10 Procent des Aktienkapitals behufs des Beginnes 
der Vorarbeiten zu dem Bau der Bahn. — 

Die. Ankunft König Otto's in Grichhenland wurbe in 
Nürnberg mit Gottesdienſt in der Schalber Kirche, Hochamt in 
ber Fatholifchen und einem Feſtmahle im bayerifchen Sof ge: 
feiert. — Am 10. Juli 1833 erjchien eine Bekanntmachung des 
Magijtrats, den Eintritt bayerifcher Unterthanen in ben kgl. 
griechifchen Militärdienft betreffend, worin angezeigt war, baf 
fi der Fol. griehilcdhe Lieutenant von XZylander vom 13. bis 

15. Juli in Nürnberg aufhalten werbe, um allenfallfige Au- 
meldungen zum Cintritt in den kgl. griechifchen Militärdienft 
vorzumerfen: 

Zur chronologiſchen Reihenfolge unferer Geſchichte zurück⸗ 
kehrend, müſſen wir von beſonders feſtlichen Tagen berichten, 
welche die Stadt im Jahre 1833 freudig erregten. 

Schon im Oktober des vorigen Jahres hatte König Ludwig 
ſeine Abſicht zu erkennen gegeben, bei Gelegenheit bes alljähr- 
lichen Volksfeites im Jahre 1833 Nürnberg auf einige Tage zu 
beſuchen. Dieſes Verſprechens eingedenk, ordnete der Magiſtrat 
am 23. Juli 1833 eine Deputation an den König nach Bruͤckenau 
ab, zu dem Zwecke, denſelben nebft der Königin zum biesjährigen 
seite einzuladen. König Ludwig fagte einen Beſuch der Stadt 
in Begleitung ber ‚Königin fremdlichſt zu, und zwar wit bem 
Bemerken, daß er für bic Zeit feines Aufenthalts die Bönigliche 
Burg bewohnen wolle. In Folge deſſen wurden die Gemächer 
derfelben zur Aufnahme der Föniglhen SHerrichaften in Bereit: 
haft gefegt und alle Anftalten zu einer möglichht glanzvollen 
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Abhaltung des Volks⸗ oder Nationalfeites getroffen. Am 15. Auguft 
erichien ein fchr ausführliches Programm über ſämmtliche Felt: 
lichkeiten, unter denen and) eine theatralifche Vorftelung, im 
Freien aufgeführt, war, und die ganze Bevölferung ſah den feit: 
lihen Tagen mit freudiger Erwartung entgegen. 

Der Empfang des Königspaares, welches in Begleitung 
der Prinzeſſin Mathilde am Abend des 24. Auguft eintraf, 
war ein überaus freudiger. Die Bevölkerung der Stadt durch— 
wogte alle Straßen, durch welche die Tönigliche Familie ihren 
Einzug bielt, und brach bei deren Ankunft in endloſen Jubel aus. 
Die Gemeindebehörben hatten den König und die Seinen jchon 
durch eine Deputation in Burgfarrnbach bewilllommt; bie cigent: 
liche offiziche Begrüßung fand an der Treppe des Schloſſes ftatt. 
An demjelben Abend traf auch der Erbgroßherzog von Heſſen— 
Darmftadt, Bräutigam der Prinzeſſin Mathilbe, ein. Die Mufif- 
‚corps der Linie und Landwehr ſpielten im Schloßzwinger; die 
Beleuchtung desjelben mußte aber der ungünftigen Witterung 
wegen unterbleiben. In der Nacht vor dem 25. Auguft beflaggten 
fih alle Häufer, und auf dem Thiergärtnerthorthurm ließ der 
Magiftrat eine Fahne in den Nationalfarben auffteden, welche 
bie Infchrift trug: „Ihren Töniglihen Majeſtäten wünſchen bie 
Bürger von Nürnberg einen guten Morgen!! — Nachdem ber 
Vormittag die herfömmlichen kirchlichen und militärischen Feier: 
lichkeiten gebracht, bewegte fi Nachmittag 2 Uhr von bayerijchen 
Hofe aus der Feſtzug nach der Beterhaide. Ein Polizeialtuar zu 
Pferde eröffnete ihn, dann folgten die Trompeter ber Landwehr: 
favallerie, ein Herold, ein Ritter in voller Nüftung mit feinen 
Knappen, der Ehrenfahnenträger der Stadt, das Comité des 
Feſtes, fünf Trompeter in mittelalterlihem Coftünt, alle beritten. 
Die hieran fi reihenden Nepräfentanten der Stände und Ge: 
werbe, ebenfalls in mittelalterlihem Coftüme, waren biesmal 
bebeutend vermehrt. Zu Pferde waren die des Hanbelsitandes, 
der Künftler, der Buchhändler, der Gaſtwirthe, Müller, Zuder: 
 bäder, Flafchner (Spengler oder Klempner), Golvarbeiter und 
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Juweliere. Dann folgte ein antiker griechiſcher Triumphwagen 
mit vier Pferden und den allegoriſchen Figuren Bavaria und 
Hellas; hierauf zu Fuß die Fahnenträger der Gewerbe der Steck⸗ 
nadelmacher, Hafner (Töpfer), Nadel- und Fiſchangelmacher, 
Paternoſtermacher, Dredsler, Schuhmacher (ihr Repräſentant 
war als Hans Sachs gekleidet und überreichte dem König ein 
Gedicht in der Weiſe der alten Meifterfänger), ber Schloſſer, der 
Bäder, Nagelfchiniede, Weber, Färber, Scheibenzieher, Roth: 
Ichmiede, Schellenmadher, Ahlenſchmiede, der Bauhandwerker (un: 
gefähr ſechszig Meifter mit ihren Gejellen und Rehrlingen); ihnen 
folgten zwölf weißgefleidete Sungfrauen mit blauen Schärpen, 
deren cine den Ehrenpofal trug, hierauf die Schwertfeger, Bier: 
brauner, Bortenmacher, Hornpreffer, Goldſchlager, Zirkelſchmiede, 
Schleifer, Kammmacher, Bürſtenbinder, Buchbinder, Schneider, 
Fiſcher und Metzger. Ihnen ſchloſſen ſich an: die Preisfahnen- 
träger, dann ein Magen mit der Muſik des 5. Infanterieregi⸗ 
ments, das Renngericht zu Pferde, die Nennmeiſter mit der 
Rennpferden, ein Muſikcorps zu Fuß, die Preisfahnenträger ber 
Stahl= und Bogenſchützen, dieſe felbft, dann wieder ein Mufik- 
corps, die Büchſenſchützen mit ihren Preisfahnenträgern an der 
Spike und ihrer Ehrenfahne, die Büttnergefellen mit Bacchus 
und Gambrinus, ein Wagen mit der Mufil des 6. Chevaulegers: 
vegiments und enblid die Landwägen, 24 an der Zahl, aus 
verfchiedenen Gemeinden des Nezatlreifes, darunter ein Gemeinde: 
wagen aus den Gärten hinter der Veſte, der mit ſechs Pracht: 
vollen Stieren beſpannt war und alle Arten von Gemüſe ent: 
hielt. Hinter der Königstribüne war ein Theater für die Bor: 
ſtellung im Freien errichtet, und vor berjelben eine große Pyramide 
aus Obſt und Gemüfeforten aufgeftellt. Den eriten Preis beim 
Pferderennen erhielt der Bauer Georg Bergmeyer von Abels⸗ 
heim, kgl. Landgerichts Pfaffenhofen, aus den Händen des Könige 
\elbft. Um 6 Uhr Abends begann das Theater im Freien. Es 
wurde ein, eigens zu diefem Zweck gefchriebenes, hiftorifches Schau: 
Ipiel: „Mar Emanuel’s erfte Waffenthat”, von dem damals 
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in Nürnberg lebenden Schriftfteller und Schaufpieler Dr. Mar 
Caäſar Heigel unter großem Beifall aufgeführt. Der nächſte 
Tag brachte eine Gefangs- Feltproduktion im großen Rathhaus⸗ 
jaale, von den Mitgliedern der Liebertafeln von Nürnberg, Er: 
langen, Fürth, Schwabadh und dem Liederkrauz von Nürn- 
berg ausgeführt. Im Heinen Rathhausfaale war cine Nusftellung 
von Kunſt⸗ und Gewerbeprobuften veranftaltet, welche die hohen 
Säfte in Augenſchein nahmen. Abends fand im Mufeun ein 
großer Feſtball ftatt, dem fie ebenfalls beimohnten. Für Dienstag 
den 27. Auguft nahm die kgl. Familie die Einladung des Befikers 
des Schmaufenbuds an, dieſe Anlage mit ihrem Befuche zu be: 
ehren. Auf dem vorderen Plateau und überhaupt in allen Theilen 
derfelben, der Fünftlihen Burg, ver Einfichelei, der Schießſtätte, 
dem Schweizerhaus u. |. w., waren finnige Arrangements ges 
trofien, welche die hohen Beſucher angenehm überrafchten un 
ihren volliten Beifall fanden. Während der Feitlichkeiten, welche 
bier in rveichem Maße geboten wurden, ftellte man ben Maje—⸗ 
ftäten auch ben Findling Kaspar Haufer vor. Der Nachmittag 
war wieder dem Zeit auf dem Ludwigsfelde gewidmet, woſelbſt 
nah dem Rennen die Büttner ihren Tanz aufführten, und 
Abends verfügten fich die Föniglichen Gäfte nad) der „Nofenan“, 
dem ehemals fogenannten Bleichersweiber, welden Platz ber 
Befiter, Kaufmann David Wiß, in cinen jchönen Park ums 
gewandelt hatte, dem cr den Namen Roſenau gab, und der zum 
befuchteften Vergnügungsplage ber Nürnberger geworben war. 
- Auch hier war Alles zum würdigen feſtlichen Empfang bereitet, 
und die Anlagen ftrahlten im Glanze einer brillanten Beleuch: 
tung. Die vereinigten Sänger von Nürnberg, Fürth, Erlangen 
und Schwabach begrüßten die gefeierten Gäſte mit feitlichen 
Choͤren. Nach einem Spaziergang durch die Anlagen wurde: das 
von ber Stadt angeordnete Souper im Papillon eingenomnten, 
worauf die Rückkehr in das kgl. Schloß erfolgte. Wie auf dem 
Schmaufenbud, zeigten ſich auch bei diefem Feſt König und 
Königin Hocherfreut und gaben dies wiederholt in herzlichen 
30 
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Worten zu erkennen. Am 28. Auguſt erfolgte ſchon Morgens 
4 Uhr die Abreife des Königs, nachdem er der Abjchiedsdeputation 
ber ftäbtifchen Behörden befohlen hatte, feinen herzlichen Dank 
allen Nürnbergern mitzutheilen. Dies geſchah ſpäter auch in 
feinem Auftrag durch den Regierungspräfidenten von Stichaner 
und durch den Staatsminister Fürften von Wallerftein. Die 
Königin und Prinzeß Mathilde beſuchten noch die Kleinfinder- 
bewahranftalt und die Marimilians-Augenheilanftalt, welcher der 
König einen jährlichen Beitrag von 100 fl. zuſicherte, und folgten 
Mittags 12 Uhr dem Könige. 

Die Aegidien- oder Herbſtmeſſe wurde in dieſem Jahre 
zum erſten Male auf der Schütt abgehalten. — Am 25. Septem⸗ 
ber wurde auf dem Ludwigsfelde, in den Räumen des Feſttheaters, 
im Freien von einer Gejellihaft Dilettanten „Wallenfteins Kager“ 
zum Beften der Armen gegeben. Tags darauf nahm im Interims⸗ 
theater die Familie Bonhak Abſchied vom Publikum mit der 
zum Benefize ber Frl. Mina. Bonhaf gegebenen Operette: „bie 
ZTeufelsmühle.” Sonntag deri 29. September fand, da inzwiſchen 
das neue Theater fertig geworden war, der Schluß des 
Anterimstheaters auf der Schütt ſtatt. Die lebte Vorftellung, 
das Schaufpiel: „der Tag der Erloͤſung“ und das Liederjpiel: 
„der alte Feldherr“, wurde zum Vortheil des bisherigen Direktors 
Geißler gegeben, welcher hiemit von der Leitung des Theaters 
abtrat, die der kgl. Staatsrath von Hartmann unter dem 
Namen der Frau von Trentinaglia übernahm Das neue 
Theater wurde Dienstag den 1. Dftober mit dem Schaufpiel: 
„Die Krone von Cypern“ von Eduard von Schenk eröffnet. 

Ueber die baulihen Verhältniffe des Theaters. wurden bald 
tadelnde Stimmen laut; man fand es in Beziehung auf die Zu⸗ 
Ihauerräume unvortheilhaft und unpraktiſch für die Direltion, 
wie für das Publikum. Die Dekorationen waren in München 
von den kgl. Hoftheatermalern Quaglio und Fries gefertigt 
worden; die Majchineneinrichtung hatte der Tal. Hoftheatermafchinift 
Schütz daſelbſt Übernommen. Die Plätze waren für 1000 Berfonen 
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berechnet: 96 für den erſten Logenrang, 104 für den zweiten, 
500 für das Parterre und 300 für die Gallerie. 

Am 5. Oftober fand die Erfatwahl des Magiftrats ftatt. 
Tie Bürgermeijterjtellen blieben unverändert. An die Stelle des 
verftorbenen rechtöfundigen Rathes von Fürer trat Georg 
Ehriftoph Wilhelm von Petz; bürgerliche Magiftratsräthe waren: 
Carl Gottfried von Grundherr, Joh. Leonh. Schrag, oh. 
Georg Beitelmeyer, Chriſt. Hans Joachim Frhr. von Haller, 
Ernſt Konr. Jegel, Aller. Baumann. Neugewählt: Karl Ernft 
Popp, Kaufmann, Joh. Jak. Schnerr, Buchbinder, Ehriftoph 
Moriz Schmidt, Georg Paul Amberger, Johann Ehriftian 
Biberbach, Kaufleute, und Kaspar Gottl. Winter, Juwelier. 
Für Biberbach, welcher die Wahl ablehnte, trat der erſte Erfaßs 
mann, Johann Kaspar Schroll ein. Vorſtand des Gemeinde: 
collegiums war Marktsvorſteher Johann Merkel, GSetretär 
Kaufmann Zinn. 

Zum Gedächtniß der Anweſenheit der Königin Therefe 
bei Gelegenheit des Volksfejtes wurde der Heumarkt in Therefien: 
plaß und die Dilinggaffe in Therefienftraße umgetauft. — 

Dem kgl. Staatsminifter Fürften Ludwig von Dettingen: 
MWallerjtein wurde vom Magiftrat und dem Gemeinbecollegium 
das Diplom als Ehrenbürger der Stadt verliehen. 

Am 18. November 1833 erſchreckte die Stadt die Kunde 
von einer Mordthat, deren Urheber leider nicht entdeckt werben 
fonntee Man fand den 67 jährigen Buchhalter Pröls, einen 
allgemein geachteten Mann, in feinem eigenen Haufe in ber 
Tetelgafle ermorbet. Der Verdacht, dieſe Greuelthbat begangen 
zu haben, fiel auf mehrere Berjonen, die aber bald wieber ent: 
laffen werben mußten, da ſich Feine Anhaltspunkte für eine weitere 
Verfolgung ergaben. 

Schmerzliche Theilnahme crregte die am 16. December in 
Nürnberg ſich vafch verbreitende Kunde von cinem abermaligen 
Attentat, welches gegen ben Findliug Kaspar Haufer, der ſeit 
zwei Jahren in Ansbach lebte, begangen worben unb bem er leider 

30 * 





— 48 — 


zum Opfer gefallen. Ein Unbelannter Iodte ihn am 14. December 
in den Schloßgarten zu Ansbad) unter dem Borwand, ihn wichtige 
Mittheilungen zu machen. An einer entlegenen Stelle, in der 
Nähe des Denkmals des Dichters Utz, zog der Fremde einen Beutel 
hervor und reichte denjelben Haufer. Während nun dieſer bamit 
beichäftigt war, bradyte ihm der Fremde eine Stihwunde bei und 
ergriff hierauf die Flucht. Der Verwundete hatte noch die Kraft, 
nad Haufe zu laufen, woſelbſt er den Lehrer Meyer, bei welchem 
er wohnte, durch feine abgebrocdhenen Ausrufungen: Schloßgarten 
-— Beutel — Utz — veranlaßte, fih mit ihm etligft in den 
Schloßgarten zu begeben. Unterwegs aber ſank Haufer zuſammen, 
und nun erit entdeckte der.Lehrer, daß derjelbe verwundet jet, 
worauf er ihn wieder nad) Haufe brachte. Wirklich fand man in 
der Nähe des Utz'ſchen Denkmals cinen Mädchenarbeitsbeutel von 
violetter Seide, in welchem ein Zettel ftedte, auf dem mit 
verkehrter Schrift gejchrieben war: „Hauſer wird es euch ganz 
genau jagen können, mie ich ausjehe, und woher ich komme. Sich 
tomme von — — — der bayerifdyen Grenze -- — — am Fluße 
— — — id will cud) jogar nody den Namen jagen: M.L.O.” — 
Die ärztliche Unterfuhung ergab, daß fich die Wunde, bie mit 
einen zweijchneidigen Doldy oder Meffer beigebradyt wurde, nur 
%4 Zoll unter dem Herzen befand. Der unglüdlihe Haufer 
jtarb an derfelben am 17. December, Abends 10 Uhr. 


Dieſes Verbrechen weckte auf's Neue das allgemeine JIntereſſe 
für den fchon Halb Vergefjenen, befonders aber in Nürnberg, 
wo man dem heimath- und elternlofen Süngling jo gaftliche 
Aufnahme und forgliche Pflege gewidmet hatte. Die Zeitungen 
braten folgende Traueranzeige: „Kaspar Haufer, mein geliebter 
Curand, iſt nicht mehr. Er ftarb zu Ansbach geftern Nachts um 
40 Uhr, an den Folgen der am 14. d. M. durch einen Meuchel⸗ 
mörder erlittenen Verwundung. Ihm, dem Opfer greuelvoller 
elterlicher Unnatur, find nun die Räthjel gelöft, an welche bie 
Vorjehung fein trauriges Dafein geknüpft hatte. Im ewigen 
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Frühling jenfeits wird der gerechte Gott ihm die gemordeten 
Freuden der Kindheit, die untergrabene Kraft ber Jugend und 
die Vernichtung für ein Leben, das erft feit fünf Jahren ihn 
zum Bewußtfein der Menjchen erhoben hatte, reich vergelten. 
Friede feiner Aſchel Nürnberg, am 18. December 1833. Binder, 
erfter Bürgermeifter.” — 

Am 25. December gieng eine Beglückwünſchungsadreſſe der 
ſtaͤdtiſchen Eollegien zur Bermählungsfeier der Brinzeffin Mathilde 
mit dem Erbgroßherzog von Heſſen-Darmſtadt ab, und das 
Offiziercorps des 5. Anfanterie-Regiments, zu deſſen Inhaber 
ber Erbgroßherzog ernannt worden war, feierte die Vermählung 
desſelben mit einem feitlichen Mahle im militärifch dekorirten 
Saale des bayerifchen Hofes. — 


Im Jahre 1834 fand eine neue Landrathswahl ftatt, 
und im Januar wurde der Kaufmann und Handelögerichtsaffeflor 
David Wiß zum Lanbrath für Nürnberg ernannt. Am 7. März 
trat an die Stelle des abgetretenen Landraths Jakob von Wahler 
auf Oberbürg der zweite Bürgermeifter von Harsborf. — Die 
Ständeverfammlung, zu welder der Abgeordnete Platner 
am 28. Februar abreifte, währte vom 8. März bis zum 28, Juni 
1834. Die politifche Aufregung hatte ſich gänzlich gelegt, und 
faft alle Beichlüffe fielen im Sinne der Regierung aus; man 
bewilligte 18 Millionen zum Bau der Feſtung Ingolſtadt und 
einigte fich über eine permanente‘ Eivillifte von etwas über 
2,350,000 Gulben. 


Nah der damaligen Gejchäftsorbuung der ſtädtiſchen 
Bermwaltung theilte fich dicjelbe in folgende Branchen: Polizei- 
und VBerwaltungsjenat; polizeiliche und abminiftrative Baukom⸗ 
miffion; Kommiſſion der Feuerloͤſch⸗ und Hochwaſſeranſtalten; Ver: 
waltungs⸗Kommiſſion und Inſpektion der Stabtlämmerei; ferner: 
Kommilfionen für Kultus: und Unterridtsitiftungen, Sparlafle, 
Depoſitenkaſſe, Leihhaus, Findels und Waiſenhaus, Brandafjeluranz- 
kaſſe, ftädtifches Getreivemagazin, Spital zum heiligen Geift, 
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Zu einer Wohlthat für Viele wurde bie Gründung von 
Leichenkaffen zur Beftreitung der Begräbnißkoſten. Am 25. Auguft 
1834 forderte der Magiftrat im Auftrag der Regierung dic Be- 
wohner der Stadt und des Burgfriebens auf, an ben beſtehenden 

18 Leichenkaffen, welche zufammen 23,311 Mitglicer zählten, 
weiteren Antheil zu nehmen, und außerdem wurde die Erlaubniß 
zur Errichtung neuer Inftitute diefer Art gegeben. 


Unter die gemeinnüßigen Unternehmungen, Einrichtungen 
und Verbefferungen in diefer Periode gehören noch: bie von 1825 
bis 1829 mit einem Kojtenaufwand von circa 18,500 fl. erfolgte 
Umwandlung von fünfzehn offenen Ziehbrunnen in Pumpbrunnen 
(die ſchadhaften hölzernen Brunnenröhren wurden mit eijernen 
vertauscht und die Waſſerwerke weientlich verbeflert); die Reſtau⸗ 
ration des großen und bes Kleinen Rathhausfaales, in weld) 
leßterenı die lebensgroßen Bilder der Männer, welche bervor- 
ragende Stiftungen für Nürnberg gemacht haben, von Fues 
gemalt, angebracht find; der Neubau des Fiſchbachkanals (1830); 
der Ankauf der Hallerwiefe vom Staate; die Anlage und Ber: 
bejferung der Straßen nad) Wöhrd und nach dem Ludwigsfelde; 
bie Kanalifirung am Frauen und Pfarrgäßchen u. a, m. 


Auch die Privaten blieben in Bauten und zweckmäßigen 
Unternehmungen nicht zurüd. Babebefiker Baumann errichtete 
im Stadtgraben am Hallerthürlein cin Badhaus, Fabrikbeſitzer 
von Schwarz erbaute am Bergauerplag ein großes Fabrik— 
gebäude (1828), Kaufmann Robenhoffer eine zweite Tuchfabrik 
in Wöhrd, Kaufmann Klett und Baron Stransty fchöne 
Villen vor dem Wöhrder Thor, Drahtfabritant Fuchs 1829 das 
damalige Gafthaus zu den brei Linden (jet Adam'ſche Fabrik), 
Leblüchner Reinhardt 1830 das Gaſthaus zum goldenen Hirichen 
vor dem Lauferthor, Kaufmann Sandel das fchöne, ehemals 
Rieter’fche Haus am Markt, der Induſtrie- und Kultur: 
verein ein Geſellſchaftshaus zwiſchen dem Spittler- und Frauen: 
thor u. |. w. 
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Sn den höheren Unterrihtsanftalten fanden einige 
weſentliche Veränderungen ftatt. Im Jahre 1834 hob man bie 
Lycealklaſſe des Gymnaſiums wicder auf; das Gymmaſium ſelbſt 
wurde auf vier Klaſſen reduzirt, dagegen die lateiniſche Schule 
in fünf Klaſſen eingetheilt, von denen die unterſte den Namen 
„Interimsklaſſe“ bekam. (Sie wurde 1839 wegen übergroßer 
Schülerzahl in drei Abtheilungen gebracht und dieſe mit A, B 
und C bezeichnet.) 


Die Real: oder höhere Bürgerfchule erhielt im Decem: 
ber 1829 wieder eine neue Organifation. Der um fie hoch— 
verdiente Oberichrer Saft war im März 1829 geftorben, und 
an feine Stelle trat als neucrwählter Direltor Dr. Wilhelm 
Leonhard Mönnicdh, ein gleichfalls hochgeſchätzter Schulmann. 
Am 5. Januar 1830 fand die feierliche Eröffnung der Schule 
ftatt; aber fchon im November 1833 wurde fie nach allerhödjiter 
Verfügung vom 16. Februar in eine Kreis-Gewerbſchule 
verwandelt und in das chemalige Augnftinerklojter verlegt. Das 
Rektorat der neuen Anftalt erhielt Dr. Mönnidy. Sie wurde 
ebenfalls wieder feicrlich eröffnet, und zwar am 11. November, in 
Gegenwart des Fol. Negierungspräfidenten von Stichaner; es 
ftellte fich aber chenfalls bald wieder heraus, daß ihre Organi- 
fattion unzwechnäßig war, da die für den Handel beſtimmten 
Schüler in den cinjchlägigen Gegenftänden bejonders unterrichtet 
und von den andern bispenfirt werben mußten. So bildete ſich 
denn nun mit Genehmigung des fol. Minifteriums eine eigene 
ſtädtiſche Handelsgewerbſchule, dic am 3. November 1834 
eröffnet wurde. Diefelbe beſtand aus einer Vorbereitungstlaife 
(Lehrer Hermann), Unterflaffel. (Hofmeifter), Unterklaffe I. 
(Dietzel), Mittelllafe (Dr. König), Oberklaſſe (Rektor 
Mönnich); Lehrer der franzöfiichen und italienischen Sprache 
war Alerander Brocier, ber engliichen Dr. Gambihler, ver 
Religion Pfarrer Hilpert, der Phyſik Dr. Ohm und der Zeichen: 
kunſt Kupferfteher Kirchner. 
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Bezüglich der techniſchen Lehranftalten erſchien am 
16. Februar 1833 eine kgl. Verordnung, weldher am 28. März 
eine dazugehörige Bollzugsinftruftion und am 24. Juli eine er: 
läuternde Minifterialentfchliegung folgte. Am 12. September 
erlich die kgl. Lokal-Schul-Kommiſſion in Nürnberg eine dffent- 
lihe Bekanntmachung, um aus diefen Verorbnungen eine Ueber: 
ficht derjenigen Beftimmungen zu geben, welche die Errichtung 
der Kreis-Gewerb- und landwirthichaftlihen Schule, dann einer 
Handwerks-Sonn- und TFeiertagsichule in Nürnberg und ben 
Fortgang der polytechnifchen Anftalt betrafen und am 1. Novem- 
ber in Wirkſamkeit treten follten. Die Gliederung der technilchen 
Anftalten war nun folgende: I. Die Elementarzeichenſchule, 
beftehend aus zwei Jahreskurſen in ſechs Abtheilungen (Lehrer: 
Roſée, Wießner, Manfred Heideloff) UI. Die Hand: 
werkerſchule, beftehend aus 11 Abtheilungen, für Handwerfs- 
Ichrlinge und Gejellen (Lehrer: die obigen, außerdem Lang für 
Schreiner, Möbius für Drechsler, Deininger für Schlofier, 
Earl Heideloff für Arditeltur, Howaldt für Formen, Gießen 
und Gifeliren, Burgſchmiet für Mobelliven, Boffiren, Giraviren 
und Holzjchneiden). II. Die kgl. Kreis-Landwirthſchafts— 
und Gewerbſchule, bejtchend aus der gewerblichen und land⸗ 
wirthichaftlichen Abtheilung; erftere brei, lettere, welche mit dem 
techniſch-oͤklonomiſchen Inſtitute des Induſtrie- und Kulturverein 
im Inſtitutsgebäude zu Hummelftein und auf ben Oekonomiegute 
in Lichteuhof vereinigt wurde, zwei Kurje umfaffend. IV. Die 
fol polytechniſche Schule, beitehend aus drei Kurien. Das 
Zehrerperfonal für die Kreis-Landwirthſchafts- und Gewerbichule, 
jowie für die polytechnifche bejtand aus den Profeſſoren: Dr. Ohm 
für Phyſik und Mathematik an ber polytechnifchen Schule, Dr. 
Engelhardt für Chemie an der Kreis⸗Gewerb⸗ und polytechni- 
ihen Schule, Dr. Roſe für Mathematik an beiden Anjtalten, 
Kuppler für daritellende Geometrie und Mechanik an ber poly: 
technischen Schule, Earl Heideloff für Architektur an derſelben 
und der Handwerkerſchule, Dr. Weidenkeller und Dr, Keller: 
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mann für Landwirthichaft an der landwirthſchaftlichen Abtheilung, 
ben Lehrern Bauer für praktiſche Mechanik an der polytechniſchen 
und Kreis-Gewerbſchule, Burgſchmiet für Gewerbsplaftif an 
Jämmtlichen technifchen Anjtalten, Howaldt für Formen, Gießen 
und Ciſeliren in den Werkftätten. Außerdem waren an ber Kreis: 
Gewerbichule angeftellt die Lehrer Gugler für Mathematik, Phyſik, 
darftellende Geometrie und Gewerbsencyclopäbie, Dr. Ghillany 
für Religion und Realien, Dr. Kuhn für Naturgefhichte, Wolff, 
Manfred Heideloff und Roſée für Zeichnen, Negges für 
franzöfiihe Sprache und Leykauf als Affiftent für den Pro: 
feffor der Chemie. Die fämmtlichen techniſchen Anftalten, zu 
denen der Magiftrat einen jährlichen Suftentationsbeitrag von 
3300 fl. leiftete, waren ver Oberleitung Johannes Scharrer’8 
übergeben, welchem der kgl. Stabtlommiffär Faber, Bürgermeifter 
Binder, Dr. Merkel, prakt. Arzt und erjter Direktor der Induſtrie⸗ 
gefellihaft, und der Partikulier Wilhelm Cramer sen. zur Seite 
ftanden. Nachdem im Sabre 1839 Scharrer auf fein Anfuchen 
von der Funktion als Vorſtand der technifchen Anstalten enthoben 
worden war, wurde das Rektorat der polytechnifchen Schule den 
Profeffor Dr. Ohm und das der Kreisgewerbichnle Dr. Nofe 
übertragen, während Dr. Mönnich Vorftand der Handelsgeiwerb: 
ſchule blieb. 


Ein Erziehungsinftitut für arme Waifen und. 
Kinder armer Eltern wurde auf Antrag Dr. Weidenfeller’s 
vom Induſtrie- und Stulturverein gegründet und am 5. Januar 
1834 feierlich eröffnet. Bis zum 1. Oktober desjelben Jahres 
hatte fich die Zahl der Zöglinge diefes Inftituts, welche anfäng- 
lich nur 12 betrug, auf 26 erhöht. 


Am 1. September 1831 wurde eine Taubſtummenanſtalt 
errichtet, welche der Schullehrer Schmidt leitete. Derfelbe erhielt 
bei der am 27, Februar 1832 abgehaltenen Prüfung alljeitige 
Anerkennung feiner Leiltungen. Nach jeinem 1836 erfolgten Tode 
trat der Lehrer Michael Völkel von der Jakober Elementarjchule 
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an feine Stelle, welcher diefe Anjtalt noch mit großer Hingebung 
und Erfolg leitet, Ä 

Durch die Errichtung des Burgfriedens kamen aud dic 
Borftadtfchulen unter magiftratifche Verwaltung. Die Schul: 
Iofalitäten in Wöhrd und Goftenhof wurden nen eingerichtet, Die 
Lehrerſtellen vermehrt und die Lehrergehalte aufgebefjert. Auch 
für das Schulwefen ver katholiſchen Gemeinde wurde beiten 
geforgt, das 1825 für dieſelbe erkaufte Schulhaus übergeben 
und zwei neue Lehrer angeftellt. — Im Juli 1833 Taufte der 
Magiftrat das Haus des Buchhändlers Kupler in der Rathhaus— 
gajfe um 11,000 fl. und richtete c8 für die Schalder Mädchen: 
ſchule ein. 

Die Pflege der bildenden Künfte fand ihren Mittel: 
punkt in der feit 1833 in das Landauerkloſter, das frühere 
Lokal der Bürgerjchule, verlegten Kunſtſchule unter der thätigen 
Direktion Albert Reindels. Die beiden Künftlergejellichaften 
„Bereinvon Künftlernund Kunftfreunden” und „Albredt 
DürersBerein, welche jih im Jahre 1830 unter dem Namen 
„Nürnberger Kunftverein” verbunden hatten, trugen durch 
ihre Beftrebungen cbenfalls zur Förderung der Kunftinterefien 
bei. Der Verein zählte fehr viele Mitglieder in und außerhalb 
Nürnbergs und veranftaltete alljährlich eine Ausſtellung von Bils 
dern und Kunſtwerken in den Räumen ber Burg, während im 
Albrecht Dürer: Haufe faft ununterbrochen Gemälde ausgeftellt 
waren. Die Gebächtnißblätter, aus erlefenen Kupferitichen be: 
ftehend, welche alljährlich an die Mitglieder ausgegeben wurden, 
und die ebenfalls jährlich jtattfindenden Berloofungen von Bildern 
und Kunſtwerken, die der Verein ankaufte, trugen viel dazu bei, 
dem Berein Mitglieder zuzuführen und zu erhalten. — 

Am 25. Juli 1832 brachten die Eleven der Kunſtſchule 
ihrem Direktor NReindel an deſſen Geburtstage einen Fackelzug 
mit Gefang und Mufif und wiometen ihm einen filhernen Ehren: 
beher als Zeichen ihrer Dankbarkeit und Anerkennung einer 
großen Verdienſte um bie Anftalt. 





w.. 
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Das Kunſtleben in Nürnberg betreffend, müfjen wir nod) 
einen Rüdblid auf das 18. Jahrhundert werfen, in weldem 
außer ber Preißler'ſchen Künftlerfamilie (Fohann Juſtin 
1698— 1771, von dem die Himmelfahrt Ehriftt in der fogenann: 
ten „Sutten“ des heil. Geiſtſpitals, Georg Martin, der viele 
Blätter für das Dresoner und Ylorentiner Galleriewert ftad), 
JIohann Martin 17151794, der als berühmter Kupferjtecher 
in Kopenhagen lebte, Balentin Daniel Preißler 1717— 1765, 
von dem Blätter in Schabfunft vorhanden find), Johann Georg 
Breißler 1767 - 1808, der trefflihe Bildnißmaler Johann 
Kupetzki 1666 - 1740, Johann Israel Dietzſch, Geſchichts— 
und Landſchaftsmaler, 16831 —1754, Marx Tuſcher 1705 — 1751, 
ber beſonders als Radirer ausgezeichnet war, ein Schüler Johann 
Daniel Preißler's, Johann Adam Schweidart 1722 — 1737, 
welcher die ſchwarze ober jogenannte Tuſchmanier im Stich er- 
fand, Johann Eberhard Ihle (geb. 1727), der als Bortrait- 
und Volksſcenenmaler geſchätzt war, Marie Statharine Preftel 
1744— 1794, die trefflih Landichaften in Kupfer ftach, ber 
Schlachtenmaler und Kupferftcher Abraham Wolfgang Küffner 
1760— 1817, und bie ſchon genannten Kupferftecher Karl und 
Heinrih Guttenberg hervorzuheben find. Im naturhijtorifchen 
Fache zeichneten fi bejonders die Kupferſtecher Nöfel von 
Roſenhof und Nicolaus Kleemann aus. In der Uebergangs- 
periode zu Beyinn des 19. Jahrhunderts war der Kupferftecher 
Bo ein vielbeihäftigter Künjtler im Portraitfache, im Allge: 
meinen aber lag bie Kunft darnicder, und erjt bie Zeit des wicher- 
gelehrten Friedens war aud) die ihrer Wichererwedung und ihres 
Aufblühens. Die Maler Matthäus Hartmann 1791 — 1839, 
befien Genrebilder, bejonders Judenſcenen, jehr beliebt waren, 
Friedrich Chriſtoph Fues, 1772 zu Tübingen geboren, Profeflor 
an der Kunftichule, welcher die Bilder der Stifter im Kleinen 
Rathhausſaale malte, Karl Kreul sen., Bildnigmaler in Paſtell, 
Andreas Engelhardt 1801 — 1859, bejonbers ausgezeichnet in 
Nürnberger Bollsfeenen nah Grübel, Johann Adam Klein, 
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geb. 1792 zu Nürnberg, jeit längerer Zeit in München lebend, 
al8 Thiermaler und Rabirer, fowie durch feine Landfchaften, 
Volks: und Soldatenbilder in der ganzen Kunftwelt hochgeſchätzt, der 
bejonders als Gemäldereftaurateur rühmlich bekannte Maler Franz 
Wolfg. Rorich, der Glasınaler Jakob Kellner 1788—1873, 
die trefflihen Kupferltecher Friedrich Geißler 1778—1853, im 
Randichaftsfache ausgezeichnet, Chriſtian Erhardt 1795 —1822, 
befonder8 hervorragend als geiltvoller Radirer von Gebirge: 
gegenden und als Aquarellmaler, Friedrich Fleiſchmann 1791 
bi8 1834, namentlich als Portraitficher in Punktiermanier, 
Georg CHriftoph Wilder 1794—1855, Maler und SKupferäger, 
wegen feiner Radirungen alter Bauwerke, Kirchen und Gebäude 
überhaupt, gerühmt, waren zum größten Theil noch Schüler 
von Bemmel, ‘Breißler, Zwinger, Gabler. Albert Reindel, der 
feinem Lehrer Geißler nad) Paris gefolgt war, gründete in 
Nürnberg eine neue Schule, aus der eine namhafte Anzahl ge 
ſchätzter Künſtler hervorgieng. Friedrich Hahn, welcher u. U. 
das Bild König Lubwig’8 (nach Stieler), im großen Rathhausfaale 
befindlih, und General Lamotte zu Pferd malte und überhaupt 
ein geſchätzter Bilbnigmaler war, erhielt feine Ausbildung in ber 
Münchener Kunftihule Als Schüler Reindel's ber früheren 
Zeit find zu nennen: die Kupferſtecher Friorid Wagner 
(Hauptblätter: Hieronymus Holzichuher nach Albrecht Dürer und 
Abendmahl nach Leonardo da Binci), Johann Georg Roſée 
1804 — 1872, Bhilipp Walter von Müblhaufen bei Neumarkt 
1798 — 1868, Kupferſtecher, Zeichner und Aquarellift, (lieferte 
Ihöne Stiche nad Holbein, Rafael u. |. w.), Earl Friebrich 
Kreul, der Sohn, Genremaler, von dem das Bild „bie faljche 
Münze”, in der Pinakothek zu Münden befindli, tft, Johann 
Georg Perleberg (geb. 1808), deſſen Darftelungen aus dem 
griechifchen und italienischen Volksleben ſehr geſchätzt waren, 
Sohann Georg Wolff (geb. 1805), rühmlich befannt durch fein 
Nürnberger Gedenkbuch, Georg Wilhelm Wanderer, Bor: 
traite und Genremaler, Peter Carl Geißler 1802 — 1872, 
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Aquarellmaler und Kupferfteher, (Illuſtrationen zu Klaſſikern 


und Darftellungen religiöfer Gegenftände), Carl Mayer, treff: 
licher Kupferftecher, bejonders im religiöjen Fache, war ein Schüler 
Fleiſchmann's. — Landkarten und Schriftjtecher in jener Periode 
waren Johann Michael Moßner, Cancrin, Dreikorn, Bayer. 
Als Glasmaler zeichnete ſich außer der Kellner’jchen Familie 
(Scorg, Stephan und Herinann Kellner) beſonders Joſeph Sauter: 
leute aus. Der Slasınaler Sigmund Frank hatte ſich in feiner 
Kunſt einen ſolchen Ruf erworben, daß er 1818 nah Münden an 
bie dort in ber Gründung begriffene Glasmalercianftalt berufen 
wurde. Porzellanmaler von Bedeutung waren: Friedr. Chrijtoph 
Hanff, der auch eine jchöne Gemäldefammlung beſaß, Schann 
Leonhard Gaißer, bejonders berühmt durch feine Inſektenmalerei 
auf Pfeifenköpfe, Taffen u. dgl, und Georg Jäger. Die Plaftif 
war vertreten durch die ſchon vielfach genannten Gottfried Noter: 
mundt und beilen Söhne Mihael, Lorenz und Martin, 
Daniel Burgſchmiet, Joſeph Häffner, Martin Bromig, 
Johaun Fries. VBorzüglihe Stein- und Siegelſchneider waren 
Anton Paul Dallinger und fein Sohn Leonhard. In der 
Baukunst wirkte in jener Beriode Earl Alerander Heideloff, 
deſſen Bauten wir ſchon zum größten Theil erwähnt haben, mit 
damals unbeichränftem Einfluß. Es erübrigt uns nur noch des 
Platner’ichen Haufes auf dem Xegidienplag und des Wiß'ſchen 
am Herrenmarkt, als nach feinen Plänen gebaut oder rejtanrirt, 
zu erwähnen. Außer ihm bat ſich Leonhard Edymidiner durd) 
ben Bau bes Theaters in Nürnberg belannt gemacht. — 

Der den Nürnbergern jo lieb gewordene Vergnügungsplatz 
„Shmaufenbud” gieng im April 1834 an den Wirt) 
Walbinger in Mögelborf und den Weinwirth Biedermann in 
Goſtenhof pachtweife über. Die Pächter eröffneten cine Sub: 
feription anf Abonnement zum Beſuch dieſes Plakes, für Fami— 
lien zu 1 fl. und für einzelne Perfonen zu 30 fr. Webrigens 
wurde der Beſuch des Schmaufjenbuds für ben Sommer 1834 
am Himmelfahrtsfefte, den drei Pfingftfeiertagen und an jeden 
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„daß das ertheilte Privilegium durch fünfjährigen Nichtgebrauch 
erlöſche.“ — 

Die weiteren Arbeiten an der Bahn, von der Vollendung 
des Grundbaues bis zur völligen Herſtellung des Ganzen, nahmen 
bie an ſich kurze Zeit von 6 Monaten in Anſpruch, während 
welcher Zeit die Geſellſchaft die Anſchaffung der nöthigiten Per: 
jonenwagen und Dampfmwagen betrich. Die erjten 7 Wagen 
wurden in überraſchend kurzer Zeit hergeſtellt und geliefert von 
ben Meiftern: Wagner Stahl, Sattlern Foͤrderreuther und Strie- 
dinger und Hufſchmied Schmidt in Nürnberg, Schloffer Böhringer 
in GSteinbühl, Wagner Hoffmann, Hufſchmied Pfeifflen und 
Sattlermeifter Farnbacher in Fürth. Die Wagengeſtelle kamen 
ans den MWerkjtätten der Mechaniker Späth und Schwarzkopf zu 
Dutzendteich und des Schmiebmeilters Pfeifflen in Fürth, die 
erite Lokomotive, welche den Namen „der Adler“ erhielt, aus ber 
Maſchinenfabrik von Robert Stephenjon & Co. in New: Eaitle; 
fie wog 120 bayeriiche Eentner und hatte 12—15 Pferdekraft. 
Auch der erite Rofomotivführer, Mr. Wilfon, mußte aus Eng: 
land verichrieben werben. 

Am 9. März 1834 wurde im Induſtrie- und Kultur: 
verein, auf Veranlaffung bes zweiten Direktors Freiherrn 
P. W. von Imhof, ein Felt zu Ehren des von München zurüd: 
gefehrten Dr. Weidenkeller gefeiert, welchem das Diplom als 
erfter Direktor de8 Vereins für Lebenszeit überreicht wurde. 
König Ludwig machte ber Knaben =Berjorgungs » Anftalt bes 
Induſtrievereins ein Geſchenk von 12,000 fl. zur Erbauung eines 
eigenen Haufes. 

Die ſchon feit längerer Zeit Fränkliche Fürftin Wilhelmine 
von Thurn und Taris hatte in Rürnberg im v. Stransky'ſchen 
Garten ihren Aufenthalt genommen, um fich einer Kur burch 
den praftiihen Arzt Dr. Reuter zu unterwerfen, welcher. als 
Homöppath einen Ruf erlangt hatte. Nachdem die Kur anfäng- 
lich von Erfolg geweien war, nahm bie Krankheit plößlich eine 
unerwartet fchlinnme Wenbung, und bie wegen ihrer Lichenswürbig- 
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keit und Wohlthätigkeit allgemein verehrte Fürſtin ſtarb am 
14. Mai 1834. Ihr Leichnam wurde nach Regensburg gebracht. 

Der 6. Juli 1835 war ber Todestag eines noch in ber 
reichsſtädtiſchen Zeit um feine Vaterſtadt verdienten Beanten, 
welcher ihr jeine Thätigfeit bis in’s hohe Alter widmete. Es 
war bieß ber Chur⸗-Heſſen⸗Kaſſel'ſche Hofrath Ehriftian Schwarz, 
geb. zu Nürnberg am 2. Januar 1760. Früher Mitglied bes 
größeren Rathes, befleibete er bei der Rentkammer die Stelle des 
Rehnungsiyndicus und führte die Adminiſtration der Landauer'⸗ 
chen Zwölf-Brüber-Stiftung. Unter der bayerijchen Negiernng 
war er. bei dem Aufitandb von 1809 für die Sicherung ber kgl. 
Kaſſen mit Gefahr jeines Lebens beforgt. Nach Auflöjung des 
PVegnitkreiles verblich cr als Rechnungs⸗Kommiſſär uud war 
von 1811 — 1827 Administrator des Weizenbräuhanſes. Auch 
hatte er die Gemäldeſammlung unter feiner Aufficht und leitete 
deren Aufftellung auf der Burg, wofür ihm König Pubwig eine 
goldene Medaille verlich. In Gemeinfchaft mit Dr. Penzenkuffer 
entwarf cr den Plan zur Mobiliar-Rettungsanftalt. Er war 
auch ein Eenntnigreiher Sanımler in nürnbergijchen Dingen und 
befaß eine bedeutende, auf bie Gejchichte Nürnbergs bezügliche 
Bücherſammlung, welche durdy Kauf an die Stadt übergieng und 
gegenwärtig, mit der Amberger’schen Noricaſammlung vereinigt, 
ver Stadtbibliothek ceinverleibt iſt. — 

Die polytehnifhe Schule wurde um dieſe Zeit durch 
einen ehrenden Auftrag des Königs Ludwig erfreut, welcher zwei 
große Sironleuchter in berjelben fertigen ließ. Sie waren für 
ben Speifefaal ber kgl. Refidenz beftimmt unb wurden unter ber 
Leitung ber Lehrer Burgfchmiet, Howaldt und Bauer von ben 
Sthülern ber Anftalt ausgeführt. Leber der Leuchter zeigte 12 
fliegende Schwäne als LKichthalter für drei Kerzen, und batte 
ein Gewicht von 252 Pfund. Zur Bergolbung waren 220 Stüd 
Dukaten erforberlidh. 

Im Juli 1835 wurde das bisher üblihe Blaſen der Thür: 
mer bei Hochzeiten, Tanfen und Leichenbegängnifien aufgehoben, 
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wofür den dadurch in ihrer Einnahme benachtheiligten Thürmern 
eine Entſchädigung von Seite der Kommune ausgeſetzt wurde, 
die aber bei Aufnahme neuer Thürmer wegfiel. 

Für das 10. Volksfeſt Hatte fich ein neues Comitd gebildet, 
da mehrere Mitglieder des älteren Comite8 ausgetreten waren. 
Dasfelbe beitand nun aus dem Kaufmann David Beſtelmeyer, 
Kaufmann und Landwehrmajor Clerikus, Magijtratsrath Frei: 
berin von Haller, Kaufmann und Oberlieutenant der Land⸗ 
wehr Heymann und Hauptmann Freihern von Pehmann. 
Auf dem Feſte, welches übrigens ganz in der herfömmlichen Weife 
stattfand, und nichts Neues darbot, herrſchte, da es von der 
Ihönften Witterung begünftigt wurbe, ein überaus lebhaftes, 
fröhliches Treiben, und alle Wirthichaftsbuben waren täglich über: 
füllt. Beſonders befucht waren alljährlich die Wirthfchaften von 
Hinkel zum Mohrenkeller, Kalb zum Elephanten, Mebler, Güllich 
zum Grübel u. a. 

Nachdem die Verwirklichung der Lieblingsidee König Lud⸗ 
wig's, den Main mit der Donau durch einen Kanal zu 
verbinden, am 1. Juli 1834 die Zuſtimmung der Staͤnde er⸗ 
halten hatte, wurbe zur Ausführung dieſes Projekts gefchritten. 
Am 12. Juli 1835 erfchien eine Einladung zur Betheiligung an 
der ſich bildenden Altiengejelichaft für das Unternehmen, Der 
Bau wurbe auf 8,530,000 fl. veranfchlagt, und die Geſammt⸗ 
jumme der auszugebenden Aktien & 500 fl. auf 10 Millionen 
angejeßt. In Nürnberg wurben für 50,000 fi. Aktien von ber 
Kommune übernommen. 

Am 15. Oktober, dem Namensfeſte der Königin Therefe, 
wurde der Grundftein zu dem neuen Gebäude für die mechaniſchen 
und chemiſchen Werkftätten der polytechnifchen Schule (jet Lokal 
der kgl. Induſtrieſchule) unter großen Feierlichkeiten gelegt, denen 
der Regierungspräfttent von Stichaner beiwohnt. Mittags 
war Feltmahl im bayerifchen Hof und Abends Ball. im Mufeum. 

Dem neuernamien Oberſten bes 5. Infanterieregiments 
von Leſuire braten die Unteroffiziere einen Fackelzug am 
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X. Oktober, und am 23. gaben ihm zu Ehren bie Offiziere ein 
Feſtmahl. 

Zu dem Gebäude der Anſtalt für Erziehung und 
Bildung verwahrlofter Knaben, welches zwilchen Hummel: 
ftein und Lichtenhof errichtet wurde, legte man ebenfalls mit be⸗ 
jonderer Feftlichkeit am 29. Oktober ben Grundftein. — 

Nach Ablauf der jechsjährigen Dienftzeit des zweiten Bürger: 
meifter Chriſtoph Karlvon Harsdorf wurde am 18. Novem⸗ 
ber, unter Leitung bes kgl. Negierungsrathes von Manz, durch 
das Gemeindecollegium eine neue Wahl vorgenommen, welche mit 
30 Stimmen (gegen feine eigene) auf ven Kaufmann und Handels: 
porfteher Johann Merkel ficl. 

Am 21. November fand die erfte Probefahrt mit Dampf: 
kraft auf der Nürnberg: Fürther Eifenbahn ftatt. Der Zug 
beitand aus fünf Perjonenwagen außer Mafchine und Tender 
und legte die 21,000 Fuß lange Bahnſtrecke in 12 Minuten 
zurüd. Drei weitere Probefahrten wurden am 3. Deceniber ver: 
anftaltet, an bemen Jedermann gegen ben Fahrpreis von 36 fr. 
"Theil nehmen konnte. Die Eifenbahngefellichaft beftimmte zwei 
Drittheile des Betrages, in Summa 128 fl. 18 fr., den Armen 
in Fürth und Nürnberg. Sonntag den 6. December verfammelten 
fich das Direktorium der Eifenbahngefellichaft und die Aktionäre 
im großen Rathhausſaale. Aus dem Berichte des Mit-Direktors 
der Gefellichaft, Kaufmanns Johannes Scharrer, gieng hervor, 
daß der Gefammtaufwand für die Herſtellung der Bahn nebit 
allen dazu erforberlichen Einrichtungen und Ütenfilien 175,496 fl. 
50 Tr. betrug, und bie gezeichnete Altienfumme von 140,000 ff. 
um 35,469 fl. überjchritten wurde, jo daß, da 10,000 fl. bereits 
durch eine frühere Aktienzeichnung gedeckt worden waren, 110) 
für circa 26,000 fl. Aktien ausgegeben werben mußten, von 
denen nach Schluß der Verhandlungen bereits für 12,000 fi. 
gezeichnet wurden. 

Der folgende Tag, Montag der 7. December, war zur 
feierlichen Eröffnung der Bahn beſtimmt. Morgens 8 Uhr 
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verfammelten fid) die Mitglieder des Direltoriums und das ſäͤmmt⸗ 
liche Bauperfonal der Bahn, Bezirksingenieur Denis an ber 
Spite, bie Aktionäre und die eingelabenen Säfte auf der eigens 
dazu erbanten Tribüne im Berwaltungslofale der Geſellſchaft in 
Softenhof. Bürgermeifter Binder eröffnete bie Feierlichkeit mit 
einer gehaltvollen, die Wichtigkeit des Aktes ſchildernden Rede, 
worauf unter den Klängen des Laudwehrmuſikcorps der im Bahn⸗ 
hofe errichtete Denkſtein enthüllt wurde... Derjelbe zeigt auf: der 
einen Seite ven Namenszug des Könige und die Inſchrift: 
„Deutichlauds erjte Eifenbahn mit Dampffraft 1835“, 
auf der anderen Seite die Inſchrift „Nürnberg und Fürth“ 
nebft den Wappen beider Städte. Ein Kanoneuſchuß verkündete 
ber zahllojen Menge, welche dem feierlichen Akte. beiwohute, den 
Abgang des eriten Zuges. In Fürth wurde im Gafthof zum 
Kronprinzen von Preußen ein Frübftüd eingenommen, worauf 
die Rüdfahrt nad) Nürnberg erfolgte. Um 11 Uhr gieng ber 
zweite und um 1 Ahr ber dritte Zug ab, nad deilen Rückkehr 
im Mufeum ein großes Feitmahl ftattfand. 

Es dürfte hier am Plage fein, eine auf die Eröffnung ber 
Nürnberg-Fürther Eifenbahn bezügliche Stelle in dem im Jahre 
1837 erfchienenen und allenthalben mit großem Intereſſe auf: 
genommenen Werke: „Cartons aus der Reiſemappe eines deut⸗ 
hen Xouriften” (von Earl von Hallbronner) zu citiren: 
„Platner und Scharrer heifen die Männer, deren Bürgertugend, 
feften Sinn und Earem Blid Deutichland feinen eriten Eifenweg 
mit Dampfmafcdinen verdankt. — — — Dieſe weltumgeltaltenbe 
Erfindung war ung erſt vor drei Sahren (1834) durch die Ver: 
juche in Belgien näher gerüdt worden, und befto kuͤhner erſcheint 
die Idee bloßer Privatleute, die nene Bahn zu brechen, wobei 
der Unglaube des großen Haufens und. die Vorurtheile der fich 
beeinträchtigt Glaubenden nur ſchwer zu befämpfen waren. — — — 
Als nun aber die Bahn durch Meifter Denis vollendet, die 
Maſchinen und die Wagen bereit Handen und der Tag zur Er: 
Öffnung gelommen war, ba ftieg die Begeifterung.in’s Unglaubliche, 
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und wer noch zweifelt, ob diefe neue Erfindung in’s Leben ber 
Bölker gedrungen, und ob für Nuß und Frommen von ihnen 
anerkannt fei, der wohne der Anauguration eines Eiſenweges bei. 
Unter den die Kuft erjchütternden Vivats ciner zahllofen, von 
einer Stadt zur andern Spalier bildenden Menſchenmaſſe flog 
der Zug, der Windsbraut ähnlich, durch die weite Ebene hin, 
und das Frohloden ver Nachbarftabt, vie fich plößlich mit ihrer 
größeren Schweſter verbunden ſah, wmilchte Nic) mit dem allge- 
meinen Entzücden.“ 

Am 8. December begannen bie regelmäßigen Fahrten mit 
Dampf: und Pferbefraft. — Das Direktorium beitand zur Zeit 
der Eröffnung aus den jchon Seite 461 genannten Herren, mit 
Ausnahme des Landrichters Wellmer, an deſſen Stelle Kauf: 
mann und Magiftratsratb Schroll trat. Protofollführer war 
ber Magiftratsfelretär Wörndl. „Die Bahn beſchränkte ſich“, 
wie Scharrer in einem fpäteren Bericht des Direktoriums ſagt, 

- „nicht bloß auf die jo wichtige Förderung des Gewerbsverkehrs 
ber zwei bierin jo innig verwandten Städte, fie erwies ſich auch 
als ein neues, Ichönch Glied in der Kette des gejelligen Lebens, 
ein erfrenlicher Bereinigungspunkt aller Klaffen und Stände, ein 
wohlfeiles Mittel des Vergnügens und der Erholung, eine Wohl: 
that für die zahlreichen Boten und Laftträger, welche ehedem in 
brüdlender Hitze oder Kälte auf den Wege ihre Kräfte erjchöpften 
und nun Gelegenheit haben, mit wenigen Koften ihre Kräfte und 
Geſundheit zu fchonen und einen reichlicheren Erwerb zu ges 
winnen.” — Der Bau der Bahn zeigte ſich als vortrefflich, und 
weder im Niveau berjelben, noch in der Schienenleitung ergaben 
ih Fehler, ja es wurden vielmehr einzelne Ungleichheiten 
burch den Gebrauch ausgeglishen, und bie Bahn befeitigte und 
verbeflerte fi) mehr und mehr, ein Beweis ber großen Sorgfalt, 
womit ihr Erbauer Denis bei dem Grundbau zu Werke gieng. — 
Biel Mühe und Sorge verurfachte anfänglich die Herbeiſchaffung 
bes Steinfohlenbebarfs, weil bie Sohlen und Coaks von ber Ruhr 
und Mofel um hohe Preife bezogen werben mußten. Dieſer 
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Uebelſtand wurde fpäter durch reihe Zufuhren von ſehr guten 
Steinkohlen aus Böhmen gehoben, von denen der Preis des 
Sentners fih auf 1 fl. 20 Er. ftellte. In der erften Woche vom 
8. bis 14. December Geförderte die Bahn 8044 Perſonen, wofir 
die Einnahme 1152 fl. 2 fr. betrug. Die Altien der Bahn 
a 100 fl. ftiegen bi8 zum 11. Januar 1836 bereits auf 136 fl., 
am 18. Januar auf 180 fl. Am 24. März wurben fie um 310 
und am 12. December 1836 um 355 — 360 fl. verfauft. Der 
Erfolg dieſes Eifenbahn-Unternehmens erweckte die Luft zu neuen 
und größeren bdiefer Art, und fhon am 9. Jannar 1836 fand, 
einer Aufforderung von bedeutenden Männern in Augsburg und 
München zufolge, eine Direktorialfigung der Rürnberg - Fürther 
Eifenbahngefellichaft behufs der Berathung des angeregten Baues 
einer Eifenbahn von Nürnberg nah Augsburg jtatt, 
welcher auch die Herren von Stetten, von Fröhlich und Forfter 
von Augsburg beimohnten. Am 3. März. wurde bereits bie 
Subfeription auf diefe Bahn im Meinen Rathhansfaale eröffnet. 
Der Betrag einer Altie war 500 fl., wovon 1 Procent jogleich 
an das Handlungshaus Köbel & Merkel ceinbezahlt werden mußte. 
Das Direktorium diefer neuen Eiſenbahngeſellſchaft beftand aus 
ben Bürgermeifter Binder, Kaufmann Sohannes Scharrer, 
ven Marktsvorſtehern Merkel und Platner, Buchhändler Main: 
berger und Kaufmann Schroll. Dieſelben erließen eine Ein⸗ 
ladung zur Aktienzeichnung mit dem Bemerken, daß nicht mehr 
als 2 Millionen Gulden für die Stadt Nürnberg gezeichnet 
werden koͤnnten. Die Theilnahme an dieſem Unternehmen war 
eine jo lebhafte, daß ſchon am erften Tage die Subfcription ges 
ſchloſſen werden mußte, da eine Weberzeichnung von mehr als 
2 Millionen jtattfaud, in Folge deſſen eine Rebuction bei den⸗ 
jenigen Aftienzeichnungen vorgenommen werben mußte, welche 
mehr als 5000 fl. betrugen. 

Die Nürnberg⸗Fuͤrther Bahn tgjate bald viele Fremde, hohe 
Herrſchaften und fuͤrſtliche Perſonen zum Beſuch derſelben. Am 
20. Februar kam der wuͤrttembergiſche Oberſtlieutenant v. Berger 
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im Auftrag feines Königs zur Befichligung der Bahn nad Nurn⸗ 
berg; am 28. März befuhr fie der Herzog May in Bayern, am 
9. April der Herzog von Sachjen- Altenburg, am 14. April der 
Großherzog von Baben, am 16. Mai die Fürften Wrede 
und von Wallerfiein-Spielberg; am 10. Auguft wohnte 
ber Prinz Wilhelm von Preußen einer Fahrt auf der 
Bahn bei. 

Am 8. Mai 1836 wurde der Zinngießermeifter und Ge: 
meindebevollmaͤchtigte (Früher Magiftratsrath) Johann Wilhelm 
Marr auf dem St. Johanniskirchhofe beerdigt. Die zahlreiche 
Theilnahme an feinem Leichenbegängniffe, welchem jämmtliche 
Mitglieder der beiden Gollegien beimohnten, bewies, in welchem 
Anjchen der Dahingeſchiedene ftand, der lange Jahre feiner 
Baterftadt mit großer Pflichttreue als Mitglied ihrer ſtädtiſchen 
Berwaltung gedient hatte. Sie galt aber aud) dem Dichter in ber 
Mundart des Volles, der, ein jüngerer Freund Grübel's, dem: 
jelden mit Talent und Erfolg nacdheiferte. *) 

Es jollte ihm nicht vergönnt fein, das Feſt zu erleben, 
welches man wenige Tage darauf dem Andenken feines Vorbildes 
widmete. Am 3. Juni waren 100 Jahre jeit der Geburt Kon: 
rad Grübel’s verfloffen und cs hatte fich ein Comite zu dem 
Zwecke gebildet, dieſen Tag feitlich zu begehen. 

Schon am 1. Juni erſchien eine poctiiche Einladung im 
Nürnberger Dialekt von Johann Georg Güllich, dem Wirth 
„zum Srübel”.**) 

*) Gedichte in Nürnberger Mundart. Erzeugt in gefchäftsfreien Stun: 
den von Wilhelm Marr. Mit einen Titelkupfer. Nürnberg, 1821. 
Gedichte von Milhelm Marr. Zweites Bändchen. Mit einem upfer. 
Herausogegeben von dem Sohne bes Berfafiers, Leonhard Marx. Nürn: 
berg, 1841. 

*) Gullich kaufte das ehemalige Wohnhaus Grübels im Schießgraben, 
jegt Grübelsftraße (3. Nr. 1631) und erhielt die Erlaubniß, feine 
barin errichtete Wirtbfchaft „zum Grübel“ zu nennen, Das Bildnig 
des Dichterg bezeichnet basfelbe, 
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Am Morgen des 3. Juni verſammelte ſich das Comitsé, 
ans Buchhändler Dr. Campe, Profeſſor Heideloff, Buchhändler 
Mainberger, Dr. Ofterhaufen, Dr. Rofe und Wagiftrats- 
rath Schnerr beftchend, nebft einer Deputation des Magiftrats 
und ein ſehr zahfreiches Publikum an Grübel’g Grab auf dem 
St. Zohannisfirchhofe. Die Feier begann mit einem Mufilftüc, 
welches der Enkel Konrad Grübel’s, der fürftlich Fürſtenberg'ſche 
Hofmufitus Juſtus Körnlein komponirt hatte, und hierauf 
wurde das von Burgſchmiet mobellirte und von Howalbt im Guß 
ausgeführte Epitaphium auf bem Grabe des Dichters befeftigt, 
welches die Stadt feinem Andenken weihte. Es beftcht aus zwei 
Erplatten, von denen bie nbere das Stadtwappen, die untere 
Grübel's Bild mit der Infchrift trägt: „Dem Andenken bes 
biedern Bürgers, Flafchnermeifters und Nürnberger Volklsdichters 
Srübel, geb. den 3. Juni 1736, get. den 8. März 1809 ge: 
widmet von feiner Vaterſtadt am 3. Juni 1836." Die jobann 
folgenden Feſtreden hielten Pfarrer Löſch von St. Jakob und 
Bürgermeifter Binder. Der Volkédichter Wolfgang Weilert, 
ein würbiger Nachfolger Grübel's, jprach ein von ihm verfaßtes 
Weihegediht. Din Schluß der eier bildete ein von Pfarrer 
Wilder gebichteter und von Kantor Köhler compynirter Chor, 
welchen die beiden Gefangvereine Liedertafel und Liederkranz aus⸗ 
führten. 

Im Haufe des Dichters waren mehrere Reliquien von dem: 
ſelben ausgeftellt: fein Schreibtifch und Schreibzeug, jein letztes 
Gedicht im Originalmanufeript, fein alter Lehnſtuhl, feine Haus- 
müge u. U. — Im goldenen Adler fand ein Feſtmahl ftatt, an 
bem auch der Regierungspräfident von Stichaner und ber kgl. 
jächliiche Minifter von Braun, ein geborner Rürnberger,. Theil 
nahmen. Nach der Zafel trug der Maler Hartmann die Ge- 
dichte Grübel’8: „der Buchhalter”, „ver Bauer und fein Spik*, 
„das Kränzlein“, „die zweierlei Weine“, „ver Käfer“, und „ber 
Kindleinsmarkt” vor. Im Theater wurde als TFeitvorftellung 
gegeben: ein Prolog von Weiler; hierauf zwei . bramatifche 
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Scnen von Grirbel: „die Auktion“ und „bie Frau, bie 
Magd und die Frau Bafe” Den Schluß machte ein Zeit: 
Ipiel von Weikert: „Grübel's Hundertjähriger Geburts— 
tag, gefeiert von den Kindern feiner Muſe.“ Nad dem 
Theater firömte das Publitum zu dem Haufe des Gefeierten, 
welches die Maler Hartmann und Engelhardt mit trans: 
parenten Bildern, Scenen aus ben Dichtungen Grübel’8 dar: 
ſtellend, geihmüdt hatten, Die Sänger trugen ein von dem 
Freunde Grübel's, dem felbit als Dichter Hochgeachteten Dekan 
Witſchel, zu feinen Ehren verfaßtes Gedicht vor, nnd ein Mufik- 
corps ſpielte faft durch die ganze warme Juninacht vor dem 
Hanfe, in dem es von fröhlichen Gäften wimmelte, während auf 
der Straße die Volksmenge ſich drängte und bis zum Anbruch 
des Tages das Heiterite Treiben herrſchte. — 

König Ludwig traf auf jeiner Rückreiſe von Brückenau 
am 16. Auguft in Nürnberg ein und fuhr auf der Ludwigsbahn 
nach Fürth. Dieje erjte Fahrt des Landesheren auf der neuen 
Bahn fand ſelbſtverſtändlich in bejonders feſtlicher Weile ftatt. 
Eine Ehrenpforte war erbaut worben, durch welche der Zug 
braufte, und in Nürnberg wie in Fürth machten alle Föniglicdyen 
und ſtädtiſchen Behörden dem König ihre Aufwartung. Auf den 
Wunſch des Monarchen, eine Schnellfahrt auf der Bahn zu 
machen, fuhr der Zug mit drei Wagen in 5% Minuten nad) 
Nürnberg zurüd. Hierauf fuhr der König nach Doos und be: 
jichtigte dort bie bereitS begonnenen Arbeiten am Kanalbau, bei 
welcher Gelegenheit er gegen die ihn begleitenden Kanalinfpektoren, 
Oberbauratb von Behmann und Regierungsbaurath Beifchlag, 
äußerte, „daß der Kanal binnen 6. Jahren vollendet fein müſſe.“ 
Mittags 12 Uhr fette er die Reife nad) München fort. 

Am 17. Auguft veranftaltete die Schützengeſellſchaft 
bei St. Johannis eine Vorftellung von Wallenftein’s Lager im 
Freien. 

Das Volksfeſt hatte im dieſem Jahre feinen gewöhnlichen 
Derlauf. | 
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Nach der am 23. September ftattgefundenen Magiftrats- 
wahl beftand ber Maglitrat aus den Bürgermeiltern Binder und 
Merkel, den Rechtsräthen Schäffer, Schwarzenbach, Turkowiz, 
von Pet, dem Baurath Molf und den bürgerlichen Räthen: 
Popp, Schnerr, Moriz Schmidt, Amberger, Schroll, von Haller, 
von Grundherr, Baumann, Schrag, Tegel, Kaufmann Johann 
David Krieger und Partikulier Johann Georg Karl Zellfelder. 
Borftand des Gemeindecollegiums wurde Kaufmann Georg 
Beftelmeyer, Sekretär Kaufmann Zinn. 

Nürnberg war bis jetzt von der in mehreren Gegenven 
Dentfchlands wieder auf’s Neue herrichenden Cholera verjchont 
geblieben, und die bei dem erjten Ericheinen dieſer furchtbaren 
Krankheit entitandene Furcht der Bewohner hatte ſich jehr ge: 
mindert. Als aber im Sahre 1836 die Seuche in München erichien 
und viele Opfer forderte, wurden auf's Neue. bie umfaſſendſten 
Vorkehrungen gegen die fi nähernde Krankheit getroffen und 
alle ſchon früher ftattgefundenen Mapregeln und Einrichtungen 
wieder in's Leben gerufen. Am 11. November reiften die prafti- 
ſchen Aerzte Dr. Heiden, Dr.Bod, Dr. Preu und Dr. Köppel 
im Auftrag des Magiſtrats nah Münden ab, um bafelbft das 
Weſen der Krankheit moͤglichſt kennen zu lernen. Die fchon feit 
mehreren Jahren im ünferhaufe eingerichtete Suppenanftalt 
wurde dahin erweitert, daß für die unbemittelte und ärmere 
Klaffe täglich Suppenportionen, theild ganz unentgeltlich, theils 
gegen geringen Betrag, Vormittags von 9 — 12 Uhr und Nach: 
mittags von 3—D Uhr abgegeben werden Fonnten. Ende Novem: 
ber wurden noch drei weitere Suppenanftalten errichtet und be: 
ſonders beftimmt, dag „alle Almofenempfänger, ohne Unter: 
ſchied des Standes, Alters und Gefchlechtes, an der magijtratifchen 
Suppenanftalt Theil nehmen müffen, weil eine Eräftige, nahrhafte 
Suppe zu ben vorbeugenden Maßregeln gegen die Cholera ge: 
hört.“ — 

Die Nürnberger Mobiliar: Feuerverfiherung auf 
Gegenfeitigleit erhielt im November 1836 die königliche 
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Genehmigung, und zugleich wurde befannt gemacht, daß die An- 
ſtalt in's Leben treten jolle, jobald die Verficherungsjumme bie 
Höhe von 7 Millionen Gulden überjtiegen haben werde. Der 
Berwaltungsrath beitand aus dem Kaufmann und Marktsvorjicher 
Merk als Boritand, Kaufmann Erämer als Sefretär, Ge: 
brüder Beftelmeyer, Loͤdel & Merkel, Kaufmann Wilhelm 
Fuchs, Kaufmann Kirchgeßner und Buchhändler Schrag. 

Die am 13. December von den Mitgliedern des Magiftrats 
und des Gemeinbecollegiums vorgenommene Wahl des Abge⸗ 
ordneten zur Ständeverfammlung fiel auf den Kaufmann 
und Tabakfabrikbefiger Georg Beftelmeyer. Erfter Erfagmann 
war der zweite Bürgermeifter, Kaufmann Merkel, mit 17 Stim- 
men. Bon den abdeligen Gutsbefibern wurde wieber der kgl. 
Appellationsgerichtsabvofat Dr. Earl Sigmund von Holzſchuher 
gewählt. Landrath wurde Bürgermeifter Johann Merkel. 

Das Jahr 1837 brachte den Nürnbergern wieder einmal 
ben Anblid fremden Militärs, glücklicherweiſe nur auf friedlichen 
Durchzug. Die Öfterreihifhen Truppenablöfungen in der 
Bunbesfeitung Mainz nahmen in Folge einer Beränderung ihrer 
bisherigen Marfchroute, und ba fie aus böhmischen Garnifonen 
famen, ihren Weg über Nürnberg. Am 20. März traf das erite 
und am 19. April das zweite Bataillon des I. k. Infanterie- 
regiments Fleifher auf feinem Marſche von Pillen nad 
Mainz in Nürnberg cin, empfangen von der Generalität und 
bem Offiziercorps der Garnijon, jowie von einer großen Volks⸗ 
menge, welche ben befreundeten Truppen eine gute Strede Wege 
entgegenzog. Am 16. April und 20. Mai trafen dagegen von 
Mainz her die beiden abgelöften Bataillone bes Regiments Langenau 
ein. Beſonders waren es dic trefflihen „Mufilbanden” vieler 
Regimenter, welche allgemeines Intereſſe in Auſpruch nahmen. 

Dem Architelten Earl Heideloff wurde, in Anerkennung 
feiner Wirkfamfeit für die Erhaltung des der Stadt Nürnberg 
entiprechenden Bauftils, der Zitel eines kgl. Conſervators ver: 
lieben. — 
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Die Frequenz der NUrnberg-Fürther Eiſenbahn er— 
gab vom 1. Januar bis 31. December 1837 467,304 Perſonen 
mit einer. Einnahme von 59,077 fl. 9 ir. Die Dividende betrug 
1732 Procent. Am 17. März 1837 wurben die 100 fl. : Aktien 
zu 425 fl. verkauft. 

Vielfach betroffen und benachtheiligt wurde das geſammte 
Publitum im April diefes Jahres durch die Herabfeßung allge: 
mein verbreiteter Münzen, der öfterreidifchen Viertels- und 
halben SKronenthalerftüäde von 40%2 auf 39 und von 1fl. 21kr. 
auf 1 fl. 20 kr., eine Muͤnzreduktion, vie um fo rühlbarer war, 
als fie ganz unerwartet kam. — 

Der Landtag von 1837 beichäftigte fich Faft ausſchließlich 
mit Gegenſtaͤnden materieller Natur. Es hatten ſich bedeutende 
Ueberſchuſſe im Staatshaushalt ergeben, über deren Verwendung, 
jowie wegen Weberfchreitungen der verwilligten Kredite es zu 
Differenzen mit der Regierung kam, bie im Landtagsabſchiede von 
17. November durch eine Vermehrung der Kronrechte das ſtändiſche 
Steuerverwilligimgsrecht zu befchränten ſuchte. Am 18. Novenaber 
fam der Abgeorbnete Beftelmeyer vm Münden zurüd. Es 
wurde ihm, ſowie dem Abgeorbnieten von Holzſchuher in An- 
erfennung ihres gemeinnühigen Wirkens am Landtage ein feitlicher 
Empfang bereitet und eine Abenbmufif gebracht. Am 26. Noven- 
ber fand zu Ehren beider Abgeordneter em Feſtmahl im bayeri: 
ihen Hofe ftatt. — Am 1. Januar 1838 verlieh der König dem 
Landtagsabgeorineten Beftelmeyer für eine vielen Verdienſte, 
bie er fich im Allgemeinen erworben, das Ritterkreuz des Ver⸗ 
dienftordens vom heiligen Michael. — Kronprinz Mar von 
Bayern befuhte am 23. September 1837 die Stadt, wohnte 
einem Mandver der Garniſon bei, fuhr nach Fürth, befichtigte bie 
Kanalbauten und ſetzte am andern Tag die Reife nach München fort. 

Am 20. November 1837 verbreitete die Nachricht von dem 
Ableben cines allgemein verehrten und belichten Mannes, bes 
Generallieutenants Fraberen Peter von Lamotte (geb. 1765 zu 
Mannheim), Kommandanten ber dritten Armeediviſion, anfrichtige 
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Betrübniß in allen Kreiſen ver Stadt. Zu feinem am 24. Novem⸗ 
ber erfolgten Leichendegängniß rüdten ſechs Bataillone Linie und 
Landwehr, vier Eskadron Kavallerie und eine halbe Batterie aus. 
Er wurde auf dem Militärlirchhofe bei St. Rochus beitattet, 
woſelbſt ein Schönes Denkmal die Ruheſtätte des hochverdienten 
Kriegers und Ehrenmannes bezeichnet. — 

- Die Verhandlungen bes Conites für eineNürnberg-Augs: 
burger Eiſenbahn mit der Regierung waren im bejten Gange, 
als im Jahre 1837 das Projekt des Baues einer Bahn von 
Nürnberg an die Nordgrenze Bayerns, zunächſt nad Bamberg, 
anftauchte, welches bie zugleich bei der Augsburg: Nürnberger 
Bahn⸗Unternehmung Betheiligten jo beanfpruchte, daß fie die 
leßtere für diefe Zeit in den Hintergrund treten laſſen mußten. 
Das für die Errichtung der Bahn nach Bamberg gebiltete Comite 
eröffnete am 7. December 1837 im Saale zum goldenen Abler 
bie Subjcription. Der Jubrang zu bderjelben war über alle 
Erwartung groß. Die Mehrzahl ver fih im Saale Drängenden 
war indeß nichts weniger als gefounen, fich bei der Subfcription 
ſelbſt zu betheiligen, ſondern nur, ein Geſchaͤft mit dem Wieder: 
verfauf der gezeichneten Aktien zu machen. Perjonen aus den 
ärmften Kreifen der Bevölkerung zeichneten Taufende, in ver 
Hoffnung, ihre Aktienfcheine mit 3—5 Procent wieder an den 
Mann zu bringen, und manche verdienten auch in ben erjten 
Tagen in wenigen Stunden Summen, für die fie ſonſt Mochen, 
ja Monate laug hart arbeiten mußten. In Roͤßel's Kaffeehaus 
hatte fich eine Art Börfe gebildet, und man zahlte am eriten Tag 
ber Subferipfion einen leeren Altienſchein mit einem oder auch 
zwei Kronenthalern. So kam es, daß für die erforderliche Summe 
von 8 Millionen 24,294,000 fl. gezeichnet wurden, wozu natür- 
lich auch Aufträge zu Zeichnungen aus bem In⸗ und Ausland 
beitrugen. Es mußte fonach eime bebeutende Reduktion. ver ge: 
zeichneten Beträge eintreten, und die Aktien wurden jchon am 
Abend des Subjcriptionstages mit 1112 Procent Agio bezahlt. 
Roͤßel's Kaffeehaus und das fogenannte Waizenftühlein, ein 
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Wirthshaus Hinter dem Rathhaus, waren ſtets fo überfüllt, daß 
man die Gefchäfte auf der Straße abmachte. Die ganze Stabt 
war in fieberhafter Aufregung, und ber Altienfchwinbel hatte fich 
aller Köpfe bemädtigt. — Bis zum 15. December waren die 
Aktien fchon bis auf 6 Procent Agio geitiegen. Am 11. Januar 
1838 beichloß der Magiftrat, eine Eingabe an ben König um 
Genehmigung des Ausgangs der Bahn nach Bamberg vom Neuen 
Thor aus zu machen, während einige Tage vorher eine Bittjchrift 
ber Bewohner von Wöhrd und dem Aegidier Stadtviertel an den 
König abgegangen war, daß er den Anfangspunkt der Bahn vom 
Rauferthore aus über den Judenbühl u. |. w. genehmigen möge, 
um die norböftliche Stabtjeite auch in die Verfehrslinie zu zichen. 
Durch Minifterialrefeript vom 3. März 1838 genehmigte der 
König den Bau der Bahn, mit der Beſtimmung, daß berjelbe 
fogleich beginnen und binnen zwei Jahren vollendet werben folle. 
Als Ausgangspuntt wurde der Plab vor dem Neuen Thor be: 
ftimmt, „da dasfelbe feit undenflichen Zeiten der Ein- und Ans: 
gangspunft des Handelsverkehrs mit dem Norden gewelen jei.“ 
Die Bauloften der Strede von Nürnberg nad Bamberg wurben 
auf 1,700,000 fl. veranichlagt. Ä 

Am Jahre 1837 verordnete König Ludwig bie Eintheilung 
Bayerns in Regierungsbezirke oder Kreife, welche nicht, wie bie 
bisherigen, nach ben Flüſſen, fondern nach den Volksſtämmen: 
Dber: und Niederbayern (München und Landshut), Ober:, Mittel: 
und Unterfranken (Bayreuth, Ansbach und Würzburg), Schwaben 
und Neuburg (Augsburg), Oberpfalz und Negensburg (Regens⸗ 
burg) und Pfalz (Speier) benannt wurden. Nürnberg gehörte 
bon nun an zum Megierungäbezirt Mittelfranten. 

In den eriten Monaten des Jahres 1838 raubte ber Tod 
in rafcher Kolge der Stadt mehrere ihrer verbienftvollften Männer. 
Am 16. Januar 1838 ftarb der erfte Pfarrer an der Kirche des 
heiligen Geiftfpitals Ehriftoph Jakob Wilder, ein begabter 
Dichter und Conſulent des pegneſiſchen Blumenordens; am 
25. Januar der zweite Buͤrgermeiſter der Stadt, Kaufmann 
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Johannes Merkel und am 6. Februar der Kirchenrath und 
erfte Pfarrer bei St. Aegidien, Dr. Gotthold Emanuel 
Friedrich Seibel. In Johannes Merkel verlor die Stadt einen 
für ihr Wohl vedlich beforgten Mann, während fie in dem letzteren 
einen allgemein beliebten, geift= und gemüthreichen Kanzelredner, 
und ber pegnefifhe Blumenorden feinen würdigen und für feine 
Beitrebungen hochverdienten Präfes betranerte. — 

Am 3. Februar 1838 veranftaltete der Albrecht Dürer 
Verein im Theater eine Vorftellung von fogenannten „Iebe 
den Bildern“, deren Neinertrag von 126 fl. zu einem Drit 
theil dem Armenpflegfchaftsrath übergeben, die übrigen 84 fl. 
aber dem Albrecht Duͤrer-Denkmal zugewendet wurben. Statt 
des früher projeftirt gewefenen, chernen Piebeftals für das Stand» 
bild beſchloß man, ein fteinernes zu errichten. 

An die Stelle Merkel's wurde am 10. April ver Tabak: 
fabrifhefiger und Landtagsabgeordnete Georg Beftelmeyer zum 
zweiten Bürgermeifter gewählt. — 

Den 9. Mai 1838 bezeichnet ein entfegliches Unglüd in 
den Annalen Nürnbergs. Morgens 44/2 Uhr erſchreckte ein furcht⸗ 
barer Schlag die Bewohner faft der ganzen Stadt. Auf dem 
Albrecht Dürer-Plag waren zwei Käufer, dem Bäckermeiſter 
Dietrich und Drechslermeiſter Link gehörig, plöglich zufammen- 
geftürzt, und unter den Trümmern des einen wurden Dietrich, feine 
beiden Töchter und fein Sohn begraben. Seiner Gattin und ben 
übrigen Bewohnern war es gelungen, ſich zu retten. Dietrich 
ſelbſt wurde unter der Hausthüre erfchlagen, als er eben im 
Begriff war, feinem Gefellen auf der Flucht aus dem Haufe zu 
folgen. Man machte die größten Anftrengungen, um ben Un— 
glüctichen, die im Innern des Haufes verſchüttet waren und 
möglicherweife noch Ieben konnten, zu Hilfe zu kommen; aber erſt 
fpät Abends wurden die ganz entftellten Leichname der Ver— 
unglücten aus dem Schutte hervorgezogen. 

Der Albrecht Dürer-Plap war den ganzen Tag über bis 
fpät im die Nacht von Menfchen bedeckt, welche mit ängftlicher 
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Spannung auf der Unglücksſtätte weilten und auch großentheils 
Hand bei dem Wegräumen des Schnttes anlegten. Ein Theil 
des Militärs eilte zur Hilfeleiftung bei dein Rettungswerke herbei, 
und der Generallieutenant Fürft von Thurn und Taxis wid 
faft den ganzen Tag nicht vom Plate und munterte die Arbeiten: 
den zu unabläfligen Anftrengungen auf. Oefter glaubte man 
Hilferufe umd jchmerzlihes Stöhnen zu vernehmen, und e8 war 
ein erfchütternder Moment, wenn plößli Stille geboten wurde, 
und auf dem ganzen, von Menjchen wimmelnden Plate mit einem 
Male das tieffte Schweigen berrichte. Die Unterjuchung der auf: 
gefundenen Leichen ließ wenigſtens bie tröjtlihe Hoffnung zu, 
daß die Unglüdlihen auf der Stelle getöbtet wurden und Fein 
qualvolles Leiden zu erbulden hatten. Die Bewohner des Link'⸗ 
Ihen Haufes hatten fämmtlich noch Zeit gefunden, aus dem 
frachenden Haufe zu entfliehen. Schon am Tage vor dem Unglüd 
waren im Dietrich'ſchen Haufe Steine vom Schlot des Badofens 
heruntergefallen, und man holte einen Maurergejellen, der bis 
12 Uhr Nadıts im Haufe arbeitete. Auch im Link'ſchen Haufe 
hatte man einen Zinmermeifter zur Unterfuchung des ſchadhaften 
Haufes herbeigeholt; aber in beiden Fällen wurde zwar die drin 
gende Nothwendigkeit einer baulichen Reparatur, doch keineswegs 
die Nähe einer fo entjeglichen Gefahr erfannt. Nachdem man 
den größten Theil Schutt, Holzwerk und Steine binweggelchafft 
hatte, zeigte es fi, daß die gemeinjchaftliche, 21/2 Fuß vide 
Mauer zwilchen beiden Hänfern auf das Dietrich’fche Haus ge= 
drückt hatte, und in dem Augenblid‘, als das am meiften baufällige 
Link'ſche Haus zu ſinken anfieng und einftürzte, dadurch auch ber 
Zuſammenbruch des Bäderhaufes bewirkt wurde. Das Nachbarhaus, 
welches dem Lohnkutſcher Hofmann gehörte, war ſehr ſtark be⸗ 
ſchädigt und mußte jchleunigft geftüßt werden, um nicht ebenfalls 
einzujtürzen, Die Mobilienrettungsanftalt für Feuersgefahr er: 
wies fi bei diefem Unglüde bejonders wirkſam und war durch 
eine ganze Woche in Thätigkeit. Die unglüdlichen Opfer des 
gräßlichen Ereignifjeg wurden am 411. Mai unter innigiter 
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Theilnahme ber ganzen Bevölkerung auf bem St. Johanniskirch⸗ 
hofe begraben. 

Das fchredliche Unglück welches durch diefen Hänfereinfturz 
verurjacht worden, hatte eine ſehr jorgfältige Unterfuchung aller 
banfälligen Häufer der Stabt zur Folge. Die Häufer Nr. 139 
bis 143 in der Kaiferftraße wurden als bejonbers ſchadhaft be⸗ 
funden und den Bewohnern derjelben am 16. November eröffnet, 
daß fie binnen drei Tagen die Hänfer zu räumen hätten. Die 
Beſitzer derſelben ergriffen den Rekurs an bie kgl. Regierung, 
welche jedoch auf Grund bes Gutachtens einer eigens abgeorbneten 
Baulommilfion den Beichluß des Magiftrats beſtätigte. Am 
26. November wurden die Häufer geräumt, und am 2. April bes 
nächſten Jahres begann der Abbruch berfelden. (Sie wurben 
Ipäter wieder neu aufgebaut). Ein gleiches Loos traf das Haus 
8. Nr. 277 am Gciersberg, welches für eines der ältejten im 
Nürnberg galt. 

Das alljährlihe Volksfeſt, welches im vorigen Sabre 
nichts beſonders Neues darbot, wurbe 1838 durch ein Carouſſel⸗ 
reiten und einen Waffentanz ausgezeichnet. Im großen 
Ratbhausfaale fand ein großes Männergejangfeft fiat, an 
welchem, außer den nürnbergifchen Sängern, bie Gelangvereine 
mehrerer Städte Mittelfrantens Theil nahmen. Der Albrecht 
Dürer -Berein veranftaftete eine grobe Kunftausftellung in der 
Burg. — 

Der Verein der deutſchen Philelogen und Schul⸗ 
männer hatte für dieſes Jahr beſchloſſen, feine erfte Verſamm⸗ 
lung in Nürnberg abzuhalten, und den Magiſtrat davou in 
Kenntniß geſetzt. Um dieſen Männern der Wiſſenſchaft ben 
Aufenthalt in Nürnberg fo angenehm als möglich zu machen, 
wurde von Seite ded Magiftrats ein Comité gebildet, welches 
aus den Magiftratsrätden Buchhändler Schrag und Kaufmann 
Schmidt, dem Vorſtand der Gemeinbebenollmächtigten Dr. von 
Königsthal, Profeſſor Nägelsbach und Buchhändler Main: 
berger beitand. Man traf die mötbigen Vorkehrungen zur 
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gajtlichen Aufnahme der Herren, wozu fih eine Anzahl: Bürger 
auf das Bereitwilligite erbot, und bereitete verjchiedene Feitlich- 
leiten für die Dauer der Verſammlung vor. 

Nachdem bereits am 27. September eine Anzahl der hervor- 
ragenditen Gelehrten aus allen Gegenden Deutichlands fich ein- 
gefunden hatten, fand am 29. desjelben Monats eine vorbereitende 
Berfammlung unter dem Vorſitze des Hofraths und Profeſſors 
Thierſch von ber Univerfität München im großen Rathhausſaale 
ftatt. Bon auswärts waren 66 Gelehrte zu der Verſammlung 
eingetroffen, welche mit ven biejigen Theilnehmern 80 Perſonen 
zählte. An den Vormittagen des 1:, 2. und 3. Oktober folgten 
die Öffentlichen Verfammlungen, bei welchen Vorträge über philo- 
logiiche und pädagogiſche Themata gehalten wurden, zu welchen 
fich ein ſehr zahlreiches Aubitornm einfand. Am Nachmittag des. 
1. Oktober wurde zu Ehren der Gäfte eine Ertrafahrt auf der 
Eifenbahn nach Fürth, und Abends in der Roſenau eine gefellige 
Unterhaltung veranftaltet, wobei Vorträge der Lievertafel bie 
Teitfreube erhöhten. Der ‚Abend des anderen Tages war zur 
Aufführung des Oratoriums „Sephta" von Hänbel im Rathhaus- 
ſaale beftimmt, -da8 zum erjten Dale in Nürnberg gehört wurbe 
und baber alle Mufitfreunde vereinigte. In der lebten Ver⸗ 
fammlung: wurde beichlojlen, bem verftorbenen berühmten Philo⸗ 
logen F. A. Wolf ein Denkmal zu errichten, wozu bie Sub 
fcription fogleich eröffnet wurde, ſowie die nächſte Zuſammenkunft 
1839 in Mannheim abzuhalten. Die Säfte ſchieden unter danken⸗ 
der Anerkennung ‘der gaftfreunblichen Aufnahme, welche fie in 
Nürnberg gefunden, und bei den geſelligen Zufammenkünften 
vourde in manch begeiftertem Toaſt der altberühmten Stadt hoch⸗ 
ehrend gedacht — 

Schon ſeit Iängerer Zeit hatte ſich bie Erbauung eines 
neuen allgemeinen Krankenhauſes als eine dringende Noth⸗ 
wendigkeit herausgeſtellt, da das Spital zum heil. Geiſt, welches 
bisher auch zur Aufnahme von Kranken und Verunglückten diente, 
als ein. urfprüngliches Pfründnerhaus, weber bazu beftimmt, noch 
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geräumig genug war. Da aber die Unterhaltung des Perſonal⸗ 
und Real-Exigenz-Etats für ein Krankenhaus eine bedeutende 
Ausgabe erforderte, erihien es wünjchenswerth, daß die dazu 
beftimmten öffentlihen Mittel dur Privatbeiträge vermehrt 
würden. Der Magijtrat erließ daher unterm 15. Oktober einen 
Aufruf an alle vermöglihen Bürger, durdy Schenkungen oder 
teftamentliche Vermächtniffe, fowie überhaupt durch Beiträge das 
allgemeine Krankenhaus zu bebenfen, welche milde Gaben zu 
einem Stammvermögen für ba8 genannte wohlthätige Inſtitut 
vereinigt werden follten. Zugleich gab cr bekannt, daß ein eigenes 
Buh zu dem Zwecke angelegt werden würde, die Namen der 
edlen Wohlthaͤter in dasſelbe einzutragen. 

Der Koſtenanſchlag für das Krankenhaus, zu welchem ein 
Platz zwiſchen dem Frauen- und Spittlerthor, dicht am Stadt⸗ 
graben, neben dem Gartengebände des Induſtrie- und Kultur: 
vereins, auscrjehen wurde, belief jich auf 209,996 fl. — 

Durch Bekanntmachung des Polizeiſenats vom 18. Januar 
1839 wurde bie Polizeiftunde auf 11%2 Uhr Abends feitgefcht 
und ausprüdlich beftimmt, daß, mit Ausnahme ver auf bejonderes 
Anfuchen nach Umftänden bervilligten fogenannten Freinächte, alle 
Berlängerungen der Polizeiftunde aufgehoben fein jollten. Dice 
Strafe auf Uebertretung ber Polizeiftunde wurde auf 1fl. 30 kr. 
für den Wirth und 30 fr. für jeden Gaſt feitgejekt. 

Die Aktionäre der Nürnberg Bamberger Eifenbahn 
beriefen auf den 18. Februar eine Generalverfammlung in den 
Bamberger (jetst ſächſiſchen) Hof, woſelbſt Bürgermeifter Binder 
von biftorifcher, Ingenieur Panzer von techniicher Seite aus 
Vorträge über den Stand ber Angelegenheiten hielten. Ober: 
Zollinfpeltor Dürig entwidelte ſodann feine Anjichten über den 
Bahnbau felbft, und hierauf fchritt man zur Wahl des befinitiven 
Direktoriums, des Ausſchuſſes und Verwaltungsrathes. 

Der bisherige Stabtlommiffär Faber, ein allgemein ver: 
ehrter, humaner Beamter, welcher fein Amt feit dem Jahre 1818 
befleivete, wurbe als Megierungsrath nach Speier berufen, durch 
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Tönigliche Entichliegung vom 7. Juli aber auf fein Anfuchen von 
bem Antritt diefer Stelle entbunden und In ben befinitiven Ruhe⸗ 
ftand verſetzt. Zum Stadtkommiſſär in Nürnberg wurbe ber 
Regierungsrath Sieß von Speier ernannt und am 30. Juli 
feierlich eingefett. Dem bisherigen Stabtlommiflär Faber wibmeten 
Magiftrat und Gemeindebevollmächtigte eine Dankadreſſe. 

Bei einem am 13. Auguft ftattgefundenen, flüchtigen Bejuch 
ber Stadt auf der Reife von Brüdenau nach Berchtesgaben be- 
fichtigte König Ludwig das jeiner Vollendung entgegengehende 
Erzbild Albrecht Dürer’s in der Gießhütte Burgſchmiet's am 
Sand und äußerte feine wollfte Zufriedenheit mit dem in allen 
Theilen volllommen gelungenen Guß dieſes Kunſtwerks. Mean 
hatte große Vorbereitungen zum Empfang bes Königs gemacht, 
Ehrenpforten errichtet, unb auf dem Lubwigsfelde war die Genera⸗ 
lität an ber Spige der in Parade aufgeftellten Garnijon zu feiner 
Begrüßung verfammelt; aber der König hatte Eile, gab jedoch 
bas Berjprechen eines längeren Beſuchs im nächſten Jahre, für 
welches mehrere Feftlichleiten, bie Aufftellung des Duͤrer⸗Monu⸗ 
ments, ein großes Luftlager und eine Induſtrie-Ausſtellung, in 
Ausficht ſtanden. 

Die Theaterverhältnifje in Nürnberg hatten inzwiſchen 
wicder bedeutende Wanblungen erfahren. Stantsrath von Hart- 
mann übergab am 24. Januar 1885 die Direktion pachtweiſe 
an den Dircktor Lug in Bamberg, der aber fchon im Juni eine 
Gejhäftsreife antrat, von ber er nicht wieberlehrte. Nachdem 
eine Zeit lang ber beliebte Komiker Franz Eduard Hyſel bie 
Geſchaäͤfte übernommen hatte, während welcher Zeit bie Sängerin- 
nen Heinefetter und Schröder: Devrient, ber Zenorift 
Breiting, ber Komiker Med und andere Notabilitäten ber 
Bühne als Säfte auftraten, übernahm am 16. September 1836 
ber Schaufpieler Karl Hahn die Leitung ber Bühne, welche er 
zwar in künftlerifcher Beziehung zur Zufriedenheit bes Publitums, 
in finanzieller aber unter fortwährend drückenden Berhältnifien 
führte. Er hatte ein tüchtiges Perſonal, befonbers für das Schau: 
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und Luftipiel; Atmer und rau, Baumeifter, Herr und Frau 
Heinifch, der Komiker Schrader und Hahn jelbft mit rau 
und Töchtern bildeten mit ven früher fchon genannten älteren 
Mitgliedern cin tüchtiges Enſemble. Mangelhafter war die Oper 
bejeßt, die indeß an Mufifvireftor Bach einen trefflihen Diri- 

genten befaß. Bon Gäſten traten während Hahn’s Direktion auf: 
Pellegrini, Breiting, Binder, der Baritonift Hammer: 
meister, Wilhelm Kunft, Agneſe Schebeit, der Tänzer Rozier 
und die Tänzerin Scherzer von Münden, Emil Devrient, 
ber Mimiker Klifhnigg, Eoftenoble, Anſchütz, Eklair, 
Baifon u. a. m. Seine unaufhörlichen finanziellen Verlegen: 
heiten zwangen Hahn, endlich im Januar 1839 die Direktion 
niederzulegen. Die Mitglieder ſpielten bierauf wieder unter 
Hyfel’8 Leitung und fpäter in Gemeinſchaft mit ber Geſellſchaft 
eines gewiffen Direktors Wolf, bis endlich im Mai das Theater 
„wegen Baulichkeiten” gejchloffen wurde. Inzwiſchen war Muſik⸗ 
bireftor Guftay Brauer von Leipzig wegen Kaufs des Privi⸗ 
legiums mit dem Magiftrat in Unterhandlung getreten und batte 
dasfelbe um die Summe von 13,500 fl. Fäuflich an ſich gebracht. 
Er cröffnete am 13. Auguft 1839 das Theater unter jeiner 
Leitung mit der damals neuen Oper Adam's: „der Brauer von 


Preſton.“ 


Bei dem Feſtzug zum diesjährigen Volks feſt zeichneten ſich 
beſonders die Schützengeſellſchaften aus, welche in Koftümen 
aus den älteſten Zeiten durch alle Jahrhunderte His zur Gegen: 
wart erjchienen und fo ein treues biftorifches Bild daritellten, 
das nicht wenig zum Schmud des ganzen Volksfeſtzuges beitrug. 


Am 31. Auguft wurde das von ben Offizieren und Ber: 
waltungsbeamten ber britten Armeebivifion dem verjtorbenen 
Kommandanten berjelben, Generallieutenant Freiheren von La⸗ 
motte, auf dem Militärlirhhof bei St. Rochus errichtete Denkt: 
mal unter entjprechenven Teierlichkeiten enthüllt. Das Denkmal 
war von dem trefflichen Bildhauer Lorenz Rotermundt in 
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Stein ausgeführt; es ſtellt einen gewappneten Schilbträger mit 
dem Wappen bes Generald® dar. Am Sodel liest man ben 
Namen und Rang besfelben, auf der Rückſeite die Injchrift: 
„Dem Tapferen in 41 Schlachten und Belagerungen, ihrem 
Führer zum Ruhme die dritte Armeebivifion”, und auf beiden 
Seiten Geburts: und Todestag. 

Sm September begannen die Semeindewahlen, welche 
am 30. durch die Wahl der neuen Räthe für die gejetlich aus: 
getretene Hälfte des. Magiftratscollegiums beendet wurde. Das: 
jelbe beitand fonach aus ben Bürgermeiltern Binder und Beltel: 
meyer, ben rechtskundigen Räthen Schwarzenbadh, Turkowiz, 
von Pet und Heinrich Lindner, dem Baurath Erhard Solger, 
welcher an bie Stelle des 1837 quiescirten Bauraths Wolf am 
8. September 1837 erwählt wurde, und den bürgerlihen Magiſtrats⸗ 
räthen von Grundherr, Baumann, Schrag, Segel, Krieger, 
Zellfelder, Kaufmann Karl Zinn, Moriz Schmidt, Kaufmann 
Salob Bernhard Schöpff, Popp, Schnerr und Winter, für 
welchen jpäter Kaufınann Ernſt Schmibtmer eintrat. Vorſtand des 
Gemeinbecollegiums war ber Advokat von Königsthal, Sekretär 
Kaufmann Erämer. 

Am 30. Oktober .fand die Wahl des ftädtifchen Abgeordneten 
zum Landtag ftatt, die wieder auf den zweiten Bürgermetiter Beſtel⸗ 
meyer fiel. — Die adeligen Gutsbefiter wählten ben kgl. Appel- 
lationggerichtsabvolaten Freiheren Rudolph von Holzſchuher 
und den kgl. Kreis: und Stabtgerichtsbireftor von Harsborf 
in Bayreuth, Da Freiherr von Holzſchuher die Fönigliche 
Bewilligung zum Eintritt in die Kammer der Abgeorbneten nicht 
erhielt, trat deſſen Erfagmann Karl Freiherr von Kreß an feine 
Stelle. 

Ein Rückblick auf die Finanzverhältniſſe der Stabt 
ergibt nach den äffentlichen Bekanntmachungen der Verwaltung 
für die Jahre 

1835/36 an Einnahmen . 195,367 fl. 29 kr. 1pf., 

. Ausgaben «+ 180,116 „BE „2 m 
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1837/38 „ Einnahmen . 207,951 „56 „ 1. 
„ Ausgaben . . 193,019 „4 u» 3 u 


Der Rechnungsabſchluß des Armenpflegihaftsraths 
für das Etatsjahr 1837/88 ergab cine Einnahme von 73,151 fl. 
18 fr. 3 pf., während die Ausgabe 72,882 fl. 58 fr. 3 pf. bes 
trug. Dabei wurde bemerkt, daß unter der Einnahme die Summe 
von 8500 fl. ſich befinde, welche zur Dedung ber nothwendigſten 
VBebürfniffe aufgenommen werden mußte. Diefes beträchtliche 
Defizit und das fi mit jedem Jahre fteigernde Geldbedürfniß 
zur Unterftügung der Armen veranlaßte den Magiftrat, zu Ende 
des Jahres 1838 bei ber kgl. Regierung den Antrag zu ftellen, 
daß ftatt ber bisherigen, nicht zulänglichen freiwilligen Gaben 
ein nad) den Vermögensverhältniffen, der Gewerbseinnahme unb 
dem Berbienftertrag der Contribuenten beftimmter jährlidher 
Beitrag eingeführt werden dürfe. Diefer Vorfchlag erhielt bie 
böcjfte Genchmigung, und vom Jahre 1839 an wurde dieſe 
firirte Armentare nad dem neuen Regulativ erhoben. 


In Beziehung auf bie finanziellen Zuftände des 
Kirhenwefens in jener Zeit ift zu bemerken, daß der Magi- 
ftrat ſchon bei der Ertrabition des Kirchenvermögens im Jahre 
1836 die Kloftergebände der Auguftiner und Dominikaner zur 
Hälfte und die beiden Kirchhöfe St. Johannis und St. Rochus 
ganz für das Kommunalvermögen in Anfprud) nahm. Da die 
Erhaltung der alten Gebäude, des Auguftiner- und Dominikaner: 
tloſters, fowie des Lorenzer Pfarrhofs, in keinem Verhältniß zu 
ihrem Ertrag fand, fo fuchte die Kirchenverwaltung diefelben zu 
verkaufen. Allein gegen den Verkauf des Auguftinerflofters pros 
teftirte ber Magiftrat, weil er die Hälfte des Eigenthums in 
Anfprud) nahm; gegen den des Dominikanerflofters das Defanat, 
weil darin früher die Wohnung des Hauptprebiger8 war, und 
den Lorenzer Pfarrhof wollte der kgl. Conſervator Heibeloff, in 
Uebereinftimmung mit dem kgl. Dekanat, als ein Hiftorifches Bau= 
denlmal erhalten wiſſen. Auf bie beiden Kirhhöfe St. Johannis 
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und St. Rochus gab der Magiſtrat ſeine Anſprüche auf, betrat 
aber wegen der obengenannten beiden Kloftergebäude den Rechts⸗ 
weg, jedoch ohne Erfolg. 


Den jährlichen Nachweiſen über den Stand bes Kirden-: 
vermögens entnehmen wir, daß fih im Jahre 1837/38 die 
Einnahme auf 43,741 fl. 36 fr. 1 pf., bie Ausgabe auf 42,672 fl. 
34 fr. 1 pf. belief und der reine Vermögensitand 449,548 fi. 
19 fr. 1 pf. betrug. 


Die Stadt Hatte im Jahre 1839 den Tod zweier aus 
gezeichneter Männer zu beklagen. Am 3. September jtarb ber 
quiescirte Prediger bei St. Aegidien und Stadtbibliothekar 
Gottfried Ehriftoph Ranner (geb. 1755), ein durch feine Kennt: 
niffe in der Haffiichen Literatur ausgezeichneter Gelehrter und 
allgemein verehrter Mann, und am 2. November der hochgefchättte 
Arzt Dr. Zohann Karl Ofterhaufen (geb. 1765 zu Artels- 
hofen), der 48 Jahre in Nürnberg praktiziert und ſich durch feine 
Gelehrſamkeit, Humanität und Uneigennütigfeit in der Aus- 
übung feines Berufes die allgemeine Liebe und unvergänglichen 
Nuhm erworben hatte. — An die Stelle des Bibliothekars Ranner 
trat durch Wahl des Magiftrats im Juni 1840 Dr. Shillany. 


Am 3. November fand die Einweihung der neuen Kanzel 
in der St. Lorenzkirche ſtatt. Sie war nad den Zeichnungen 
Carl Heideloff’8 von dem Bildhauer Lorenz Rotermundt 
im Verein mit feinem Bruder Martin und den Steinhauer: 
gehilfen Wilhelm Wagner aus Nürnberg und Johann Schlegel 
aus Münden ausgeführt. Die Figuren der Apoftel hatte ber 
Hofbildhauer Müller in Meiningen und den Schallvedel ver 
Kunſtſchreiner Chriftian Graf, die Holzjchnigereien ebenfalls bie 
Gebrüder Rotermundt gefertigt. Das Werk gereicht den Ge: 
brüdern Rotermundt und allen, die zu feiner Ausführung bei- 
getragen, zur umvergänglichen Ehre. 


ALS Beifpiel für das Beftreben jo Mancher aus der Bürger- 
Ihaft Nürnbergs, neben ihrem eigentlihen Berufe auch in ben 
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Wiffenichaften ſich auszuzeichnen, ift neben dem, Seite 401 er: 
wähnten Bäcermeifter Burger wohl auch) der ehemalige Schneider: 
meilter Chriftoph Wilhelm Zudermandel anzuführen, der jich, 
ohne befonderen Schulunterricht genoffen zu haben, durch fleißiges 
Selbſtſtudium neben feinem Gefchäfte, das er gewifienhaft betrieb, 
jo bebeutende Kenntniffe in der Mathematik erwarb, daß er nicht 
nur als Lehrer, fondern auch als Schriftjteller in derjelben auf: 
treten konnte. Auch als Dichter, befonders in Nürnberger Munb- 
art, zeigte er feine geiftige Begabung. Der Magiftrat ftellte ihn 
als ftäbtifchen Aichmeifter an, ein Beruf, dem er ſich noch im 
hohen Alter mit voller Pflichttreue hingab. Er ftarb am 
8. December 1839. — 

Nachdem der bisherige Oberft und Kommandant bes Land: 
wehrregiments Nürnberg, Kaufmann Rhau, die nad: 
gefuchte Entlaffung von biefer Stelle unter dem ehrenditen Aus⸗ 
bruc ber allerhöchiten Zufriedenheit mit feinen langjährigen, treiten 
Dienſten erhalten, wurde der bisherige Oberftlicutenant des Regi⸗ 
ments und Magijtratsrath, Kaufmann Ernſt Popp am 29. Novem⸗ 
ber 1839 zum Oberft und Regimentstommanbanten ernannt. — 

Das Jahr 1840 brachte der Stabt mehrere große Teitlich- 
teiten. Zunächſt war burch die auf den Geburtstag Albrecht 
Dürer’s feſtgeſetzte Aufitellung und Enthillung bes Denkmals, 
welches ihm gewidmet wurde, Gelegenheit zu einer großartigen 
Feier gegeben. Diefelbe begann am Vorabend mit ber unter 
Mitwirfung der fämmtlichen Gelangvereine auf dem großen 
Rathhausfaale ftattfindenden Aufführung des Oratoriums „die 
Schöpfung“ von Haydn. Nach berjelben veranftalteten die Kuͤnſtler 
und Kunſtfreunde einen Fackelzug zu dem Grabe des Meilters, 
wofelbjt ein von Jakob Schnerr gedichteter Feſtgeſang angeſtimmt 
wurde. Am Hauptfeittage waren fchon vom frühen Morgen an 
die Straßen von einer wogenden Dienjchenmenge belebt. Der 
Yeltzug bewegte ſich Vormittags 9 Uhr in folgender Ordnung 
nady dem Denkmalsplatze: Polizeioffiziant Röder mit Polizei- 
mannfchaft, zwei Herolde mit zwei Stabtfahnenträgern, bas 
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Landwehrmuſikcorps, das Comité unter Bortritt des Bürger: 
meilters Binder, Profeffor Rauch, der Schöpfer des Modells, 
und der Bildhauer und Erzgießer Burgſchmiet, geführt von dem 
zweiten Direktor bes Dürer⸗Vereins und dem Direktor ber Kunft- 
gewerbichule, Bürgermeilter Beftelmeyer, an ber Spike bes 
Magiſtrats- und Gemeindecollegiums, der Armenpflegichaftsrätbe 
und Diſtriktsvorſteher, der fgl. Regierungsrath Forfter als Ber: 
treter des Negterungspräfidenten von Giech, die kgl. Generalität 
und alle übrigen kgl. Eivil- und Militär-Autoritäten, das Land⸗ 
wehroffiziercorps, die Geiftlichleit, der Rektor und die Profefjoren 
und Lehrer der kgl. Stubienanftalt, die Reftoren, Profefloren 
und Lehrer der technifchen Anjtalten, der Handelsgewerb⸗ und 
Kunftichule, die Gefellichaft zur Beförderung der vaterlänbijchen 
Induſtrie, zwei Herolde mit dem Künftlerwappen und vier 
KRünftlerfahnenträger, der erſte Direltor des Albrecht Dürer: 
Vereins mit ven Direktorial- und Ausfchußmitgliedern desfelben, bie 
fremden Künftler, begleitet von den Mitgliedern des Vereins, bie 
Stadtmuſik, die Meijter ver Goldarbeiter-Innung und ber bilden> 
den Gewerbe, eine Abtheilung Lanpwehr und Polizeimannſchaft. 
Der Zug gieng vom Rathhaus aus durch mehrere Straßen ber 
Sebalder Stabtfeite nach dem Feftplab, auf welchem zwei Batail- 
Ione Landwehr Spalier gebildet hatten. Eine Yeltouverture mit 
Geſang eröffnete die Feierlichleit. Während der darauf folgenden 
Einweihungsrede des Bürgermeifters Binder fiel die Hülle von 
dem Standbild. Nach einer von dem eriten Direktor des Albrecht 
Dürer: Vereins, Grafen Büdler, gehaltenen Schlußrede wurde 
das „Heil unjerm König Heil" angeltimmt, und ber Feſtzug be⸗ 
gab fih nad) dem Rathhaufe zurüd, wo er fich aufläfte. Mittags 
1 Uhr war großes Feltmahl im bayeriichen Hof, und Abends 
wurde im Xheater aufgeführt: „Albrecht Dürer“, bramatijches 
Gemälde in 6 Bildern von Friedrih Wagner (Kupferitccher 
in Nürnberg). Bon 9 Uhr Abends . an war das GStanbbilb 
Dürer’s mit Fackeln beleuchtet und das feitlich geſchmückte Dürers 
haus illuminirt. Auch hatten die Bewohner der ganzen Umgegend 
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ihre Häufer feitlich beleuchtet. Am zweiten Feſttage wurbe bie 
Kunstausstellung auf der Burg, welche jchon am 17. Mai 
eröffnet worden, aber am Haupt⸗Feſttage ſelbſt geſchloſſen geblieben, 
wieder fortgefett und währte bi zum 20. Juli. Zugleich wurbe 
die neue Lofalität der ftäbtifchen Gemäldegallerie im Lanbauer- 
fofter eröffnet. Abends war Feſt ball im Theater. Am 23. Mai 
brachten die Nürnberger Künftler dem Profeſſor Rauch, welcher 
bei Marktsvorſteher Platner wohnte, einen Fadelzug mit Muſik 
und Geſang. Eine Menge von auf das Denkmal Dezüglichen 
Schriften, Gedichten und Gefängen, Kupferftichen, Lithograpbien, 
Mebaillen u. j. w., fogar ein Banorama und Teleorama, Miodelle 
des Stanbbildes, bis herunter zu Abbildungen besjelben auf 
Torten, Lebkuchen, Släfern u. |. f. wurden durch das Feſt her⸗ 
vorgerufen, Profefior Rauch, welcher während feiner Anweſen⸗ 
heit in Nürnberg mehrere Male die dem Denkmale gegenüber 
liegende Wirthichaft zum Albrecht Dürer beſucht hatte, ſandte in 
Folge des Wunjches ber Gäſte, welche daſelbſt gejellig mit ihm 
verkehrt hatten, fein Bild en medaillon in Bronce, welches noch 
heute über dem Plate angebracht ift, ven er dort eingenommen. 

Das für den 24. Juni in Ausficht genommene Säfularfeft 
der Erfindung ber Buchdruckerkunſt mußte als Hffentliche 
Feier unterbleiben, weil die Regierung eine Feier dieſes Tages 
nur in gefchlofjenen, dem allgemeinen Publikum nicht zugänglichen 
Räumen gejtattete. Die Buchbrudereibefiker, ſowie die Buch- 
und Kunfthändler fchloffen indeß ihre Läden und begiengen das 
Veit für ſich. 

Nachdem bereits am 30. Januar 1839 vom Magiftrate 
befannt gegeben worden war, daß nach Entſchließung des Königs 
die allgemeine Induſtrieausſtellung zu Münden für 
das Jahr 1839 ausfallen und dafür im Jahre 1840 in ber 
Stabt Nürnberg ftattfinden folle, überbrachte eine, aus Bürger: 
meiſter Beftelmeyer und dem Kaufmann und Lanbwehrmajor 
Clericus beftehende Deputation dem König Ludwig eine Dank⸗ 
adrefje für diefen neuen Beweis feiner Huld für die Stadt. Die 
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Deputation wurde ſehr gnädig aufgenommen unb erhielt bie 
Zufiherung, daß ber König die Stabt ſelbſt während der Aus⸗ 
jtellung befuchen werbe. Am 25. Auguft 1840 wurde biefelbe in 
den Lofalitäten der Kreis: Gewerb: und polytechnijchen Schule 
eröffnet. Es Hatten fih daran 955 Induſtrielle und Gewerb- 
treibende betheiligt. Mittelfranten war mit 597, Oberbayern mit 
101, Schwaben und Neuburg mit 100, Oberfranten mit 77, 
Niederbayern mit 28, Oberpfalz und Regensburg mit 24, bie 
Rheinpfalz mit 22, Unterfranken und Afchaffenburg mit 6 Ge⸗ 
werbserzeugniffen vertreten. Von Nürnberger Probukten zeichnete 
ſich beſonders eine koſtbare, mit Brillanten befeßte Tabatiere 
von Juwelier Baßler aus; Leblüchner Metz ger lieferte einen 
Lebkuchen von AO Pfund Schwere, Lebküchner und Chokolade⸗ 
fabrifant Schores einen Jolden von 23 Pfund und eine Chofolabe- 
tafel von 20 Pfund. Der Nürnberger Seidenzudtverein 
jtellte 22 Pfund weiße und gelbe Seide aus. In ber ehemaligen 
Klarakirche waren die Wagnerarbeiten, prachtoolle moderne Ehaifen, 
dann Hafnerarbeiten, Defen, Feuerjprigen u.a, ausgeftellt. Der 
überaus zablreihe Beſuch der Ausftellung von Fremden und 
Einheimifchen befunbete das rege Intereſſe für dieje, damals noch 
jeltenere, inbuftrielle Produktion. 

Für den Monat September war ein Uebungslager bei 
Nürnberg angeorbnet. Zu demfelben wurben die dritte Armee- 
bivifion unter dem Kommando bes Generallieutenants Fürften 
Taris und die vierte unter dem des Generalmajors Freiheren 
von Sedendorf vereinigt. Oberbefehlshaber war der General- 
lientenant Graf Earl von Bappenheim Die Truppen be: 
itanden aus 8 Snfanterieregimentern, 2 Sägerbataillonen, 
4 Chevaulegerregimentern und 4 Batterien, ſowie einer Abthei- 
lung Pontoniers, Sappeurs und Fuhrweſen, im Ganzen cirea 
16,000 Mann. Am 1. September rüdten die Truppen in bas 
Lager, das jühweftlih von der Stadt, zwiſchen St. Leonhard 
und Kleinreuth, an ber Rothenburger Straße aufgejchlagen wurde. 
In der Mitte desfelben befand ſich das Königszelt, nebit dem 
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türfifchen Zelt von rothem Filz, welches Kurfürjft Mar Emanuel 
1688 bei Belgrad erobert hatte. — Wie gewöhnlich, giengen die 
Brigadeererzitien ven größeren Manövern voraus. Am 6. Schtem- 
ber erfolgte die Ankunft des Königs und der Königin. Die 
Stabt war feftlich gefhmüdt. Eine Ehrenpforte an der Fürther 
Straße in byzantinischen Stil begrüßte den Monarchen mit der 
Inſchrift: „Willkommen in Liebe und Treue!” Das Spittlerthor 
war in altveutfchem Stil deforirt. Zu beiden Seiten des Portals 
ſah man die Bilder Kaifer Lubwig’s des Bayern und König Lud⸗ 
wig's im Krönungsornat, beide zu Pferd, in koloſſalen Verhält⸗ 
niffen angebracht. Im Giebel prangten das bayerifche und bie 
nürnbergiichen Wappen, darunter die Wappenjchilbe der Getreuen 
des Kaiſers Ludwig. Man wollte damit ſymboliſch andeuten, 
daß Nürnberg, wie es einft dem Kaifer Lubwig in Treue zu⸗ 
gethan war, auch jet dem bayerischen Herricherjtamme bie alte 
Liebe und Anhänglichkeit bewahre. Die Ehrenpforte am Eingang 
ber Burg, in welder der König fein Abjteigquartier nahm, war 
ebenfalls in mittelalterlichem Stil gehalten und trug die Injchrift: 
„Heil Ludwig, des großen Urahns großem Enkel!“ — Zu beiben 
Seiten des Portals thronten Kaifer Ludwig und Ruprecht von 
der Pfalz, und auf der Rückſeite der gewaltigen, von zwei Zinnen- 
thürmen gejtügten Pforte, auf der die bayerifchen Fahnen wehten, 
las man die Worte: „Blicke rückwärts, mein Königl Dich grüßen 
der Vorzeit gewaltige Geifter! Schau vorwärts! Dir jubelt dank⸗ 
bar ein lebend Geſchlecht!“ Eine Deputation der ſtadtiſchen Colle⸗ 
gien hatte das Königspaar fchon in Burgfarrnbach begrüßt, bie 
eigentlichen Empfangsfeierlichleiten fanden an der Grenze des 
Burgfriedens und nad) dem feitlichen Einzug unter dem Geläute 
aller Glocken und dem Subelruf des durch die Straßen wogenben 
Volkes nach der Ankunft auf der Burg ftatt, wofelbft auch ver 
ſchon früher eingetroffene Kronprinz Marimilian und Prinz 
Zuitpold, welcher als Kommandant einer Artilleriebivifion bei 
den Lagertruppen jtand, zur Bewilllommung ber Majejtäten, in 
deren Begleitung ſich Prinzeß Adelgunde befand, anweſend 
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waren. Am Morgen des 7. Scptember begrüßte die hohen Gäfte 
ein Chor der Nürnberger Sänger, und um 8 Uhr fuhren ber 
König und die Königin in's Lager, mofelbjt die Truppen in 
Parade ftanden und bierauf im Feuer ererzierten. Die Hibe 
und der Staub waren faſt durch die ganze Lagerzeit jo groß, 
daß vicle Soldaten krank wurden und mehrere ftarben. — 
Die königliche Familie befuchte während ihres Aufenthaltes bie 
Anduftrieausftelung, den großen TFeldgottesdienit, der am Feſte 
Mariä Geburt im Lager ftattfand, den an demſelben Zage im 
Theater veranftalteten großen Ball, an welchem bei 2000 Ber- 
jonen Theil nahmen, die großen Corpsmandver, welche am 9. 
und 10. abgehalten wurden, ſodann die Hauptkirchen der Stabt, 
die polytechniiche Schule, das Albrecht Dürer» Denkmal, das be- 
rühnte Kunjtkabinet des Kaufmanns Hertel und die koloſſale 
Vaſe, welhe der Kunſttöpfer Feiler gefertigt; ferner am 
12. September das Feldmanöver der Tagertruppen zwilchen Stein 
und dem Altenberg, das feiner Bollendung nahe Gebäude in 
manrifcher Art, welches Kaufmann Wiß in feiner Beſitzung 
Roſenau aufführen ließ, das intereflante Tucher’fche Haus in 
der Hirfchelgaffe, das von Hans Tucher nach feiner Rückkehr aus 
dem gelobten Lande 1479 in theils morgenländifchem, theils alt- 
deutſchem Stil erbaut wurde, fowie die in demfelben befindliche 
Papiermahefabril von C. W. Fleifhmaun, welche durd ihre 
vorzüglichen plaftiichen Erzeugniffe aus Papiermaché bereits einen 
weitverbreiteten Ruf erlangt hatte, überall von der Benölferung 
freudigft begrüßt. — Am 14. September Morgens verlieh die 
fönigliche Familie die Stadt nach neuntägigem Aufenthalt wieber. 
Der König infpizirte noch vor der Abreife das Landwehrregiment 
und fprach deſſen Kommandanten, Oberft Bopp, feine höchite 
Zufriedenheit aus. Kronprinz Marimilian reifte am Nachmittag 
nah Hohenihwangau ab. Am gleichen Tage brachen auch bie 
Truppen aus dem Lager auf und kehrten in ihre Garnifonen zurüd. 

Die eben erwähnte Vaſe oder vielmehr der Tolofjale Topf, 
welchen der Hafnermeifter Feilner in der MWöhrberthoritraße 
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verfertigt hatte, war 6 Schub und 8 Zoll hoch und faßte 26 
bayerifche Eimer oder 1560 Map. Er war aus Stüden künftlich 
zuſammengeſetzt und mit den bayerifchen und nürnbergijchen 
Wappen, von Arabesfen umgeben, verziert. 

In Erlangen wurde während des Septembers bie 18. 
Wanderverfammlung der deutihen Naturforſcher und Aerzte 
abgehalten, die am 20. September Nürnberg befuchten, die Indu⸗ 
Itrieausftellung und alle Sehenswürdigkeiten bejichtigten, und denen 
zu Ehren ein Feltnahl im Muſeum angeordnet wurde. — 

Am 1. Oktober fand eine Generalverfammlung der Gejell- 
Ihaft für Herftellung einer Eifenbahn zur Nordgrenze Bayerns 
jtatt. Nach ftürmifcher Debatte wurde anf Antrag des Direktors 
Scharrer beichloffen: Es folle bei allerhächiter Stelle angezeigt 
werden, daß bie Mittel der Geſellſchaft nicht ausreichen, bie 
Bahn von Bamberg nach Hof weiter zu bauen; ferner die Bitte 
geitellt werden, dieſe Strede auf Staatskoſten ſpeziell nivelliren 
zu laffen, und ber Gefellichaft zu geftatten, die Bahn von Nürn- 
berg über Bamberg auszuführen. Der König hatte bei feiner 
Anweſenheit in Nürnberg befohlen, daß ihm bie Anträge der 
Gefellihaft bis 9. Oktober vorgelegt werden follten. An Aktien 
wurden eingezahlt: in Nürnberg 5512, in Bamberg 528, in 
München 1953 und in Würzburg 483 Stüd, zufammen 8476 
Aktien à 500 fl., in Summa 4,238,000 fl. — 

Mit der Feier des Namensfeites der Königin Therefe, am 
15. Oktober 1840, wurde auch zugleich Die der Grundfteinlegung zum 
neuen Krankenhauſe verbunden. Nach der Parade der Sarnijon 
begab fich der feitliche Zug nach dem Bauplag, wojelbjt der 
feierliche Alt, durch eine Rede bes Bürgermeifters Binder ein- 
geleitet, in üblicher Weije vor fih gieng. Die Gründungsurkunde, 
welche mit den tibrigen Gegenftänden: der Berfafjungsurkunde, 
dem Gemeindecbikt, der Nebe des Bürgermeifters, mehreren Mün- 
zen aus dem Jahre 1840, Wein u. |. w., unter den Grundſtein 
gelegt wurde, war von dem kunftfertigen Kalligraphen, Magiftrats- 
fanzlift Kaufmann, vorzüglich ſchoͤn auf Pergament gejchrieben 
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und von den Mitglievern des Comites für den Krantenhausban 
unterzeichnet. 

An 15. Oktober begannen die im vorigen Jahre zur 
größeren Anfrechthaltung der nächtlichen Sicherheit eingeführten 
Stillwahen. Sie mußten von ſelbſtändigen Familienhäuptern, 
jowohl Bürgern, al8 Inſaſſen, gethan werden, und weder Rang 
noch Stand Tonnte von der Berpflichtung dazu befreien. Für 
jede Nacht wurden 32 Mann aufgeboten, von denen 16 in der 
Stadt und 16 im Burgfrieven Dienft zu machen hatten. Die: 
jenigen, welche dieſen Sicherheitsbienft nicht leiften konnten oder 
wollten, mußten dies bis 5 Uhr Abends bei der Polizeibehörve 
anzeigen und für einen Stellvertreter, welchen die Polizei bejorgte, 
24 fr. zahlen. Da fi diefe Stillwacdhen, welche nur für den 
Herbit und Winter eingeführt worden waren, ſehr wirkſam er- 
wieſen, beichloß der Magiftrat mit Genehmigung der Regierung, 
die ſich über diefe Sicherheitsmaßregel jehr anerkennend ausiprach, 
daß die Stillwachen auch für den Frühling und Sommer fort- 
gejeßt werden follten. | 

Die von dem Minifter Thiers im Juli 1840 veranlaßte 
friegeriiche Stimmung in Frankreich erfüllte ganz Deutſchland 
mit Beſorgniß vor feindfeligen Abfichten Frankreichs gegen Deutſch⸗ 
land. Der deutſche Bunb fand für nothwendig, die einzelnen 
"Staaten zur Bereitihafthaltung ihrer Contingente aufzufordern, 
und jo wurden benn auch in Bayern die fogenannten ſtändig 
Beurlaukten einberufen, Pferbeanläufe für bie Armee gemacht 
und fonftige militärifche Maßregeln für einen etwaigen Kriegs⸗ 
ausbrudy angeoronet. Selbjtverjtändlich wurde davon auch Nürn⸗ 
berg betroffen, und vicle Sünglinge mußten ihre Studien ober 
Geſchäfte verlaffen und zu ihren Megimentern einrüden. Glüd- 
licherweife trafen bald wieder frieblichere Nachrichten ein, welche 
alle Kriegsbejorgnifle zeritreuten. 

Durch das Regierungsblatt von Mittelfranken vom 25. Novem- 
ber 1840 wurde befannt gemacht, daß, „nachdem die Gejellichaft 
für Erbauung einer Eifenbahn von Nürnbergnad Bamberg 
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u. ſ. w., der ihr auf dem Grunde der allerhöchſt genehmigten 
Satzungen zugegangenen Aufforderung wegen Beginn und Aus— 
führung diefes Eifenbahnbaues innerhalb des zur Erflärungss 
abgabe gejegten peremtoriſchen Termins nicht, nachgekommen ift, 
Se. Majeftät der König fi bewogen gefunden habe, das für 
diefen Fall angedrohte Präjudiz, daß die Geſellſchaft als auf bie 
ihr verliehene Eonceffion verzichtend betrachtet und letztere als 
erloſchen werde erflärt werden, in Wirffamkeit treten zu laffen 
und daher die erwähnte Eonceffion wieder einzuziehen.” — 

Dagegen wurbe ſchon am 14. Januar 1841 zwifchen Bayern 
und dem Herzogthum Sacjen- Altenburg cin Vertrag abgefchlofien, 
welcher die Herftellung einer Eifenbahn zur Verbindung der 
Städte Nürnberg und Leipzig bezweckte und in Bayern Erlangen, 
Bamberg und Hof, in Sachſen die Städte Plauen und Altenburg 
berühren ſollte. 

Das Comitd oder der „proviſoriſch dirigivende Ausſchuß“ 
einer Eijenbahn von Augsburg nad Nürnberg fah jih am 
45. Mai 1841 in Folge vielfacher Hinderniffe und der „nachtheiligen 
Wendung, welche die Eifenbahnunternehmungen überhaupt ges 
nommen“, veranlaßt, feine bisherige Wirkſamkeit für diefes Unter: 
uchmen zu fliegen und unter Zurüdzahlung des bereits erlegten 
einen Procents an bie Aktionäre das erhaltene Privilegium ver 
königl. Regierung zurüdgugeben und dem Staate die Ausführung 
des Bahnbaues zu überlaffen. 

Für die projektirte kgl. Staatsbahn zur Norbgrenze des 
Königreich wurde als erfter Vorftand für den techniſchen Theil der 
Baudirektion der kgl. Regierungs- und Kreis-Banrath Denis, als 
zweiter für die Leitung der Adminiſtration, ber polizeilichen Gefchäfte 
und des Kaſſaweſens der kgl. Ober= Zollinfpeftor Dürig ernannt. 

Am 26. Juni wurde der Grundſtein zu einer neuen Roth 
ſchmiedsdrechſelmühle gelegt, an Stelle der bisherigen auf 
der Inſel Schütt, wo fie mit anderen drei Mühlen ſchon feit 
dem 16. Jahrhundert beftand und im Folge der gewerblichen 
Fortſchritte einer zweckmäͤßigeren Einrichtung bedurfte. Die 
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damaligen Rothſchmiedsdrechslermeiſter Georg Samuel und Johann 
Jeremias Schatt, Joh. Paul Dumbed, Johann Jakob Müller, 
Chriſtoph Friedrich Fleiſchmann, Stephan Spieß, Philipp 
Jakob Hußelmeyer und Sohanı Paulus Böhm ließen biefelbe 
am 19. Juni abbrechen und mit Unterftügung des Kaufmanns 
Johann Frievrih Klett neu aufbauen. Der Bau wurde von 
dem Steinmebenmeifter Schabdach und dem Zimmermeifter Ked 
aufgeführt, das neue Metallwert von dem Mechaniker Johann 
Wilhelm Späth zu Dubenbteich eingerichtet. Die alte Benennung 
„Kuh“, welche diefe Mühle führte, wurde in „Neu::Drechjelmühle* 
umgewandelt. Am 11. Auguft trat die Mühle bereits in theil- 
weijen Betrieb. 


Das Volksfeſt von 1841 zeichnete fich außer feinen bis- 
herigen Vergnügungen befonbers aud) durch eine große Militär: 
mufitproduftion aus, bei welcher die Mufitchöre des 5. In: 
fanterieregiments Erbgroßherzog von Helfen, die Regimentsmuſik 
des Landwehr: Infanterieregiments, und des Landwehr = Jäger: 
bataillons, ſowie das des Chevaulegersregiments Kronprinz aus 
Bayreuth, zufammen über 100 Mufiler, mitwirkten. — Am 
27. Auguft verfammelten fich die von dem Armenpflegichaftsrath 
ausgewählten Armen, 160 an der Zahl, auf der Mufiktribüne 
zu cinem Feſtmahl, an dem auch der Generallieutenant Fürft 
Taris, Regierungspräfident Graf Giech, der kgl. Stabtlommiflär 
Sick und die Comitemitglieber des Volksfeſtes Theil nahmen. 


Am 13. November 1841 ftarb zu München die verwittwete 
Königin Karoline von Bayern, welcher Todesfall auch in 
Nürnberg die üblihen Trauerfeierlichleiten und damit verbundenen 
Anoronungen herbeiführte. 


Das induftrielle und gewerbliche Leben der Stadt 
Nürnberg war unter ben begünftigenden Einwirkungen der Zeit 
und bed gewaltigen Fortichritts auf dem Gebiete ber Techn. 
bereit8 wieder friſch emporgeblüht. In Folge der 1835 in 
Münden ftattgefundenen Snbuftricausftellung, bie von einer 
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großen Anzahl Nürnberger Gewerbsleute beſchickt worden war, 
erhielten die filberne Medaille: Ladirwaarenfabrifant Dennede 
in Goftenhof, Tuchfabrifant Lobenhofer in Wöhrd, Papier- 
fabrifant Guftav Müller, Meſſingdraht- und Blechfabrikbefiger 
Pius Volkamer's Wittwe und Chr. von Forfter, Großhändler 
Wiß, als Befiger einer Porzellan: Malerei: Anftalt und Näh— 
nabelfabrif; die Medaille in Bronze: Rothgerber Beer, die Etuis: 
und Cartonnagefabrifanten Baumbach und Bifchof, Spiegel: 
glasfabrikhefiger Faber, die Papiermachéfabrikanten Fleiſch⸗ 
mann und Boit, der Meffingbleh- und Drahtfabrifhefiger 
©. Hörmann von und zu Guttenberg, Buchbinder Röfer und 
- Schriftgießer Zanker. Ehrenvolle Erwähnung wurde zu Theil 
dem Metalldrahtfabrikanten Fuchs, Flinderleinsſchlager Göß, 
Stednabelfabrifanten Heichel, Mefferfabritanten Hoffmann, 
Seiden= und Damaftweber Langhans, Bronzefarbenfabritanten 
Lauter, Bleiftiftfabrifanten Meinetsberger sen. und Zirkels 
ſchmiedmeiſter Weidinger. — Am 11. September 1835 fand 
vor verfammeltem Magiftrate im Rathhausſaale die feierliche 
VBertheilung der Preismebaillen und Ehrenbiplome ftatt. — Im 
Jahre 1837 ftellte der Konditor Johann Georg Kirfchner eine 
ſehr kunſtvolle Nachbildung des ſchönen Brunnens aus Zuder 
in dem damaligen Gafthaus zur Gerechtigkeit (Plobenhof) gegen 
Entree aus. In demfelben Jahre eröffnete auch der Konbitor 
Winter fein erweitertes Gejchäft, nach Art der Konditoreien in 
geoßen Städten eingerichtet. — Die Mechaniker Bernhard Baucr 
und Johann Jakob Heller erhielten die Erlaubniß zur Anfertis 
gung und Reparatur von Bligableitern. Der Papierfabritant 
Zohann Georg Loſchge erzeugte in feiner Fabrik auf der Weiben- 
mühle gutes und feites Packpapier aus dem Abfall von Runfel- 
rüben, und am 22. März 1840 eröffnete der chemalige Hammer⸗ 
ſchmied Bauricdel, welcher die obengenannte Papiermühle ges 
kauft und abgebrochen hatte, feine an beren Stelle von dem 
Zimmermeifter Ruthmann in Wöhrd erbaute amerikanische 
Mahlmühle. 
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Am April 1842 kam man einer grauenvollen Morbthat 
auf die Spur. Schon feit mehreren Wochen wurde eine Kuttlers: 
wittwe,*) Namens Anna Maria Baier, vermigt, deren Ver⸗ 
ſchwinden man nicht ergründen konnte. Es wurde zwar um dieſe 
Zeit ein weiblicher Fuß und jpäter auch ein Arm aus der Peg- 
nis aufgefiicht, aber es fehlte noch an genügenden Anhaltspınılten, 
biefen Umftand mit dem VBerfchwinden ber Baier in Zuſammen⸗ 
hang zu bringen, bis endlich in der Nacht vom 6. auf den 7. April 
bei dem Räumen des Abtritts im Rathhauſe ein Kopf gefunden 
wurde, welchen man als den der vermißten Frau erkannte. Die 
eingeleitete Unterfuchjung ergab bald fo ſchwere Verdachtsgründe 
gegen die Wittwe eines chemaligen Nagelſchmieds und jpäteren 
Steinmebengefellen, Johanna Maria Ramſtöck, daß deren Ver- 
haftung erfolgte. Am 14. April wurde bei ihrer Mutter Haus— 
ſuchung gehalten und der Abtritt geräumt, in weldiem man 
menjchliche Eingeweide, Herz, Qunge u. |. w. fand, wodurch ber 
gegen fie und ihren verftorbenen Ehemann entitandene Verdacht, 
die Baier ermordet und zerjtüdelt zu haben, noch mehr begründet 
wurde. Auch andere Perjonen, die man für betheiligt Hielt, 
wurden eingezogen, aber bald als unſchuldig wieder entlaffen. 
Man Hatte die Ramſtöck auch wegen anderer Meorbthaten in 
Verdacht, namentlich bezichtigte fie die Volksſtimme der Ermordung 
ber erjten Frau ihres Mannes, die am 31. Auguft 1826 auf 
dem Wege zwilchen Schniegling und Nürnberg erichlagen wurbe, 
ferner der Ermordung des Buchhalters Pröls (fiehe Seite 467), bei 
welchem fie als Ansgeherin beichäftigt war, und endlich auch ber 
Vergiftung ihres eigenen Mannes, Diefer Ichtere Verdacht erivies 
ſich jedoch als völlig ungegründet, und auch für die übrigen 
Beſchuldigungen ergaben ſich Feine genügenden Anhaltspunkte. 
Die Ermordung der Baier, gegen welche die Ramſtöck'ſchen Ehe: 
leute Geldverbindlichkeiten zu erfüllen hatten und daher öfter in 


9 auitler nennt man in Nürnberg die Verkäufer von Eingeweidetheilen 
(Kuttelflecke, Kuttchvanmen), dann Köpfen, Füßen u. |. w. des Eqlacht⸗ 
viehes. 
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deren Haus kamen, bürbete die Verhaftete ihrem verjtorbenen 
Ehemann auf nd bekannte fi) nur zu der Verſchleppung ber 
einzelnen Koͤrpertheile. Der oberite Gerichtshof erkannte gegen 
die Ramftöc auf Todesitrafe, welche durch die Gnade des Könige 
in Tebenslängliche Kettenftzafe und Ausſtellung am Schandpfahl 
umgewanbelt wurde. Dieſe Tettere fand anı 13. Juli 1843 vor 
dem Rathhauſe ftatt, wobei fih die Berbredherin mit wahrhaft 
empörender Frechheit benahm. Sie betrachtete den Akt der Aus: 
ſtellung als eine Art von Ehre, die ihr erzeigt wurde, putzte fid) 
dazu noch mit bejonderer Sorgfalt und Außerte in Beziehung 
auf die Ichöne Witterung: „Was der Menſch werth ift, das 
wiberfährt ihm.” Dieſes von tiefjter fittlicher Verworfenheit 
zeugende Benehmen reizte das Volk fo ſehr gegen die Verbrecherin, 
daß fie auf der Chauſſee nah Fürth mit Steinen beiworfen 
wurde, von denen mehrere die Manufchaft der Eskorte trafen; 
namentlih brach bie Volfswuth in Fürth in einer Weile gegen 
fie aus, daß man die Brücke abjperren mußte, um dem Wagen 
mit der Berurtheilten ungefährbeten Webergang zu fihern. — 

Am 29. April 1842 wurde auf Anordnung des Könige 
an dem Haufe bes im Sabre 1806 in Braunau von den Fran: 
zofen erjchoflenen Buchhändlers Johann Philipp Palm in ber 
Winklerftrape *) (ſiehe Seite 293) eine Gedächtnißtafel mit der 
Inſchrift angebradht: „Johann Balm, Buchhändler, wohnte bier, 
ber ein Opfer fiel Napoleonifcher Tyranncd. 1806. — 

Die Rachricht von dem großen Brandınglüd, welches am 
5. Mai 1842 die Stadt Hamburg betroffen Hatte, rief auch in 
Nürnberg einen Verein zur Unterjtüßung der dadurch bejchäbigten 
Bewohner von Hamburg in's Leben, und ſchon am 22, Mai 
wurde im Rathhausfaale ein großes Concert zum Bejten verjelben 
gegeben, welches 608 fl. eintrug. Der Singverein gab auf dem 
Wöhrderthorzwinger eine Produktion zu gleichem Zwede; das 
Handeldgremium veranftaltete eine Sanımlung, durch weldye eine 


) Jet den Herrn Fabrikbefiger Hermannfidrfer gehörte. 
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Summe von 6086 fl. für die Verunglückten erzielt wurde; ber 
Gejammtbetrag aller zu dieſem Zwecke eingegangenen Gelber be= 
Tief fih nach einer Bekanntmachung des Magiftrats auf 11,861 fl. 
27 tr. 


Die am 8. Juli diefes Jahres eingetretene große Sonnen: 
finfterniß wurde von dem, durch feine aftronomifchen Kenntniffe 
rühmlih bekannten, ehemaligen Buchhändler Georg Eihhorn 
für Nürnberg berechnet. Sie begann um 5 Uhr 31 Minuten 

und 36 Sekunden, erreichte ihren höchften Stand um 6 Uhr 
30 Minuten 49 Sekunden und endete um 7 Uhr 30 Minuten 
2 Sekunden. Eine ungeheuere Menfchenmenge verjammelte ſich vor 
den Thoren, bejonders auf dem Burgberge, um dieſes intereflante 
Naturichaufpiel zu beobachten. — 


Das diesjährige Volksfeſt zeichnete ſich durch einen be: 
ſonders prachtvollen Feitzug aus. An demfelben nahmen zum 
erften Male auch die Militärveteranen aus den Kriegen 1809 
bis 1815 Theil, welche einen Verein gegründet hatten, dem erit 
furz zuvor die Königliche Genchmigung ertheilt worden war. An 
ben Zug der Gewerbe ſchloß fi eine Schaar Schembartläufer 
in möglichft getreuer Nachbilbung ber bei diefer alten Fafchings- 
beluftigung (fiche Seite 170 ff.) üblich geweſenen Eoftüme an. 
Die Schüten erfchienen in der Tracht des 16., 17. und 18. Jahr: 
hunderts, ſowie auch als holkiſche Jäger, Griechen, Böhmen, 
Spanier, Tiroler und Polen gekleidet, und eine andere Schaar 
trug militärische Jägeruniform. Den Wagen der Landgemeinden 
ritt ein Zugführer voran und ein Wagen mit Muſik in Berg: 
nappencojtüm eröffnete den Hochzeitözug zweier Brautpaare, von 
denen eines aus ber Stabt, das andere aus dem Burgfrieben 
war. Beide Paare, am Morgen bes Feittaged zugleich getraut, 
nahmen auf Erſuchen des Feltcomites an dem Zuge Theil, und 
ihnen ſchloß fich ein Jubelpaar aus der Gemeinde Wetzendorf 
(der Delonom Höfler, 76 Jahre, und feine Frau, 74 Sabre alt) 
an, welches jein 50 jähriges Hochzeitfeit feierte. — Das Boltsfeft 
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feloft wurde durch die außerordentlich drückende Hitze fehr beein- 
trächtigt. — 

Im September 1842 wurde die Brüde am Schuldthurm, 
welche 1840 als gänzlich baufällig erfannt und unter der Leitung 
des Bauraths Solger neu bergeftellt worben war, vollendet. 

Nach der am 27. September ftattgefundenen Gemeinde⸗ 
wahl war ber Perfonalftand folgender: bie beiden Bürgermeifter 
und bie vier rechtskundigen Magiftratsräthe verblieben. Baurath: 
Erhard Solger. Bürgerlihe Magiftratsräthe: die Kaufleute 
Zinn, Schmidt, Schöpff, Popp, Schmidtmer, Buchbinder 
Schnerr, Bartikulier von Grundherr, Partikulier Zellfelder 
und Walbinger und bie Kaufleute Loſchge, Neftmann und 
Schüdher. Borftand des Gemeindecollegiums blich Advokat 
von Königsthal, und Gelretär war Kaufınann Gigmunt 
Merkel. Als neue Mitglieder traten in das Collegium: Kupfer- 
ſchmied Lederer, die Kaufleute Schanz und Reifig, Karten 
fabritant Reuther, die Kaufleute Blant, Förderreuther und 
Rothkäppel, Weinhänbler Leuchs und bie Kaufleute Fit und 
Goͤtze. 

Zur Feier der Vermählung des Kronprinzen Maximilian 
mit der Prinzeſſin Marie von Preußen wurde am 11. Oftober 
im Theater ein Feſtſpiel: „Thron und Hütte“, bei feftlich bes 
leuchtetem Haufe gegeben, und am Tag darauf war im Mufeum 
ein glänzenber Bau, welchem ein großes Feſtmahl vorausgieng. 

Mit Beginn bes Jahres 1843 wurde die bisherige Zivangss 
Armen-Befchäftigungsanftalt in eine freiwillige Beſchaͤftigungs⸗ 
anftalt und in eine polizeilihe Strafanftalt umgewanbelt, 
welde beide von einander getrennt beftanden, und wovon die 
erftere dem Armenpflegfchaftsrath, Iegtere dem Polizeifenat unter 
georbnet wurde. - 

Der übermäßige Lurus bei Leichenbegängniffen gab bie 
Veranlaffung zur Gründung eines Vereins für prunklofe Bes 
erbigungen, welcher ih am 15. December des vorigen Jahres 
conftituirt hatte und am 1. Januar 1843 in's Leben trat. 


— 522 — 


Eine ſeltene und erhebende Feier rief am 12. März 1843 das 
100 jährige Stiftungsfeft der Handlungsdiener-Hilfskaſſa 
hervor, welches im Saale des rothen Roffes begangen wurde und 
eigentlich ſchon im vorigen Jahre hätte ftattfinden ſollen, durch 
einen Zufall aber verzögert worden war. Dieſe wohlthätige Anftalt 
wurde 1742 von Meldior Haas, C. Merkel, B. Ford, Job. 
Tobias Länzlein, C. W. Lindftatt, 3. W. Eckert und Joh. Fr. 
Steger gegründet, um Nothleivende des Handelsftandes zu unter: 
ſtützen und den dahingeſchiedenen Bedürftigen bie Ichte Ehre des 
Lebens, eine würbige Leichenbejtattung, zu fihern. Zum Gedächt⸗ 
niß diches Feſtes wurde eine eigens darauf bezüigliche filberne 
Medaille von Graveur Dallinger geprägt und an die Mitglieder 
veribeilt. Die Direktoren des Vereins waren zur Zeit biefer 
‚eier die Buchhalter und Handlungsgehilfen: Schwarz, Heller, 
Dmeis, Dörrfuß, Cnopf, Müller, Leuchs, Wagler, 
Stahl und Seybold. 

Eine chrende Erwähnung in unferer Geſchichte verdient 
wohl auch ein fchlidhter Gewerbsmann, der Schuhmachergeſelle 
Adam Aplay, geboren zu Heibelberg 1772, welcher im Sabre 
1783 nah Nürnberg kam und ſeit 1793 ununterbrochen 
in einer und berjelben Werkitatt in Arbeit ftand. Am 30. April 
1843 feierte er fein 50 jähriges Arbeitsjubiläum, nachdem er drei 
feiner Meifter und die Frauen der erften beiden in biefem Zeit- 
raum zur Grabesruhe begleitet hatte, als Gejchäftsführer ber 
Wittwe des letzteren, Schuhmachers Bär. Meiſter und Gejellen 
des Handwerks wetteiferten, dem Wadern ihre Achtung und An⸗ 
erfennung an dieſem Ehrentage desfelben in angemefjener Weiſe 
zu bezeigen. — 

Am 6. Mai, Abends 8 Uhr, ift das erfte befrachtete Schiff 
auf dem Ludwigs: Donau: Main: Kanal, welder am 
25. Auguft auf feiner ganzen Strede eröffnet wurde, im Nürn- 
berger Kanalhafen eingelaufen. Es trug ben Namen „Ludwig“ 
am Spiegel und gehörte dem Nürnberg: Bamberger Spediteur 
Mefferer. Morgens 8 Uhr in Gegenwart des Magiftrats und 
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der Vorſtände des Handelsftandes von Bamberg abgefahren, hat 
e8 ſonach den Weg auf der neuen Waflerftraße in 12 Stunden 
zurücdgelegt. — Das erfte beladene Schiff, welches von der öſt— 
lihen Seite her nach Nürnberg fam, war das des Pflaſterer⸗ 
meifters Wadenklee; e8 führte am 15. Mai eine Ladung Steine 
aus den Brüchen von Wendelftein nach Nürnberg. 

Die Schon im Jahre 1842 in’8 Leben gerufene Handels: 
fammer für Mittelfranfen, beren Aufgabe es war, die kgl. 
Kegierung in ber Förderung des Handeld= und Gewerbfleißes 
und in ber Beleitigung ber ihrer glüdfichen Entfaltung hinder⸗ 
lihen Berhältnifje durch Nath und That zu unterftüßen, wurbe 
am 15. Mai im kleinen Nathhausfaale durch ven kgl. Regierungs— 
vath Freiheren von Rotenhan, in Anwejenbeit bes Fol. Stabt: 
fommifjärs Sieß, eröffnet und Buchhändler Dr. Fr. Sampe 
zum Altersvorjtand ernannt. Die weiteren Wahlen mußten ver: 
Ihoben werden, da die Zahl der anweſenden Mitglieder nicht die 
geſetzmäßigen zwei Drittel der Gefammtzahl (18) erreichte. — 

König Ludwig kam auf der Durchreife nach Alchaffenburg 
am 8. Juni nad Nürnberg und befichtigte hier den Kanal: 
hafen. Sämmtlihe in demjelben Liegenden Schiffe Hatten ihre 
Flaggen und Wimpeln aufgezogen, und amı Hafen ſelbſt wehten 
von. hohen Maften herab die Flaggen der Staaten, mit denen 
Bayern dur die Kanalichifffahrt. in unmittelbare Verbindung 
trat. Der König nahm das mit den Nationalfarben und 
Blumengewinden geihmüdte Schiff des Spebiteurs Mefferer 
in Augenſchein und ſprach gegen dic ihn begleitenden Stabt: 
vorſtände, welche ihm den Dank der Stadt für beren Berüd- 
fichtigung bei feiner nun ſchon theilweife in’8 Leben getretenen 
großartigen Schöpfung ausfprachen, feine Freude über dem bereits 
auf der eröffneten Strede ftattfindenden Iebhaften Verkehr und 
die Verfiherung aus, daß ihm bas Gebeihen Nürnbergs ſtets 
am Herzen liege. — 

Am 16. Juli 1843 wurde bem zum Appellationsgerichtspircktor 
in Neuburg ernannten bisherigen Kreis: und Stadtgerichtsdirektor 


_ 5A — 


von Kohlhagen durch eine Deputation des Magiftrats und 
des Gemeindecollegiums das Diplom als Ehrenbürger der Stadt 
Nürnberg feierlichit überreicht. Diefelbe Auszeichnung wurde auch 
(am 21. Auguft) dem kgl. Studienreftor Carl Ludwig Noth zu 
Theil, welcher, in Folge eines Rufes, den er zur Uebernahme 
der Leitung des kgl. württembergifchen evangelifch = theologifchen 
Schullehrerfeminars in Schönthal erhielt, von dem Rektorate des 
Gymnaſiums abtrat. Bürgermeifter Binder jprady ihm im Namen 
der Stadt die Gefühle des Dankes für fein Jegensreiches Wirken 
während feiner Amtsführung aus. — Roth's Nachfolger im 
Rektorate wurbe Brofeffor Dr. Fabri. 

Die Reihe der jährlichen Volksfeſte am Geburts- und 
Namensfeite des Königs Ludwig, welde jeit 1826 ununter: 
brochen aufeinander gefolgt waren, follte mit dem im Jahre 1842 
gefeierten beendet fein. Es trafen verſchiedene Umftände zu: 
ſammen, welde bie Abhaltung des Feſtes für jetzt nicht mehr 
thunlich erfcheinen ließen. Die Lebensmittel waren in Folge der 
Befürchtung einer Ichlechten Ernte empfindlich theurer geworben, 
und viele Gewerbtreibenden klagten über Nahrungslofigfeit; am 
meiften mochte fih aber wohl den Stabtbehörden die Bemerkung 
aufgebrängt haben, daß ein jährliches Feſt, deſſen Dauer ſich bis 
auf volle 8 Tage ausgebehnt hatte, doch zu viel Zeitverfäumniß 
und Geldausgabe für eine gewerbtreibende Stabt verurjache, um 
c8 nicht im Intereſſe des größten Theils der Bürgerjchaft er: 
jcheinen zu laffen, dasſelbe wenigftens vorläufig zu ſiſtiren. 
Gaben doch ſchon die Kirhweiben, welche damals noch in 
volliter Blüthe beftanden, Gelegenheit genug, fich den ganzen 
Sommer über zu vergnügen, und man ließ e8 auch neben dem 
Volksfeſt an einer fröhlichen Feier dieſer althergebrachten kleineren 
Fefte nicht fehlen. In der That hatte fih auch das Volksfeſt jo 
zu fagen überlebt. Die alljährliche Wiederholung machte es 
ſchwer, immer wicder Neues zu erjinnen, und das oft Gejchene 
verlor feine Anziehungskraft. Der Wirth zur Roſenau ließ 
fich indeß die Gelegenheit nicht entgehen, an der Stelle des großen 


Voltsfeftes in feinen Gartenlotalitäten ein kleineres mit Harmonie 
mufil, Feuerwerk und Ball zu geben, und am 28. Auguft feierten 
die Veteranen das Andenken ihrer dahingeſchiedenen Kameraden 
Vormittag durch einen Trauergottesbienft in der katholiſchen Kirche 
und Nachmittag durch ein Felt auf dem Sciephausplage zu 
St. Johannis, wohin fie fih in militärifch georbneten Zuge 
unter Mufi und Trommelſchlag begaben. — 

Viele Bewohner Nürndergs nahmen aud Theil an dem 
Subelfeft der Univerfität Erlangen, welches am 23., 24. 
und 25. Auguft 1843, zum Gebächtniß ver vor 100 Jahren erfolgten 
Gründung diefer Hochſchule durch den Markgrafen Friedrich von 
Brandenburg, begangen wurde. — Am 30. Auguft befuchte Kron= 
prinz Mar zum erften Male mit feiner Gemahlin, Kronprinzeffin 
Marie, die Stadt. Einige Stunden fpäter. trafen auch die Eltern 
der Kronpringeffin, Prinz Wilhelm von Preußen mit Ges 
mahlin, und der Prinz Karl von Heffen ein. Die Hohen Gäfte, 
welche ihr Abfteigquartier im bayeriſchen Hof genommen hatten, 
verweilten bis zum 3. September in ber Stadt. — 

Auf dem Landtage von 184%43, welchem Bürgermeifter 
Beftelmeyer als Abgeorbneter Nürnbergs beimohnte, zeichneten 
ſich ſowohl diefer, als die Abgeordneten Schwindel und Thon 
Dittmer befonders durch ihre energiſchen Reden aus. Große 
Erregung rief in ben proteftantiihen Kreifen des Landes bie 
Verwerfung bed, von ber zweiten Kammer angenommenen Antrags 
auf Abſchaffung der Kniebeugung vor dem Sanctiffimum durch 
die proteftantifchen Soldaten von Seite ber Kammer ber Reichs— 
räthe hervor. Bürgermeifter Beftelmeyer wurbe bei feiner Rück⸗ 
kehr am 8. September 1843 ſehr ehrenvoll und feftlich empfangen. 

Im Oktober 1843 traf ganz unerwartet der allerhoͤchſte 
Befehl ein, daß das Kommando ber dritten Armecdivifion 
feinen Sig in Ansbach zu nehmen habe. Die ftäbtifchen Be— 
hoͤrden gaben dem ſcheidenden Kommandanten, Generallieutenant 
Fürften Taris, am 29. Oftober ein Abſchiedsmahl im rothen Roß, 
und als am 31. der General an feinen neuen Beftimmungsort 
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abreiſte, traf er hinter Stein das 5. Infanterieregiment in Parade 
aufgeſtellt, welches ihm zum Abſchied die Honneurs machte. — 

Auf Veranlaſſung des Magiſtrats und deſſen wiederholte 
Aufforderung bildete ſich zu Ende 1843 cin Verein gegen den 
übertricbenen Luxus in Kleidern (Anti-Lurusverein), ber 
ih am 14. März 1844 conftituirte. Bon jeiner Wirkſamkeit iſt 
uns jedoch nichts bekanut. —⸗ 

Am 30. März 1844 verlor die Stadt einen hochverdienten 
Bürger, den Direktor der Ludwigs-⸗Eiſenbahn, Kaufmann Johan: 
nes. Scharrer (geb. 30. Mai 1785 in Hersbrud) durch den 
Tod. Sein am 1. April auf dem St. Johanniskirchhof ftatt- 
gefundenes Leichenbegängniß gab Zeugniß für die jchmerzliche 
Theilnahme der ganzen Bürgerſchaft an dem Hinſcheiden eines 
Mannes, dem bie VBürgerfrone mit vollften Rechte gebührte, 
welche ihm Bürgermeiſter Binder auf den Sarg legte. Nod) in 
demjelben Monat erlitt die Stadt einen weiteren Verluſt durd) 
den Tod eines Mannes, befien Wirkſamkeit zwar Feine fo hervor- 
ragende und äußerlich ſich kundgebende war, wie die Scharrer's, 
der aber nicht minder durch eine Theilnahme an vielen gemein- 
nüßigen und wohlthätigen Anftalten jegensreich gewirkt und edlen 
Bürgerfinn bekundet hatte. Es war dies der ehemalige Magiſtrats⸗ 
und langjährige Armenpflegichaftsrath, Kaufmanı Georg Paul 
Amberger. Den Dahingeſchiedenen zeichnete bejonders trene Liebe 
zu feiner Baterftabt Nürnberg aus. Ahr verdanken wir eine feit 
Beginn des 19. Jahrhunderts gewifjenhaft fortgefüihrte Chronit 
der Stadt, jowie eine reiche norische Bibliothek und auf die Ges 
Ihichte Nürndergs bezügliche Kupferſtich- und Bilderſammlung. 
Durh feine teſtamentariſche Beſtimmung der Stadtbibliothek, 
jedoch als ein eigener Beſtandtheil derſelben, gleich ber älteren 
Will'ſchen Bibliothek einverleibt, bilden diefe Sammlungen eine 
reihe Fülle von Material, befonders für die neuere Geſchichte 
der Stadt. Die Fortſetzung der Chronik, weldye der Dahin⸗ 
geſchiedene ebenfalls in ſeinem letzten Willen bedingte, übernahm 
Magijtratsrat) Kaufmann Neftmann als magiftratiicher Kom⸗ 
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miſſär für die Stadtbibliothek, ſpaͤter Magiſtratsrath Schnerr 
und Bürgermeiſter Hilpert, ſodann die Stadtbibliothekare Dr. 
Ghillany und C. Lügelberger. 

Im Jahre 1844 waren zweihundert Jahre verfloſſen ſeit 
ber Gründung des pegneſiſchen Blumenordens in Nürnberg. 
Bon allen den Geſellſchaften, welche im 17. Jahrhundert durch 
die Beftrebungen deutſcher Gelehrter und Dichter hervorgerufen 
wurden, mit vereintem Wirken die fehönen Wiffenfchaften, ins- 
befondere aber bie vaterländifche Dichtkunſt und Sprache, weiter 
zu entreideln, von fremder Mifchung zu fäubern und rein und 
regelrecht zu erhalten, Hat der genannte Orden allein allc 
Stürme und Wandlungen überftanden. In richtiger Erkenntniß 
der Zeit wurde ſchon unter Dr. Seidel's Präfidium dem Orden 
eine neue Drganifation gegeben, welche auch der auf Seibel 
folgende Präfes, Freiherr CHriftoph Wilhelm Carl Kreß von 
Kreßenſtein, aufrecht zu erhalten bemüht war. „Man darf 
wohl fagen“, äußert ſich Rektor Mönnich über bie neuere Ein- 
richtung des Ordens *), „daß berfelbe:in diefer Geftaltung dem 
urfprünglichen Zwede, welcher dem Stifter vorſchwebte, wieder 
ziemlich nahe gekommen ift, ohne jedoch bie Eigenheiten in’s 
Leben zurücdzurufen, welche das Zeitalter, in welchem er ent: 
ftanden, mit fi brachte. Zwar hielt er es für eine Pflicht 
hiſtoriſcher Pietät, feinen Namen und die alten Symbole bes 
Drbens treu zu bewahren, — — — aber bie Spielerei mit Schäfer- 
namen, Blumen und Orbensbänbern hat man aufgegeben.” — 
Am 23. Juli feierte der Orden das Feſt feines zweihundert- 
jährigen Beftehens durch eine Berfammlung im Rathhausſaale, 
bei welcher Reben, Abhandlungen und Gedichte vorgetragen wur: 
den, und ein Feftmahl im Gafthaus zum weißen Schwan. Am 
folgenden Tage fand eine Nachfeier im Irrhain ftatt. Zum 
Gedaͤchtniß der feltenen eier Tieß der Orden eine Mebaille nach 


*) Siehe Feſtgabe zur zweihundertjährigen Stiftungsfeier bes pegneſiſchen 
Blumenordens.“ Nürnberg, 1844. 
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Heideloff's Zeichnung von Dallinger prägen, und außerdem erſchien 
bie ſchon erwähnte „Feſtgabe“, welche eine hiſtoriſche Abhandlung 
über den Orden und eine Sammlung von Gedichten feiner zeit- 
weiligen Mitglieder enthält. Außer ben ſchon früher genannten, 
für die Zwecke bes Vereins thätigen Mitgliedern find noch Senjal 
Earl Meißner”), ein mit reihem Talent ausgeftatteter Dichter, 
Jakob Schnerr, die Pfarrer Dr. Lich, Seiler, Neumann 
und Buchhändler Julius Merz befonders zu erwähnen. — Neben 
dem pegnefischen Blumenorden war ſchon im Jahre 1840 eine 
andere Gefellichaft gleicher Tendenz unter dem Namen „Litera: 
riſcher Verein” in Nürnberg entſtanden. Die Idee zur Grün- 
dung desjelben gieng von dem thätigen Verlagsbuchhändlet Julius 
Merz aus, welcher im Herbite.1839, in Gemeinfchaft mit dem 
Verfaſſer biefer Geldhichte, einen Kreis von Freunden verfammelte, 
die fi zu dem Zwecke verbauben, das Intereſſe an der Literatur 
unter fi zu beleben und burch wechſelſeitige Theilnahme fich zu 
eigenen literarifchen und poetifchen Leiftungen zu ermuntern. 
Dabei verfolgte man aber auch ven Gedanken, gleich den Befang- 
vereinen, mit dem eigentlichen Zwecke der Geſellſchaft die gejellige 
Unterhaltung zu verbinden und außer den wöchentlichen Zuſammen⸗ 
fünften, in denen bejonbers die neueften Erjcheinungen der Literatur 
zum Gegenftanb ber Beiprehung gemacht werben follten, all- 
monatlich größere Verfammlungen abzuhalten, an welchen auch, 
Frauen Theil nehmen konnten, und wobei Vorträge von eigenen 
Arbeiten der Mitglieder gehalten würden. Es war nicht leicht, 
in jener Zeit die obrigfeitlihe Erlaubnig zur Gründung eines 
Vereins zu erlangen, ben man für nichts weniger als nothwendig 
halten und hinter dem man viclleicht auch allerlei Sonderzwede 
verjteckt glauben mochte. - Erjt im Herbite 1840 gelang es dem 
Berein,. bie minifterielle Genehmigung unter befonderen Garantien 
zu erlangen, worauf feine befinitive Gonftituirung und am 
23. Oktober die erſte allgemeine Berfanmlung im Saale bes 
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*) Gedichte von J. C. Meißner. Nürnberg, Jac. Zeiſer, 1862. 
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rothen Hahns abgehalten wurde. Der neue Verein erfreute ſich 
bald reger Theilnahme von Seite der- gebilbeten Kreife, und 
befonder8 trug zu feinem vafchen Aufſchwung der Beitritt eines 
für die Zwecke des Vereins unermüdlich thätigen umb durch 
jeine Anregung das Gedeihen und Wachſen desſelben weientlich 
fördernden Mannes, des Studienlehrer8 Leonhard Hoffmann, 
bei. Schon im Jahre 1844 erfchien unter dem Titel: „Album 
des literarifchen Vereins“ das erfte Jahrbuch besfelben, eine 
Sammlung von profaifchen und poetiſchen Originalarbeiten feiner 
Mitglieder, durch welches er bis jet, feit länger als einem Vier⸗ 
teljahrhundert, in einer Meihe von 29 Bänden Zeugniß feiner 
Beitrebungen gegeben hat. 


Der 25. Auguft des Jahres 1844 brachte ein Doppelfeft: 
die Geburts: und Namensfeier des Königs und die Eröffnung 
der Ludwigs-Süd-Nord-Bahn bis Bamberg, welche unter 
großen Feierlichkeiten ftattfand. 


In dem Mafe, als die Fabrikgeſchäfte in Nürnberg ſich 
mehrten, mußte das Kleingewerbe naturgemäß abnehmen, und 
neben vielen Gewerben, die ſich eines ſchwunghaften Betriebs 
erfreuten, wurbe eine große Anzahl derſelben theils durch Concurrenz 
von auswärts, theils durch fabrifmäßigen Betrieb geſchädigt. 
Diefe Wahrnehmungen veranlaßten die feit 1792 beftehende 
Geſellſchaft zur Befdrberung vaterländifcher Induftrie, 
deren Direktoren Kreisrath von Tucher und Senjal Meißner 
waren, in Verbindung mit dem Magiftrat und dem Rektorat ber 
tgl. Kreis: Gewerbfchule zur Bildung eines Gewerbevereins 
aufzufordern. Die Belebung und Förderung des Gewerböwejens 
in Nürnberg ſollte erreicht werben durch möglichjt gründliche 
Bildung der heranwachſenden Generation des Gewerbftandes, 
Verbefferung der beobachteten Mängel der Gewerbsprobuftion, 
Hervorhebung und Befeftigung gegenwärtig ſchwunghaft betriebener 
und Einführung neuer Inbuftriegweige und Fabrikationsweiſen, 
ſowie durch Unterftügung vorzüglich befähigter Arbeiter, Vers 
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breitung nüßlicher Kenntniſſe im Gebiete dev Gewerbstechnik, 
Bermittlung der Ausübung der Gewerbsthätigleit mit ver Willen: 
ſchaft und neuen Erfindungen, durch Herjtellung eines entjprechenden 
Berbältniffes zwiſchen Produzenten und deren Abnehmern durch 
Befeitigung aller Machinationen, bie eine Verſchlechterung ber 
Manufakte und die Herabjegung bes Kredits zur Folge haben. 
Am 15. December 1844 wurde cine vorberathende Verfammlung 
im Kleinen Rathhausfaale gehalten, wobei Kreisrath von Tucher, 
Bürgermeifter Binder und Dr. Rofe den Zwed des zu bilden- 
ben Vereins jehr gründlich erörterten. Die Zahl der bis dahin 
eingezeichneten Mitglieder betrug bereits 410. Die am 11. März 
1845 erfolgte Wahl des Direktoriums fiel auf Birgermeiiter 
Binder als eriten Direktor, Kaufmann Neftmann als eriten 
Sekretär und Fabrikbefiter Johannes Zeltner als Kaſſier. 
Die Fönigliche Genehmigung erhielt der Gewerbeverein am 19. Mai 
4845 und trat jofort in wohlthätige Wirkfamleit. 


Am 13. Juni 1845 ftarb der kgl. Regierungsrath und 
Stabtlommiffär Johann Philipp Step, deſſen Nachfolger ver 
fol. Regierungsrat Lenz von Ansbach wurde. 


Die Ludwigs: Eifenbahngejellihaft Nürnberg: 
Fürth übte gegen ihren verewigten, um bie Entitehung ber 
Bahn hochverdienten Direktor Johannes Scharrer einen Aft 
dankbarer Pietät durch die am 30, Mai 1845 erfolgte Aufitellung 
jeiner Büste im Nürnberger Bahnhof aus. Die Enthüllung diejes, 
von Burgſchmiet trefflich modellirten und gegoffenen Ehren: 
denkmals gieng unter entiprechenden Feierlichkeiten vor fi. 


Bei dem am 3. Auguft in Würzburg ftattgefundenen 
eriten deutfhen Sängerfeft war au Nürnberg durch zahl: 
reiche Deputationen feiner Sängergefellichaften: Liederfranz, 
Singverein (1837 gegründet), Mozartverein und Cäcilia 
vertreten, die fich aus der Liedertafel gebilbet hatten. Die Nürn- 
berger Sänger erwarben ſich nebit den Manchnern und Schles⸗ 
wig⸗Holſteinern ben meiſten Beifall. 
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Am 26. Auguft wurde durch Ertrabeilage ber Zeiluntzen 
die erfreuliche Nachricht befannt, daß bie Kronpringefiin Maric 
von einem Prinzen (Otto Ludwig) glücklich entbunden werben 
fei, und zwar am Geburts: und Namensfeft des Großvaters, 
Könige Ludwig. Das freubige Ereigniß wurde am 31. Auguft 
duch ein Feſtmahl der kgl. und ftädtifchen Behörden im roten 
Roß gefeiert, während bie Offiziere ein ſolches im bayeriſchen 
Hof hielten. — 

Dur) die am 25. Auguft, Abends gegen 10 Uhr, erfolgte 
Ankunft der Schiffe Stadt Dietfnrt und Stadt Kelheim, 
welche bie ganze Strecke von Kelheim bis Nürnberg befahren 
hatten und mit ben für das Kanalmommment bei Erlangen be- 
ftimmten Figuren befrachtet waren, wurde bie nunmehr erreichte 
Vollervung des ganzen Donau-Main- Kanals als Thatfache 
conftatirt. Obgleich Keine offiziellen Feierlichkeiten angeordnet 
waren, wurden die Schiffe doch überall mit Feftlihhem Jubel 
empfangen umb Iangten beshalb etwas verfpätet in Nürnberg 
an, woſelbſt fie ſchon feit den erften Nachmittagsſtunden von 
Taufenden von Menſchen erwartet worden waren. — 


Vom 18. bis 24. September 1845 wurde die 23. Ver⸗ 
fammlung deutſcher Naturforfger und Aerzte in NRürn⸗ 
berg abgehalten. Gejhäftsführer waren Profeffor Dr. Dietz 
und Rektor Dr. Ohm. Den Mitglicdern der Verfammlung wurde 
außer ven Snfertptionskarten eine Druckſchrift: „Nürnbergs Vor- 
zeit und Gegenwart, verfaßt und redigirt von Dr. G. W. K. 
Lochner“, eingehänbigt. Bie allgemeinen Sitzungen fanden am 
48., 22. und 24. September im Katharinenſaale, bie Sehluns- 
verſammlungen In dem noch mubenkgien neuen Krankenhauſe 
ſtatt. In großen Rathhausfaale waren bie noͤrhigen Eintichtun ⸗ 
gen zum gemeinſchaftlichen Mittagsmahle der Gäſte wähtend det 
ganzen Dauer der Verſammlung getroffen worden, und Be Ge⸗ 
ſellſchaft Muſeum öffnete ihre oberen Lokalitäten jeden Abend 
zu ben gefelligen Zuſammenkünften ber Herren. Freitag den 
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breitung nüßliher Kenntniffe im Gebiete ber Gewerbötechnik, 
Vermittlung der Ausübung der Gewerbsthätigfeit mit der Wiffen- 
Schaft und neuen Erfindungen, durch Herjtellung eines ent|prechenden 
Berhältniffes zwilchen Produzenten und deren Abnehmer durch 
Beleitigung aller Machinationen, die eine Verjchlechterung ber 
Manufakte und die Herabiegung des Kredit zur Folge haben. 
Am 15. December 1844 wurde eine vorberathende Verfammlung 
im Heinen Rathhausfaale gehalten, wobei Kreisratb von Tucher, 
Bürgermeifter Binder und Dr. Roje den Zweck des zu bilven- 
ben Vereins fehr gründlich erörterten. Die Zahl der bis bahin 
eingezeichneten Mitglieder betrug bereit3 410. Die am 11. März 
1845 erfolgte Wahl des Direftoriums fiel auf Birgermeifter 
Binder als erjten Direktor, Kaufmann Neſtmann als erften 
Sekretär und Fabrikbefiger Johannes Zeltner als SKaflier. 
Die Föniglihe Genehmigung erhielt der Gewerbeverein am 19. Mai 
1845 und trat fofort in wohlthätige Wirkjamkeit. 


Am 13. Juni 1845 jtarb der Tal. Regierungsrath und 
Stabtlommiffär Johann Philipp Sieß, deffen Nachfolger ber 
fol. Regierungsratö Lenz von Ansbach wurbe. 


Die Ludwigs: Eifenbahngefellihaft Nürnberg: 
Fürth übte gegen ihren verewigten, um bie Entitchung ber 
Bahn hochverbienten Direltor Johannes Scharrer einen Aft 
dankbarer Pietät dur die am 30, Mai 1845 erfolgte Aufftellung 
jeiner Büfte im Nürnberger Bahnhof aus. Die Enthüllung dieſes, 
von Burgſchmiet trefflich mobellivten und gegoſſenen Chren- 
denkmals gieng unter entiprechenden Feierlichkeiten vor fich. 


Bei dem am 3. Auguft in Würzburg ftatigefunbenen 
erjten deutſchen Sängerfeit war aud Nürnberg durch zahl: 
reiche Deputationen feiner Sängergefellfchaften: Liederkranz, 
Singverein (1837 gegründet), Mozartverein und Cäcilia 
vertreten, die fich aus der Liedertafel gebildet hatten. Die Nürn- 
berger Sänger erwarben fich nebſt ben Mündgnern und Schles⸗ 
wig= Holfteinern den meiſten Beifall. 
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Am 26. Auguſt wurde buch Ertrabeilage ber Beitungen 
bie erfreuliche Nachricht befaunt, daß die Kronpringeliin Maric 
von einem Prinzen (Otto Ludwig) glücklich entbunden werben 
fei, unb zwar am Geburts: und Namensfeft des Großvaters, 
Königs Ludwig. Das freubige Ereignig wurde am 31. Auguft 
dur ein Feſtmahl der kgl. und ſtädtiſchen Behörben im rothrn 
Roß gefeiert, während die Offiziere ein ſolches im bayeriſchen 
Hof hielten. — 


Durch die am 25. Auguft, Abends gegen 40 Uhr, erfolgte 
Ankunft der Schiffe Stabt Dietfart und Stadt Kelheim, 
welche bie ganze Strede von Kelheim bis Nürnberg befahren 
hatten und mit ben für das Kanalmommment bei Erlangen be- 
ftimmten Figuren befrachtet waren, wurde die nunmehr erreichte 
Vollendung des ganzen Donau Main: Kanals als Thatfache 
conftatirt. Obgleich Teine offiziellen Feierlichkeiten angeordnet 
waren, wurden die Schiffe doch überall mit feſtllchem Jubel 
empfangen und Iangten beshalb etwas verfpätet in Nrnberg 
an, woſelbſt fie ſchon feit den erften Nachmittagsſtunden von 
Tauſenden von Menſchen erwartet worden waren. — 


Vom 18. bis 24. September 1845 wurde bie 33. Ber» 
ſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Nimm: . 
berg abgehalten. Gejcäftsführer waren Profeffor Dr. Die 
und Rektor Dr. Ohm. Den Mitgliedern der Verfammlung wurde 
außer ben Inferiptionsfarten eine Druchſchrift: „Nürnbergs Vor⸗ 
zeit und Gegenwart, verfaßt und redigirt von Dr. ©. W. K. 
Lochner“, eingehänbigt. Die allgemeinen Sitzungen fanden am 
48., 22. und 24. September im Katharlnenſaale, be Sefluns: 
verfanmmlungen in dem noch mubenhtten neuen Stankenhanfe 
ftatt. In großen Rathhaudfaale waren bie noͤrhigen Cirritart- 
gen zum gemeinfchaftlichen Mittagsmahle der Gäſte wähtend det 
ganzen Dauer der Verſammlung getroſfen werben, und Be Ge- 
ſellſchaft Mufeum öffnete ihre oberen Lokalitäten jeden Abend 


zu den gefelligen Zuſaumenkünften ber Herren, Freitag den 
34° 
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19. September wurde ein Concert im goldenen Adler und am 
folgenden Tage ein großer Feſtball im Theater zu Ehren der 
Verſammlung gegeben. Alle Kunſtſammlungen der Stadt waren 
dem Beſuche der Gäſte geöffnet, und eine Ausſtellung von Nürn- 
berger Gewerbsproduften war eigens für fie veranftaltet worden. 
Am 24. September beichloß ein Mittagsmahl im großen Rath: 
hausfaal, an das fröhlicher Tanz fich reihte, die Zufammenkunft, 
welche bei allen, die daran Theil nahmen, eine freundliche Er- 
innerung an Nürnberg zurüdließ. 

Bei den neuen Gemeindewahlen wurden an bie Stelle 
ber gejehmäßig ausgetretenen 6 Mitglieder des Magijtrats 
gewählt: Schnerr, Schmidmer, Apotheker Sigmund Merkel, 
früher Sekretär bes Gemeinbecollegiums, Frhr.von Tucher, Haupte 
mann & la suite, Kaufmann Blank, für den im Oftober 1846 
ber Gemeinbebevollmächtigte Poſamentier Löffler eintrat, und 
Lederhändler Braun. 

Am Namensfeit der Königin Therefe, den 15. Oftober, 
fand die Eröffnung und Einweihung des neuen Krankenhauses 
in feierlicher Weiſe, mit Gottesdienit in dem Betſaal besjelben, 
jtatt. Die Kranken waren bereit® am Abend zuvor theils aus 
dem heil. Geiftipital, theils aus dem St. Schaftiansipital in bie 
neuen Lofalitäten gebracht worben, 

Für die Ständeverfammlung 1845/46 wurbe ver bis- 
herige Abgeordnete, Bürgermeifter Beftelmeyer, wieder ges 
wählt. 


Dem I. Bürgermeifter Dr. Binder wurbe vom Kaifer von 
Deiterreich die goldene Medaille mit Kette, in Anerkennung feiner 
thätigen Mitwirkung zur Habhaftwerbung eines in der Gegend 
von Nürnberg ſich aufhaltenden Fälſchers ͤſterreichiſcher Bank⸗ 
noten, verliehen. 


Die Volksſchullehrer in Nürnberg feierten am 11. Januar 
den bundertjährigen Geburtstag Peſtalozzi's. Der Nürnberger 
Bildhauer Kraußer fertigte zu diefem Felte das Modell einer 
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Büfte Peſtalozzi's, deren treffliche Achnlichkeit und Tünftlerifche 
Ausführung allgemein anerkannt wurde. Mit diejer Feier wurde 
auch die Gründung einer Peltalozzi: Stiftung verbunden. 

Der 18. Februar 1846 war der Tag, an welchem vor 
300 Zahren der Reformator Dr. Martin Luther vom irdifchen 
Leben fchied. Es ift wohl bezeichnend für die damaligen Ver: 
hältniffe, daß die Eirchliche Oberbehoͤrde für die eier biejes 
Tages nichts weiter anzuorbnen hatte, als daß der am Mittwoch, 
den 18. Februar, ohnedies einfallende Morgengottesbienft in ber 
Kirche zu St. Aegidien „dazu benübt werden Fönne, eine ftille 
firchliche Feier zu veranftalten.” Um fo erfreulicher. war es der 
proteitantifchen Bürgerjchaft, als von Seite des Magiftrats unterm 
13. Februar eine Aufforderung an diefelbe erfolgte, daß dem 
Ernft und der Bedeutung dieſes Tages für jeden proteſtantiſchen 
Ehriften durch Enthaltung von allen geräufchoollen VBergnügungen, 
namentlih Muſik und Zanz, Rechnung getragen werben möge. 
Eine große Anzahl Bürger, welche in der Beichränfung auf eine 
einzige Kirche für die Feier dieſes Tages eine Verkümmerung 
der Feier ſelbſt erfannte, wandten ſich mit einer Eingabe an ben 
Magiftrat, in welcher fie die Bitte an venfelben jtellten, im Verein 
mit dem kgl. Dekanat bei dem gl. Eonfiftorium in Ansbach eine 
erweiterte eier des Tages zu erwirten. Der Vorſtand bes Fol. 
Dekanat und Hauptprediger zu St. Sebald, Dr. Fikenſcher, 
welcher auch eine Meine Schrift über das Lebensende Luther’s 
verfaßt hatte und in allen Schulen ber Stadt unentgeltlich ver: 
breiten ließ, zeigte fich zur Unterftüßung dieſes Antrags ſehr 
bereitwillig. Auf feinen eingehenden Bericht über bie Stimmung 
der proteſtantiſchen Bevöllerung Nürnbergs erfolgte die Ent- 
Schließung des Confiftoriums, daß die in ben verſchiedenen Pfarr- 
firhen Nürnbergs an den einzelnen MWochentagen ftattfindenden 
Morgengsttesbienfte ſämmtlich auf den 18. Februar verlegt wer: 
ven follten, Dadurch wurde den Verlangen der Bürgerjchaft 
nach einer allgemeinen kirchlichen Feier genügt, ohme daß bem 
Tag der Charakter eines außerorbentlichen Feſtes gegeben wurde, 
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19. September wurde ein Concert im goldenen Adler und am 
folgenden Tage ein großer Feſtball im Theater zu Ehren der 
Verſammlung gegeben. Alle Kunſtſammlungen der Stadt waren 
dem Beſuche der Gäfte geöffnet, und eine Ausſtellung von Nürn- 
berger Gewerbsprobuften war eigens für fie veranftaltet worden. 
Am 24. September beichloß ein Mittagsmahl im großen Rath: 
hausfaal, an das fröhlicher Tanz ſich reihte, die Zufammenkunft, 
welche bei allen, die daran Theil nahmen, eine freundliche Er- 
innerung an Nürnberg zurüdließ. 

Bei den neuen Gemeindewahlen wurden an bie Stelle 
ber gefegmäßig ausgetretenen 6 Mitglieder des Magiſtrats 
gewählt: Schnerr, Schmidmer, Apotheler Sigmund Merkel, 
früher Sefretär des Gemeinbecollegiums, Zrhr. von Tucher, Haupt⸗ 
mann & la suite, Kaufmann Blank, für den im Oftober 1846 
der Gemeindebevollmächtigte Pofamentier Löffler eintrat, und 
Lederhändler Braun. 

Am Namensfelt der Königin Thereje, den 15. Oktober, 
fand die Eröffnung und Einweihung des neuen Kranlenhaufes 
in feierliher Weife, mit Gottesdienft in dein Betſaal desſelben, 
ftatt. Die Kranken waren bereit8 am Abend zuvor theils aus 
dem heil. Geiftfpital, theils aus dem St. Schaftiansipital in bie 
“neuen Lofalitäten gebracht worden. 

Für die Ständeverfammlung 1845/46 wurde ber bis⸗ 
herige Abgeorbnete, Bürgermeifter Bejtelmeyer, wieder ges 
wählt. | | 

Dem I. Bürgermeifter Dr. Binder wurbe vom Kaifer von 
Deiterreich die goldene Medaille mit Kette, in Anerkennung feiner 
thätigen Mitwirkung zur Habhaftwerbung eines in der Gegend 
von Nürnberg fih aufhaltenden Fälſchers öſterreichiſcher Bank⸗ 
noten, verliehen. | 

Die Volksſchullehrer in Nürnberg feierten am 11. Januar 
ben bundertjährigen Geburtstag Peſtalozzi's. Der Nürnberger 
Bildhauer Kraußer fertigte zu diefem Felle das Modell einer 
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Büſte Veftalozzi’s, deren treffliche Aehnlichkeit und künſtleriſche 
Ausführung allgemein anerkannt wurde. Mit dieſer Feier wurde 
auch die Gründung einer Peſtalozzi-Stiftung verbunden. 

Der 18. Yebruar 1846 war der Tag, an weldyem vor 
300 Jahren der Reformator Dr. Martin Luther vom irdiichen 
Leben ſchied. Es ift wohl bezeichnend für die damaligen Ver⸗ 
hältniffe, daß die Eirchliche Oberbehörde für die Feier dieſes 
Tages nichts weiter anzuorbnen hatte, als daß der am Mittwoch, 
den 18. Februar, ohnedies einfallende Morgengottespienft in ber 
Kirche zu St. Aegidien „dazu benügt werden könne, eine jtille 
firdhliche eier zu veranftalten.” Um fo erfrenlicher war es der 
proteftantifchen Bürgerjchaft, als von Seite des Magiftrats unterm 
13. Februar eine Aufforderung an dieſelbe erfolgte, daß dem 
Ernft und der Bedeutung dieſes Tages für jeden proteftantifchen 
Chriften durch Enthaltung von allen geräufchvollen Vergnügungen, 
namentlih Mufit und Tanz, Rechnung getragen werden möge. 
Eine große Anzahl Bürger, welche in der Beichränfung auf eine 
einzige Kirche für bie Feier biefes Tages eine Verkümmerung 
der Feier ſelbſt erfannte, wandten fid mit einer Eingabe an ben 
Magijtrat, in welcher fie die Bitte an venfelben jtellten, im Verein 
mit dem kgl. Dekanat bei dem kgl. Eonfiftorium in Ansbach eine 
erweiterte eier des Tages zu erwirken. Der Vorſtand des kgl. 
Delanats und Hauptprebiger zu St. Sebald, Dr. Fikenſcher, 
welcher auch eine Meine Schrift über das Lebensende Luther’s 
verfaßt hatte und in allen Schulen der Stadt unentgeltlich ver: 
breiten Tieß, zeigte fi zur Unterjtügung dieſes Antrags jehr 
bereitwillig. Auf feinen eingehenden Bericht über die Stimmung 
der protejtantiihen Bevölkerung Nürnbergs erfolgte dic Ent- 
ſchließung des Eonfiftoriums, daß die in den verjchiedenen ‘Pfarr: 
firhen Nurnbergs an den einzelnen Wochentagen ftattfindenden 
Morgengottesdienfte Jänmtlic auf den 18. Februar verlegt wer: 
ben ſollten. Dadurch wurde dem Verlangen der Bürgerjchaft 
nach einer allgemeinen kirchlichen Feier genügt, ohne daß dem 
Tag der Charakter eines außerorbentlichen Feſtes gegeben wurde, 
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zu deſſen Abhaltung man erſt die koͤnigliche Genehmigung hätte 
nachfuchen müflen, was wegen Kürze ber Zeit nicht mehr möglich 
Ichien. Die Feier des Tages war eine Höchjt würbevolle. Alle 
Laͤden waren gejchloffen, und alle Geſchäfte ruhten; ſelbſt bic 
fatholifche Bevolkerung ehrte die Pietät ihrer Mitbürger. Nach: 
mittags fand im Katharinenjaale eine Privatfeier ftatt, zu welcher, 
des beſchraͤnkten Raumes wegen, Eintrittsfarten ausgegeben wer: 
den mußten. Bildhauer Konrad Kraußer hatte eine wohl: 
- gelungene Koloffalbüfte Luther's dazu gefertigt, und nad, einem 
Geſang des Liederkranzes folgte eine erhebende Rede des Fabrik: 
befisers Kaufmann. Den Schluß madte ber Geſang des 
Ehorals: „Ein feite Burg ift unfer Gott.” — Es mag nicht 
minder den Charakter der in jenen Tagen herrſchenden Zeit: 
ftrömung bezeichnen, daß der Magiftrat es für angemeſſen hielt, 
der ganzen Bevöllerung Nürnbergs für ihr mufterhaftes Ber: 
halten an dieſen Tage in einer eigenen Bekanntmachung zu 
banfen. — | 
Wie fich ſchon bei viefer Gelegenheit der ſtreng proteftantifche 
Sinn ber Einwohner Nürnbergs kundgab, fo ſprach er fidh 
noch entſchiedener bei einem bald darauf folgenden Anlaß aus. 
An Folge einer kgl. Entſchließung vom 25. Februar 1846 wurbe 
dem praktiſchen Arzt Dr. Rungaldier die Bewilligung zum 
Eintritt in den. Jeſuitenorden in Innsbruck eriheilt, und zwar 
mit dem Borbehalt des bayerifchen Indigenats. Dicjes Ereigniß 
wirkte ſehr beunruhigend auf die Bürgerfchaft, da man fich der 
Befürchtung hingab, diefe dem Proteftantismus fo feindliche Ge- 
ſellſchaft möchte hier, wie anberwärts, ſich nach und nad ein⸗ 
ſchleichen, ven confeflionellen Frieden ftören und unter ben er- 
regten Zwijtigfeiten ihre Herrichaft zu begründen ſuchen. Da es 
auch der Magiftrat für notwendig fand, in diefer Angelegen- 
heit energiſche Schritte gegen ſolche Eventualitäten zu thun, fo 
gieng unterm 26. März 1846 eine Vorftellung des Magiftrats 
und des Collegiums ber Gemeinbebenofimächtigten an die eben 
verſammelte Stänbeverfammlung mit dem Betitum ab: „durch 
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ehrfurchtsvolle Vorſtellungen am Throne diejenigen allerhöchiten 
Entſchließungen zu bewirken, wodurch dem Orden ber Sefuiten 
und feinen einzelnen Mitgliedern der Eintritt in Bayern unmög: 
lich gemacht werde.” — In Bezug auf biefe Eingabe äußerte fich 
in der Situng der Kammer ber Abgeordneten vom 23. April 
1846, bei der Debatte über die Einführung der Klöfter, der 
Abgeordnete Freiherr von Elofen folgendermaßen: „die Vor⸗ 
ſtellung des Magiftratd von Nürnberg gegen das Einjchleichen 
ber Jeſuiten jei zwar vom 6. Ausſchuß als nicht zur Vorlage 
an die Kammer geeignet befunden worden, zeige aber body, wie 
leicht Bejorgniffe fich erheben Fönnten. Nicht Jeder, der dazu 
gehöre, gebe ſich als Jeſuit zu erkennen; das jei chen das Eigen» 
thümliche der Jeſuiten. Alle, die e8 gut meinten mit der Tathos 
liſchen Kirche, und die nicht wollten, daß fie auf Irrwege gerathe, 
müßten für die Anträge jtimmen.” 

Minifter von Abel entgegnete auf diefe Bemerkung: „Weit 
entfernt, an Berufung ber Sefuiten zu denken, habe die Regie⸗ 
rung, wenn fie auch die zum Theil leidenfchaftlichen Beſchuldi⸗ 
gungen gegen diefen Orben nicht theile, die volle Weberzeugung, 
baf ihre Berufung mehr Nachtheil als Vortheil bringen würbe, 
wäre es auch nur um ber Beſorgniſſe willen, die fid von anderer 
Seite daran knüpfen. Die Geftattung bed Eintritt in aus⸗ 
wärtige Orbenscollegien jtehe dem König durch eine Verordnung 
von’ 1807 zu. Der Vorbehalt des Indigenats ſei natürlich, wenn 
dreijähriges Noviziat ftattfinde, Wenn der Magijtrat von Nürn⸗ 
berg bieran eine Vorftellung gegen das Einfchleichen der Jeſuiten 
fnüpfe, jo gemahne ihn das an ben Altarjtein in Annaberg, wo 
man binter den Initialen des Biſchofs Mauermann ebenfalls 
Jeſuitiſches witterte. Jene Vorftellung ſei ein Flägliches 
Anzeichen der Stufe, auf welcher jener Magiſtrat ſich 
befinde. Die Regierung werbe ihre echte nicht aufgeben und 
Einzelnen Leinen Zwang anthun; übrigens ftünden alle Orden 
unter der Jurisdiktion der Biichöfe.* — Diefer Ausfall des 
Minifters gegen den Magiftrat von Nürnberg, veranlaßte den 
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zu deſſen Abhaltung man erſt die koͤnigliche Genehmigung hätte 
nachjuchen müſſen, was wegen Kürze der Zeit nicht mehr möglich 
ſchien. Die Feier des Tages war eine Höchjt würdevolle. Alle 
Laͤden waren geichloffen, und alle Gelchäfte ruhten; ſelbſt bie 
Yatholifche Bevolkerung ehrte die Pietät ihrer Mitbürger. Nach: 
mittags fand im Katharinenfaale eine Priwatfeier ftatt, zu welcher, 
des beichränfkten Raums wegen, Eintrittöfarten ausgegeben wer: 
den mußten, Bildhauer Konrab Kranfer hatte eine wohl: 
gelungene Koloffalbüfte Luther's dazu gefertigt, und nach einem 
Geſang des Liederkranzes folgte eine erhebende Rebe des Fabrik⸗ 
befigers Kaufmann. Den Schluß machte ber Belang bes 
Ehorals: „Ein feite Burg ift unfer Gott.” — Es mag nicht 
minder den Charakter der in jenen Tagen herrſchenden Zeit: 
ſtrömung bezeichnen, daß der Magiftrat c8 für angemeljen hielt, 
der ganzen Bevöllerung Nürnbergs fir ihr mufterhaftes Ber- 
halten an dieſen Tage in einer eigenen Bekanntmachung zu 
banfen. — 

Wie fich fchon bei dieſer Gelegenheit ver jtreng proteftantifche 
Sinn ber Einwohner Nürnbergs kundgab, jo ſprach er ſich 
noch entſchiedener bei einen bald darauf folgenden Anlaß aus. 
In Folge einer kgl. Entichließung vom 25. Februar 1846 wurbe 
dem praftifchen Arzt Dr. Rungaldier die Berwilligung zum 
Eintritt in den. Sejuitensrden in Innsbruck ertheilt, und zwar 
mit dem Vorbehalt des bayerifchen Andigenats. Diefes Ereigniß 
wirkte fchr beunruhigend auf die Bürgerfchaft, da man fich der 
Befürchtung hingab, diefe dem Proteftantismus jo feindliche Ge- 
ſellſchaft möchte bier, wie anberwärts, fich nach und nad ein= 
ſchleichen, den confeffionellen Frieden ftören und unter ben er- 
regten Zwiſtigkeiten ihre Herrichaft zu begründen ſuchen. Da es 
au der Magiftrat für nothwendig fand, in biefer Angelegen- 
heit energiſche Schritte gegen folche Eventualitäten zu thun, fo 
gieng unterm 26. März 1846 eine Vorftellung des Magiftrats 
und des Collegiums ber Gcmeindebevollmächligten an. die eben 
verfammelte Stänbeverjammlung mit dem Betitum ab: „durch 
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ehrfurchtsvolle Vorſtellungen am Throne diejenigen allerhoͤchſten 
Entſchließungen zu bewirken, wodurch dem Orden der Jeſuiten 
und feinen einzelnen Mitgliedern der Eintritt in Bayern unmög- 
lich gemacht werde.” — In Bezug auf diefe Eingabe äußerte ſich 
in ber Sigung der Kammer ber Abgeoroneten vom 23. April 
1846, bei der Debatte über die Einführung der Klöfter, der 
Abgeordnete Freiherr von Elojen folgendermaßen: „vie Vor: 
ſtellung des Magiftratd von Nürnberg gegen das Einjchleichen 
ber Jeſuiten jei zwar vom 6. Ausſchuß als nicht zur Vorlage 
an die Kammer geeignet befunden worden, zeige aber doc), wie 
leicht Bejorgniffe fich erheben koͤnnten. Nicht Seber, der dazu 
gehöre, gebe ſich als Jeſuit zu erfennen; das jei eben bas Eigen» 
thümliche ber Jeſuiten. Alle, die e8 gut meinten mit ber katho⸗ 
liihen Kirche, und bie nicht wollten, daß fic auf Irrwege gerathe, 
müßten für die Anträge ftimmen.” 

Minifter von Abel entgegnete auf diefe Bemerkung: „Weit 
entfernt, an Berufung der Sefuiten zu denken, habe die Regie⸗ 
rung, wenn fie auch die zum Theil leidenſchaftlichen Beſchuldi⸗ 
gungen gegen biefen Orden nicht theile, die volle Weberzeugung, 
daß ihre Berufung mehr Nachtheil als Wortheil bringen würbe, 
wäre es auch nur um ber Bejorgnifje willen, bie ſich von anderer 
Seite daran knüpfen. Die Geftattung bed Eintritts in aus: 
wärtige Orbenscollegien ftehe dem König durch eine Verorbnung 
von 1807 zu. Der Vorbehalt des Indigenats ſei natürlich, wenn 
dreijähriges Noviziat ftattfinde, Wenn der Magiftrat von Nürns> 
berg hieran eine Vorftellung gegen das Einfchleichen der Jeſuiten 
fnüpfe, jo gemahne ihn das an ben Altarſtein in Annaberg, wo 
man binter den Initialen des Biſchofs Mauermann ebenfalls 
Sejnitifches witterte. Jene Vorftellung ſei ein Eläglidhes 
Anzeichen der Stufe, auf welcher jener Magiftrat ſich 
befinde. Die Regierung werde ihre echte nicht aufgeben unb 
Einzelnen keinen Zwang anthun; übrigens ftünden alle Orden 
unter der Jurisdiktion der Biſchoͤfe“ — Diefer Ausfall des 
Minifters gegen den Magiftrat von Nürnberg, veranlaßte ben 
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Abgeordneten der Stabt, Bürgermeifter Beitelmeyer, in der nächiten 
Sigung, am 8. April, zu folgender Entgegnung: „Ih babe 
geitern nicht mehr zum Worte kommen koͤnnen, nachdem der Herr 
Minifter am Schluß der Debatte das Ichte Wort hatte. Die 
Veranlaffung zur gejtrigen Aeußerung des Herrn Minifters war 
eine Eingabe der Stadt Nürnberg in Bezug auf das Einjchleichen 
der Sefuiten. Der Herr Baron von Elojen gebachte biefer Ein- 
gabe, die ber Ausſchuß zwar nicht zur Berathung in der Kammer 
für geeignet erklärte, jeboch für wichtig genug bielt, um fie 
zur Kenntniß des Minifteriums des Innern zu bringen. Sch 
abftrahire von meiner Perfon als Aneigner. Ich abjtrahire von 
dem Gutachten des Ausſchuſſes; c8 haben mir aber die Worte 
des Herrn Miniſters in Bezug auf das magiftratifche Collegium, 
dem ich angehöre, jehr wehe gethan. Ich will nicht auf das, 
was der Herr Minifter geäußert bat, zurückkommen; ich glanbe 
aber, daß die Behörde, der ich anzugehören mir zur Ehre rechne, 
fo in allgemeiner Achtung fteht, daß fie wohl eine andere An⸗ 
erfennung von Seite des Minijteriums, das gewohnt ift, Angriffe 
auf öffentliche Behörden möglichit zurückzuweiſen, verbient hätte. 
Ich bin überzeugt, dab das, was Se. Ercellenz ausgeiprochen 
bat, ihr nur im Verfluffe der Rede entwifcht fein kann; ich will 
daher zur Sache ſelbſt nur Folgendes bemerken: Wir leben in 
einer Zeit, mo die Erſcheinung öffentlicher Ereigniffe, insbeſondere 
in confefjioneller Beziehung, die Tebhaftefte Theilnahme erregen 
und ungewöhnliche Aufregung veranlaffen. Dies war der Fall 
bei dem berührten Gegenjtande. Wenn nun in folchen Fällen 
diejenige Behörde, welche an der Spitze ber Gemeindeverwaltung 
fteht, jich jolcher Bewegung bemächtigt und auf geordnete Weife 
in die vechte Bahn zu leiten verjucht, jo follte ihr das nicht ver: 
argt, jondern vielmehr anerfennend belobt werden. Etwas Anderes 
haben bie beiden jtäbtifchen Collegien nicht gethan. Ich ſchließe 
mit dem Wunfche, baß es dem Herrn Minifter bes Innern ge- 
fallen möge, über jeine Aeußerung eine beruhigende Erklärung 
abzugeben.“ | 
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Minifter von Abel erwiederte hierauf: Bei ber perfän- 
lichen Freundſchaft und Hochachtung, die er für den Heren Ab: 
geordneten von Nürnberg feit langer Zeit hege, würde es ihm 
ſehr leid fein, etwas ihn Verlegendes geäußert zu haben. Er 
fei überzeugt, daß, „wenn ber Herr Abgeordnete in Nürn= 
berg zugegen gewefen wäre, die Eingabe des Magiftrats 
unterblieben fein würde.“ Er könne diefen Schritt nur 
mißbilligen, indem ex außer der Kompetenz des Magiſtrats liege. 
Indeſſen hege er für den Magiftrat von Nürnberg alle mögliche 
Hochachtung, und die Acußerung fei ihm allerdings nur im Fluß 
der Rede entſchlüpft, auch fei ihm im jenem Augenblie durchaus 
nicht beigefallen, daß der ſehr geehrte Herr Abgeorbnete ſich jene 
Eingabe ald Antrag angeeignet habe. — 

Es ift begreiflih, daß biefer Vorfall große Erregung in 
Nürnberg hervorrufen und die Abneigung gegen das antiproteftans 
tiſche Ministerium Adel wefentlich vermehren mußte. 

Die felerlihe Enthüllung des Kanal Monuments bei 
Erlangen, am 15. Juli 1846, mußte natürlich auch Nürnberg 
berühren. Schon am frühen Morgen ftrömte eine große Menfchen- 
menge nach dem Kanalhafen, um der Abfahrt der beiden Schiffe 
beizumohnen, welche bie zur Enthüllungsfeier Eingeladenen nad 
Erlangen führen follten. Der Hafen prangte in feftlihem Schmude. 
Das Landwehrregiment war längs des der Stabt zugefehrten 
Duais in Parade anfgeftellt. Um 7 Uhr fuhr das dem Kaufs 
mann Gebhardt von Nürnberg gehörende Schiff „Victoria“ mit den 
Eingelabenen ab, darunter der kgl. Regierungspräfident Freiherr 
von AndrianeWerburg, Oberbaurath von Gärtner, Minis 
fterialrath von Bolg, Fürft von Thurn und Taris, Bürgers 
meifter von Thon-Dittmer aus Regensburg und mehrere 
Aktionäre des Kanalbanes mit dem Präfidenten der Generalver: 
jammlung, Bürgermeifter Dr. Binder. Ein zweites Schiff, „Stabt 
Dietfurt“, trug die Muſik des Landwehrregiments, ein drittes, 
„Stadt Berching“, die des Landwehrjägerbataillons. Bom Bahnhof 
der Süb-Norbbahn brauften nacheinander zwei Züge zu bem 
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Abgeordneten der Stabt, Bürgermeifter Beftelmeyer, in der nächften 
Sigung, am 8. April, zu folgender Entgegnung: „Sch babe 
geftern nicht mehr zum Worte kommen können, nachdem der Herr 
Minifter am Schluß der Debatte das lebte Wort hatte. Die 
Veranlaffung zur geftrigen Aeußerung des Herrn Minifters war 
eine Eingabe der Stadt Nürnberg in Bezug auf das Einjchleichen 
der Sefuiten. Der Herr Baron von Cloſen gebachte biefer Ein- 
gabe, die der Ausſchuß zwar nicht zur Berathung in der Kammer 
für geeignet erklärte, jeboch für wichtig genug bielt, um fie 
zur Kenntnig des Minifteriums des Innern zu bringen. Ich 
abftrahire von meiner Perſon als Aneigner. Ich abjtrahire von 
dem Gutachten des Ausſchuſſes; e8 haben mir aber die Worte 
bes Herrn Mintfters in Bezug auf das magiftratiiche Collegium, 
dem id, angeböre, jehr wehe getban. Sch will nicht auf das, 
was der Herr Minifter geäußert bat, zurückkommen; ich glaube 
aber, daß die Behörde, der ich anzugehören mir zur Ehre rechne, 
jo in allgemeiner Achtung fteht, daß fie wohl eine andere An: 
erfennung von Seite des Minifteriums, das gewohnt ift, Angriffe 
auf öffentliche Behörden moͤglichſt zurückzuweiſen, verbient hätte. 
Ich bin überzeugt, dab das, was Se. Ercellenz ausgeſprochen 
bat, ihr nur im Berfluffe der Rebe entwiſcht jein kann; ich will 
daher zur Sache jelbjt nur Folgendes bemerken: Wir leben in 
einer Zeit, wo die Erſcheinung öffentlicher Ereigniffe, insbeſondere 
in confeffioneller Beziehung, die lebhafteſte Theilnahme erregen 
und ungewöhnliche Aufregung veranlafjen. Dies war der Fall 
bei dem berührten Gegenftande Wenn nun in folden Fällen 
diejenige Behörde, welche an der Spite ber Gemeindeverwaltung 
ſteht, fich folder Bewegung bemächtigt und auf georbnete Weife 
in bie rechte Bahn zu leiten verfucht, fo follte ihr das nicht ver: 
argt, jondern vielmehr anerfennend belobt werden. Etwas Anderes 
haben bie beiden ftäbtifchen Collegien nicht gethan. Ich ſchließe 
mit dem Wunſche, daß e8 dem Herrn Minifter bes Innern ge- 
fallen möge, über feine Aeußerung eine beruhigende Erklärung 
abzugeben.” | 


Minifter von Abel erwiederte hierauf: Bei ber perfün- 
lichen Freundſchaft und Hochachtung, die er für ben Herrn Ab— 
geordneten von Nürnberg feit langer Zeit hege, würde es ihm 
fehr leid fein, etwas ihn DVerlegendes geäußert zu haben. Er 
fei überzeugt, daß, „wenn der Herr Abgeordnete in Nürn= 
berg zugegen gewefen wäre, bie Eingabe bes Magiftrats 
unterblieben fein würde.“ Er Tönne diefen Schritt nur 
mißbilligen, indem ex außer der Kompetenz des Magiftrats liege. 
Indeſſen hege er für den Magiftrat von Nürnberg alle mögliche 
Hochachtung, und die Aeußerung fei ihm allerdings nur im Fluß 
der Rede entfchlüpft, auch fei ihm in jenem Augenblick durdaus 
nicht beigefallen, daß der ſehr gechrte Here Abgeorbnete ſich jene 
Eingabe ald Antrag angeeignet habe. — 

Es iſt degreiflich, daß biefer Vorfall große Erregung in 
Nürnberg hervorrufen und die Abneigung gegen das antiproteftan- 
tiſche Miniftertum Abel wefentlic vermehren mußte. 

Die feierliche Enthülung des Kanal: Monuments bei 
Erlangen, am 15. Juli 1846, mußte natürlih auch Nürnberg 
berühren. Schon am frühen Morgen ftrömte eine große Menſchen⸗ 
menge nad dem Kanaldafen, um der Abfahrt der beiben Schiffe 
beizuwohnen, welche die zur Enthüllungsfeier Eingeladenen nad 
Erlangen führen follten. Der Hafen prangte in feſtlichem Schmucke. 
Das Landwehrregiment war längs des ber Stabt zugefehrten 
Quais in Parade aufgeftellt. Um 7 Uhr fuhr das dem Kaufe 
mann Gebhardt von Nürnberg gehörende Schiff „Wictoria” mit den 
Eingeladenen ab, darunter ber kgl. Megierungspräfibent Freiherr 
von AndriansWerburg, Oberbaurath von Gärtner, Minis 
fterialrath von Volk, Fürft von Thurn und Taris, Bürger: 
meifter von Thon-Dittmer aus Regensburg und mehrere 
Aktionäre des Kanalbaues mit dem Präfiventen der Generalver- 
jammlung, Bürgermeifter Dr. Binder. Ein zweites Schiff, „Stabt 
Dietfurt*, trug die Muſik des Landiwehrregiments, ein drittes, 
„Stabt Berching“, die des Lanbmwehrjägerbataillons. Bom Bahnhof 
der Süd-Norbbahn brauften nacheinander zwei Züge zu dem 
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Feſtplatze hin. Die Kanonen der Landwehr waren ebenfalls zum 
Gebrauch bei der Monumentsenthüllung nach Erlangen abgegangen. 

An 29. Juli lief das holländiſche Kanalſchiff „Amſter⸗ 
dam und Wien“, einem Frankfurter Schiffseigner gehoͤrend, 
im Nürnberger Hafen ein und wurde von einer Deputation der 
Aktionäre, den Conſulenten Dr. Kreitmair und ben erſten 
Borftand der Handelsfammer von Mittelfranfn, Kaufmann 
C. Ph. Erämer, an ber Spike, jowie von dem holländischen 
Conful Earl Mayer und dem Bürgermeiftr von Bäumen 
von Fürth feierlich begrüßt. 

Zu der religiöfen Aufregung, welche noch immer in den 
Gemüthern herrſchte, ſollte fich bald auch eine politische gefellen. 
Am 8. April 1846 hatte König Ehriftian VII. von Däne- 
markt den „offenen Brief“ erlafien, in welchem ausgeſprochen 
war, daß die für Dänemark beftimmte Erbfolge künftig auch für 
bie Herzogthümer Schleswig und Holftein zu gelten habe. Dieſe 
Verlegung der alten Berträge zwiſchen Dänemark und den Herzog: 
thümern, welche eine Trennung der leßteren, die doch „up ewig 
ungebeelt“ bleiben follten, vom deutſchen Mutterlande und Ber: 
einigung mit Dänemark in fich begriff, brachte in ganz Deutichland 
eine ungeheuere Aufregung hervor, und die Sympathien für Schles- 
wig-Holſtein, die fi Schon auf dem Säugerfelte in Würzburg 
entichieden Fundgegeben, traten auch in Bayern allenthalben auf. 
Die Städte Regensburg, Augsburg, Bamberg jandten Theilnahmss 
adrejjen an die Schleswig: Holiteiner und ihre Ständeverfammlung. 
König Ludwig ſprach ſich wohlgefällig über dieſe Darlegungen 
deutfcher Gefinnung aus und äußerte, er werde Alles aufbieten, 
daß feine Spanne Landes von Deutichlands Boden abgerifjen 
werde. Am 5. September 1846 gieng eine Betfalls- und Er: 
munterungsadrefje von Nürnberg an die „deutſchen Brüder” in 
Schleswig-Holſtein ab, in der auch 92 Mitglieder bes Militärs 
Veteranen-Vereins unter deſſen Vorftand, ben pen). Artillerie 
hauptmann Bauer, erklärten, freudig nochmals für die deutſche 
Sache in den Kampf ziehen zu wollen, wenn es noth thue. 
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Auch die Gefangvereine Nürnbergs erlichen einen mit 182 Namen 
unterzeichneten Sängergruß an die Herzogthlimer. 

Der 9. Auguft 1846 war ber Todestag eines allgemein 
hochgeachteten Mannes, des Buchhändlers, Lanbraths und Ges 
meindebevolfmächtigten Dr. Friebrih Campe, ben wir in feiner 
unermüblichen Thätigkeit für das Gemeinmohl ber Stabt und 
insbefondere für das Waifenhans, dem er ein MWohlthäter 
war, im Laufe unferer Geſchichte ſchon mehrmals hervorzuheben 
Gelegenheit hatten. Er ftarb, ohne vorhergegangene Krankheit, 
plöglich in Folge eines Schlagfluffes, nahezu 70 Jahre alt. 
And als Buch- und Kunfthändler hat ihm fein intelligentes 
Streben, namentlich als Verleger einer Menge auf die Geſchichte 
der Stadt bezüglicher Schriften, einen geachteten Namen in ganz 
Deutſchland erworben. 

An die Stelle des Vollksfeſtes trat in dieſem Jahre bie 
Gedächtnißfeier der Veteranen, welche dasſelbe vom 23. 
bis zum 25. Auguft auf dem Juden bühl begiengen, woſelbſt 
Wirthſchaftsbuden aufgeihlagen waren und, wenn auch in eines 
rem Maßftabe, das Volksfefttreiben fi) erneute. Die Veteranen 
wohnten zuerft einem Gottesbienfte in ber Kirche zu Wöhrd bei 
und zogen hierauf mit Fahne und klingendem Spiel auf ben 
Feftplag, der entſprechend mit militärifchen Emblemen beforirt 
war, Nach einem feftlichen Mittagsmahl wurden Reden gehalten, 
Gefänge und Muſik wechfelten, und Abends verherrlichten Feuer 
werf und Illumination das Feſt, an dem die ganze Bevölkerung 
der Stadt Theil nahm. 

Schon im vorigen Jahre hatte fi, in Folge des wachſenden 
Steigens ber Gctreidepreife und aller Lebensmittel über- 
haupt, ein Verein gebildet, der es fich zur Aufgabe machte, dem 
zu befürdtenden Mangel durch die Befchaffung von Getreide, 
gute Verbackung desſelben und möglichft billige Abgabe von Brod 
an Unbemittelte vorzulommen und abzuhelfen. An feiner Spite 
ftanden die beiden Bürgermeifter, die Kaufleute C. €. Enopf, 
Ludwig Günther, Bankier Kalb, Kreisrath Dr. Kalb, Buchhändler 
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Feſtplatze hin. Die Kanonen der Landwehr waren chenfalls zum 
Gebrauch hei der Monumentsenthüllung nach Erlangen abgegangen. 

Am 29. Juli Tief das bollänbifche Kanalfchiff „Amfter- 
dam und Wien”, einem Frankfurter Schiffscigner gehoͤrend, 
im Nürnberger Hafen ein und wurbe von einer Deputation ber 
Aktionäre, den Confulenten Dr. Kreitmair und den erften 
Borftand der Handelsfanımer von Mittelfranfen, Kaufmann 
C. Ph. Erämer, an ber Spite, ſowie von dem bolländifchen 
Conjul Carl Mayer und dem Bürgermeifter von Bäumen 
von Fürth feierlich begrüßt. 

Zu ber religiöfen Aufregung, welche noch immer in ben 
Gemüthern herrſchte, jollte ſich bald auch eine politische gejellen. 
Am 8. April 1846 hatte König Chriftian VIII. von Däne- 
mark den „offenen Brief" erlafien, in welchem ausgeſprochen 
war, daß die für Dänemark beftimmte Erbfolge künftig auch für 
die Herzogthümer Schleswig und Holftein zu gelten habe. Dieſe 
Verlegung der alten Berträge zwijchen Dänemark und den Herzog: 
thümern, welche eine Trennung der lebteren, die doch „up ewig 
ungebeelt“ bleiben follten, vom beutjchen Mutterlande und Ber: 
einigung mit Dänemark in fich begriff, brachte in ganz Deutſchland 
eine ungehenere Aufregung hervor, und die Sympathien fiir Schles: 
wig= Holftein, die fi Schon auf dem Sängerfeſte in Würzburg 
entfchieden Fundgegeben, traten auch in Bayern allenthalben auf. 
Die Städte Regensburg, Augsburg, Bamberg ſandten Theilnahms⸗ 
adreſſen an die Schleswig. Holfteiner und ihre Stänbeverfammlung. 
König Ludwig ſprach ſich wohlgefällig über diefe Darlegungen 
deutſcher Gefinnung aus und Aufßerte, er werde Alles aufbieten, 
daß feine Spanne Landes von Deutichlande Boden abgerifjen 
werde. Am 5. September 1846 gieng eine Beifalld- und Er- 
munterungsabrefje von Nürnberg an die „deutſchen Brüber” in 
Schleswig:Holftein ab, in der auch 92 Mitglieder des Militär: 
Beteranen=- Vereins unter deſſen Vorftand, dem penf. Artillerie: 
hauptmann Bauer, erklärten, freudig nochmals für die deutſche 
Sache in den Kampf ziehen zu wollen, wenn es noth thue. 


- 539 — 


Auch die Gefangvereine Nürnbergs erlichen einen mit 182 Namen 
unterzeichneten Sängergruß an die Herzogthlimer. 

Der 9. Auguft 1846 war ber Todestag eines allgemein 
hochgeachteten Mannes, des Buhhändlers, Lanbraths und Ges 
meinvebevollmächtigten Dr. Friebrih Campe, den wir in feiner 
unermüblichen Thätigfeit für dad Gemeinwohl ber Stadt und 
insbefonbere für das Waifenhaus, dem er ein Wohlthäter 
war, im Laufe unferer Geſchichte ſchon mehrmals hervorzuheben 
Gelegenheit hatten. Er ftarb, ohne vorhergegangene Krankheit, 
plöglich in Folge eines Schlagfluffes, nahezu 70 Jahre alt. 
Anh als Buch- und Kunfthändler hat ihm fein intelligentes 
Streben, namentlich als Verleger einer Menge auf die Geſchichte 
der Stabt bezüglicher Schriften, einen geachteten Namen in ganz 
Deutſchland erworben. 

An die Stelle des Volksfeſtes trat in biefem Jahre bie 
Gedächtnißfeier der Veteranen, welche basfelbe vom 23. 
bis zum 25. Auguft auf dem Juden bühl begiengen, woſelbſt 
Wirthſchaftsbuden aufgeihlagen waren und, wenn auch In eines 
rem Maßftabe, das Volksfefttreiben fi) erneute. Die Veteranen 
wohnten zuerft einem Gottesbienfte in der Kirche zu Wöhrb bei 
und zogen hierauf mit Fahne und klingendem Spiel auf ben 
Feftplag, der entſprechend mit militärifchen Emblemen beforirt 
war, Nach einem feftlichen Mittagsmahl wurden Reden gehalten, 
Gefänge und Muſik wechfelten, und Abends verherrlichten Feuers 
werf und Illumination das Feſt, an dem bie ganze Bevölkerung 
der Stadt Theil nahm. 

Schon im vorigen Jahre hatte fi, in Folge des wachſenden 
Steigens ber Getreidepreife und aller Lebensmittel über- 
haupt, ein Verein gebildet, ber es fich zur Aufgabe machte, dem 
zu befürdtenden Mangel durch die Befchaffung von Getreide, 
gute Verbackung desſelben und möglichft billige Abgabe von Brod 
an Unbemittelte vorzulommen und abzuhelfen. An feiner Spige 
ftanden die beiden Bürgermeifter, die Kaufleute C. C. Enopf, 
Ludwig Günther, Bankier Kalb, Kreisrath Dr. Kalb, Buchhändler 
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Feftplabe hin. Die Kanonen der Landwehr waren ebenfalls zum 
Gebrauch bei der Monumentsenthüllung nach Erlangen abgegangen. 

Am 29. Zuli lief das holländische Kanalſchiff „Amſter— 
dam und Wien”, einem Frankfurter Schiffsceigner gehoͤrend, 
im Nürnberger Hafen ein und wurde von einer Deputation ber 
Aktionäre, den Eonfulenten Dr. Kreitmair und ben erften 
Vorſtand der Handelskammer von Mittelfranfen, Kaufmann 
C. Ph. Erämer, an ber Spite, ſowie von dem holländiſchen 
Conſul Carl Mayer und dem Bürgermeilter von Bäumen 
von Fürth feierlich begrüßt. 

Zu der religiöfen Aufregung, welche noch immer in ben 
Gemüthern berrichte, follte ſich bald auch eine politische gefellen. 
Am 8. April 1846 hatte König Chrijtian VII. von Däne— 
markt den „offenen Brief” erlafien, in weldem ausgeſprochen 
war, daß bie für Dänemark beftimmte Erbfolge fünftig auch für 
die Herzogthümer Schleswig und Holftein zu gelten habe. Diefe 
Verletzung der alten Verträge zwiihen Dänemark und den Herzog: 
thümern, welche eine Trennung ber leßteren, bie doch „up cwig 
ungebeelt“ bleiben jollten, vom deutſchen Mutterlande und Ber: 
cinigung mit Dänemark in fich begriff, brachte in ganz Deutichland 
eine ungeheuere Aufregung hervor, und bie Sympathien für Schles= 
wig= Holftein, die ſich ſchon auf dem Sängerfefte in Würzburg 
entjchieden kundgegeben, traten auch in Bayern allenthalben auf. 
Die Städte Regensburg, Augsburg, Bamberg ſandten Theilnahms= 
abrefien an die Schleswig-Holiteiner und ihre Ständenerfammlung. 
König Ludwig ſprach ſich wohlgefällig über diefe Darlegungen 
deutſcher Gefinnung aus und äußerte, er werde Alles aufbieten, 
daß feine Spanne Landes von Deutichlands Boden abgeriffen 
werde. Am 5. September 1846 gieng eine Beifalls- und Er: 
munterungsadreffe von Nürnberg an die „deutſchen Brüder“ in 
Schleswig:-Holftein ab, in der auch 92 Mitglieder des Militär: 
Beteranen=Bereins unter beflen Borftand, dem pen). Artillerie: 
hauptmann Baner, erklärten, freudig nochmals für die deutſche 
Sache in den Kampf ziehen zu wollen, wenn es noth thue. 
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Auch bie Gefangvereine Nürnbergs erlichen einen mit 182 Namen 
unterzeichneten Sängergruß an die Herzogthũmer. 

Der 9. Auguft 1846 war ber Tobestag eines allgemein 
hochgeachteten Mannes, des Buchhändlers, Lanbraths und Ges 
meindebevolfmächtigten Dr. Friedrich Campe, den wir in feiner 
unermüblichen Thätigfeit für dad Gemeinwohl ber Stat und 
insbefonbere für das Waiſenhaus, dem er ein MWohlthäter 
war, im Laufe unferer Gefchichte ſchon mehrmals hervorzuheben 
Gelegenheit hatten. Er ftarb, ohne vorhergegangene Krankheit, 
plöglich in Folge eines Schlagfluffes, nahezu 70 Jahre alt. 
Anh als Buch- und Kunfthändler hat ihm fein intelligentes 
Streben, namentlich als Verleger einer Menge auf die Geſchichte 
der Stabt bezüglicher Schriften, einen geachteten Nanten in ganz 
Deutſchland erworben. 

An die Stelle des Vollsfeſtes trat in dieſem Jahre bie 
Gedächtnißfeier der Veteranen, welche dasſelbe vom 23. 
bis zum 25. Auguft auf dem Jubenbühl begiengen, woſelbſt 
Wirthſchaftsbuden aufgeſchlagen waren und, wenn auch in Kleines 
rem Maßftabe, das Volksfefttreiben fi) ernente. Die Veteranen 
wohnten zuerft einem Gottesbienfte in ber Kirche zu Wöhrb bei 
und zogen hierauf mit Fahne und klingendem Spiel auf ben 
Feftplag, der entſprechend mit militärifchen Emblemen beforirt 
war. Nach einem feitlihen Mittagsmahl wurden Reden gehalten, 
Gefänge und Muſik wechfelten, und Abends verherrlichten Feuer— 
werk und Illumination das Feft, an dem bie ganze Bevölkerung 
der Stadt Theil nahm. 

Schon im vorigen Jahre hatte fi, In Folge des wachſenden 
Steigens der Getreidepreife und aller Lebensmittel über 
haupt, ein Verein gebilvet, der es fich zur Aufgabe machte, dem 
zu befürdtenden Mangel durch die Beſchaffung von Getreide, 
gute Verbackung desſelben und möglichit billige Abgabe von Brod 
an Unbemittelte vorzufommen unb abzuhelfen. An feiner Spitze 
ftanden bie beiden Bürgermeifter, die Kaufleute C. C. Enopf, 
Ludwig Günther, Bankier Kalb, Kreisrath Dr. Kalb, Buchhändler 
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Tumultuanten in ben Rüden fam und fie, während die Kavallerie 
mit flacher Klinge einhieb, durch einen Bajonettangriff jo in die 
Enge trieb, daß viele verhaftet werden konnten und die Andern 
ihr Heil in der Flucht juchten. Inzwiſchen war c8 aud in 
anderen Theilen der Stadt zu gleich tumultuarifchen Auftritten 
gefommen. In der Bindergaffe und in ber langen Gafje wur: 
den an ben Häuſern zweier mit Getreide handelnder Bürger die 
Fenſter eingeworfen und auch cinige Bäder: und Pfragnermwoh: 
nungen beſchädigt, bis endlich auch dort Militär und Landwehr 
die Ruhe wicberherftellten.. Dean rühmte allgemein, daß die 
ſämmtliche bewaffnete Mannſchaft, fo ſehr fie auch durch die 
Steinwürfe und PVerhöhnungen der Erzebenten gereizt worden 
war, mit ber größten Mäßigung verfuhr, jo daß nur ganz um: 
bedeutende Verleßungen vorfielen. Am nächſten Tage rückte noch 
eine Esfabron Chevanlegers ein, und man ergriff noch durch mehrere 
Tage Vorſichtsmaßregeln gegen etwaige Wiederholung von auf: 
rühreriſchen Scenen. Die Polizeiftunde wurde auf 10 Uhr Abends 
beſchränkt, Patrouilfen der Xinie und Landwehr durchzogen wäh: 
rend der ganzen Nacht die Straßen, aber mit Ausnahme einiger 
unbedeutender Marktzänfereien mit Bauern, welche die Kartoffel: 
preife zu hoch ftellten, wurde die Ruhe nicht weiter geftört. 

Am 18. Mai ließ der Magiſtrat befannt machen, daß ber 
Armenpflegichaftsrath 1250 Laib Brod, weldhe das Müllerge⸗ 
werbe bi8 Ende Scpteniber unentgeltlich zu baden ſich erboten 
hatte, an jogenannte Hausarme, db. 5. ſolche, welche nicht im 
Genuß eincs fortlaufenden Almofens ſich befinden, vertheilen 
werde, und forderte die Betreffeuden auf, fich zu melden. 

Für die Handelsgewerbſchule wurbe bereits feit 1843 
an der Stelle bed chemaligen „Fränkiſchen Zeughauſes“ oder 
bes Marjtalles, dem Theater gegenüber, ein neues Gebäude, unter 
Leitung des ftädtiichen Bauraths Solger, errichtet und am 
7. Juni 1847 feierlich eingeweiht. 

Im Juni tauchten abermals Gerüchte von bevorftehenden 
Unruben wegen ber fortwährenden Theuerung ber Lebensmittel 
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auf, in Folge deren der Magiſtrat eine gedruckte Warnung an 
den Straßenecken anſchlagen ließ und militäriihe Vorſichtsmaß⸗ 
regeln angeordnet wurden. 

Das Stadttheater Hatte unter Guſtav Brauer’s 
Tirektion, der bemüht war, die Bühne zu einer, den Anforberun- 
gen der Zeit entjprechenden, Kunftanftalt zu machen, einen er- 
jreulihen Aufihwung genommen. Er hatte ein gutes Perſonal 
für Oper und Schaufpiel und führte dem Publikum eine Reihe 
von Notabilitäten des beutichen Theaters als Gäfte vor, wie 
Döring, Joſt, Eduard Devrient, Charlotte von Hagn, ben 
Komiker Chriftl, die Balfiften Reichel und Staudigl, Ferdinand 
Lang, die Sängerin Ernſt-Seydler, vie Balletmitglieder von 
Münden u.a. m. Eine Menge neuer Opern, Schaufpiele, Luft: 
jpiele und Pofjen giengen unter feiner Direktion mit guter Aus- 
ftattung in Scene; aber troß aller Anftrengungen mußte er er⸗ 
fennen, daß er feine Rechnung nicht finde. Daher fam er bei 
dem Magiftrat im Jahre 1842 wiederholt um bie Erlaubniß ein, 
gegen die Beitimmungen des Privilegiums die Bühne vom 1. Mai 
bis Testen September fchließen zu dürfen, was ihm unter ber 
Bedingung erlaubt wurbe, daß er bie Abgaben an die Stabt 
während biefer Zeit entrichte. Nachden Direktor Brauer hierauf 
bie Bühne für einige Zeit den Mitgliedern überlafien hatte, um 
anf eigene Rechnung zu fpielen, übernahm er bie Direktion am 
31. Juli wieder und verpachtete fodann das Privilegium an den: 
Schhaufpieler Emil Krull (oder Kroll), welcher den Gagenetat 
jehr herabfeßte, und zwar während feiner Direltionsführung allen 
feinen VBerbindlichkeiten, in Beziehung auf Abgaben und Gagen, 
jo pünktlich wie Brauer nachlam, aber viel weniger leijtete. 
Unter feiner Direktion gaftirten die Hoffchaufpieler La Roche und 
Lucas von Wien, Duanter von Dresden, Frl. Jahn, Dahn 
und Frau von München, der Komiler Räder von Dresden, 
Ferdinand Röder, damals Direktor des Negensburger Then- 
ters, und die alten beliebten Bühnenmitglieder Berninger und 
Frau Moltke (geb. Lay), Am 30. Juli 1844 wurde zum letz⸗ 
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ten Male unter Krull's Direktion geſpielt; ſein Nachfolger 
war Ferdinand Röder, welcher das Privilegium pachtweiſe 
von Brauer übernahm. Er brachte ein ſehr gutes Perſonal, bes 
fonders für die Oper, mit und eröffnete am 30. September vie 
Bühne mit der Oper „Norma, die einen glänzenden Erfolg 
hatte. Da der nene Direktor ein reiches Opernrepertoire beſaß, 
die Säugerinnen Frl. Meyrat, Fran von Kepler: Münd, 
wie die Sänger Hagen, Kramer, Hermanns fehr gefielen 
und die Opern unter Muſikdirektor Grobe's Leitung gut ein- 
ftubirt wurden, cbenfo auch das Schaufpielperfonal, welches 
durch die Mitglieder der Banıberger Bühne verftärft wurde, wäh: 
rend die Nürnberger Oper wöchentlich auch in Banıberg und 
Erlangen Vorſtellungen gab, gute Kräfte zählte, jo war der 
Beſuch anfänglich ein jehr zahlreicher, und es fchien eine neue 
Aera für die Nürnberger Bühne aufzugeben. Aud an bes 
rühmten Gäften fehlte es nicht unter Roͤder's Direftion. Frau 
von Haffelt=Barth von München gab mehrere Baftrollen. 
Die Sängerin Walter von Stuttgart, der Tenorift Schmeker 
von Braunjchweig und ber Baſſiſt Reichel von Darmftadt fangen 
gemeinihhaftlic in den Opern „Robert der Teufel* und „bie 
Hugenotten.* Breiting trat, zum lebten Male in Nürnberg, 
als Mafaniells, Zampa und Fra Diavolo auf. Im Februar 1845 
erregten die Schweitern Milanollo in mchreren Konzerten 
Enthufiasmus, wie die ſchwediſche Nachtigall Jenny Lind, die 
im December als Amine in der Nachtwandlerin und Marie in 
der NRegimentstocher auftrat. Im Mai 1847 gaftirte die Hof: 
opernjängerin Anna Zerr von Wien mit großem Beifall, im 
Juni die Tänzerinnen Maria Taglioni von Paris, Frl. Wid⸗ 
ber und der Solotänzer Opfermann vom gl. Hoftheater in 
Münden. Direltor Röder Hatte die Erlaubnig vom Magijtrat 
erhalten, für die Soinmermonate nach dem Beljpiel anderer Städte 
ein Theater im Freien, eine fogenannte „Arena®, zu errichten, 
welche er in dem früheren „Ruppredhtsgarten" (jetzt Prater) 
erbauen Tief. Wenige Wochen vor der Eröffnung ftürzte das 
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noch im Bau befindliche Sommertheater in Folge eines orlan- 
artigen Sturmmwindes wieder vollftändig zufammen und mußte 
falt ganz neu aufgebaut werden. Es wurde am 24. Juni 1847 
mit dem fchon früher im Stadttheater beifällig aufgenommenen 
Schaufpiel „Prinz Eugen" von 3. Prien eröffnet. Dieſer Ver: 
judh, ein Sommertheater in Nürnberg einzuführen, erwies fich 
aber bald als ein wöllig fehlgefchlagener. Man griff über bie 
Grenzen des Repertoires eines Sommertheaters weit hinaus und 
hatte ſogar die unglüdkliche Idee, ganze Opern auf biefem Theater 
zu geben, wodurch dasfelbe bei allen wahren Freunden der Kunft 
in Mißeredit kommen mußte. — 

Das Geburts- und Namensfeit des Königs war zur Er- 
öffnungsfeier der neuen VBerbindungsbrüden Aber bie 
beiden Flußarme am Einfluß der Pegnitz, zwilchen dem Frauen⸗ 
und Woͤhrderthor, beftimmt, weldde von Bauraih Solger herge- 
jtellt worden waren. Die Feierlichfeit fand nach beenbeter Kir⸗ 
henparade um 11 Uhr Vormittags Statt. WBürgermeifter Binder 
hielt die Eroͤffnungsrede, werauf filh der Zug über die BVrücken 
in folgender Orbnung in Bewegung ſetzte: eine Abtheilung Land⸗ 
wehrfavallerie, da8 Mufifcorps des Landwehrregimetts, ein feitlich 
geſchmüͤckter, ſchwer beladener Güterwagen, zwei Wagen aus ber 
Klett’fhen Fabrik, mit Maſchinen unb Dampflefleltt beladen, bie 
Mitglieder des Magiftrats und Gemeindecollegiums und enblich 
bie zu ber Feier geladenen Equipagenbeſitzer. — 

Großes Auffehen erregte, wie allenthalben, auch In Nürnbetg 
bie durch das kgl. Megierungsblatt Ar. 41 (von 7. Sept. 1847) 
mitgetheilte Nachricht won ber Erhebuug ver ſpaniſtchen Tänzerin 
Lola Montez (Maria von Porris und Mountez) m den bayeri- 
ſchen Srafenftand unter der Benennung Gräfin vor Lands⸗ 
feld und mit Verleihung bes Indigenats ved Königreichs. Die 
Borjtellungen, welche das Miniſterium Abel in And „Me: 
moranbum* dent Könige wegen biefer Erhebung machte, hat⸗ 
. ten bie Entlaſſung bes Miniſteriums am 19. Februar zur 
Folge. So wenig man auch die Beranlaffung gu dieſem 
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Ereigniß billigen konnte, fo fühlte man ſich doch in einem gro⸗ 
Ben Theile des Königreiches, bejonders in Franken unb in ber 
Nheinpfalz, durch die Entfernung bes jejuitenfreunblichen Adels 
erfreut. Die Kniebeugung des Militärs wurde abgeſchafft. Das 
nach dem Abel’ichen folgende Minifterium Maurer, Zenetti und 
Zu Rhein blieb bis zum 30. Noveniber 1847 im Amte, wo es 
in Folge feiner Nieberlagen in ber Eifenbahnfrage entlaffen 
wurde. Ihm folgte das Miniftertum Berks-Wallerſtein. — 

Unter die Kunftihäge Nürnbergs wurde ftetS der von dem 
berühmten Seefahrer Martin Behbaim 1492 gefertigte Erd: 
Globus gerechnet (ſ. S. 118). Derjelbe jollte ſchon von dem 
Mechanikus Earl Bauer renovirt werben, welcher auch die 
Idee Hatte, denjelben in Heinem Maßſtabe zu vervielfältigen, 
wozu indeß die Bewilligung nicht ertheilt wurde. Inzwiſchen 
wurde bie franzöfiihe Regierung darauf aufmerffam gemacht; 
dieſelbe ließ fih durch einen Gelehrten für die Erlaubniß ver: 
wenden, eine Copie des Globus in dem Maßſtabe des Originals 
anfertigen zu lafjen. Da dies zugeitanden wurde, fand bie Re⸗ 
production des Globus, unter Aufficht des Direktors der Kunft- 
gewerbichule, Albert Reindel, in den Räumen berfelben durch 
den Kupferjtecher im geographifchen und kalligraphiſchen Fache, Joh. 
Müller von Nürnberg, in höchft gelungener Weiſe ftatt. Mechants 
tus Earl Bauer lieferte den Körper und die mathematifche Ein- 
theilung des Globus. Für König Ludwig jowohl, als für bie 
Stadt Nürnberg follten gleichfalls Copieen dieſes Globus ange- 
fertigt werben, was aber unjeres Wiſſens nicht geſchehen ift. — 

Die ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenheiten cr: 
regten fortwährend in ganz Deutjchland die wärmjten Sympa- 
thieen. ALS muthiger Verfechter der Rechte der Herzogthümer 
war der Ober-Landesgerichtsadvokat Dr. Beſeler, Präfident 
der am 14. December 1846 aufgeldften jchleswig = holjteinifchen 
Ständeverfammlung, ber gefelerte Held der Zeit. Die däniſche 
Regierung verjagte ihm die Genehmigung feiner, bereits für bie 
nächſte Wahlperiode erfolgten Wiederwahl, und er mußte, um in 
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die Ständeverſammlung eintreten zu koͤnnen, ſeine Advokatur 
niederlegen und ſomit dem Vaterlande ein jährliches Opfer von 
6— 7000 Thalern bringen. Um ihn dafür zu entſchaͤdigen, bilde⸗ 
ten fi in ganz Deutjchland Comites zu Sammlungen für einen 
„Beſelerfond“, weldhe die Genehmigung des Königs erhielten. 
In Nürnberg befand fi ein Gentralcomite für Bayern, deſſen 
Mitglieder Aufforderungen zu Beiträgen für Dr. Beſeler erliegen. Am 
7. DO, gab der Singverein eine Probuftion mit Muſikbegleitung 
„zum Behufe einer freien, unabhängigen Stellung bes furchtloſen 
Kämpfers für die deutſche Nationalität in Schleswig: Holftein.“ 

Am 24. Oktober wurde cine Generalverfammlung bes 
Bereins zur Herbeifhaffung von Getreide abgehalten, 
deren Reſultat folgendes war: 

Die Einnahmen für Brod, Kleie und Bankzinfen betrugen 
25,699 fl. 33 kr., die Ausgaben 32,179 fl. 23 kr., woraus fich 
ein Berluft von 6479 fl. 50 ir. ergab, welcher 241/3 Procent 
der Einlage von 26,650 fl. betrug. 533 Aktien à 37 fl. 50 ir. 
erhielten fonah die Summe von 20,165 fl. 10 fr. Mit ber 
Schenkung einer Aktie von 100 fl., abzüglich des auf fie treffen: 
den Berluftes und mit Hinzurechnung des Werthes der Utenfilien, 
blieb ein Kaffenreft von 167 fl, 30 kr., welcher, nach Abzug 
etwaiger Nachforberungen, für die beiven damals beftehenden Kran: 
fenvereine beftimmt wurde. 

Die nöthigen Einrichtungen zur Beleuchtung der Stabt 
mit Gas waren inzwilchen foweit gebiehen, daß die neuc Bes 
leuchtung für den größten Theil der Stabt noch vor Ende des 
Sahres in's Leben treten konnte. Unterm 25. November 1847 
erließ der Magiſtrat eine darauf bezüglicdhe Bekanntmachung, in 
welcher unter Anderm gejagt wurde: „Sn wenig Tagen wirb 
von ber Direktion ber Gasbeleuchtung für Nürnberg ſolche eröffnet 
und dadurch ein Bedürfniß befriedigt werben, das ſchon lange 
allgemein gefühlt wurde. Unferer Stabt ift die Ehre bejchieben, 
bie erfte in Bayern zu fein, der vorläufig auf ihren größeren 
und belebteren Straßen und Plaͤtzen biefe fo ſehr gewuͤnſchte 
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Ereigniß billigen konnte, ſo fühlte man ſich doch in einem gro⸗ 
Ben Theile des Königreiches, beſonders in Franken und in ber 
Rheinpfalz, durch die Entfernung des jejuitenfreunblichen Adels 
erfreut. Die Kniebengung des Militärs wurde abgefchafft. Das 
nach dem Abel’Ichen folgende Miniftertum Maurer, Zenetti und 
Zu Rhein blieb bis zum 30. November 1847 im Amte, wo es 
in Folge feiner Niederlagen in der ifenbahnfrage entlaffen 
wurde. Ihm folgte das Ministerium Berks-Wallerſtein. — 

Unter die Kunſtſchätze Nürnbergs wurde ftetS der von dem 
berühmten Seefahrer Martin Behaim 1492 gefertigte Erd⸗ 
Globus geredhnet (ſ. ©. 118). Derfelbe jollte Schon von dem 
Mechanikus Earl Bauer renovirt werden, welcher auch die 
Idee hatte, denjelben in Heinem Maßſtabe zu vervielfältigen, 
wozu indeh die Bewilligung nicht ertheilt wurde. Inzwiſchen 
wurbe bie franzöfiiche Regierung darauf aufmerkſam gemacht; 
biefelbe Tieß fich durch einen Gelehrten für die Erlaubnig ver- 
wenden, eine Copie des Globus in dem Maßſtabe des Originals 
anfertigen zu laffen. Da dies zugeftanden wurbe, fand bie Re⸗ 
production des Globus, unter Aufficht des Direktors ber Kunft- 
gewerbichule, Albert Reindel, in den Räumen derſelben durch 
den Kupferſtecher im geographifchen und falligraphifchen Fache, Joh. 
Müller von Nürnberg, in höchſt gelungener Weiſe ftatt. Mechanis 
fus Carl Bauer lieferte den Körper und die mathematifche Ein- 
theilung des Globus. Für König Ludwig jowohl, als für bie 
Stabt Nürnberg follten gleichfalls Copieen biefes Globus ange- 
fertigt werden, was aber unferes Wiffens nicht gejchehen ift. — 

Die [hleswig-holfteinifhen Angelegenheiten er- 
regten fortwährend in ganz Deutichland die wärmiten Sympa⸗ 
thieen. Als muthiger Verfechter der Nechte ver Herzogthümer 
war der Ober -Lanbesgerichtsabuofat Dr. Bejeler, Präfident 
der am 14. December 1846 aufgeldften jchleswig s holjteinifchen 
Ständeverfammlung, der gefelerte Held der Zeit. Die däniſche 
Regierung verfagte ihm die Genchmigung feiner, bereits für bie 
nächtte Wahlperiode erfolgten Wieberwahl, und er mußte, um in 
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bie Ständeverfammlung eintreten zu koͤnnen, feine Advokatur 
nieberlegen und ſomit dem Baterlande ein jährliches Opfer von 
6— 7000 Thalern bringen. Um ihn dafür zu entichäbigen, bilve- 
ten fich in ganz Deutſchland Comites zu Sammlungen für einen 
„Belelerfond”, weldhe die Genehmigung des Königs erhielten. 
In Nürnberg befand ſich ein Gentralcomite für Bayern, beffen 
Mitglieder Aufforberungen zu Beiträgen für Dr. Befeler erließen. Am 
7. Oft. gab der Singverein eine Produktion mit Mufifbegleitung 
„zum Behufe einer freien, unabhängigen Stellung bes furchtlofen 
Kämpfers für die deutjche Nationalität in Schleswig - Holftein.“ 

Am 24. Dftober wurde cine Generalverfammlung bes 
Bereins zur Herbeifhaffung von Getreide abgehalten, 
deren Refultat folgendes war: 

Die Einnahmen für Brod, Kleie und Bankzinfen betrugen 
25,699 fl. 33 fr., die Ausgaben 32,179 fl. 23 kr., woraus fidh 
cin Verluft von 6479 fl. 50 fr. ergab, welcher 241ls Procent 
ber Einlage von 26,650 fl. betrug. 533 Aktien & 37 fl. 50 ir. 
erhielten fonad die Summe von 20,165 fl. 10 ir. Mit der 
Schenkung einer Aktie von 100 fl., abzüglich des auf fie treffen: 
ben Berluftes und mit Hinzurechnung des Werthes der Utenfilien, 
blieb ein Kaffenreft von 167 fl. 30 kr., welcher, nach Abzug 
etwaiger Nachforberungen, für die beiden damals bejtehenden Kran: 
fenvereine beftimmt wurde. 

Die nöthigen Einrichtungen zur Beleuchtung der Stadt 
mit Gas waren inzwijchen joweit gebiehen, daß die nee Bes 
leuchtung für den größten Theil der Stabt noch vor Ende bes 
Jahres in’s Leben treten konnte. Unterm 25. November 1847 
erließ der Magijtrat eine darauf bezügliche Bekanntmachung, in 
welcher unter Anberm gejagt wurde: „In wenig Tagen wird 
von ber Direktion der Gasbeleuchtung für Nürnberg jolche eröffnet 
und dadurch ein Bebürfnig befriedigt werben, das ſchon lange 
allgemein gefühlt wurde. Unſerer Stabt ift die Ehre befchieben, 
die erfte in Bayern zu fein, ber vorläufig auf ihren größeren 
und belebteren Straßen und Plaͤtzen biefe fo fehr gewuͤnſchte 
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befiere Beleuchtung zu Theil wird. Nürnberg hatte bie erite 
Kettenbrüde in Bayern, die erfte deutſche Eiſenbahn (mit Dampf: 
kraft befahren), and beide Werke erfreuen fich allgemeiner, unge: 
Ihwächter Theilnahme, wie der Achtung bed Publikums; möge 
das neue und britte großartige Unternehmen, ebenfalls das erite 
in Bayern, in dem Zeitalter des Lichts, in gleicher Weile von 
bemjelben aufgenommen werben! Dr. Binder.“ 


Am 27. November wurden die eriten Verfuche mit der Gas: 
beleuchtung gemacht, und Schaaren von Menſchen wogten in den 
Straßen, fih an dem fchönen, hellen Licht zu erfreuen, das vom 
1. December an ben größten Theil der inneren Stabt beleuchtete, 


Dem, am 27. November bekannt gegebenen, erſten Arzt: 
lichen Bericht über die Krantenhauspflege im Jahre 1846/47 
entnehmen wir, daß in den drei Abtheilungen bes Krankenhaufes 
1626 männliche und 782 weibliche Perjonen verpflegt wurden, 
von denen 2017 völlige Heilung fanden, 120 ftarben und bic 
übrigen theils gebeffert, theils (auf ihr Verlangen) ungebeilt 
entlafjen wurden. Krankenhausärzte waren: Brofeflor Dr. Dick 
als Drbinarius der erften Abtheilung (äugerliche Kranke, Augen- 
kranke und Wöchnerinnen), Dr. Lochner als Ordinarius ber 
zweiten (innerlihe Kranke) und Dr. Bod als Ordinarius der 
britten Abtheilung (ſyphilitiſche und chronische Hautkranke, Srre). 


Wir find am Borabend einer ereignigvollen Zeit angelangt, 
bie in unerwarteter Weile das Ende der Negierungsperiode Lud⸗ 
wig's I. herbeiführen ſollte. Aus der Hauptftabt des Landes 
kamen mit Beginn bed Jahres 1848 inhaltsichwere Nachrichten 
über bie bort herrſchende Stimmung in allen SKlaffen ber Be⸗ 
völferung gegen bie zur Gräfin erhobenen Tänzerin Lola Montes, 
deren Benehmen ben allgemeinen Unwillen hervorgerufen hatte. 
In Folge ihrer auffallenden Begünftigung der Stubentenverbin- 
dung Alemannia hatten bereits mehrfache Reibungen in der Stu- 
dentenjchaft ftattgefunden, unb am 9. Februar kam es zwifchen, 
den übrigen Verbindungen und ber Alemannia zum offenen Scan 
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bal. Tags darauf erfolgte auf Befehl des Königs die Schließung 
der Univerfität. Eine Deputatlon der ftäbtifchen Eollegien, welche 
ih zum König begab, ihn um Zurücknahme diefer Verfügung 
zu bitten, war erfolglos. Am 11. Februar verſammelten fi 
die Bürger in großer Anzahl auf dem Rathhaufe und verlangten 
bie Entfernung der Gräfin Landsfeld und die Wiedereröffnung 
ber Univerfität. Die von ben Miniftern gegebene Zufage ber 
Erfüllung diefer Bitten berubigte die Gemüther; man 309 vor 
bie Refidenz und brachte dem König enthuflajtiiche Hochs. Die 
Alemannen verließen Münden, und die Univerfität wurde wie- 
der geöffnet. Am 13. Februar wurde die Gräfin v. Lanpsfeld, 
mit der Wetfung, binnen 24 Stunden Bayern zu verlaſſen, nach 
ber Schweiz birigirt. — 

Die Bewegungen in München waren das Vorſpiel zu grö- 
ßeren und folgenfchwereren, welche bald darauf der Ausbruch 
ber franzöfiichen Revolution, am 24. Februar, allenthalben in 
Deutichland hervorrief, und die fich über den halben Sontinent ver- 
breiteten. Ueberall wurden Vollsverfammlungen abgehals 
ten, welche Abrefien, in denen das Verlangen nad einer Volls⸗ 
vertretung am deutſchen Bund ausgeſprochen war und bie Ges 
währung verichiedener Rechte und Freiheiten angeftrebt wurbe, 
beriethen und an die Regierungen fandten. In Nürnberg 
ftellte am 2. März eine Verfammlung von Bürgern im goldenen 
Adler, bei weldher der Advokat Korte den Vorſitz führte, fol- 
gende Anträge an die Regierung: 1) burchgreifende und zeitge- 
mäße Reform der beftehenden Wahlgeſetze in allen ihren Rich: 
tungen; 2) unbebingte Preßfreibeit; 3) dffentlihe Ge: 
richtsbarkeit mit Geſchworenen, nad dem Vorbilde Engs 
lands; 4) Beeidigung des Militärs auf bie Berfaffung; 5) gleiche 
Berechtigung aller Religionen; 6) ein Polizeigefegbuch und end: 
ih 7) Vollevertretung beim deutſchen Bunde. Die Anträge 
wurden von dem praftifchen Arzt Dr. Schwarz in eingehender 
Nede begründet und zur Abfaffung der Adreſſe eine Kommilfion 
gewählt, die ans den Advolaten Korte und Lindner, den prakt. 
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Aerzten Dr. Schwarz und Dr. Barthelmeß, den Kaufleuten 
Beck und Engelhardt, dem penſ. Artilleriehauptmann Bauer, 
Mechanikus Heller und Redakteur Dr. Friedrich Mayer 
beſtand. Inzwiſchen war es am 2. März in München zu ſehr 
ernftbaften Demonftrationen und ſelbſt zu gewaltthätigen Auf: 
tritten gegen den Verweſer des Miniftertums bes Innern, Frei- 
herrn von Berks, wegen feiner Beziehungen zur Gräfin Lande: 
feld gelommen. Am 3. März fand eine Vollsverfammlung auf 
dem Rathhauſe jtatt, welche in einer Adreſſe an den König bie 
gleichen Anträge wie die Verſammlung in Nürnberg ftellte, und 
durch eine Deputation dem Monarchen übergeben ließ. Diefer 
verfprach die Gemwährleiftung ver öffentlichen Ruhe in der Haupt- 
ftadt und Entſcheidung über die Forderungen der Bürgerichaft 
bis zum 5. März Aber fchon anı 4. wurde bie Kammer der 
Abgeordneten für aufgelöft erllärt und die Kammer ber Reichs⸗ 
räthe, wie die neu zu wählende Abgeordnetenkammer, auf den 
31. Mai einberufen. Zugleich wurde angezeigt, daß Herr von 
Berks eine „Urlaubsreife” angetreten habe. In dieſen halben 
Zugeftändniffen erblidte man jedoch feine genügende Garantie; 
die Bürger zogen in Maflen vor die Refivenz, und eine Deputa- 
tion begab fi zum König und legte ihm die Bedenken des Vol⸗ 
fe8 unumwunden dar. König Ludwig nahm dieſe Eröffnungen 
mit großer Mißbilligung auf und erklärte, daß er, weil man in 
fein gegebenes Wort Zweifel zu fegen ſich erlaubt babe, bie ge- 
machten Zuficherungen zurücknehme und weitere Entichließungen 
fich vorbehalte. Dadurch wurde die Aufregung auf's Höchſte ge: 
fteigert; Jedermann ſuchte fich zu bewafnen, die Läden wurden 
geſchloſſen, und lärmende Haufen durchzogen die ganze Stadt. 
Da lich Fürft Earl Wrede, weldhem vorübergehend Minifter- 
vollmacht ertheilt worden war, Generalmarjch jchlagen und Kano⸗ 
nen vor die Refidenz auffahren. Die ganze Garnifon trat unter 
die Waffen, und aud aus der Umgegend wurde Militär herbei: 
gerufen. Hierauf antwortete das Volt mit einem Sturm auf 
das bürgerliche Zeughaus, deſſen jeit Jahrhunderten dort auf- 
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bewahrte Waffen zum großen Theil in ſeine Hände fielen. Bürger, 
Studenten und Arbeiter jtanden dem Militär gegenüber, und 
jeden Augenblid war der Ausbruch eines Kampfes zu befürchten. 
Obſchon die Solbaten feine bejondere Luſt bezeigt haben ſollen, 
jih mit den Bürgern zu meflen, fo wäre doch am Ende ein in 
jeder Beziehung beklagenswerther Zufammenftoß erfolgt. Sn: 
zwilchen war e8 gelungen, den König zum Nachgeben zu bewegen, 
und raſch verbreitete ſich das Gerücht, der Landtag werde ſchon 
anf den 16. März einberufen, Fürſt Wrede verlafje die Stadt 
n. a. m. AS nun aud Prinz Earl erjhien und vor ber be- 
wegten Menge ſich mit feinem Ehrenwort für die Wahrheit dieſer 
Nachricht verbürgte, zeritreuten fich dic Maffen.*) 

Für den 6. März war wieber eine bewaffnete Volksverſamm⸗ 
lung anberaumt; aber der löntglihen Familie und den Miniftern 
war es gelungen, den König zu bewegen, baß er den brohenden 
Sturm nit mit Waffengewalt, ſondern durch weitere Zugejtänb- 
niffe zu beſchwoͤren ſuche; und jo erjchien denn noch an dem⸗ 
felben Tage eine Föniglihe Broflamation folgenden Inhalts: 

„Ich babe Mich entichloffen, die Stände Meines Reiches 
um Mich zu verfanmeln; biejelben find auf den 16. d. M. in 
die Hauptjtabt berufen. Die Wünjche Meines Volles haben in 
Meinem Herzen jeberzeit vollen Wiederhall gefunden. An die 
Stände des Reiches werden ungeſäumt Gefeßesvorlagen gelangen, 
unter anderem über die verfafjungsmäßige Berantwortlichleit der 
Minifter, über volljtändige Preßfreiheit, über Verbefferung ber 
Stände-Wahloronung, über Einführung der Deffentlichfeit und 
Mündlichfeit in die Rechtspflege mit Schwurgerichten, über bie in 
der IX. Berfaffungsbeilage angebeutete, umfaffendere Fürforge für 
die Staatödiener und beren Relikten, dann deren Ausdehnung 
auf die übrigen Angejtellten des Staates, über Verbeflerung der 
Berhältniffe der Jiraeliten. Ferner ordne Ich in biefem Augen 
blicke die fchleunige Abfafjung eines Polizeigefeßbuches an, ebenjo 


*) Siehe Heigel, Ludwig J. ©. 281. 
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befehle Sch die unverzügliche Beeidigung bes Heeres auf die Ver: 
faffung, und laſſe Ich von heute an die Cenſur über äußere und 
innere Angelegenheiten außer Anwendung treten. — Bayern! 
Erkennt in diefem Entichluffe die angeftammte Gefinnung der 
MWitteldbacher. Ein großer Augenblick ift in der Entwidlung der 
Staaten eingetreten. Ernft ift die Lage Teutſchlands. Wie Ich 
für die teutiche Sache denke und fühle, davon zeugt Mein ganzes 
Leben. Teutſchlands Einheit durch wirkfame Maßnahme zu ftärken, 
dem Mittelpunfte des vereinten VBaterlandes neue Kraft und 
natignale Bedeutſamkeit mit einer Vertretung ber teutfchen Nation 
am Bunde zu fichern und zu bem Ende bie jchleunige Reviſion 
der Bundesverfaflung, in Gemäßheit der großen Erwartungen 
Teutſchlands, herbeizuführen, wird Mir ein theurer Gebanfe und 
Ziel Meines Strebens bleiben. Bayerns König ift ftolz darauf, 
ein teutjher Mann zu fein, Bayern! Euer Vertrauen wirb er: 
wiedert, es wird gerechtfertiget werben! Schaart euch um ben 
Thron! Mit eurem Herricher vereint, vertreten durch eure ver: 
faffungsmäßigen Organe, laßt uns erwägen, was und, was dem 
gemeinfamen Vaterlande noth thut! Alles für Mein Volk! Alles 
für Teutichland! — Ludwig. Marimilian, Kronprinz; Luitpold, 
Prinz von Bayern; Adalbert, Prinz von Bayern; Earl, Prinz 
von Bayern. Fürſt von Dettingen-Wallerftein, von Beisler, 
von Heres, von der Mark, von Volt. — 

Wie in der Mefidenz und im ganzen Lande, rief auch in 
Nürnberg diefed „Königswort“ lauten Jubel, enthufiaftifche 
Erregung hervor. Als am Vormittag des 7. März bie Tönigliche 
Proflamation an den Straßeneden argefchlagen und in Taufen- 
ben von Eremplaren durch bie ganze Stadt verbreitet wurbe, 
ſchmückten fi in fürzeiter Zeit viele Häufer mit Fahnen in den 
bayeriichen Yarben, und an allen Hüten und Kopfbebedlungen 
prangte die bayerische Kokarde oder wenigjtens cin blau weißes 
Band. Hochrufe auf den König erichollen in den von Menjchen 
wimmelnden Straßen; der Tag war zu einem Feſte geworben, 
das aus ber aufrichtigften Freude über bie errungenen Volfsrechte 
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hervorging. Abends erftrahlte die Stabt im Glanze einer feſt⸗ 
lichen Beleuchtung aller Hänfer, und bis in bie fpäte Nacht nahm 
der Jubel kein Ende. Schon am andern Morgen erfchienen auch 
neben den bayerifchen Fahnen und Kokarden bie ſchwarz-roth— 
goldenen Farben Deutjchlands, und mit Jubel wurden die Tang 
verhößnten Embleme der deutſchen Zufammengehörigkeit begrüßt. 

Die Ereignifje folgten ſich raſch. Am 13. März brach eine 
Revolution in Berlin, am 18. in Wien aus. Der beutiche 
Bundestag war zu völliger Machtlofigkeit heruntergefunfen. 
Schon’am 5. März Hatten 51 Abgeordnete aus allen deutſchen 
Staaten ein deutſches Borparlament berufen. Ehe basjelbe aber 
noch zufammentrat, entfagte König Ludwig von Bayern frei 
willig dem Throne und damit zugleich jeder Einwirkung auf ven 
Gang der deutſchen Bewegung, für die er in feiner Proffamation 
ein fo reges Intereſſe ausgefprochen hatte. Die Gräfin Lands- 
feld war am 8. März in Männerkleivung heimlich nah München 
zurüdgefehrt, und als fie entedt wurbe, fogleih nach Landau 
zurüdgebracht worden; da das Volk aber der Meinung war, daß 
fie noch immer in München anwefend fei, brach am 16. März 
ein neuer Tumult aus, bei welchem das Polizeigebäube demolirt 
wurde. Am folgenden Tage wurde ein Löniglicher Erlaß ver- 
öffentlicht, welcher die Gräfin des bayerifchen Indigenats verluftig 
erklärte, und Minifter ThonsDittmer, der Nachfolger Berks', 
erließ eine Inſtruktion an alle Behörden im Königreiche, bie 
ehemalige Tänzerin bei Betreten zu verhaften unb auf die nächſte 
Feſtung zu bringen. Inzwifchen hatten ſich in ber Hauptſtadt 
Gerüchte von einer beabfichtigten Abdankung des Könige ver- 
breitet, zugleich war aber auch die Meinung im Volk entftanden, 
daß bie Abdankung keine freiwillige, fondern bie Folge einer 
Palaſtrevolution fei. Dadurch wurde bie alte Kiebe zu dem Könige, 
der fo viel für Münden gethan, aufs Neue erwedt und gab 
ſich in Ergebenheitsadreffen und Erklärungen der bewaffneten 
Bürger, Landwehr und Freicorps, zum Schutze des Königs bereit 
zu fein, fund. Aber der Entſchluß des Könige war aus feinem 
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vollen, freien Willen hervorgegangen, und weber die VBorftellungen 
ber Königlichen Familienglieder, noch bie Verficherungen der Trene 
und Anhänglichkeit ber Bürgerichaft und des Adels, vermochten 
ihn zu erjchüttern. 

Am 20. März erichien des Königs Abfchiebswort an fein - 
Volk: „Bayern! Eine neue Richtung hat begonnen, eine andere, 
als die in der Verfaſſungsurkunde enthaltene, in welcher Ich 
nun im 23. Jahre geherricht. Ich lege die Krone nieder zu 
Sunften Meines Sohnes, des Kronprinzen Marimilian. Treu 
der Berfaflung regierte Jh, dem Wohle des Volkes war Mein 
Leben geweiht; als wenn ch eines Freiftants Beamter geweſen, 
gieng Ich mit dem Staatögut, mit den Staatsgeldern um. Ich 
kann Jedem offen in die Augen ſehen. Und nun Meinen tief: 
gefühlteften Dank Allen, die Mir anhiengen. Auch vom Throne 
herabgeftiegen, ſchlägt glühend Mein Herz für Bayern, für 
Teutſchland.“ — 

Am Schluße ber Regierungsperiode König Ludwig's I. 
angelangt, gedenken wir noch ber befonderen Ereigniffe 
während derſelben und der Entwiclung des gewerblichen und 
induftrielen Lebens der Stadt, zunächſt aber auch wieder ber 
Bethätigung des Wohlthätigkeitsfinnes ihrer Bewohner. 

In die Zeit von 1826 —1848 fallen folgende größere 
'clbftändige Stiftungen in Nürnberg: 1828 beftimmte Frei- 
herr von Günther ein Legat von 1557 fl. für 25 arme Witt: 
wen; 1832 Katharina Maurer ein gleiches für 6 arme Wittwen 
a 25 fl, im SKapitalbetrag von A000 fl.; 1833 vereinte Dr. 
Ph. J. C. Biſchof mit feiner ſchon erwähnten Stiftung für die 
Findel von 3000 fl. auch die Beitimmung, daß von ben Snter- 
eſſen dieſes Kapitals arme Lehrjungen bedacht und eine cheliche 
Bürgerstochter ausgeftattet werden ſolle; 1834 ftiftete Katharina 
Barbara Gruner 1000 fl. für arme Wittwen, Joh. Daniel 
Fleifhmann für einen gemeinnügigen Zwed 1837 17,500 fi. 
(bis 1868 auf 27,000 fl. vermehrt), Katharina Margaretha 
Sünginger 1839 für „verſchämte“ Hausarme 5000 fl.; Georg 
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Peter Rohrmann 1841, zu Brennholz für arme Bürgerfamilien 
8464 fl.; Therefe Rohrmann zur Bekleidung für arme Frauens- 
perjonen 1841, 27,934 fl. ; außerdem vermachten bie Rohrmannfchen 
Eheleute ihre beiden Häufer ber Stadt zu gemeinnütigen Zweden. 
1842 Johann Jakob Knauer für Hausarme 7000 fl. — Alle 
biefe Stiftungen haben fich feit ihrem Beſtehen wefentlich ver: 
mehrt. — Für den Bau des Krankenhauſes hatte Marfts- 
vorfteher ©. 3. Platner fchon am 11. Oktober 1829 2000 fl. 
und am 21. Augujt 1833 weitere 5070 fl. al8 Schenfung von 
den Erben feiner verftorbenen Mutter dem Magiitrat übergeben, 
wozu fpäter noch 300 fl. Tamen. Stiftungsabminiftrator Lux 
vermachte zu gleichem Zweck cin Legat von 1000 fi. 

Außer den jchon erwähnten Todesfällen von hervor: 
ragenden oder ſonſt bekannten PBerjonen in Nürnberg während 
ber Jahre 1825 — 1847 haben wir noch folgende zu verzeichnen: 
am 30. November 1825 jtarb der kgl. bayerifche Generalmajor 
v. Habermann, ein verdienftnoller Beteran aus den napoleoni⸗ 
ſchen und Sreiheitsfriegen; am 5. December ber kgl. bayerifche 
Generalmajor à la suite von Randahl, ehemals preußifcher 
Offizier; am 77. April 1827 der erſte Pfarrer zu St. Sebald, 
Paul Sigmund Seyfried; den 25. November vesjelben Jahres 
der kgl. Generallieutenant Freiherr v. Kinkel, ber unter allen 
militäriichen Chrenbezeigungen auf dem St. Johanniskirchhof 
beerdigt wurde. Durch den am 9. April 1828 erfolgten Tod des 
tgl. Defans und Hauptprebigers bei St. Sebalb, Dr. Veillodter, 
wurde die Stabt eines allgemein verehrten, beſonders als Kanzel: 
vebner ausgezeichneten Geiftlichen beraubt. Am 13. Juli jtarb 
ver, auch als Schriftiteller befannte, ehemalige preußifche Kreis: 
gefandte, Graf Julius von Soden; am 2. December wurde der 
am 30. November verjtorbene Generalmajor von Horadam mit 
großem milttärtichen Condukt beerbigt. Der ehemalige Landalmojen: 
pfleger und Ichte Kronmarſchall der Reichsſtadt Nürnberg, Earl 
Wilhelm Edler von Wölkern, ftarb am 16. März 1832, ber 
tgl. Stabtgerichtsarzt Dr. Sigmund Carl Preu am 18, December, 
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vollen, freien Willen hervorgegangen, und weber bie Vorftellungen 
ber Föniglichen Familienglieder, noch die Verficherungen ber Treue 
und Anhänglichleit der Bürgerichaft und des Adels, vermochten 
ihn zu erjchüttern. 

Am 20. März erichien des Könige Abſchiedswort an fein 
Bolt: „Bayern! Eine neue Richtung hat begonnen, cine andere, 
als die in der Berfaflungsurkunde enthaltene, in welcher Ich 
nun im 23. Jahre geherrſcht. Ach Iege die Krone nieder zu 
Gunſten Meines Sohnes, de8 Kronpringen Marimilian. Treu 
ber Verfaſſung regierte Ich, dein Wohle des Volkes war Mein 
Leben geweiht; als wenn Ach eines Freiſtaats Beamter geweſen, 
gieng Ich mit dem Staatsgut, mit den Staatsgeldern um. Ich 
kann Jedem offen in die Augen fehen. Und un Meinen tief- 
gefühlteften Dank Allen, die Mir anhiengen. Auch vom Throne 
herabgeftiegen, fchlägt glühend Mein Herz für Bayern, für 
Teutſchland.“ — 

Am Schluße der Regierungsperiode Koͤnig Ludwig's J. 
angelangt, gedenken wir noch der beſonderen Ereigniſſe 
während derſelben und der Entwicklung bes gewerblichen und 
induſtriellen Lebens ber Stabt, zunächſt aber auch wieder ber 
Bethätigung des Mohlthätigkeitsfinnes ihrer Bewohner. 

In die Zeit von 1826 —1848 fallen folgende größere 
elbſtändige Stiftungen in Nürnberg: 1828 beitimmte Frei: 
herr von Günther ein Legat von 1657 fl. für 25 arme Mitt: 
wen; 1832 Katharina Maurer cin gleiches für 6 arme Wittwen 
25 fl, im SKapitalbetrag von 4000 fl.; 1833 vercinte Dr. 
Ph. J. C. Biſchof mit feiner ſchon erwähnten Stiftung für bie 
Findel von 3000 fl. auch die Beitimmung, daß von ben Inter⸗ 
effen dieſes Kapitals arme Lehrjungen bedacht und eine cheliche 
Bürgerstochter ausgeftattet werden folle; 1834 ftiftete Katharina 
Barbara Gruner 1000 fl. für arme Wittwen, Joh. Daniel 
Fleiſchmann für einen gemeinnügigen Zweck 1837 17,500 fi. 
(bis 1868 auf 27,000 fl. vermehrt), Katharina Margaretha 
Jünginger 1839 für „verichämte" Hausarme 5000 fl.; Gcorg 
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Peter Rohrmann 1841, zu Brennholz für arme Bürgerfamilien 
8464 fl.; Therefe Rohrmann zur Bekleidung für arme Frauens- 
perjonen 1841, 27,934 fl.; außerdem vermachten die Rohrmannfchen 
Eheleute ihre beiden Häufer der Stadt zu gemeinnübigen Zwecken. 
1842 Johann Jakob Knauer für Hausarme 7000 fl. — Alle 
biefe Stiftungen haben fich jeit ihrem Beſtehen weſentlich ver: 
mehrt. — Tür den Bau bes Krankenhauſes hatte Markts- 
vorfteher G. 3. Platner ſchon am 11. Oktober 1829 2000 fl. 
und am 21. Augujt 1833 weitere 5070 fl. als Schenfung von 
ben Erben jeiner verjtorbenen Mutter dem Magiftrat übergeben, 
wozu jpäter noch 300 fl. Kamen. Stiftungsabminiftrator Zur 
vermachte zu gleichem Zweck ein Legat von 1000 fl. 

Außer den jchon erwähnten Todesfällen von hervor- 
vagenden oder ſonſt bekannten Perſonen in Nürnberg während 
der Jahre 1825 — 1847 haben wir noch folgende zu verzeichnen: 
am 30. November 1825 ſtarb ber Fol. bayerifche Generalmajor 
v. Habermann, ein verbienjtwoller Veteran aus ben napoleoni- 
Ihen und Freiheitskriegen; am 5. December ver kgl. bayeriſche 
Generalmajor à la suite von Nandahl, ehemals preußiſcher 
Offizier; am 27, April 1827 der erfte Pfarrer zu St. Sebalb, 
Paul Sigmund Seyfried; den 25. November desſelben Jahres 
der fol. Generallieutenant Freiherr v. Kinkel, der unter allen 
militäriichen Chrenbezeigungen auf dem St. Sohannisfirhhof 
beerdigt wurbe. Durch den am 9. April 1828 erfolgten Tod des 
fol. Dekans und Hauptprebigers bei St. Sebald, Dr. Veillodter, 
wurde die Stadt eines allgemein verehrten, beſonders als Kanzel: 
rebner ausgezeichneten Geiftlichen beraubt. Am 13. Juli ftarb 
der, auch als Schriftfteller bekannte, ehemalige preußifche Kreis: 
gelandte, Graf Julius von Soden; am 2, December wurde der 
am 30, November verftorbene Generalmajor von Horabam mit 
großem militärifchen Condukt beerdigt. Der ehemalige Landalmoſen⸗ 
pfleger und letzte Kronmarfchall der Neichsftadt Nürnberg, Earl 
Wilhelm Edler von Woͤlkern, ftarb am 16. März 1832, der 
fol. Stadtgerichtsarzt Dr. Sigmund Earl Preu am 18. December, 
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Ein verdientes Mitglied des Magiſtrats, der beſonders für die 
Armenpflege thätige Lebküchner Johann Kaspar Schores, wurde 
am letzten Tage des Jahres 1833 unter großer Theilnahme be⸗ 
erdigt. Am W. Auguſt 1834 ſtarb der allgemein geſchätzte qu. 
Kreisrath Dr. Colmar, ein tüchtiger Numismatiker; am 12. Jan. 
1835 zu München ber’ ehemalige nürnbergiſche Polizeidirektor 
Wurm Sm Jahre 1837 ftarben zu München zwei berühmte, 
um ihre Vaterjtadt hochverbiente Männer, der kgl. Appellations- 
gerichtsdireltor von Popp am 27. Januar, und ber fol. Rath 
und Ehrenprofeflor an der Münchener Univerfität ob. Karl 
Sigmund Kiefhaber. Am 10. Okt. 1837 ftarb der kgl. bayr. 
General von Thesbald; am 18. Januar der ehemalige Stu: 
dienreftor Johann Adam Götz, Herausgeber der Werke des Mei: 
fterfängers Hans Sachs; im Jahre 1842, am 23. Mai General: 
major Gallus Ignaz Niels, der die Kriege in Spanien, Ita⸗ 
lien, Deutichland und Frankreich mitgemacht hatte. Ein anderer 
verdienſtvoller Veteran, ber Wirth Felir Mepler, Mitter der 
franzöfifchen Ehrenlegion, Stifter des Veteranenvereins, ftarb am 
23. Oktober desſelben Jahres. Sin dem am 28. November 1843 . 
veritorbenen Dr. med. Heinrich Merkel verlor die Stadt einen 
geichäßten Arzt. Am 22. März 1844 wurde eine vielbelannte 
Perfönlichkeit, der alte Harfenift Heggelbadher begraben, ber 
unter Waſhington im nordbamerifanischen Freiheitskrieg gefoch- 
ten hatte. Am 19. Oktober 1845 ftarb der kgl. Generalmajor 
von Hermann, und am 5. Juni 1846 der kgl. Advokat Dr. 
Georg Jakob Lindner, früher auch ein verbientes Mitglied der 
Stadtverwaltung. — Das Patriziat verlor in dieſer Zeit bie 
legten feiner Mitglieder, welche zum Theil noch in reichsſtädtiſchen 
Dieniten geftanben hatten, burch ben Tod. Am 21. Oft. 1829 
ftarb ber reichsftäbtifche Hauptmann Hieronymus von Pe, Ge: 
Ihlechtsälteiter,;, am 11. März 1833 der nürnbergiihe Stadt: 
gerichtsafſeſſor Earl Frievrih von Behaim; am 19. Juli 1835 
der Klara -Amtspfleger Gg. Friedr. Chriſtoph Freiherr von Kreß 
auf Krebenftein, 85 Jahre alt; am 2. Auguft 1836 (zu 
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Augsburg) Magnus Gottlieb Sigmund von Fetzer, ber Ich: 
feines Stammes; am 11. Juni 1837 der k. k. Platzhauptman; 
und Ritter der franz. Ehrenlegion Chriftoph Andreas Treiberr 
von Ebner; am 411. Mai 1838 der vormalige reichsſtaͤdtiſche 
Senator Johann Ehriftoph Sigmund Joahim Freiherr Hal- 
ler von Hallerftein (85 Jahre alt); am 16. Juni 1838 5: 
Erlenftegen Frievrih Earl Ehriftoph von Scheurl (86 Xah 
alt); am 1. April 1839 der ehemals reichsftäbtiihe Senator ur 

jpäter zweite Bürgermeifter Ehriftoph Earl von Harsdorf; ar 
10. Juli desjelben Jahres der Konfervator der Gemälbegalleri:. 
Subjentor der Familie und Pfleger zum beil. Kreuz, Jakob Wi: 
helm Sarl Joachim Haller von Hallerftein; am 3. Dec. 18::' 
ber £. k. dfterreichifche pen). Major Chriſtoph Gottfried von Be: 

ler auf Schoppershof; am 1. Mat 1841 der vormalige Maar: 
ftratsrath Ehriftoph Hans Joachim Haller von Hallerftei::. 
Bon bürgerlichen Dienern der Reichsſtadt fegneten in dieſer 
Periode das Zeitliche: am 19. März 1827 ber pen]. Pojtkonpv:- 
teur Anton Bauer in einem Alter von 98 Jahren; am 11.Dis : 
41832 der lebte reichsftädtiiche Waldſchreiber Joh. Albert Muͤ' 

ling; am 4. Tebruar 1834 der ehemalige Kranfenwärter im 
Schauhaus Joh. Gſpahn 93 Jahre alt; am 10. Februar ir. 
pen. Rentmeifter Joh. Chriftop Simmerlein, 931/2 Jahre alt; 
am 45. März 1836 ber letzte reichsſtädtiſche Scharfrichter, Alba- 
nus Friedrich Däubler, 83 Jahre alt; am 28. Februar 1838 
der letzte reichsftäbtiiche Stabttrompeter, Joh. Bartbol. Haller; 
am 8. Februar 1843 der Kirchner bei St. Lorenz Joh. Sigmund 
Bär, 922 Sahreralt; am 8. Mat 1843 der quiesc. Polizei- 
fommiffär Earl Wilhelm Nopitſch; am 31. Oft. desſ. Jahres 
der reichsſtädtiſche Nugamtsafjefjor Nil. Adam Held. 

Bon außergewöhnlichen Naturereigniffen ift insbeſon⸗ 
dere die überaus ftrenge Kälte zu bemerken, welche im Winter 
1829/30 herrichte und bis auf 25 und 26, ja ſogar einmal auf 
27 Srad ftieg. Der Armenpflegſchaftsrath ließ durch den gan⸗ 
zen Winter den großen Saal ber Herrentrinfftube und ben Saal 
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n Karthäufergarten für die Armen der Stadt heizen, theilte 
-eiver, Holz und Lebensmittel unter fie aus und forgte für 
eiwärmende Speifen, Bedeutende Hoch waſſer, die großen Scha= 
ten verurſachten, traten in den Jahren 1830, 1839, 1845 und 
148 ein, bei weld) leßterem zum erſten Male die neuerbaute 
Nothbrücke an der Tleifchbrüce angewendet wurde. Vom 20. auf 
en 24. April 1830 wüthete ein fo heftiger Sturmwind, daß 
te Schlöte einftürzten und in ber Grafersgafie der Giebel eines 
aujes herabfiel. Im Herbite 1832 herrichte eine große Trocken⸗ 
ii, und erft am 2. November regnete es nad, acht Wochen wie- 
v zum erjten Male, Diejes Jahr zeichnete fih durch eine ganz 
». Kerordentliche Fruchtbarkeit aus; die Ernte war eine ber 
ſegnerſten ſeit vielen Jahren. Im Jahre 1834 erſchienen ſchon 
.ı 45. Januar bie erften Stördye; überhaupt war ber Win: 
... Je gelinde, daß e8 gar Fein Eis und nur ſehr wenig Schnee 
6. Dagegen trat im April jehr ſtarker Schneefall und im Mai 
enge Kälte ein, während im Juni die Hike auf 26 Grad ftieg. 
“n 11. Oktober 1835 Stand der Halley’iche Komet im Bären 
cam 26. im Sternbild des Schüben; er war mit unbewaffne- 

n Auge bis zum Februar 1836 zu jehen. Am 4. Juni war 
ein Te Furchtbares Gewitter, daß ein Theil der Mauer am Schich- 
graben einftürzte. In ben Monaten Juni, Juli und Auguft 1842 
herrichte große Dürre, da es faft durd) ein ganzes Vierteljahr 
nicht vegnete, wodurd großer Waller: und Futtermangel ents 
ftand. Am 7. April 1847 wurde ein ſtarker Erbftoß verfpürt, 
und am 17. trat ein ungewöhnlich ftarker Schneefall ein. Der 
22. Dezember 1847 brachte Nachts 11 Uhr ein beſonders fchönes, 
glänzendes Nordlicht. 

Bon Fenersbrüniten find als die bebeutenbften und ge- 
fährlichften zu erwähnen: die am 26. Juni 1826 Morgens 8 Uhr 
bei dem Kutſcher Rethlingshöfer in der Klaragafje ausgebrochene, 
welche fieben Gebäude in Aſche Iegte; der in ber Nacht vom 
30. December im Safthaus zum rothen Hahn in ber Frauenthor⸗ 
jtraße, während eines heftigen Sturmwindes entftandene Brand, 


*. 
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der jedoch bald gelöͤſcht wurde, was auch am 18. November 1836, 
bei einem Mittags 12 Uhr in der Meifter’fchen Tabakfabrik aus- 
gebrochenen Feuer der Fall war, weldes große Gefahr bot. 
Die größte Feuersbrunſt der ganzen Zeit war die am 24. Okto⸗ 
ber 1842, Abends 5 Uhr auf dem Feuchtboden ber Krötenmühle 
in der Kaiferftraße entjtanbene, welche trog ber vafcheften Hilfe 
und aufopfernden Anftrengung der Löſchmannſchaften bis um 
8 Uhr das ganze vierſtöckige Gebaͤude in Aſche legte. Nachts 
11 Ahr flug das Feuer, welches man ſchon gebämpft glaubte, 
nochmals auf, und e8 mußte auf's Neue Feuerlaͤrm gemadjt wer: 
den. . Mehrere anjtopende Gebäube wurden ſtark befchädigt. In 
der Nacht vom 7. auf ben 8. Februar 1848 entjtand im Haufe 
des Webermeiſters Baum in der langen Gaffe eine Feuersbrunſt, 
welche zwei Häufer in Aſche Iegte und große Mühen ver Löfch 
manuſchaft erforderte, um bie benachbarten Häufer zu reiten. 


Die Öffentlihen ftähtifhen Bauten von größerer 
Bedeutung wurden bereits erwähnt. In ten Jahren 1845 
und 1846 entftand der Staatsbahnhof vor dem Frauenthor 
nad einem Plane des Civil-Bau-Inſpektors Rüber. Am 
4. November 1836 fand die Eröffnung der neugebauten Straße 
vom Lauferthor bis zur Hervenhütte ftatt. Von der Schügen- 
geſellſchaft zu St. Johannis wurde ein neues Wirthſchaftsgebäude 
errichtet, wozu man am 20. Sept. 1837 den Grunbftein Tegte. 
Am 30. März 1847 wurden die Pappelbäume auf dem May: 
plage, welche 1809 gepflanzt worden, aber ſeitdem allzuhoch gewach⸗ 
fen waren, auf Anfuchen der Bewohner dieſes Places abgehauen 
und durch Alagienbäume erfegt. Die Schanzen vor dem Frauen: 
thor wurden, behufs Anlegung ber Staatseifenbahn, im Sep: 
tember 1842 cingeebnet und aus demſelben Anlap bie Anlage 
beim Galgenhof befeitigt. — 


Die Stadtſchuld (fiehe Seite 474) betrug im Jahre 1841 
162,006 fl., 1845 441,700 fl., 1847 523,900 fl., nad) Abzug 
des Kafjenpeftands der Kämmerei. 
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Der Betrag diefer Schuld, ſomit beziehungsweife auch das Er⸗ 
trägniß des Malzanfichlags und vornehmlich ver Erloͤs aus verkauf: 
ten Gemeinderealitäten, wurde inclusive der Tilgung der Kämmerei⸗ 
ſchuld mit 42,500 fl., der Getreidemagazinsfchuld von 46,500 fl. 
und der Deckung des Defizits der Armenpflege mit 8500 fl. bis 1843 
für die folgenden Unternehmungen der Stadt verwendet: Bau 
des Stabttheater8 40,000 fl., Vorkehrungen gegen die Cholera 
30,200 fl., 1837—1840: Bau der Gemäldegallerie, jegigen Kunſtge⸗ 
werbichule, 24,384 fl., 1837/39: Albrecht Dürer-Dentmal 20,700 fl., 
1839140: Beitrag zum Bau ber Rothenburger Straße 1000 fl., 
1839— 1845: Bau des allgemeinen Krankenhauſes 298,152 fl., 
41840 — 1841: Bau der Heubrüde 20,303 fl., 1844—1845: Neu: 
bau der Hanbelsjchule 53,071 fl., 1844—1849: Bau der Straße 
vom Frauenthor zum Woͤhrderthor und der beiden Brücken 96,969 f., 
1847— 1848: Bau des Walchthores mit Brüde 8949 fl, 1847 
— 1850: Neubau des Leihhauſes 20,304 fi., 1847—1848: Neubau 
für das Fol. Symnafium 15,247 fl., 1848: Aushebung des Dutzend⸗ 
teihs 10,000 fl. — 

Seit der neuen Organifation ber kgl. Landwehr waren 
fämmtliche dienftfähige Bürger und Inſaſſen bis zum 60. Sahre 
zum Eintritt in diefelbe verpflichtet. Am 23. Juli 1841 machte 
das Regimentsfommando bekannt, daß auf Grund eines Mini- 
fterialrefcripts vom 9. April 1840 alle jene Inſaſſen der Stadt 
und des Burgfriedens, welche „gebröbete Diener” ſeien, oder ſich 
auf Taglohn = Erwerb niederlaffen oder niebergelaffen haben, 
weder zum perjönlichen Dienft in der Landwehr, noch zur Reluition 
verpflichtet feien. In Folge diefer Verordnung wurden im Au- 
guft 1841 ſämmtliche in dieſe Kategorie gehörenden Landwehr: 
männer ihres Dienftes entlaflen, wenn fie nicht freiwillig blei- 
ben wollten. — Am 17. Auguft 1844 wurde dem Generalmajor 
der Landwehr, Oberpoftmeifter von Sundahl, zu Ehren jeines 
50 jährigen Tienftjubiläums als Staatsdiener überhaupt, ein 
Tadelzug mit Muſik gebracht. Nachdem Oberft Popp, unter 
deſſen Leitung das Landwehrregiment Nürnberg mit ben dazu 
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gehörenden Artillerie- und Kavallerieabtheilungen in taktiſcher Be- 
ziehung fich bei jeder Gelegenheit bewährte, um feine Entlaflung 
eingefommen war, die ihm in chrenvolliter Weife ertheilt wurde, 
übernahm der bisherige Oberftlientenant Elericus, durch kgl. Ent: 
ſchließung vom 12. Mai 1845 zum Oberften ernannt, das Kom: 
mando der Landwehr. — Seit der Plünderung des Nürnberger Zeug: 
haufes durch Feind und Freund in den lebten Jahren des 18. Jahrh. 
war die ehemals jo jtattlich mit Geſchütz ausgerüftete nürnbergifche 
Bürgerartillerie auf vier Kleine Kanonen befchränft, von denen 
fie zwei durch eine Schenkung erhalten und die andern beiden 
mittelft Kauf erworben hatte. Dieſem Webelftande wurde durch 
eine mehrjährige Sanımlung abgehelfen, deren Rejultat es möglich 
machte, vier nene Sechspfünder aus der Stüdgießerei in Augsburg 
zu erwerben. Am 30. März 1846 wurden diefe Geſchütze durch eine 
Zandwehrfavallerieabtheilung eingeholt und nach der Deutichher: 
renwieſe gebracht, wofelbft fie unter befonderen militärischen eier: 
lichkeiten, wobei auch der protejtantifche Dekan mit zwei Geiftlichen 
funktionirte, vem in Carré aufgeftellten Regiment übergeben wurden. 

In dein Zeitraum von 1825 --- 48 jind in Nürnberg viele neue 
Fabriken entitanden. Ihren Anfängen nach fallen in diefe Periode 
auch dieCramer-Klett'ſchen Fabriketabliſſements, Deren eigentliche 
Entwicklung allerdings erſt dem folgenden Zeitraum angehört. Die 
Fabrik wurdeim Jahre 1842 von dem Kaufmann Johann Friedrich 
Klett als Eifengiekerei und Majchinenfabrif gegründet, und beſchäf⸗ 
tigte zuerft nur 50 — 60 und bis zum Jahre 1847 etwa 120 Arbeiter. 
Nur mit Mühe vermodhte Joh. Friedr. Klett im Jahre 1842 die 
Erlaubniß zur Aufjtelung der erſten Dampfmaſchine für den Betrieb 
jeines Etablifjements zu erlangen. Auf dem Dutzendteich bejtand 
bereits die Mafchinenfabrit von J. W. Späth (jebt Falk). 
Schon im Jahre 1838 wurde die Nürnberger Ultramarinfabrif 
(Heyne & Zeltner), welche fid) zum größten Etabliffement diefer Art 
in Europa aufſchwang, auf Grund der Herſtellung des Ultramarins 
durch Profeflor Leykauf, von Johannes Zeltner errichtet. Che—⸗ 
miſche Fabriken gründeten G. F. Adam vor ben Laufertbore, die 
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Gebrüder Giulini bei St Rochus, Cirilly (ſpäter Neger) in 
Wöhrd; Zündholzfabriken: Eckert in Goſtenhof, Engel— 
hardt bei St. Johannis, Hausknecht in Steinbühl; die Gebrü— 
der Puſcher errichteten eine Farbenfabrik bei St. Johannis, 
und Dertel & Hertlein eine Mafchinenhafen= und Ocjen- 
fabrit in Goftenhof. Zu den Fabrifgefhäften innerhalb ber 
Stabt gehörten u. a. außer den ſchon früher genannten (Seite 459) 
die Nähnadelfabrik von David Wiß, die Bronzefarben— 
fabrik von Hoffmann, die Leon'ſche Gold- und Silber: 
drahtfabrik der Gebrüder Beckh, die Blattmetall= und 
Silberfabrifen von Birfner & Hartmann, J. C. Rhau, 
2. Vetter, die Doublecfabrilen von Steurer & Held und 
MWellhöfer, die Gummimwaarenfabrif von Gchhardt, die 
Löſchmaſchinenfabrik von Körnlein, die Paftellfarben: 
fabrit von Kiefhaber’8 Erben (Muscat), die Pfeifen: 
ſchlauchfabrik von Segig, die Tapetenfabrif von Brieg- 
(eb, die Lampenfabrit von Badofen & Heffel, die Papier: 
machefabrif von Fleiſchmann. Eine Kunſt- und Handels: 
mühle errichtete David Wiß an der Stelle der ehemaligen Katha: 
vinenmüble, und Joh. Zenker eine. Beinmehl- und Farbhol;- 
mühle; Klingenftein gine große Ziegelbrennerei in Goften- 
hof. Eine auf Aktien gegründete Türkiſch-Roth-Fabrik zu 
Beilhof, unter der technifchen Leitung des Profeſſors Leykauf, Töfte 
ih, da fie nicht prosperirte, bald wieder auf. Was nun die Ge⸗ 
werbe ſelbſt anbelangt, jo gab e8 nach ciner Leberfiht vom Jahre 
1845 in Nürnberg folgende Handwerksmeiſter und Geichäftsheflger : 
80 Bäder, 81 Metzger, 6 Fiicher, 14 Müller, 94 Pfragner (Melber), 
34 Bader, 50 Bierbrauer, 15 Branntweinbrenner, 70 Gaftwirthe 
erjter, 60 zweiter Klaffe, 17 Weinwirthe, 60 Garköche, 207 Bier: 
wirthe, 222 Mannsfchneider, 204 Frauenſchneider, 256 Schub: 
mader, 12 Strumpfwirfer, 100 Weber, 7 Rothgerber, 2 Weiß: 

gerber, 14 Zuchmacher, 13 Färker, 16 Zimmermeifter,, 16 Stein 
megen, 14 Zünder, 8 Dachdecker, 35 Schlofier, 104 Schreiner, 
26 Hafner (Töpfer), 7 Schlotfeger, 3 Pilafterer und 85 Büttner. 
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+ Außerdem arbeiteten für das Bebürfniß ber Stabt, insbe: 
jondere aber für den auswärtigen Handel: 27 Ahlenjchmiebe, 
3 Alabafterer, 13 Beutler, 21 Bildhauer und Vergolder, 16 Blei- 
ftiftfabrifanten, 46. Blumenmader, 42 Bortenwirkfer (Poſamen⸗ 
tiere), 6 Briefmaler, 8 Brillen und Brillengeftellmadyer, 9 Bronze- 
farbenfabrifanten, 35 Buchbinder, 7 Buchbruder, 4Büchfenmacher, 
28 Bürftenfabrifanten. und Verleger, 3 Samphinfabrifen, 6 Choco⸗ 
ladefabrifen, 123 Eichorien= oder Mandelkaffeefabrifanten, 4 De: 
jtilateure und Parfümehändler, 26 Dofenfabrifanten, 31 Stahl: 
und Meffingvrabtzicher, 140 Drechsler, 10 Zutteral= oder Porte- 
feuille=, 29 Farben-, 14 Federkielfabrikanten, 35 Feilenhauer, 
63 Flaſchner, 2 Kormenfchneider, 18 Glafer und Glashändler, 
34 Gold: und Silberarbeiter, 20 Gold: und Buntpapierfabrifen, 
20 Goldſchlager, 8 Goldſpinner, 30 Gürtler, 6 Handſchuhfabri⸗ 
tanten, 24 Hornpreffer, IHutmacer, 20 Sluminiften, 27 Muſik⸗ 
injtrumentenmacder, 123 Kammmader, 8 Karbätichen- (Xud): 
fardätichen=)macher, 8 Kartenfabrilanten, 6 Kattunpapierfabrifan- 
ten, 6 Kunftgärtner, 24 Kupferdruder, 9 Kupferſchmiede, 18 Ralirer, 
16 Lebküchner, 14 Lithographen, 30 Mechaniker, 5 Mebailleurc 
und Graveure, 42 Meſſerſchmiede und Fabrilanten chirurgiicher 
Inſtrumente, 6 Metalloruder, 15 Metallichläger, 2 Mundhar⸗ 
monikamacher, 51 Nachtlichterfabrifanten, 16 Nabel= und Fifch- 
angelmacher, 27 Nagelſchmiede, 8 Nudelfabrilanten, 20 Oblaten- 
bäcker, 9 Optiler, 55 Paternoftermader, 16 Peitſchenmacher, 
2 Pergamenter, 14 Pinjelfabrifanten, 10 Raudywaarenhänbler oder 
Kürjchner, 1 Rechenpfennig⸗ (Dantes-) macher, 20 Regen= und 
Sonnenſchirmfabrikanten, 193 Rothſchmiede, 20 Sattler, 16 Schach⸗ 
telmacher, 27 Schellenmadyer, 1 Schriftgießer, 8 Siebmacher, 
14 Siegellackfabrikanten, 174 Spielwaarenmacher, 3 Sporer, 
38 Stecknadel- oder Häftleinmacher, 2 Steinhändler, 7 Stickereien 
(in Gold und Silber), 6 Strohhutfabrikanten, 4 Teppichmacher, 
9 Tuchmacher, 16 Uhrmadyer, 17 Zahnbürftenmacher, 7 Zeug: 
ſchmiede, 25 Zimigießer, 79 Zirkelſchmiede und 20 Zuderbäder 
(Sonbitoren). | | 
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An Handlungen zählte man 94 Manufaktur, 12 Ma: 
terial, 19 Spezereis, Koloniale und Yarbwaaren: und 89 Spe⸗ 
zereimaarenhandlungen (en detail). Ferner 28 Speditions: und 
Kommiffionsgefchäfte, 2 Meſſing- und 3 Eiſendraht⸗, 8 Eifen: 
und 6 Landesprobuttenhandlungen, 1 Kupfer: und 1 Metall: 
waarenhandlung, 10 Samen:, 18 Spiegelglas-, 2 Sciden: und 
6 Tuchhandlungen, 11 Leinwand:, 9 Galantrie⸗, 2 Bijouterie: 
und 11 Goldwaarengeichäfte, 8 Hopfen: und 5 Weinhandlungen. 

Geld: und Mechjelgefhäfte wurben von mehreren Häufern, 
jedoch nicht ausſchließlich, betrichen. 

Die erſten photograpbifhen Anftalten wurden in 
Nürnberg 1846 durch den Maler Georg Schmidt und den 
Pharmaceuten Paul Sigmund Cramer gegründet. 

Die Buch- und Kunfthandlungen, Buchbrudereien, Anti: 
quariate und andere, in die wiffenichaftlihe und Kunſtbranche 
einichlägigen Geſchäfte, welche mehrfache Veränderungen erfuhren, 
werben wir, um Wiederholungen zu vermeiden, in einer |päteren 
Ucberfiht erwähnen. 

Das Medicinalmwefen der Stadt betreffend, führen wir 
an, daß im fahre 1845 31 Aerzte und 6 Wunbärzte in Nürn— 
berg praktizirten. Apotheken beitanden in jener Zeitperiode nur 
6 in der Stabt: die Kannen=, Kugel-, Mohren:, Paradies⸗, Spital: 
und Sternapothele; außerdem eine in Wöhrd und cine in Goften: 
hof, wozu fpäter noch eine in St. Johannis und cine homoͤo— 
pathiſche Famen. | 

In welchem Verhältnig die Bendlferung der Stabt zuge: 
nommen batte, erhellt aus folgender Ucherficht: 


Die Einwohnerzahl betrug 
Civil 


Militär Summa 
1830 39,292 578 39,870 
1833 40,491 1032 41,623 
1854 ° 41,611 nicht gezählt 41,511 
1837 41,436 desgl. 41,436 
1840 43,620 3204 - 46,824 
1843 45,381 nicht gezählt 45,381 
1846 47,390 deögl. 47,390 
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Die Zeitungsliteratur wurde durch verfchiedene Tages: 
blätter vermehrt. Die „Allgemeine Zeitung von und für 
Bayern” gegründet von Dr. Löhner, gieng nach mancherlei 
Wandlungen 1839 in den Befiß der Tümmel'ſchen Offizin über und 
erfchien feit 1847 unter dem Titel: „Mittelfränkiſche Zei: 
tung,” feit 1. April 1850 als „Fränkiſcher Kurier.“ 
Der Friedens: und Kriegsturier verwandelte fih in einen 
Nürnberger Kurier. Der Korrefpondent von und 
für Deutfchland bradte vom 6. März 1848 an auch ein 
Abendblatt als Beilage. Für landwirthichaftliche Zwecke erſchie⸗ 
nen: „Unterhaltungen und Mittheilungen von und für 
Bayern". (Lichtenhofer Blätter) und für Miffion das Miffions- 
blatt, herausgegeben vom Centralausſchuſſe des Miſſionsvereins 
für Bayern, in Nürnberg. Mehrere andere Zeitungsunter: 
nehmungen: ein „Nürnberger Tagblatt“, „Nürnberger Ges: 
meinbeblatt”, „Noris, eine Zeitichrift zu Scherz und Ernſt für 
Leſer aller Stände”, „die Nürnberger Eitafette” u. a., hatten 
meist nur ein kurzes Dafein. Auch einige Zeitfchriften für Ge: 
Ichichte, Unterhaltung und Theater, wie ber „Nürnberger Ge: 
ſchichts-, Kunſt- und Alterthumsfreund”, von Dr. Moriz War. 
Mayer, eine „Sugendzeitung”, „bie deutſche Bühnenwelt“, „bie 
jübdeutichen Blätter” u. a., waren ebenfalls nur ephemere Ers 
Icheinungen. 


III. 


Nürnberg unter der Regierung König Marimilinn’s II. 
(1848 — 1864). 


Wohn felten hat ein Monarch die Regierung feines Landes 
unter fchwierigeren Umftänden angetreten, als Mar IL von 
Bayern. Bon allen Seiten famen Nachrichten von mehr oder 
minder bebeutenden Volksbewegungen und dadurch den Megieren- 
den abgezwungenen Zugeltändniffen. Eine fieberhafte Aufregung 
hatte ſelbſt die Ruhigſten und Bejonnenften ergriffen; bie Throne 
wankten in dem Sturme, der die Welt durchtobte, und die Völker 
jubelten einer anbrechenden neuen Zeit entgegen. 

Die Abdankung König Rudwig’s I. wurde in Nürnberg 
mit gemifchten Gefühlen aufgenommen. Man Hatte fih in den 
letzten Jahren gegen die Hauptitabt, welcher der König fo große 
Sorgfalt und Vorliebe zuwendete, einigermaßen zurücdgejegt un 
als proteſtantiſche Stadt ſogar gedrückt gefühlt. Der König galt 
bis zum Eintritt der Lola Periode nicht nur für einen ftrengen 
Katholifen, fondern auch für einen Sefuitenfreund, was er aber 
in der That nicht war, wie aus vielen Zügen feines Lebens und 
Ausſprüchen, die er bei manchen Gelegenheiten in Beziehung 
auf die Jünger Loyola’8 gethan, unzweifelhaft hervorgeht *). 
Das Minijterium Abel hatte ihm jedoch in den proteftantifchen 
Theilen des Landes um einen großen Theil der Popularität ge: 
bracht, die er in jo reihem Maße befefien. Bejonders jeine 





*) Siehe Heigel: Ludwig 1. von Bayern. 
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Errichtung und Dotirung von Klöftern und der Einfluß, ben 
die Geiftlichleit unter feiner Regierung auf ben Unterricht ge⸗ 
wonnen, gaben viel Anlaß zur Unzufriedenheit. Auch fühlte 
man ſich Häufig durch eine gewiſſe Schroffheit verlegt, bie ber 
König bei manchen Gelegenheiten an den Tag legte, und in 
mehreren gl. Entſchließungen wollte man einen Ausbrud ſei— 
ner Ungnade gegen die Stadt finden. Im Ganzen aber fonnte 
man fi doch der Einficht nicht entzichen, daß der König vicl 
Großes und Schönes gefchaffen, welches dem ganzen Lande zu 
Gute kam, und vor Allem mußte man anerkennen, daß er redlich 
bemüht war, das Wohl feines Volkes nach Kräften zu fördern. 
Was bejonders felbft die heftigften Gegner feiner Regierungss 
politit mit Ihm verföhnte, war die entfchiedene deutfche Ge— 
finnung, welche er von Jugend an durch fein ganzes Leben 
fund gab, und von der man für die Förderung der nationalen 
Bewegung, die alle Herzen ergriffen hatte, namentlich nad) ber 
Proflamation vom 6. März, fo Vieles hoffte. Mit einem Schlage 
hatte durch dieſelbe König Ludwig feine volle Popularität wieder 
gewonnen, und der Jubel, welcher die Stadt nad) Bekanntwerden 
der Proflamation durchſchallte, war wohl ein volgiltiges Zeug: 
niß dafür. Kein Wunder daher, daß die jo raſch erfolgte Thron: 
entfagung ſehr enttäufchend auf die Maffen wirken mußte. 

Aber bald übermog ber Gedanke alle anderen, es bebürfe 
wirklich elner füngeren Kraft, eines Regenten, deſſen geiftige 
Entwicklung ſchon in den Anfhauungen der neuen Zeit wurzele, 
um das Staatsjchiff durch die fturmbewegten Wogen der Gegen: 
wart zu leiten. 

König Marimilian IT. Hatte fid den Ruf edler Freifinnigkeit 
in religiöfen und politifchen Dingen erworben. Dan konnte von 
ihm erwarten, daß die Verheißungen der Proflamation feinem 
Herzen näher liegen würden, als dem feines, noch ber alten 
Regentenſchule huldigenden Vaters. So begrüßte man hoffend 
den neuen König und die anmuthige Tochter des preußifchen 
Regentenhaufes an feiner Seite als Königin. 
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die Stadt und marfchirte nach Baden, weldyes durch den Heder’- 
ſchen Aufitand alarmirt war. 

Am 4. Juni fand der Schluß des bayeriſchen Land— 
tages jtatt. Der König ficherte im Landtagsabjchied den fofor- 
tigen Erlaß der auf Grund der PBroflamation berathenen Geſetze, 
Preßfreiheit, Schwurgerichte, Ständewahlorbnung, ſowie Unter: 
ſtützung der Induſtrie (Nürnberg erhielt 40,000 fl.), Aufhebung 
der gutöherrlichen Gerichtsbarkeit, Abldfung der Grunblaften und 
des Lehenverbandes, Aufhebung des Jagdrechtes auf fremden 
Grund und Boden, Vereinigung der proteftantiichen General: 
ſynoden und Erweiterung ihrer Gompetenz, kurz Reformen in 
allen Zweigen der Verwaltung zu. 

Am 12. Juni ordnete ein Eüniglicher Erlaß an, daß neben 
der bayerifchen auch die deutſche Kokarde an der Kopfbedeckung 
im Heeere getragen und daß auch die Fahnen und Standarten 
mit Bändern in den deutfchen Karben geſchmückt werden follten. 

Die Ereigniffe im Parlament und überhaupt den Verlauf 
ber politifchen Verhältniffe zu ſchildern, Tann nicht unfere Auf: 
gabe fein; wir müffen uns darauf beichränfen, derjelben nur 
infoweit zu gedenken, als fie Nürnberg berührten. 

Am 16. Juli, Morgens 4 Uhr, kam der am 30. Juni in 
Frankfurt zum beutfchen Reichsverweſer erwählte Erzher— 
308 Johann von Defterreich auf der Reife nach Wien durch 
Nürnberg. Militär, Land» und Stabtwehr und überhaupt alle 
bewaffneten Corps bildeten Spalier in der mit ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Fahnen reich geſchmückten Stadt. Kanonendonner und 
das Geläute aller Glocken verfündeten die Ankunft des ſchon am 
Abend des vorigen Tages ſehnlich Erwarteten an der beim Spitt: 
lerthore errichteten Ehrenpforte. Trotz der frühen Morgenftunde 
war die ganze Bevölkerung auf den Straßen und enthufiaftifche 
Hochrufe Ichallten dem Reichsverweſer entgegen. Der Enthufias- 
mus wurde aber bebeutend abgekühlt, als der Wagen, in bem ber 
Gefeierte anſcheinend ziemlich, theilnahmlos jap, von Chevaulegers 
esfortirt, im ſchnellſten Trabe durch die Straßen fuhr, jo daß 
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es kaum Wenigen vergönnt war, den Mann, auf welchem fo viele 
Hoffnungen ruhten, nur flüchtig zu ſehen. Als der Erzherzog 
am 2. Auguft, auf der Nüdkehr von Wien nach Frankfurt, vie: 
der Nürnberg paffirte, juchte man biejen Verſtoß, über den er 
fich felbft befchwert haben fol, wieder gut zu machen. ‘Der 
Reichsverweſer hatte feine Gemahlin und feinen Sohn bei fid) 
und fuhr langjfam durch die Straßen nach dem bayeriichen Hof, 
wofelbft er vom Fenfter aus eine kurze Anſprache an die auf der 
Straße verfammelte Menge hielt. 

Am 6. Auguft fand in ganz Bayern die Huldigungs- 
feierlichleit für den deutfhen Reichsverweſer ſtatt. 
Diefelbe wurde in Nürnberg auf der Deutſchherrenwieſe in der 
Weiſe vorgenonmen, wie fie für das bayeriſche Bundescontingent 
von ber kgl. Regierung vorgefchrieben war. Die geſammte Gar: 
nifon (das 5. Infanterie-Negiment war bereits aus Baden wie- 
der zurückgekehrt) rüdte in Parade aus, die Proflamation des 
Reichsverweſers an das deutjche Bolt wurde verlejen, und hierauf 
brachte der Stadtlonmandant, Generalmajor von Pflummern, 
breifaches Hoch auf den König Maximilian II., den Erzherzog 
Johann und das deutiche Volk aus, in welches das zahlreich ver: 
jammelte Publifum jubelnd einftimmte. Die Offiziere der Land: 
und Stabtwehr und der übrigen Freicorps waren zu dieſer Feier 
eingelaben. 

Die jchleswig = holfteinifche Erhebung und ber heldenmütbige 
Kampf der Herzogthümer gegen Dänemark fteigerte die ſchon 
vorhandenen Sympathien für diefelben zu flammender Begeifte: 
rung. Bon allen Seiten ftrömten aus ganz Deutichland Schaa: 
ren von Freiwilligen zu dem Corps, welches der bayerifche Major 
von der Tann befchligte. Auch Nürnberg ftcllte dazu ein Eon: 
tingent von einigen 40 Mann, die aber faum auf dem Kriegs: 
Ihauplaß angelommen waren, als in Folge der Einmilchung bes 
Auslandes Preußen feine Truppen zurüdzog und die Freiſchaaren 
aufgelöft wurben. Der Abſchluß des Waffenftillftandes zu Malmoͤ, 
am 26. Auguft, und die Maßregeln gegen die Herzogthümer, 
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die Stabt und marſchirte nach Baden, welches durch den Hecker'⸗ 
ſchen Aufitand alarmirt war. 

Am 4. Juni fand der Schluß des bayerifchen Land— 
tages jtatt. Der König ficherte im Landtagsabjchied den fofor- 
tigen Erlaß der auf Grund der Proflamation berathenen Gefege, 
Preßfreiheit, Schwurgerichte, Ständewahlorbnung, ſowie Unter: 
ftügung der Induſtrie (Nürnberg erhielt 40,000 fi.), Aufhebung 
der gutsherrlihen Gerichtsbarkeit, Abloͤſung der Grundlajten und 
des Lehenverbandes, Aufhebung des Jagdrechtes auf fremden 
Grund und Boden, Vereinigung der proteftantilchen General: 
Iynoden und Erweiterung ihrer Competenz, Kurz Reformen in 
allen Zweigen der Verwaltung zu. 

Am 12. Juni ordnete ein koͤniglicher Erlaß an, daß neben 
der bayerifchen auch die deutſche Kokarde an der Kopfbededung 
im Heeere getragen und daß auch die Fahnen und Standarten 
mit Bändern in den deutichen Farben geſchmückt werben follten. 

Die Ereigniffe im Parlament und überhaupt den Verlauf 
der politischen Verhältniffe zu ſchildern, kann nicht unfere Auf: 
gabe fein; wir müflen uns darauf beſchränken, derſelben nur 
inſoweit zu gedenken, als fie Nürnberg berührten. 

Am 16. Juli, Morgens 4 Uhr, kam der am 30. Juni in 
Frankfurt zum deutfchen Reichsverweſer erwählte Erzher: 
3098 Johann von Oeſterreich auf der Reife nach Wien durch 
Nürnberg. Militär, Land und Stadtwehr und überhaupt alle 
bewaffneten Corps bildeten Spalter in der mit ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Fahnen reich geſchmückten Stadt. Kanonendonner und 
das Geläute aller Gloden verfündeten die Ankunft des ſchon am 
Abend des vorigen Tages ſehnlich Erwarteten an der beim Spitt: 
lerthore errichteten Ehrenpforte. Trotz der frühen Morgenftunde 
war die ganze Bevölkerung auf den Straßen und enthufiaftifche 
Hochrufe ſchallten dem Reichsverweſer entgegen. Der Enthufias- 
mus wurde aber bedeutend abgekühlt, als der Wagen, in dem der 
Gefeierte anjcheinend ziemlich theilnahmlos ſaß, von Chepaulegers 
esfortirt, im ſchnellſten Trabe durch die Straßen fuhr, fo daß 
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e8 Kaum Wenigen vergönnt war, den Mann, auf weldyem fo viele 
Hoffnungen ruhten, nur flüchtig zu fehen. AS der Erzherzog 
am 2.Auguft, auf der Nüdkehr von Wien nad Frankfurt, wie: 
der Nürnberg palfirte, fuchte man diefen Verjtoß, über den er 
fich ſelbſt beſchwert haben fol, wieder gut zu machen. Der 
Reichsverweſer hatte feine Gemahlin und feinen Sohn bei fid, 
und fuhr langjam durch die Straßen nach dem bayerifchen Hof, 
wofelbjt er vom Fenfter aus eine Furze Anſprache an die auf der 
Straße verfammelte Menge bielt. 

Am 6. Auguft fand in ganz Bayern die Huldigungs: 
feierlichfeit für den deutſchen Reichsverweſer ftatt. 
Diefelbe wurde in Nürnberg auf der Deutſchherrenwieſe in der 
MWeife vorgenommen, wie fie für das bayerijche Bundescontingent 
von der kgl. Regierung vorgefchrieben war. Die geſammte Gar: 
nifon (das 5. Infanterie-Negiment war bereit aus Baden wie- 
der zurückgekehrt) rüdte in Parade aus, die Prokflamation des 
Reichsverweſers an das deutfche Volk wurde verlejen, und hierauf 
brachte der Stabtlommandant, Generalmajor von Bflummern, 
breifaches Hoch auf den König Maximilian II., den Erzherzog 
Johann und das deutiche Volk aus, in welches das zahlreich ver: 
jammelte Publikum jubelnd einftimmte. Die Offiziere der Land: 
und Stadtwehr und der übrigen Freicorps waren zu dieſer Feier 
eingeladen. 

Die Ichleswig = holfteinifche Erhebung und ber heldenmüthige 
Kampf der Herzogthümer gegen Dänemark fteigerte die fchon 
vorhandenen Sympathien für diejelben zu flanımenber Begeifte- 
rung. Bon allen Seiten ftrömten aus ganz Deutſchland Schaa⸗ 
ren von Freiwilligen zu dem Corps, welches der bayerifche Major 
von der Tann befchligte. Auch Nürnberg ftellte dazu ein Eon: 
tingent von einigen 40 Mann, die aber faum auf dem Kriege: 
Ihauplag angelommen waren, al8 in Folge ber Einmifchung des 
Auslandes Preußen feine Truppen zurüdzog und die reifchaaren 
aufgelöft wurben. Der Abſchluß des Waffenftillitandes zu Malmoͤ, 
am 26. Auguft, und die Mafregeln gegen die Herzogthümer, 
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welche nun getroffen wurden, ftimmten fchlecht zu der Begetjterung 
des deutſchen Volles. Die Zuftimmung des Parlaments zu dem 
Waffenjtillftand rief am 18. September einen blutigen Aufitand 
in Frankfurt hervor und auch anderwärts fanden tumnltuarifche 
Auftritte Statt. 

In Nürnberg verfolgte man dieſe Vorgänge natürlich ebene 
falls mit größter Erregung. Es Fam zwar zu feinen gewaltfamen 
Scenen, aber in den Verſammlungen befämpiten ſich die Par⸗ 
teien mit wachjender Erbitterung. In allen Schichten der Be- 
völferung herrſchte eine fieberhafte Unruhe. Während fih auf 
der einen Seite das Geſpenſt der Reaktion drohend vor Aller 
Augen erhob, jchredte auf der andern das der Revolution bie 
Gemüther. Dazu kam, daß die Verdienftlofigkeit jehr überhand 
nahın. Die unruhigen Zeiten mußten felbftverftändlich auf Han⸗ 
del und Induſtrie lähmend einwirken; der Magiftrat ließ daher 
im Sommer und Herbjt bi8 in den November an einem Durd)- 
jtih der Pegnig hinter der Weidenmühle arbeiten, wodurch eine 
große Anzahl broblojer Leute Verdienſt erhielten. Viele Gewerbs- 
leute wurden: durch die Vorgänge des politifchen Lebens, bie jeder 
Tag in reicher Fülle brachte, von ihren Geſchäften abgezogen, 
und andere vertaujchten die öffentlichen Lokale mit ber Werkitätte, 
aus dem Grunde, weil fie faktifch nichts zu thun hatten. Die 
Dftoberrevolution in Wien und der Tod Nobert Blum’s, in 
welchem das Volk einen Märtyrer der Freiheit betrauerte, konn⸗ 
ten die Aufregung der Gemüther nur fteigern, und die königliche 
Erklärung vom 42. November 1848, durch welche die bisherige 
Kammer der Abgeordnueten aufgelöft und eine neue Wahl auf 
den 23. November anberaumt wurde, mußte ebenfalls dazu bei⸗ 
tragen. 

An Folge der neuen Heeresformation wurde am 20. No: 
vember 1848 an die Stelle des bisherigen, nun aufgelöften 
3. Armee » Divifionsfommando’8 das 3. Infanterie-Divifions- 
fommando nad Nürnberg verlegt und zum Kommandanten 
desjelben Generallieutenant Frhr. von Hohenhaufen ernannt, 
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aber bereits am 26. November 1848 durch Generalmajor von 
Fritſch erfegt. 

Die inzwiſchen ftattgefundene Erfagwahl bes Magijtrats 
brachte folgende Veränderungen: Zu rechtskundigen Räthen wurs 
ben gewählt: an die Etelle des abgetretenen Rathe Lindner 
(am 27. Dftober 1846) der bisherige Rathsverweſer Friedrich 
Ziegler und für den Rechtsrath von Peg der Nechtsconcipient 
Bernhard Gottfried Haubenftrider. ALS neue bürgerliche Räthe 
traten in das Collegium: Kaufmann Ludwig Hermann, Condi— 
tor Franz Carl Winter, Amtmann Paul Wilhelm Wagler, 
Zinngiegermeifter Joh. Kalb und Kaufmann Wilhelm Förder: 
reuther. Vorftand des Gemeindecollegiums war Kaufmann 
Ernft Popp, Sekretär Kupferfteher Geißler. — 

Die Wahl der Abgeordneten zum Landtag wurde auf 
Grund des neuen Wahlgefeßes vom 4. Juni 1848 für ben 
December anberaumt. Der Wahlbezirt Nürnberg umfaßte nach 
dem neuen Gefeße die Stäbte Nürnberg mit 50,460 und 
Schwabach mit 7125, Landgericht Schwabach mit 14,512, Land- 
gericht Pleinfeld mit 9178 und Landgericht Altvorf mit 11,763, 
zufammen 93,038 Seelen, für welche 3 Abgeorbnete zu wählen 
waren. Schon im November hielten die politifhen Vereine in 
Nürnberg gemeinfame Beratdungen über die Wahl der Abgeord- 
neten, und nad) ſehr Ichhaften Debatten hatte man eine Anzahl 
von Kandidaten aufgeftellt, welche man der Bürgerjchaft vor- 
ſchlagen wollte. Diefe Annäherung der verſchiedenen Parteien 
ſchlug aber plöglich in eime fehr Heftige Entzweiung um. Wäh— 
vend die conftitutionell Gefinnten mit der Aufftellung der gemein⸗ 
ſchaftlich der Vürgerfchaft bezeichneten Kandidaten den Einfluß 
der Vereine auf bie Wahl beendet glaubten, verbreitete der polis 
tifche Verein am Abend vor dem Wahltage eine Menge gebrudte 
Wahlzettel, auf welden nur Wahlmänner feiner Partei ftanden, 
und ber Volfsverein machte ihm diefes Manöver mit litho— 
graphirten Wahlzetteln nach. Auf diefe Art wurden meift Wahl: 
männer aus diefen Vereinen durchgebracht, welche am 7. Decem⸗ 
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ber die Kandidaten des politiichen Vereins: Kaufmann Jakob 
Schmitt und Lehrer Tröger, zu Abgeorbneten wählten. Der 
britte Abgeordnete, Profeflor Dr. von Scheurl, gehörte der con- 
ftitutionellen Partei an. Diefe Vorgänge brachten im Volks⸗ 
verein eine Spaltung hervor, in Folge deren viele der gemäßig» 
teren Richtung angehörende Mitglieder desfelben austraten, 


Unter die größeren, im Jahre 1848 vollendeten Bauten 
gehörte die Errichtung des Färber- oder Waldhthores zur nähe- 
ren Verbindung der Stadt mit dem Krankenhauſe, und die des Kö - 
nigsthores neben dem Frauenthore zur Erleichterung der durch 
bie Eifenbahn gejteigerten Einfuhr. Beide Thore wurden von 
Baurath Solger in entjprechendem Stile erbaut. 


Das Jahr 1849 brachte ſchon in feinen eriten Tagen eine 
Veränderung in der Leitung der Stadtverwaltung. Der zweite 
Bürgermeifter Bejtelmeyer wurde auf fein, durch triftige Gründe 
unterftügtes Anfuchen von dieſem Amte entboben und bierauf 
der bisherige zweite Pfarrer von St. Lorenz, Joh. Wolfgang 
Hilpert, zum zweiten Bürgermeifter gewählt. Man batte ihn 
zu dieſer Stelle beſonders wegen feiner Tüchtigkeit im abminiftra- 
tiven Fache, die er als Vorſtand der proteftantifchen Kirchenver- 
waltung an den Tag legte, auserjchen. 


Am Sanuar 1849 wurde Nürnberg von ciner Ueber: 
ſchwemmung beimgejucht, welche jelbft die von 1784 an Be- 
deutung Hinter fich ließ. Am 14. Januar fiel plößlich ein hef⸗ 
tiger Regen, der bis in die Nacht anhielt, und in Folge deſſen 
bie Pegnik, die nody am Tage zuvor gefroren war, fo mächtig 
anfchwoll, dag das Waſſer eine Höhe von 14° 8” über dem ge- 
wöhnlichen Stand erreichte. Die Fluth drang am Markte bis über 
den fchönen Brummen vor, jo daß eine Menge von Gewölben, 
in welche ſonſt nie Wafler fam, angefüllt und beichäbigt wur: 
ben. In den dem Fluſſe nahe liegenden Häufern, den Läben 
und MWaarenlagern wurde durch die jo plößlich und überrafchend 
eingetretene Fluth großer Schaden angerichtet, beſonders aber in 
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den Buben der eben ftattfindenden Nenjahrsmelle auf der Schütt. 
Ganze Kiften mit Waaren wurden vom Wafler fortgejpütt un 
ein Theil derjelben erſt auf der Deutfchherrenwieje wieder erlangt. 
Brüden und Stege zerftörte und beichäbigte der Strom. Mber 
auch Menſchenleben giengen bei diefer Ueberſchwemmung verloren, 
oder wurden arg gefährdet. Ein Diener im Wildbad, welcher 
mehrere Perfonen in einen Kahn von der Muſeumsbrücke nah 
dem Markte fahren wollte, verunglüdte dur das Umſchlagen 
bes Kahnes, der an eine Eisfcholle ſtieß, troß aller Verſuche ihn 
zu retten. In der Ahlenſchmiedsmühle am Hallerthürlein befand 
jih ein Arbeiter lange Zeit in Todesgefahr, bis er von einigen 
entichloffenen Männern, die ihr eigenes Leben auf’8 Spiel ſetz⸗ 
ten, aus feiner peiulichen Lage erlöft wurde. Durch thätige 
Hilfeleiftung zeichneten fi befonders Nothichmiebmeilter 3. ©. 
Springer und Drechslermeilter Phil. Friedr. Sasinger aus, 
welche fünfzehn Berfonen aus ihren Wohnungen in Sicherheit 
brachten; ferner Fiſchermeiſter Mich. Engelbrecht und beijen 
Sohn Joh. Kaspar, Regenihirmfabrilant H. Wiejerner und 
Schreinermeifter Joh. Köhner, denen fieben Perſonen un ſoge⸗ 
nannten Käſerhaus auf der Schütt, welches durch die Fluth ſo 
beſchädigt wurde, daß es abgetragen werden mußte, bie Rettung 
aus Todesnoth dankten; und enblich der Schreinergejelle Andreas 
Hofmann, die MRothichmienmeifter 3. P. Böhm und Johann 
Pfauntſch und der Polirergefelle J. G. Jungert. Das Waſſer 
verlief Schon am andern Tage raſch wieber. König War de- 
willigte den Beſchädigten einen Unterjtügungsbeitrag von 800 ft. 
aus feiner Kabinetskaſſe. Der Wohlthätigleitsfien ber Nürn⸗ 
berger bewährte fi diefem Unglüd gegenüber wieder durch reiche 
Spenden. Der Schaben ber Stadt betrug 30,000 fl. und ber 
der Privaten nad amtlider Schätzung 345,575 fl. — 

Am 22. Kan. 1849 wurbe die erſte öffentlihe Sitzung 
des Kreis: und Stadtgerichts in Nürnberg gehalten. Das Publi- 
kum zeigte jo große Theilnahme, ba ber Kleine Rathhausſaal, 
in welchem die Sitzungen ftattfanden, die Menge der Zuhörer 
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nicht faſſen konnte. — Magiſtrat und Gemeindebevollmächtigte 
beichlofjen ebenfalls, ihre Sitzungen öffentlich zu halten. 

Während in Parlament, al8 Schluß der Berathung der 
Reichsverfammlung, über das deutjche Reichsoberhaupt debattirt, 
und befchloffen wurde, die Würde eines ſolchen einem beutjchen 
Fürsten zu übertragen, fanden in der bayeriſchen Ständever: 
ſammlung erbitterte Kämpfe zwifchen der ultramontanen Bartei, 
an deren Spike der ehemalige Miniſter Abel ſtand, und der Lin- 
fen jtatt, welche den Sturz des Minifteriums Beisler zur Folge 
hatten. — Die deutfche Raiferfrone wurde dem König Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen in erblidher Weile angetragen, der 
jie jedoch, am 3. April entichieven ablehnte. Oeſterreich rief in 
Folge jener Wahl feine Abgeordneten zum Parlament zurüd, und 
Erzberzog Johann legte die Würde eines Reichsverweſers nieder. 
Die deutſchen Ständekammern drangen bei ihren Regierungen 
auf Annahme der deutfchen NReichsverfaffung und wurden 
in Folge deffen zum größten Theile aufgelöft. 

Inzwiſchen hatte der Krieg gegen Dänemark wieder be- 
gonnen. Die deutſche Centralgewalt befahl am 3. März dic 
Mobilmahung von drei Divifionen deutfcher Truppen. Bayern 
jtellte dazu eine Brigade unter dem Kommando des Gencralmajors 
Prinzen Eduard von Sachfen-Altenburg. Mehrere Abtheilungen 
bayerifcher Truppen, Bataillone von Ingolſtadt, Paffau und 
Megensburg, zogen im März durch Nürnberg, um auf der Eifen- 
bahn nad) dem Norden befördert zu werden. Sie wurden von 
ber Bevölkerung mit Zubel begrüßt. Die Bayern kamen in Däne- 
mark zuerit in's euer und erſtuͤrmten mit den Sachſen die 
Düppeler Schanzen. 

Das Verlangen nach Anerkennung der Reichsver— 
faſſung rief einen Adreſſenſturm auf die Regierungen hervor, 
an dem ſich auch Nürnberg betheiligte. Das Gemeindecollegium 
befchloß auf Antrag eines Mitgliedes, des Goldarbeiters Bo d, 
eine darauf bezügliche Adrefie an den König zu fenben. Der 
Magijtrat war dagegen der Anficht, die ſtädtiſchen Behörden hät: 
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ten ſich nicht mit einem allgemeinen politiihen Gegenftand zu 
befaffen, jondern nur mit ftädtifchen Angelegenheiten, und Ichnte 
die Betheiligung an der Adreſſe ab. Da diefer Beſchluß großen 
Unwillen in der Bevölkerung hervorrief und ingmwifchen das Mi: 
nifterium die Ablehnung der Reichsverfaſſung amtlich bekannt 
gemacht hatte, glaubte der Magiftrat, das Berfäumte nachholen 
zu müffen, umd richtete cine feparate Adreffe an den Stönig. 

Im December 1848 war der befannte Kämpfer gegen ben 
heiligen Rod zu Trier, Johannes Ronge, nah Nürnberg 
gefommen und hatte bajeldft den Grund zu einer freien veli- 
giöſen Gemeinde gelegt. 

Am 18. Januar 1849 fand eine öffentliche Feier der Ein- 
führung der deutſchen Grundrechte durch Beflaggung der 
Häufer, Feſt- und Fadelzug mit Mufit, Gefang und patriotifchen 
Reden jtatt. 

Die Aygitation für Anerkennung der deutſchen Reichs— 
verfaffung nahm indep einen immer entfchiebeneren Charakter 
an, Bei einer Bollsverfammlung im Satharinenfaale, am 
26. April 1849 wurde die Adreſſe des Gemeindecollegiums an 
den König berathen, von der Mehrzahl der Verfammlung aber 
nicht Eräftig genug befunden, und ihre Vertheidiger konnten nicht 
verhindern, daß eine in beftimmteren Ansbrüden abgefaßte an 
ihre Stelle gefeßt wurbe. 

Auf den 2. Mai war eine große Volksverſammlung 
auf dem Jubenbühl zu dem Zwecke ausgefchrieben worden, bie 
Anerkennung ber Reichöverfafjung von der bayeriſchen Regierung 
zu verlangen. Der Landtagsadgeorbnete Jakob Schmitt bemerfte, 
daß ein Congreß der fränkifchen Deputirten an eine Lostrennung 
der fränkifhen Lande von Bayern gedacht habe, falls dem 
Verlangen des Volles nicht entſprochen würde. Der größte 
Theil der auf 12— 15,000 Männer gejhägten Berfammlung 
gab zu diefer Erklärung feinen Beifall kund. Es ift unrichtig, 
wenn man behauptet, daß die Buͤrgerſchaft fih gang und gar 
fern gehalten Habe. Sie war im Gegentheil ſehr anſehnlich 
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vertreten und betrachtete die Anerkennung ber Reichsverfaſſung 
als den nothiwendigen Abjchluß des in Frankfurt vollbradhten 
nationalen Werkes, wenn fie auch wohl in ihrer großen Mehr: 
heit nicht ernftlich gefonnen fein mochte, Gewaltmaßregeln gegen 
bie Regierung zu billigen. Außer Schmitt ſprachen u. U. noch 
Dr. Schwarz, welder cine Adreſſe an den König vorlegte, 
Dr. Kreitmaier, der Adreſſen als unnütz bezeichnete, und 
hierauf der Abgeordnete Tröger, welder ſich mißbilligend . 
barüber äußerte, daß man in ber Adreſſe mehrmals das Wort 
Majeftät gebraucht habe; er (Kröger) kenne feine andere Majeſtät 
al8 die des Volles. Schliekli wurde die Abreffe mit dem 
Amendement: Entfernung der Minifter, angenommen. Als die 
Vollsmenge in georbneten Reihen, Turner und Freicorps, in die 
Stabt zurüdchrte, wurde der am Lauferthor aufgeltellten Mili: 
taärwache ein Hoch gebracht, welches die Soldaten erwicherten. 
Die Militärbehörden fanden es für nothwendig, größere Vor: 
jichtsmaßregeln gegen etwaige Unruhen zu treffen, und ließen 
auf den Frauen und Spittlertbortburm Kanonen bringen, 
theil® um die Bahnhöfe beitreihen, theils um durch Alarm 
jignale die in der Umgegegend liegenden Militärabtheilungen 
berbeirufen zu Lönnen. Von Triesdorf war eine halbe Bat: 
terie Artillerie, von Neumarkt Kavallerie in die Stabt ceingerüdt, 
und auf dem Lubwigsfelde hatte man cin Nager für zwei Kom: 
pagnien Infanterie aufgeſchlagen, da die Kajernen nicht zureich- 
ten. Da e8 aber. fortwährend regnete und viele Soldaten im 
Lager erkrankten, erbot ſich die Bürgerichaft, die Mannfchäften 
in der Stadt unterzubringen, was auch geſchah. Man befürdh- 
tete alles Ernſtes, die fränkiſchen Demokraten möchten Nürnberg 
dazu erforen haben, fich daſelbſt mit bewaffneter Hand feſtzuſetzen 
und die Abtrennung Frankens von Bayern zu proclamiren. Die 
Vorgänge in der Nheinpfalz und in Baden, ſowie der Beichluß 
ber Volkspartei, am Sonntag den 13. Mai eine zweite Volks— 
verfammlung, zu welcher man bewaffneten Zuzug von der Um⸗ 
gebung erwartete, auf dem Judenbühl abzuhalten, machten aller: 
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dings dieſe Befürchtungen erklärlich. Am 9. Mai verpflichtete 
ſich auch ein Theil der Landwehr und der freiwilligen Corps bei 
einer Verſammlung im Katharinenſaale auf die Reichsverfaſſung. 
Eine Deputation der Leiter der Agitation gieng nad Frank—⸗ 
furt a / M. um von der Nationalverfammlung drei Reichscommiſ⸗ 
färe für Franken zu verlangen. Da biefelbe jedoch nicht darauf 
eingieng, entjchloß fich der Hauptredner der Linken in Frankfurt, 
Dr. Vogt aus Gießen, in privater Eigenjchaft mit nah Nürn- 
berg zu reifen. Die VBerfammlung am 13. Mai, zu welcher De⸗ 
putationen aus vielen Städten Frankens und jelbfl aus Schwa- 
ben erjchienen waren, mag wohl aus 50,000 Männern beitanden 
haben. Landtagsadgeorbneter Schnitt ließ die Verfammlung auf 
die Reichsverfaſſung jchwören; Vogt rieth zum pajfiven Wider⸗ 
jtand, zur Steucrverweigerung. Der unglüdliche Ausgang bes 
Maiaufitandes in Dresden ließ eine weitere Agitation nicht räth⸗ 
lich erjcheinen. Gegen Unruhen waren wieber große militärifche 
Vorkehrungen getroffen; doch verlief die ganze Verſammlung voll: 
fommen ruhig, ja es wurde jogar ftrenge Polizei von Seite ber 
Turner und Freicorps geübt, welche fich die Aufrechtbaltung der 
Drdnung und Ruhe zur Aufgabe gemacht hatten. In der That 
ift auch eine Störung derjelben von Seite des Volkes während 
der ganzen Bewegungszeit in Nürnberg nicht vorgefommen. Nur 
bei dem Wirthshaustrawall am 24. April 1848, der durchaus 
feinen politiichen Charakter hatte und lediglich durch Soldaten 
hervorgerufen wurbe, betheiligten ſich einige ſcandalſüchtige Leute. 
Bei dem am 16. Mai wieder eröffneten Landtag kam es 
zu jtürmijchen Debatten über das Verlangen der jofortigen Anz: 
erfennung der Neichöverfaflung, für welche ji die Kammer un: 
ter den heftigiten Angriffen auf den Minifter von der Pfordten 
mit Stimmenmehrheit entjchied. — Am 19. Mai gieng eine 
Deputation, aus zwei Magiftratsräthen und zwei Gemeinbebevoll- 
mächtigten bejtehenb, nach München ab, um für die Anerlen- 
nung der Neichöverfaflung zu wirken, wurbe aber vom König 
und den Miniftern abjchläglich beſchieden. An demjelben Tage 
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fand eine Verſammlung von 5--600 Soldaten des 5. Infanterie⸗ 
regiments auf dem Judenbühl ftatt, bei mweldyer mehrere Ge— 
meine als Nebner auftraten und ſich für die Reichsverfaffung 
erflärten, welcher ein bdreifaches Hoch ausgebracht wurde. Am 
anderen Tage verwahrten fich die Unteroffiziere des Negiments 
in den Zeitungen gegen die abgehaltene Verſammlung. Die 
Kavallerie und Artillerie Hatte fich gänzlich von derjelben fern: 
gehalten. Schon am folgenden Tage rückten vier Eskadrons Che: 
vaulegers von Ansbad in Nürnberg ein und wurden in beit 
umliegenden Ortjchaften einqwartiert. Zu den vielen Feſten und 
Berfammlungen in den Jahren 1848 und 49 gehörten bejonders 
auch die Verbrüderungsfefte der bewaffneten Corps unter einan— 
ber. Ein foldhes hatte auch der Arbeiterverein für Sonntag ben 
20. Mai auf dem Schloßzwinger, der damals nod) cin vielbe: 
fuchter Vergnügungsplag war, anberaumt. Man z0g Arın in 
Arm mit den eingeladenen Soldaten umher, \wechjelte die Kopf: 
bedeckungen, fang und jubilirte und ließ die Reichsverfaſſung 
unzählige Male hoch Icben. Da die Sache bis in die ſpäte Nacht 
jo hübſch und ruhig abgelaufen war, hielt man am Montag den 
21. Mai eine Nachfeier, bei der es, wo möglich, noch voller war, 
als am Sonntag. Zu derjelben kamen aber auch bejonders viele 
Kavalleriſten und Artilleriften, die am erſten Tage weniger ver: 
treten waren. Dieſe fielen plößlich, ohne bejondere Veranlaffung, 
über die mit ihren Angehörigen fich harmlofer Freude hingeben- 
den Leute aus. dem Civilftande mit blanfer Waffe her, verwunde⸗ 
ten ſogar mehrere und trieben bie ganze nicht militärifche Ver: 
ſammlung, von welcher einige Berjonen aus Angft in den Stadt: 
graben jprangen, zum Schloßpvinger hinaus, worauf fie mit 
geſchwungenen Säbeln dur die Stabt zogen und „Heil unjerm 
König, Heill” fangen. 

Bon diefer Zeit an hatten bie VBerbrüderungsfefte ein Ende, 
und man gieng den Soldaten gern aus dem Mege. 

Die Tonftituttonellen Vereine Frankens hatten am 20. Mai 
im Rößel'ſchen Kaffeehaufe eine Verſammlung veranftaltet, zu 
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welcher Deputirte von Erlangen, Bayreuth, Schwabach und Oettin⸗ 
gen erjchienen waren. Man entjchied ſich unter den gegenwär—⸗ 
tigen Berhältniffen für Zumarten, da man die republifanifche 
Bewegung nicht unterftügen wolle, das Wahlgejeb der Reiche: 
verfaffung, nach welchem Jeder ohne Cenſur wahlfähig und wähl: 
bar zum Bolkshaufe fei, nicht billigen Lönne und die Modifika⸗ 
tionen der Regierung zur Reichsverfaſſung noch verhandelt wür: 
den. Uchrigens beſchloß man, ich gegen ein beabfichtigtes Direk⸗ 
torium von fünf Fürften zu verwahren und für eine einheitliche 
Spiße zu ſtimmen. 

Die revolutionären Ereigniffe in der Rheinpfalz und in 
Baden und die unruhigen Bewegungen in Franken und Schwa⸗ 
ben veranlaßten die Zuſammenziehung eines Theils ber bayeri- 
[hen Armee in zwei Lagern, bei Donauwörth und Nürnberg. 
Zwei Bataillone des 5. Infanterieregiments verließen dic Stabt 
und zogen nad verjchiedenen Beitimmungsorten, zuleßt nach Ger: 
mersheim, Am 4, Juni rückte dafür das 3. Bataillon des 10. In— 
fanterieregiments von Amberg in Nürnberg ein. 

Die Frankfurter Nationalverfammlung, db. h. der nach Ab- 
berufung der meisten Abgeordneten noch verbliebene Neft, fiedelte 
nah Stuttgart über. Am 17. Mai hatte die demokratische Partei 
eine Berfammlung auf dem Jubdenbühl zur Berathung der Wahl 
cines Abgeordneten zum Stuttgarter „Rumpfparlament”, an bie 
Stelle des ſchon früher von Frankfurt zurückgekehrten Nürnber: 
ger Deputirten Dr. Krafft, abgehalten. Die Wahl jelbjt wurde 
durch die am 18, Juni in Stuttgart erfolgte Sprengung des 
Parlaments unnöthig. 

Wie im März 1848 die zevofutionären Bewegungen Schlag 
auf Schlag ſich folgten, jo mehrten fich jett die Anzeichen, daß 
bie Regierungen bejchlofjen hatten, den Anftrebungen der Völker 
den entſchiedenſten Widerſtand entgegenzufegen. Am 19. Juni 
wurde der bayerifche Landtag aufgelöft, und zugleich erjchien eine 
tönigliche Proflamation an das bayerische Volk. Für den 19. Juni 
war die Ankunft des Königs Mar und der Königin Marie in 
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Nürnberg angeſagt. Der König wollte die um die Stadt zuſam⸗ 
mengezogenen Truppen inſpiziren. Viele Privatgebäude waren 
mit bayeriſchen und deutſchen Farben geſchmückt; die koͤniglichen 
Gebäude zeigten nur die erſteren. Die Land- und Stadtwehr, 
ſowie alle freiwilligen Corps waren zum Empfang des Königs 
kommandirt; da aber außer bem größten Theil des Offiziercorps 
nur einige vierzig Landwehrmänner und Unteroffiziere erjchienen, 
jo mußten dieſe wenigen felbftverftännlich wieder entlafien wer⸗ 
den. Die Landwehroffiziere betrachteten diefe Nenitenz als ein 
Subordinationsvergehen, welches ihnen das Verbleiben im Dienit 
unmöglich mache, und reichten ſämmtlich ihre Entlaffung ein. Am 
Abend diefes Tages wollte man dem Landtagsabgeoroneten Schmitt 
einen Fackelzug bringen, der aber von der Polizei verboten wurde 
und erſt am 20. Suni ftattfand. Am Morgen dieſes Tages war 
Teuer in der Rothſchmiedsmühle ausgebrochen, die bis 
auf den Grund abbrannte. — Die Ankunft des Königs verzögerte 
ih, da ein öfterreihifcher Prinz zum Beſuche in Mündyen ein: 
getroffen war, bis zum 21. Sumi, an welchem Rage er Abends 
7 Uhr in Begleitung der Königin Marie eintraf. Die Spaliere 
bei feinem Einzug waren von der Linie gebildet; die Landwehr 
und die andern Corps wurden nicht mehr dazu fommandirt. Am 
andern Tage nahm ber König zu Pferde die Inſpektion der un: 
ter dem Befehl des Generalmajord Damboer auf dem Ludwigs: 
felde verfammelten, etwa 6000 Mann jtarken Truppen vor. Die 
Königin folgte ihm zu Wagen. Dice große Volksmenge, welche 
dieſes militärische Schaufpiel herbeigezogen hatte, begrüßte das 
Königspaar wiederholt mit lauten Hochrufen. Ebenſo wurbe 
dasſelbe auf der Roſenau empfangen, bie e8 Nachmittags be: 
juchte. Abends fuhren König und Königin zu einer Feſtvor⸗ 
jtellung in’8 Theater und wohnten hierauf dem von der Muſeums⸗ 
gefelichaft veranftalteten Feftball bei. Am andern Morgen be: 
gaben ſich die hohen Gäfte auf der Eiſenbahn nah Fürth und 
fegten ihre Reife über Erlangen und Bamberg fort, wo ſie ebens 
falls überall mit Hochrufen begrüßt wurden. Gegenüber ben 
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Ereigniſſen der letzten Zeit waren dieſe Ovationen wenigſtens 
ein Beweis dafür, daß man den König nicht verantwortlich für 
das Scheitern der Hoffnungen machen wollte, die man bezüglich 
der nationalen Einigung gchegt hatte. Unter allen Städten 
Frankens war Nürnberg am meilten in jener Zeit verjchrieen 
worden. Erzählte man fich doch auswärts, e8 jei, während ber 
König und die Truppen einzogen, aus den Fenftern gejchoffen 
worden, und dergleichen Unfinn mehr. Dagegen ift nicht zu läugnen, 
daß es, wie wohl überall in jenen Tagen, wie ein Alp auf vielen 
Gemüthern lag. Alle Denkenden fühlten, daß man an einem 
Wendepunkt angelommen war, und die Beſorgniß vor einer berein- 
brechenden Reaktion, welche alle Errungenjchaften in Frage tel: 
len würde, berrichte in allen Parteien. Am 27. Juni verbreitete 
fih in der Stadt das Gerücht von mehreren Verhaftungen, welche 
vorgenommen worden waren. In Folge einer Denunziation wurde 
in der Wirthichaft zum Täubchen am Webersplatz Hausjuchung 
gehalten und eine Anzahl gradgebogener und ſcharf geichliffe- 
ner Senjen, nebſt den dazu gehörigen Stangen von ber Polizei 
aufgefunden, worauf die Vorſtände des Arbeitervereind (Köchert, 
Stettner, Tiefel und Diethorn) verhaftet wurden. Der Magiftrat 
hatte Ihon im Mai, im Auftrage ber Regierung, vor der Bildung 
eines Scharfigüßeruorps und ber Errichtung zweier, mit Senjen 
zu bewaffnender Arbeiterlompagnien, welche beabfichtigt waren, 
gewarnt. Ferner hatte dad Comite der VBolfsverfammlungen be: 
reits vor einigen Wochen einen Aufruf „im Namen des demo: 
Eratiichen Frankens“ an bie Würtemberger ergehen lafien, in 
welchem man ein Verbrechen des Hochverrathes erfennen wollte, 
weshalb die Unterzeichner dieſes Aktenſtückes: Dr.med. Schwarz, 
Spezereihändler Bauer, Beutlermeilter Streng, Porzellanhänp- 
ler Wiefel, Golvarbeiter Zwanziger, Mechanikus Stich, 
Kunftgärtner Dentler, Kaufmann G. Meyer, verhaftet wur- 
den. Zwei der Unterzeichner, Buchoruckereibefiger Tümmel und 
Bierbrauereibeliger Lederer, hatten Zeit gefunden, fich zu ent: 
fernen, und wurden jtedbrieflich verfolgt. — Am 11. Zuli fam 
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es zu ſehr bedauerlichen Vorfällen. Schon ſeit einigen Tagen 
hatten ſich mehrere Soldaten, beſonders vom 3. Bataillon des 
10., früher in Aniberg gelegenen Inf.-Regiments, große Exzeſſe 
zu Schulden kommen lafjen, indem fie auf offener Straße Jeder⸗ 
mann verfolgten, der einen fogenannten Freiſchärler- oder ala: 
brejerhut trug, in die Wirthshänfer einbrangen und die Gäfte 
infultirten oder binausprängten, überhaupt allerlei Brutalitäten 
verübten. Der frühere Lanbtagsabgeorbnete Jacob Schmitt 
wurde von Soldaten desfelben Bataillon, die in fein Haus ein- 
drangen, ſchwer bebroht, was ihn veranlaßte, dem Wunſch feiner 
Familie entjprechend, die Stabt zu verlaflen. Soldye Vorkomm⸗ 
nijfe mußten natürlich allgemeine Erbitterung hervorrufen, und 
bei Gelegenheit der Weberskirchweih fam es zwifchen Civiliſten 
und Soldaten, welch letztere, trotzdem es ihnen von Seite ihrer 
Vorgeſetzten verboten war, ſich bei der Kirchweih zahlreich einfan- 
den, zu einer Schlägerei. Chevaulegers-Patrouillen jchritten ein, und 
dabei wurde ein Scheibenzicher, Namens Hofmann, Vater von drei 
Kindern, der, wie man jagte, gar nicht bei der Schlägerei be- 
theiligt war, von einem Chevauleger durch den Kopf geichoflen. 
Der Hergang wurde nicht genügend aufgeflärt, und der Soldat, 
welcher den Schuß abgab, zwar verhaftet, aber wenige Tage darauf 
wicder freigegeben. Die Landwehr in Nürnberg wurde burdh 
allerhoͤchſten Befehl in „ruhende Aktivität” gefett, d. h. fte durfte 
vorläufig feinen Dienft machen, die Freicorps wurden aufgelöft, 
und die Stabtwehr, welche dieſem Schickſale wohl auch nicht 
entgangen wäre, Löfte fich ſelbſt auf. 

Die Wahlen zum Landtag brachten wieder große Auf: 
vegung in der Bevölkerung hervor. Nürnberg wurde zu dieſer 
Wahl mit Fürth verbunden, das umliegende Land mit Schwabach, 
Lauf, Altvorf und Hersbrud nad Erlangen gewiefen. Der 
Nürnberger Bezirk hatte zwei Deputirte zu wählen. Trotz aller 
Anftrengungen der Conftitutionellen giengen doch wieder die bei- 
den Candidaten der demokratiſchen Bartei, Lehrer Tröger und 
Rechtsconcipient Dr. Morgenftern (von Fürth), durch. Als 
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Erjaßmänner wurden Zeugmader Dtt in Fürth und Redakteur 
Dr. Ringler in München gewählt. 

Mitten in den politischen Wirren gebachte der Literarifche 
Verein des hundertjährigen Geburtstags Goöthe's durch 
eine Darftelung lebender Bilder aus Goͤthe's Werken, unter 
Leitung des Profeflors 2. Hoffmann, und der Künftler P. C. 
Geißler und Joh. Maar, mit Prolog und Text von J. Prient. 
Die Dekorationen wurden von den Künftlern A. Schreiber und 
Kellner gemalt. Diefe im großen Rathhausfaale am 31. Au: 
guft unter hoͤchſt zahlreicher Theilnahme des Publitums zu einem 
wohlthätigen Zwecke veranftaltete eier mußte am 3. September 
wiederholt werben. 


Sonntag den 30. September wurde die Eifenbahnlinic 
zwifchen Nürnberg und Münden mit entjprechenden eier: 
lichkeiten eröffnet. Unter den Gäften, welche an der erjten Fahrt 
Theil nahmen, befanden fi die Minifter von der Pfordten 
und Ringelmann, fowie gegen Hundert LRanbtagsabgeoronete 
und verjchiedene höhere Beamte. 


Das neben dem Frauenthore errichtete neue Thor (Königs: 
thor genannt) wurde am 12. Oktober dem allgemeinen Verkehr 
geöffnet. 

Der Krieg gegen Dänemark hatte durch den Waffenftillitand 
vom 10, Juli, welchem 1850 der Friede folgte, fein Ende erreicht, 
und von ben rückkehrenden bayeriichen Truppen zogen mehrere 
Abtheilungen auf dem Marſche nach ihren Garnifonen durch 
Nürnberg. An die Stelle des 3. Bataillons vom 10. Infanterie⸗ 
regiment, welches in Folge der jtattgefundenen Exzeſſe abberufen 
worden war, rüdte ein Bataillon vom 4. und fpäter ein Ba— 
taillon vom 6. Infanterieregiment als Garnijon in die Stadt. 

Anfang Decembers 1849 wurbe eine grauenvolle Blut- 
that in Nürnberg entvedt. Man hatte bemerkt, daß jchon jeit 
mehreren Tagen die Wohnung der Kaffierswittwe Beringer in 
der neuen Gaffe nicht geöffnet worden war, und als die Polizei 


— 590 — 


auf erfolgte Anzeige der Nachbarſchaft die verfchloffenen Räume 
öffnen ließ, fanden fich nicht nur unzmweifelhafte Spuren eines 
gejhehenen Diebjtahls, jondern man gewann auch, obſchon ber 
Leichnam fehlte, die Meberzeugung, daß zugleidh ein Mord verübt 
worden ſei. Den eifrigen Nachforſchungen des Polizeidetectiven 
Kübler gelang e8 ſchon nach einigen Tagen, den Leichnam der 
Beringer in der Dungftätte eines nahe gelegenen Hauſes, mit 
durchſchnittenem Hals und fonjtigen Zeichen der an der Unglüd- 
lichen verübten Gewaltthat, aufzufinden. Der Verdacht, dieſes 
Verbrechen begangen zu haben, fiel bald auf eine Verwandte ber 
Srmordeten, eine Krämerstochter, Namens Hilpert von Erlen: 
itegen. Bei einer Nachſuchung in dem Haufe ihres Berlobten 
in Fürth, den fie durch faljche Angaben über ihr Vermögen zc. 
getäufcht Hatte, fand man viele Gegenjtände, welche als Eigen: 
thum der Beringer erfannt wurden, worauf die Verhaftung der 
Hilpert jofort erfolgte. Sie leugnete mit großer Hartnädigfeit 
jede Willenjchaft von dem Morde und geſtand nur den Diebftahl 
ein. Die Geſchworenen ſprachen fie jedody am 6. December 1850 
des Mordes und Raubes ſchuldig; fie wurde zum Tode verur- 
theilt und am 14. Februar 1851 in Ansbach hingerichtet. 

Auf dem Landtage in Münden wurde am 14. December 
bie Judenemancipation von ber zweiten Sammer mit 91 gegen 
40 Stimmen angenommen, troßdem daß aus Altbayern nahezu 
400 Betitiomen gegen dieſe Emancipation eingelaufen waren. — 
Am %. December erfolgte die Sanctton und Publikation des 
Anmneftiegefeßes für politifche Verbrechen und Vergehen, worüber 
in Nürnberg befonders große Freude herrſchte, da burch dieſes 
Geſetz die im Inni verhafteten Bürger ihrer hakbjährigen Haft 
entlaffen und ihren Familien zurückgegeben wurden. Nur 

Schwarz, welder im Oftober zur Centralunterſuchungs⸗ 
fommiffion nach Augsburg abgeführt worden war, durfte fich erft 
am 24. Suli 1850 der Wohlthat des Amneſtiegeſetzes exfreuen. 
Die ſteckbrieflich Verfolgten Iehrten ebenfalls in die Heimath 
zurüd, — 





- Mm — 


Vom 15.—18. Januar 1850 fand in Nürnberg eine Synode 
der freien hriftliden Gemeinde unter dem wechſelnden 
Vorſitz des praktiſchen Arztes Dr. Barthelmen, ber Prediger 
der freien Gemeinden zu Schweinfurt und Erlangen, Scholl und 
Bierdimpfel, und des Kaufmanns G. Strobel von Fürth 
ftatt. Es waren bei diefer Synode die Gemeinden von Nürn- 
berg, Fürth, Schwabach, Altdorf, Schweinfurt, Wunfiedel, Neu: 
ftadt an der Hardt, Speier, Frankenthal, Oppau, Mußbach, Kai: 
ferslautern, Dürkheim, Brockenhauſen und Kirchheimbolanden 
vertreten. Die Verfammlung berieth und erledigte 18 Vorlagen, 
welche die Eonftitution, den Verband und die innere Organifa- 
tion der Gemeinden betrafen, in öffentlicher Sigung, wobei be: 
fonders betont wurde, „daß nicht im Entfernteften eine Ein- 
mifhung der religiöfen Bewegung in bie Angelegenheiten bes 
Staates beabfichtigt werde, infoweit dieſe nicht nothwendigerweiſe 
mit der Stellung ber neuen Gemeinde in Berührung kommen.” — 

Am 17. März gieng eine Deputation aus Mitgliedern ber 
ſtaͤdtiſchen Eollegien und des Hanbelsftandes nad München ab, 
um beim König die Führung der Eiſenbahn nah Würzburg 
anftatt von Bamberg, von Nürnberg aus zu erwirken. Die An- 
gelegenheit am zwar beim Lanbtage zur Sprache; da fie aber 
nicht die nöthige Unterftügung fand, hielt die Regierung an ber 
Abzweigung der Bahn von Bamberg aus feſt. Dieſelbe Depu- 
tation überreichte auch dem an die Münchener Univerfität be 
rufenen früheren Rektor der polytechnifhen Schule in Nürnberg, 
Dr. Ohm, das Ehrenbürger: Diplom der Stadt. Das Rel- 
torat der polytechniſchen Schule wurde dem Profeſſor Dr. Romig 
übertragen. 

Unterm 31. März 1850 brachte der „Korrefpondent von 
und für Deutſchland“ die Mittheilung, daß zweien Gelehrten in 
Nürnberg die gebührende ehrende Anerkennung ihres Berdienftes um 
die Wiffenfchaft von Seite des Auslandes zu Theil geworben fei. 
Die Afademie der Wiſſenſchaften in Paris ertheilte nämlich ven 
beiden Verfaffern der gründlichen und erföpfenden Abhandlung 
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über das Kieferleiden durch Phosphordämpfe in Zündholzfabriken 
(Erlangen, 1847), Dr. med. Freiherrn von Bibra und Dr. med. 
Geiſt in Nürnberg, den Monthion'ſchen Concurrenz-Preis für 
1848 im Betrag von 1000 Franken zu. Von König Friedrich 
Wilhelm IV. hatten die genannten Gelehrten wegen desſelben Wer⸗ 
kes bereits ſchon früher jeder eine goldene Medaille erhalten. 

Zum Gedächtniß der Erftürmung der Düppeler Schan: 
zen, an welcder das zweite Bataillon des 4. Infanterieregiments 
(Gumppenberg) rühmlichen Antheil genommen, wurde am 13. April 
Gottesdienſt in der Fatholifchen Kirche gehalten. Die Offiziere 
vereinigten jich zu einem Feſtmahl, und die Mannfchaft erhielt 
eine Feltzulage. 

In der eriten Woche des Mai's 1850 wurden die ſogenann⸗ 
ten „langen Kräme” am Sandel’fchen (früher Rieter’fchen) Haus, 
welche durch das Hochwaſſer im vorigen Jahre jehr gelitten hatten, 
abgebrochen, um neu aufgebaut zu werden. Die weitliche Hälfte 
derjelben konnte bereits im September 1850 von den Gewerbs: 
leuten, welche fie von der Stadt pachteten, bezogen werben. 

In Folge des Geſetzes über die Judenemancipation beſchloß 
das Collegium der Gemeindebevollmächtigten am 16. Mai bie 
Aufnahme des ifraelitifhen Kaufmanns Sofeph Kohn von 
Markt Erlbah als Bürger. Der Magiſtrat ftimmte diefem Be: 
ſchluß mit 9 gegen 8 Stimmen zu. Der Aufgenommene war 
ber erite Iſraelit, welcher ſeit 1498 wieder feinen Wohnfig in 
Nürnberg nehmen durfte. 

Bei der am 17. Mai ftattgefundenen Sibung der Schul: 
Kommiſſion waren zum eriten Wale drei Lehrer anweſend, 
weldye von ihren Collegen zur Vertretung des Lehrerſtandes ge- 
wählt worden waren. Hauptgegenſtand ber Berathung war bie 
Abfaflung eines Leſebuchs für ſämmtliche Klaſſen der Nürnberger 
deutſchen Schulen in vier Abtheilungen. 

Am 30. Mai wurden die eriten Proben mit dem electro= 
magnetijhen Telegraphen auf der nun vollendeten Linie 
Nürnberg: München angeftellt. 
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Als ein Zeichen der vorgejchrittenen Reaktion dürfte wohl 
die am 4. Juni 1850 erfolgte Aufldfung des Turnverein 
und die des Arbeitervereins am 22. Juni betrachtet werben, 
welche beide Eorporationen wegen ihrer Theilnahme an den poli- 
tiihen Ereignifjen der Regierung mipliebig waren. 

Ein ſehr ehrendes Zeugniß für den Nürnberger Ge: 
werbsftand gab im September ein Urtheil der kgl. Kommiſſion 
zur Prüfung von Muftergewehren. Die von dem kgl. Kriegs: 
minifterium angeordnete Anjchaffung von 80,000 Feuergeweh- 
ren wurde nämlich der Gewehrfabrif zu Amberg, Münchener und 
Nürnberger Gewerbsleuten und zu einem Heinen Theil auch einer 
franzöfiihen Gewehrfabrif übertragen. Bon den eingetroffenen 
Probeftüden wurden nun die in Nürnberg gefertigten als 
die vorzüglidhften und völlig untabelhaften, die franzöfifchen 
als die fchlechteften erkannt *).. 

Sn der Nacht vom 19. auf den W. Oktober 1850 brach 
in ver Cramer: Klett’fhen Mafhinen- Fabrik Teuer aus 
und zerjtörte die Werkftätten der Schreiner, Schlofjer und Dreber 
mit ihrer ganzen Einrichtung, welche indeß mit anferorbentlicher 
Beichleunigung wieder hergeftellt wurden. 

Die Vorgänge in Kurheſſen, die, wie überall in 
Deutihland, auch in Nürnberg große Theilnahme hervorriefen, 
hatten im Oft. 1850 die Aufftellung eines öfterreichiich - bayeri- 
ſchen Obfervationscorps am Main und endlich den Einmarſch 
berfelben in Kurbeflen zur Folge, da Preußen Anftalten traf, in 
dem Verfaflungsitreite diefes Landes mit feiner Megierung, gegen 
bie Einmiſchung des im September 1850 wieder eingeſetzten Bun- 
destags zu operiren. Bom 20. Oft. an kam viel bayerifches Mili⸗ 
tär durch Nürnberg und wurde auf der Eifenbahn An die kur⸗ 
heſſiſche Grenze befördert, und Anfangs November fuhr ein öfter- 
veichijches Armeecorps aus Vorarlberg auf der Bahn an Nürn- 
berg vorüber. In Kurhefien nahmen bie Dinge nach dem Vor⸗ 


*) Korreiponbent von unb für Dentihland vom 7. Sept. 1850. 
38 
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pojtengefechte bei Bronzell wieder eine friedliche Geftaltung an, 
und bie Truppen fehrten zum Theil durch die Stabt oder auf 
der Bahn baran vorbei, in ihre Garnifonen zurüd. Fuͤr bie Unter: 
ſtützung der verfaffungstreuen kurheſſiſchen Beamten und Offiziere 
hatte fich ein Comité in Nürnberg gebildet, welches am 12. Nov. 
Ihon 1200 fl. nach Kurheſſen abfenden Tonnte. 


Unterm 17. November war eine kgl. Verordnung erſchie⸗ 
nen, welche bas Inſtitut der Kirhenvorftände einführte, und 
durd Refeript vom 24. November wurde die Landwehr wieder 
reaktivirt. Ein Regierungserlaß vom 29. November unterſagte 
den Schullehrern, Schulgehilfen und Verweſern „das Tra⸗ 
gen von Schnauz⸗, Knebel⸗ und ſonſtigen auffallenden Bärten, 
indem es bei deutſchen Schullehrern nicht Sitte ſei, Bärte zu 
tragen, und das Publikum dieſelben für unſchicklich halte Es 
wurde ben Trägern, unter Einſchärfung „des Amtsgeheimniſſes“, 
eine Woche Zeit zum Abnehmen ihrer „undentichen” Bärte ge: 
gönnt. — 


Füuͤr das Eratsjahr 1849/50 ergab ſich nach der Stadt: 
kämmereirechnung eine Einnahme von 238,329 fl., während 
die Ausgabe 238,868 fl. betrug. Der Stand des proteftantijchen 
Kirchenvermögens war 184950, nad) Abzug von 45,550 fl. 
Schulden, 775,162 fl. 


. Den erften Sonntag im. Sabre 1851 bezeichnete ein Un- 
glück, welches ber Einbruch der Eisdecke auf dem Teiche ber 
Nofenau verurjachte. Behn junge Leute, die Schlittichub fuhren, 
fanfen unter, wurben jeboch, bis auf eimen Schlofferlehrling, ſammt⸗ 
ih durch: ſchnell herbeigelommene Hilfe: gerettet, wobei fich ver 
Rofenaumirtf Schwabe beſonders auszeichnete. 

Am %. Januar verſchied der Kaufmann unb Handelsge⸗ 
richtsaſſeſſzr Johann Jakob Hertel, ein Kunftliebhaber und 
Kunftmäcen, deſſen werthvolle Sammlung von Gemälden, Kupfer⸗ 
ſtichen, Kunſtwerken und ethnographiſchen Gegenſtänden jeden 
Sonntag dem freien Beſuche des Publikums geöffnet war. Er 
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vermachte dieſelbe der Stadt, und fie bildet gegenwärtig einen be 
deutenden Theil der ftäbtifchen Kunftfammlungen, während bie 
Bücherfammlung gefondert und mit eigenem Katalog der Stadt: 
bibliothek einverleibt ift. Sie umfaßt 1571 Bände aus allen 
Zweigen ber Literatur, darunter auch beſonders werthvolle natur 
hiftorifche und numismatifche Werke, alte Drude und Manu: 
feripte, unter welchen ein Miffale mit Miniaturen von Glodens 
don aus dem Jahre 1530 eine Zierde der ganzen Bibliothek bil- 
det. Auch die Haffifhe und ſchoͤnwiſſenſchaftliche Literatur ift in 
diefer Sammlung anfehnlid, vertreten. — 

Am 20. Februar 1851 rüdte das 3. Bataillon des 14. In⸗ 
fanterieregiments (Zandt) in Nürnberg ein und bildete von 
diefer Zeit an mit den fpäter gefolgten anderen beiden Bataillo— 
nen bie Infanteriegarnifon in Nürnberg. Das 4. Infanterie 
regiment marſchirte dagegen in die Pfalz. 

Mit der Errichtung einer Fiakeranftalt, welde am 
16. März 1851 in's Leben trat, wurde einem, bei bem durch die 
Eifenbahnen gewaltig gefteigerten Fremdenverkehr ſehr fühlbar 
gewordenen Bebürfnig entſprochen. — 

Während der Ofterfeiertage veranftaltete der erft vor Kur- 
zem in's Leben getretene Gartenbauverein eine Blumen: 
und Pflanzenausftellung im großen Rathhausfaale. Sie 
erhielt ſowohl in Beziehung auf die manchfaltigen Blumen: und 
Pflanzeneremplare, als auf das gefchmadvolle Arrangement all- 
gemeinen Beifall, 

Die feit 1848 beftehende freiwillige Feuerwehr, welde 
ſich duch höͤchſt anerfennenswerthe Thätigleit bei verſchiedenen 
Brandfällen ausgezeichnet hatte, verfiel am 16. Mai 1851 eben⸗ 
fals dem Schickſal, aufgelöft zu werben. — 

Am 23. Mai entftand in der Gegenb des weißen Thurms 
ein nicht unbebeutender Auflauf. Der Armenpflegihaftsrath 
hatte nämlich beſchloſſen, mehrere verwaiſte Kinder, welche bisher 
bei Privatperfonen auf Koften der Armenpflege untergebracht 
waren, auf das Land in Koft und Erziehung zu geben. Einige 

39° 
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Landleute von Tauberſcheckenbach hatten fich zur Uebernahme 
diefer Kinder bereit erflärt und kamen, ehe man noch die bis: 
herigen Pflegeeltern derſelben von bem gefaßten Beſchluß in 
Kenntniß gejett hatte, unvermuthet nad) Nürnberg, um ihre Pflege: 
befohlenen abzuholen. Die plößliche Ahforderung der Kinder von 
ihren Pflegeeltern und ber zufällige Umſtand, daß gerade an 
biefem Tage einige durchreifende Kapuzinermöndye fih in Nürn: 
berg ſehen Tießen, gab zu allerlei jonderbaren Gerüchten Veran: 
laffung, die fich wie ein Lauffener in der Stabt verbreiteten, und 
am Abend rotteten fich viele Leute auf dem Jakobsplatze zu=- 
jammen, deren Zahl fih, wie gewöhnlich bei folhen Bor: 
fommniffen, durch Neugierige raſch vermehrte. Kin Polizei- 
beamter, welder die Menge bejchwichtigen wollte, Tonnte ſich 
fein Gehör verfhaffen und mußte in das Gafthaus zum Wall: 
fiſch flüchten, wohin ihm die Menge nachzog und mit Stein- 
würfen die Fenfter zertrümmerte. Der Unfug drohte, größere 
Verhältniffe anzunehmen, bis man endlich Militär vequirirte, 
welches die Tumultirenden raſch zerſtreute. Am andern Tage 
erließ der Armenpflegichaftsrath eine aufflärende Bekanntmachung 
und ſandte eine Auffeherin ber Kleinkinderſchule nah Zauber: 
ſcheckenbach, un die Kinder zurückzuholen. Diefelbe brachte jedoch 
mur zwei berjelben zurüd, da das dritte fich von feinen neuen 
Pflegeeltern nicht mehr trennen wollte, 

Am 16. Juni 1851 wurde die Landwehr wieder zum Dienfte 
berufen, von den Offizieren nur diejenigen, welche ihre Entlaffung 
eingegeben hatten. An die Stelle des zum kgl. Kreiskommandanten 
für Mittelfranken ernannten bisherigen Oberften, Kaufmann 
Clericus, trat der kgl. pen. Major der Armee, Freiherr Hal: 
ler von Hallerftein. 

Eine in der Nacht vom 16. auf den 17, Juni in der 
Nägeleinsmühle entſtandene Feuersbrunſt griff troß aller 
Anftrengungen der Loͤſchmannſchaften bald in hohem Grave um 
ih, dag nicht nur die Mühle ſelbſt, jondern auch die anftoßende 
Ahlenjchleife und noch einige Häufer im Nägeleinsgäßchen ein 
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Raub der Flammen wurden. Am 17. Juni Mittag trafen ber 
König und die Königin auf ihrer Reife nad Bayreuth in 
Nürnberg ein. Der König begab fich fogleich nach der Brand: 
ſtätte und gab den burch das Feuer Bejchädigten nicht nur feine 

Theilnahme zu erkennen, ſondern verjprady auch namhafte Unter: 
tügungen aus feiner Kabinetsfaffe. Als am 15. Juli die Maje- 
jtäten mit den Prinzen Ludwig und Otto wieder bie Stadt 
befuchten, hatten mehrere der von dem Brandunglück Betroffe⸗ 
nen Gelegenheit, dem hochberzigen Monarchen ihren Danf aus» 
zubrüden. Auf dem Ludwigsfelde paradirte die Landwehr und 
mandverirte die Garnifon vor dem Könige. Nach der Tafel be 
juchten die Töniglichen Herrichaften mehrere Neubauten, darunter 
die im Sahre 1849 am Tage vor der Ankunft des Königs ab- 
gebrannte Rothſchmiedsdrechſelmühle, zu deren Wieberauf: 
bau gleichfalls eine Summe aus der kgl. Kabinetskaſſe bewilligt 
worden war, und das Waiſenhaus, dem befonders die Königin 
große Theilnahme zumendete. Ein Feſt auf der Roſenau wurde 
burch ein raſch hereingebrochenes Gewitter gejtört. Nach der 
Feſtvorſtellung im Theater, welcher die hoben Gaͤſte beimohnten, 
brachte denjelben die Landwehr einen Fackelzug. 

Am 28. Juli fand eine Generalverfammlung jämmtlicher 
Eijenbahndireftoren Deutjchlands in Nürnberg zu dem 
Zwede ſtatt, das Intereſſe der Bahnen und ben Verkehr fördernde 
Einrichtungen ee zu berathen. 

Der „polttifche Verein“, welcher jeit Beginn der Bewegung 
im Jahre 1848 beitanden hatte, wurbe am 23, Aug. 1851 aufgelöft. 

Die Prediger der freien Gemeinde, Ruf in Nürnberg 
und Dumhof in Fürth, kündigten den VBorftänden der Gemeinde 
am 1. September an, daß fie ihre Stellen nieberlegen, weil fie 
zur proteftantifchen Kirche übertreten wollten. In der Nacht vom 
1. auf dem 2. September brachte man ihnen eine „Katzenmuſik“ 
und warf die Fenfter an ihren Wohnungen ein. 

Bei der Erfagwahl für den Magiftret (1851) wur⸗ 
ben für die ausgetretene Hälfte bes Collegiums zu bürgerlichen 


Raͤthen gewählt: Job. Chriftoph Jahn, Kürjchnermeifter, Job. 
Jakob Schnerr, Ottomar Briegleb, Tapetenfabrilant, Ernit 
Schmidmer, Ehriftoph Heinrih Reuter, SKartenfabrilant, 
Earl Waydelin, Kaufmann. 
Die naturhiſtoriſche Geſellſchaft feierte am 22. OH. 
das Gedaͤchtnißfeſt ihrer vor 50 Fahren erfolgten Gründung. 
Das Schickſal der Auflöjung, welches bereits jo viele im 
Sabre 1848 entftandenen Vereine und Corporationen betroffen 
hatte, wurde buch eine Bekanntmachung in Nr. 50 des Re: 
gierungsblattes, „bie deutſch-katholiſchen und freien Kirchenge⸗ 
meinden betreffend”, am 2. November 1851 auch ber freien Ge— 
meinde in Nürnberg verkündet und diefelbe nebft dem damit 
verbundenen Frauenverein une den beiden Kindergärten geſchloſ⸗ 
fen, was durch den kgl. Stabtlommiffär Mayer öffentlich bekannt 
gemacht wurde. Im März des nächiten Jahres wurden auch bei 
Mitglievern der aufgelöften Gemeinde Hausfuhungen vorge: 
nommen und dabei jogar ein angefangenes Tableau weggenommen, 
welches als Ehrengeſchenk für den Vorſtand der Gemeinde, den 
nach Amerika abreifenden Arzt Dr. Barthelmeß, beftimmt war. 
Zu Anfang des Jahres 1852 Iäfte fih dag Comité für 
Schleswig-Holftein auf. Dasjelbe hatte im Ganzen 17,475 fl. 
gefammelt, darunter 10,000 fl. von Nürnberg. Fabrikbeſitzer 
Heyne fandte allein auf feine Koſten 185 Freiwillige in 
die Herzogthümer, und 277 Heimtchrende erhielten durch feine 
Vermittlung die nöthige Unterftüäbung. Derfelbe machte auch 
behufs der Errichtung eines Getreidemagazins für den Diftrift 
Steinbühl eine Schentung von 2502 fl. mit der Bedingung der 
Anlage diefes Kapitals bis zum Eintritt günftiger Kornpreife. 
Am 9. Februar eröffnete der Armenpflegichaftsrath im 


“ Auguftinerflofter eine Suppenanftalt für Arme. 


Der am 27. März verftorbene katholiſche Stabtpfarrer 
Dr. Göſchel vermachte der Tatholifchen Stabtpfarrei feine Biblio⸗ 
thek, mit ber Beſtimmung, daß bie Mitgliever der Gemeinde die⸗ 
ſelbe zur. Lektüre bemügen bürften. 
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Dr. Barthelmen erhielt bei jeiner Abreiſe nach Amerika 
von den Mitgliebern der freien Gemeinde ‚einen koſtharen Pokal 
von Elfenbein, den der Bildhauer Konrad Kranßer fertigte, 

Die permanente Ausftellung der 1850 von Profeffor and 
Confervator Earl Heideloff in’s Keben gerufenen „ Bauhütte“ 
im Katharinenjaale wurde am 10. Mai 1852 unter angemefjenen 
geierlichleiten durch den kgl. Staatsrath und Regierungspräfi- 
denten von Volk eröffnet. _ 

Sn Gewerbeverein, weldem das ehemalige Rohr⸗ 
mann’fche Haus als Lokal überlaffen worden war, wurde von 
dem Fabrikbeſitzer Earl d'Ambly (Firma d'Ambly, Foquet & Cie.) 
in Stuttgart eine Eircular-Strumpfwebmafchine von höchft 
praftifcher Conſtruktion .ausgeftellt und deren Betrieb durch daran 
Arbeitende gezeigt. 

Am 15. Juni fand die Wahl zu einem neyen, für bie Ge: 
werbsintereffen wichtigen Inſtitut, einem Gewerberath für 
den Polizeibezirk Nuͤrnberg ftatt, Diefelbe wurde von einem Aus- 
ſchuß der Gewerbe vorgenommen und fiel auf folgende Gewerb- 
treibende: Conditor Winter, Bierbrauereibefiger. A. Weiß, 
Schneidermeifter Klauß, Golbarbeiter Bod, Zinngießer Schmidt, 
Drechslermeifter Brei, Flajchnermeilter Eihner, Mefler- 
ſchmied und Fabrikant chirurgifcher Inſtrumente Nikol. Hofmann, 
Goldſchlager Geißler, Drahtfabrikant Kaufmann, Gaſtwirth 
‚Richter, Bäckermeiſter Gahn, Hufſchmiedmeiſter Lehner, Gaſt⸗ 
wirth Kalb und Hafnermeiſter Pröll. Zum Vorſitzenden wurde 
Conditor Winter gewählt und zu deſſen Stellvertreter Gold⸗ 
arbeiter Bock. Schriftführer wurde Bierbrauer Weiß. Die Be⸗ 
fugniſſe dieſes Gewerberaths waren, die Intereſſen des Gewerbe⸗ 
ſtandes in feinem Bezirke wahrzunehmen, bie zur Foͤrderung der⸗ 
ſelben geeigneten Einrichtungen zu berathen und der Verwaltungs⸗ 
behörde zur Kenntniß zu bringen, ſowie die von derſelben ver⸗ 
langten Aufſchlüſſe und Gutachten zu ertheilen. 

Die am 23. Juli ſtattgefundene Landrathswahl fiel auf 
den Gaſthofbeſitze Aurnheimer und Advokat Lindner, und 


— 60 — 


bei der am 30. Auguſt vollzogenen Wahl zweier rechtskundigen 
Räthe wurden die bisherigen Rathsverweſer Chriſtoph Seiler 
und Sigmund Karl Freiherr Haller von Halterftein ge: 
wählt. — 

Am 28. September ftarb der vormalige Landtagsbeputirte 
und zweite Bürgermeifter der Stadt, Kaufmann und Tabaffabrif- 
befiter Georg Beftelmeyer. Er war im Jahre 1785 zu 
Schwabah geboren und 1825 mit feinem Bruder David Be- 
ftelmeyer nad Nürnberg übergefievelt. Durch feine unermüb- 
liche Thätigleit als Gemeinbebevollmächtigter, Magiftratsrath und 
Bürgermeifter, bejonders im Verwaltungsfache und für die finan- 
zielen Verhältniffe der Stadt, ſowie als deren Tangjähriger Ber- 
treter beim Landtage hatte er ſich unbeftreitbare Verdienſte um das 
Gemeindewohl erworben, deren Anerkennung von Seite der Bür⸗ 
gerichaft ſich oft in feinem Leben und auch an feinem Grabe 
fundgab. — 

Mit Anfang Oktober wurde eine jehr nütliche Einrich- 
tung, die Leihenhäufer zu St. Johannis und St. Rochus 
eröffnet. Die erfte Leiche, welche in das bei St. Johannis 
gebracht wurde, war bie des Pharmaceuten Winkler von 
Mohrenfels von Hembofen, der am 2. Oktober in Nürn- 
berg ſtarb. In das Leihenhaus zu St. Rochus wurde als erſte 
Leiche die der Gattin des zweiten Bürgermeifters Hilpert auf: 
genommen, deren Begräbniß am 16. Oktober unter jehr zahl: 
reicher Theilnahme ftattfand. Die Gemeinde St. Peter erhielt 
in biefem Jahre ein neues Schulhaus, welches in Galgenhof 
erbaut wurde. 

Zum Präfidenten des Oberconftftoriums wurbe ein gebo- 
rener Nürnberger, der bisherige Oberbofprebiger: in Drespen 
Dr. Harleß, ernannt, welder am 24. Oktober zur Webernahme 
feines Amtes in München eintraf. 

Am Geburtsfeft des Königs, den 28. November, wurde bie 
unter Baurath Solger's Leitung neuerbaute Brücke eingeweiht, 
bie man in: früßerer Zeit die ſteinerne Brüde nannte, weil 
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fie als die älteſte von Steinen erbaute bekannt war. Beim 
Uebergange der Stabt an Bayern erhielt fie den Namen Dar: 
brüde — 


Die zu Anfang Decembers 1852 vorgenommene Volks zäh⸗ 
lung ergab mit Einſchluß von 3611 Milttärperfonen die Sefammt- 
zahl von 53,398 Seelen, darunter 46,184 Proteitanten, 6637 
Katholiten, 155 Reformirte, 335 der freien Gemeinde angehörige 
Terfonen und 87 Iſraeliten. Gebäude zählte die Stabt Im 
Ganzen 5217, worunter 14 Kirchen und 24 Schulhäufer ober 
wohlthätigen Zwecken gemwibmete Gebäude. 


Im Februar 1853 ercigneten fich zwei Todesfälle, welche 
in Nürnberg allgemeine Theilnahme hervorriefen. Am 5. Februar 
verbreitete ich die Nachricht, daß der Oberft und Kommandant 
bes 6. Infanterieregiments in Amberg, Ritter von Red, ein 
verbienftvoller Offizier, der durch viele Jahre beim 5. Infanterie- 
vegiment Stand und daher in Nürnberg Verwandte und zahl: 
reiche Freunde hatte, durch Umfchlagen eines Fuhrwerks jo ſchwer 
verlegt wurde, daß er an den erlittenen Wunben ftarb. Er hatte 
ih in Amberg um die Errichtung einer proteftantiichen Kirche 
dafelbjt, wie um bie proteftantifchen Intereſſen überhaupt, viele 
Berdienjte erworben. — Am 23. Februar ſtarb der Confervator 
der Gemälbegallerie und Direktor ber Kunftihule Albert Rein: 
del im 69, Lebensjahr. Er war 1784 in Nürnberg geboren, 
und folgte jeinem Lehrer Heinrich Guttenberg nad) Paris, wo er 
ih zu einem der berühmteiten Kupferiteher Deutichlands aus: 
bildete. Wir haben feiner ſonſtigen Verdienſte, bejonders als 
Wiederheriteller des jchönen Brunnens u. |. w., jchon mehrmals 
gedacht. Auch als Kunftichriftiteller hat er ſich durch feine Ueber⸗ 
jegung des franzöfiihen Werkes über Perſpektive von Thibaut 
befannt gemacht. — 


Wie ſchon die im Jahre 1851 in London veranſtaltete Jn⸗ 


duſtrieausſtellung von Nürnberger Gewerbtreibenden be— 
ſchickt worden war, wurde auch bei der 1853 in New⸗York 
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nnternommenen die Manufaktur Nürnbergs durch viele Ausiteller 
ehrenvoll vertreten. Vom 1.— 5. März 1853 waren die nad) 
News Hort beftimmten Gegenjtände für das Publikum im Saale 
des Auguftinerklofters zur Befichtigung ausgeftellt. Kine Art 
Bavillon von Gußeiſen in gothifcher Eonftruction, mit großen 
Slastafeln verfchloffen, welcher für die Nürnberger Ausstellungs: 
gegenftände bejtimmt war, enthielt in geſchmackvoller Anordnung 
eine Anzahl filberplattirter Waaren, Elfenbeinfchnigereien, Etuis: 
arbeiten, chirurgiſche Inftrumente, Galanterietiichler = und feine 
Rothgießerarbeiten, Reißzeuge und viele andere Produfte des 
Nürnberger Gewerbfleiges. Die übrigen größeren Gegenftände 
und Mufterfammlungen waren anferhalb dcs Pavillons in über: 
ichtliher Ordnung gruppitt. 

Der mit großer. Beharrlichfeit und Aufopferung von dem 
Freiherrn Dr. Hans von und zu Aufſeß verfolgte nationale 
Gedanke, ein Mufeum für deutfhe Geſchichte, Xiteratur und 
Kunft in's Leben zu rufen, d. h. jämmtlichen, auf Erforfchung 
der deutſchen Geſchichte und ulturgefchichte gerichteten Beftre- _ 
bungen, und deren Nutzbarmachung einen Einigungspunft zu ge: 
währen, hatte auf feinen Antrag bei der im Jahre 1852 in 
Dresden ftattgefundenen Verſammlung deutſcher Geſchichts-⸗ und 
Alterthumsforfcher den Beſchluß zur Folge, ein Germanifches 
Rationalmufeum mit dem Site in Nürnberg zu grün 
ben. Durch Entichließung des kgl. Staatsminifteriums des In⸗ 
nern für Kirchen- und Schulangelegenbeiten vom 8. Febr. 1853 
wurde nun genehmigt, daß dieſe Anftalt unter der Bezeichnung 
„Sermanifhes Mufeum“ errichtet werde, als Stiftung 
zum Zwecke de8 Unterrichts, die Eigenfchaft und die Rechte einer 
- juridifchen Perfon erlange, und daß endlich zur Aufbringung 
der Mittel für diefen Zweck eine Aktiengeſellſchaft fih bilde. Zu: 
nächit wurde dem Freiherrn von Aufſeß zur Unterbringung jei- 
ner bereits angelegten Sammlungen von Büchern, Kunſt- und 
Altertbumsgegenftänden die Näumlichleiten des Thiergärtnerthor- 
thurmes unentgeltlich überlaffen. 
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Nach einem ſchon im Februar gefaßten Beſchluß des Magi⸗ 
ftrats ſollte in diefem Jahre, nach 10 jähriger Unterbrechung, am 
25. Auguft wieder ein Volksfeſt auf dem Ludwigsfelde ftattfinden, 
um fo mehr, als man in diefen Tagen vielen Frembenbefuch zu 
erwarten hatte. Für ben 26. und 27. hatte der füdbeutfche 
Apotheferverein feine Berfammlung in Nürnberg angekündigt; 
vom 28. Auguft bis 3. September wollten bie deutſchen Lands 
und Forftwirthe daſelbſt tagen. Zu Ehren dieſer Gäfte follte 
das Feſt beſonders glänzend ausgeftattet werben. Das Comitd 
bildeten Kaufmann Hermann (Borftand), Landwehroberſt 
von Haller, Kaufmann Harrer, Oberlieutenant Lo&, Maler 
Maar, Gaftwirth Richter, Rittmeifter von Seefrieb, Bau— 
rath Solger, Landgerichtsaffefjor Schrodt und Bierbraucreis 
befiger Weiß. Bon einem Pferderennen hatte man biesmal 
Umgang genommen; außerdem trug das Feſt ganz ben Charakter 
der früheren Feſte, und beſonders zeichnete ſich der coftümirte Feſt⸗ 
zug nad ber Idee umd nad ben Zeichnungen bes talentvollen 
Malers Maar aus. Nachdem bereits bie erften Feſttage vorüber 
waren, wurde bie Stadt durch bie unerwartete Ankunft des Königs 
Mar, der mit zwei Herren feines Hofftantes am 28. Auguft 
von Hohenſchwangau eintraf, hoch erfreut. Raſch fchmitekte ich 
die Stadt mit Fahnen und Guirlanden in ben Landesfarben (bie 
fchmwarzerothsgoldenen waren verſchwunden), und am Nachmittag 
des 29. bewegte fich der Feftzug in der gleichen Ordnung wie 
am Hauptfeittage abermals nach dem Ludwigsfelde. Die Stabt 
war babei duch bie allegorifche Figur der Noris reprä- 
fentirt. Ihr folgten die Vertreter ber Gewerbe in reichen 
Coſtumen, theils zu Pferd, theils zu Fuß, Hierauf ein ftatt- 
licher, mittelalterlicher Jagbzug, dann Ceres auf einem Ernte⸗ 
wagen mit Schnittern und Schnitterinnen, Flora, von Gärtnern 
und Gärtnerinnen umgeben, Pomona mit ben Attributen bes 
Obſtbaues, Gambrinus, unter einem Thronhimmel, von Hopfen 
gebildet, auf einem mächtigen Faſſe figend; feine Leibwache trug 
mit Hopfen umwundene Langen, Helme in ber Form von 
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Maßkrügen, Fäſſer als Bruftharnifche. Brauknechte und Büttner 
waren fein Gefolge. Die dritte Abtheilung bildeten die Stahl: 
und Bogenſchützen in altveutfchen Eoftümen, die Büchſenſchützen 
mit ihren Schügenfönigen und feitlich geſchmückte Landmwägen, 
unter denen beſonders der von Steinbühl, welcher die 8 Landes⸗ 
freife mit der Bavaria durch coftümirte Perfonen repräjentirte, 
jowie der Mögelborfer, der die Fabrikthätigleit des Ortes dar- 
ftellte, einer von Rednitzhembach in Geftalt eines Schiffes und 
endlich der Zirndorfer Wagen, auf welchem brei Jubelpaare bie: 
fer Gemeinde jaßen, die ihre goldene Hochzeit feierten, fih aus: 
zeichneten. — Leider war das Wetter dem jchönen Zug nicht 
günftig und Härte fich erft auf, als er auf dem Feſtplatze an⸗ 
langte. Der König befuchte während jeiner Anwejenbeit bie 
Papiermahsfabritvon Fleifhmann und hänbigte dem Be⸗ 
fiber, als Anerkennung feiner induftriellen Verdienſte, ven Michaels⸗ 
orben I. Elaffe ein; ferner die Ultramarinfabrik von Heyne 
und Zeltner und die Cramer: Klett’Ihe Maſchinenfabrik. 
Bei feiner Abreife ſprach fih der König hoͤchſt befriedigt über 
das jchöne Feft, ſowie über die inbuftrichen Fortſchritte Nürns 
bergs aus und verfprach einen längeren Bejuch der Stadt „mit 
ber Königin und den Kindern”, ſobald die Renovirungsbauten 
auf der Burg vollendet jeten. 

Am 1. September wurde auf dem Lubwigsfelde, unter ber 
Leitung bes Negierungspräfidenten von Mittelfranfen von Bolt, 
das Ianpwirthichaftliche Kreisfeit abgehalten, wobei der Induſtrie⸗ 
und Kulturverein, in Verbindung mit dem Gartenbauverein, eine 
Produftenausftelung veranftaltete. Ein glänzendes Feuerwerk 
ſchloß das achttägige Felt, das in mufterbafter Ordnung verlief. 

Vom 13.—18. September tagten die beutfhen Ge: 
ſchichts- und Alterthumsforſcher, unter Vorſitz des Prin- 
zen Johann von Sachſen, in Nürnberg. Die Verfammlung 
theilte fih in die Sektionen 1) für Archäologie der heidniſchen 
Vorzeit, 2) für Kunft des Mittelalters und 3) für Geſchichts⸗ 
forfhung und hiſtoriſche Hilfswiſſenſchaften. Sie zählte 139 Mit: 


' 
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glieder, darunter bie Gelehrten Direktor v. Kedebur von Berlin, 
Hofratd Zöpfl von Heidelberg, Hofratb Bechſte in von Mei: 
ningen, PBrofeffjor Maßmann von Berlin, Dr. William Bell 
von London, Profeſſor Schubert von Königsberg u. U. — 

Am 17. September fuchte der I. Bürgermeifter Dr. Bin- 
der, nad) 32jähriger Dienftzeit, um Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ftand nach, die ihm in ehrenvolliter Weiſe unter Belaffung feines 
vollen Gehaltes von 2800 fl. ertheilt wurbe. 

Zu dem, wegen Erneuerung des Zollvereing auf den 1. De: 
cember 1853 einberufenen, außerorbentlihen Landtag, wurde 
für Nürnberg Dr. Alex ander Ringler, als Erſatzmann 
bes Adgeorbneten Tröger, einberufen, welcher an bie Gewerbe: 
ſchule in Bayreuth verjegt worden war und fein Mandat nie- 
bergelegt hatte. — 

An die Stelle des quiescirten eriten Bürgermeiſters Bin: 
der wurde am 12. Januar 1854 der kgl. Regierungsaſſeſſor 
Marimilian von Wächter mit 33 Stimmen von 34 Ge 
meindebevollmächtigten gewählt. 

In den eriten Stunden des 5. April 1854 follte Nürnberg 
von einem fürdhterlihen Brandunglüd betroffen werden. Um 
4 Uhr Nachts brach nämlich in dem Haufe des Yarbenfabrifbe- 
fiters Puſcher in der Albrecht Dürer: Straße euer im Erd⸗ 
geſchoſſe aus, das fih, da es woahrjcheinlich Leicht brennbare 
Stoffe ergriff, jo raſch ausbreitete, daB ſchon Puſcher und feine 
Gattin, ‚die im erften Stode wohnten, ſich nur durch eine an 
das Fenſter gelehnte Leiter retten konnten. Dem Buchhalter der 
Fabrit, Alt, welcher feine Wohnung im dritten Stocke hatte und 
mit jeiner rau und feinem Finde natürlih um fo weniger 
herabfommen Tonnte, warf ein Schneider, Namens Holt, der 
mit Lebensgefahr auf einer Leiter zum oberen Stockwerk hinauf⸗ 
geflettert war und der verzweifelnden Gattin Alt’8 ihr Kind ab- 
genommen hatte, ein Seil zu; leider aber verfäumte es Alt, fich 
dasjelbe um den Leib zu binben, vielleicht auch wurde er beim 
Hinausfchwingen aus dem Fenſter an die Wand des Hauſes ge⸗ 
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jchleudert, kurz er verlor die Belinnung, ließ das Seil fahren 
und jtürzte jo unglüdlich herab, daß er in wenigen Minuten ver: 
Ihied. Seine Gattin ſprang ihm nach und wurde glüdlih unten 
aufgefangen, fo daß fie nur leichte Verlegungen bavontrug. 
Das Kind brachte der muthige Hölt mit Todesveradhtung über 
das Dach des brennenden Haufes in ein Nachbarhaus. Die 
Schwiegermutter Alt’s aber, eine Wirthswittwe Namens Schern: 
danner (vom Ranzingerhöflein), wurbe, da es unmöglich war, ihr 
zu Hilfe zu kommen, ein Opfer der Klammen. Aber damit war 
das Unglüd des Tages nicht erjchöpft. Mehrere an den Sprigen 
arbeitende Männer wurden durch das Einjtürzen des Erfers fo 
ſchwer verlegt, daß fie ſchon am folgenden Tage ftarben, In 
das anſtoßende, ebenfalls brennende Haus des Lithographen 
Ammersdörffer eilten mehrere Arbeiter, um retten zu belfen; da 
ſtürzte plöhlich die Dede ein, welche mit Druckerpreſſen beichwert 
war, und begrub die Unglüdlichen. Im Ganzen verloren bei 
diefer ſchrecklichen Feuersbrunft I Menjchen das Leben: Alt, die 
Wittwe Scherndanner, die Zimmergejellen Fleiſchmann, Schlecht 
und Reil, ber Maurergefelle Simader, der Zeugſchmied Keller, 
der Wagendiener Brütting und der Wagnergejelle Schramm (von 
Fürth). In das Krankenhaus wurden 16 Verwundete gebracht. 
Am 8. April fand die feierliche Beftattung der vier Arbeiter ftatt, 
welcher die ftädtifchen Behörden unb ein überaus zablreiches 
Publitum beiwohnten. Bürgermeijter v. Wächter ſprach erhebenbe 
Worte am gemeinjchaftliden Grabe der Verunglüdten. Den 
Familien derjelben wurde von Seite des Königs ein Beitrag von 
500 fl. und 1000 fl. aus dem Gewinntheil des Staates an ber 
München» Aachener Feuerverfiherungsgefellichaft geipendet, und 
mit ben Beiträgen der Einwohner Nürnbergs erhöhte fich die 
Unterftügungsiumme, an der auch die Verwundeten partizipirten, 
auf 7550 fl. 

Die durch Reindel's Tod erledigte Stelle eines Direktors 
der Kunftgewerbichule in Nürnberg wurde im Jahre 1864 dem 
Maler und Bildhauer Auguft Kreling (geb, 1818 zu Osnabrüd‘) 
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übertragen. Derjelbe, ein Schüler von Eornelius und Schwanthaler, 
war bis dahin in München, namentlich für eine Verbindung der 
Kunft mit dem Gewerbe, thätig und daher vollfommen geeignet 
für die Leitung der Kunftanftalt in einer Stabt, deren vorherr- 
ſchendes Intereſſe das gewerbliche ift. -Der fürbernde Einfluß 
dieſes trefflichen Künftlers auf die Leiftungen des Inſtituts gab 
ſich bald in erfreuliher Weife fund, und die Frequenz desſelben 
erhöhte ſich weſentlich. Wir werben fpäter noch manches nam- 
haften Künftlers gedenken, der aus ihm hervorgegangen iſt. 
Die Induftrieausftellung in München, zu welder 
eine große Menge Fremder nicht nur aus allen Gegenden Deutich- 
lands, jondern aus allen Ländern Europa’s und ſelbſt von jen- 
jeit des Meeres berbeijtrömte, ſollte leider auch einen ungebete- 
nen Gaſt bringen, den man, in Nürnberg wenigftens, fait jchon 
ganz vergeffen hatte, und den man kaum mehr fürdhtete, da er 
die Stabt, trotz öfterer bebrohlicher Nähe, bisher mit jeinen Be= 
juch verfchont hatte, die Cholera. Nürnberger, die in jener 
Zeit in München waren, fielen als die erften Opfer der entjeß- 
Tihen Krankheit, zunächit der Beftger der Maſchinenfabrik Dutzend⸗ 
teih, Späth. Von Seite der Behörden wurden auf das Schleu- 
nigjte alle Maßregeln getroffen, welche dazu dienen konnten, ber 
Berbreitung des Uebels entgegenzuwirken, und mit dieſen Be- 
ftreßungen verband fi auch bie raftlofefte und aufopfernbite 
Thätigkeit jämmtlicher Aerzte der Stadt. In der ganzen Be: 
völferung berrjchte nicht ‚geringes Bangen, denn obgleich dic 
Krankheit nicht fo heftig auftrat als in andern Städten, fo fielen 
ihr doch täglich Leute aus allen Ständen und häufig in erſchreckend 
rafcher Weife zum Opfer. Bom 8. Auguft bis zum 30. September 
famen in Nürnberg 517 Erkrankungen und 271 Todesfälle vor. 
Am 11. Okt. wurde die Krankheit für erlofchen erklärt. Bis dahin 
zählte man. auf ber Lorenzer Stabtjeite 439, auf der Sebalder da⸗ 
gegen nur 101 Kranke. In Ganzen find über 300 Menſchen in 
nicht ganz 2 Monaten an ber Cholera geftorben. Unter den Opfern 
der Seuche befanben fich der Kaufmann Georg Hieronymus Beſtel⸗ 


— 608 — 


_ meier und deſſen Frau, welcher das große Manufakturwaanren- 
magazin am Muſeum bejaß, deffen Schwager, Oberſt von Michels 
der dem Leichenbegängniß beimohnte und glei darauf erkrankte, 
Graf Püdler, Generalmajor Freiherr Hallervon Halleritein, 
Bankdirektor Dürnhöfer u. U. Am 17. Oltober wurde ein 
Dankfeſt wegen des Erlöfchens der Seuche in der Sebalberfirdhe 
gehalten; doch forderte die Kranfheit noch im November ihren 
Tribut und trat bejonders in ber Frohnveſte mit Heftigfeit auf. 
Eine Sammlung für die Erkrankten ertrug 5431 fl. — 


Die am 4. Oftober für das Magijtratscollegium vor: 
genommenen Erſatzwahlen fielen auf Kaufmann Müller, Kauf: 
mann Ludwig Herrmann, Kupferfteher Geißler, Amtmann 
Magler, Conditor Winter und Zinngießer Kalb. 


Dem Erbauer des Induſtriepalaſtes in München, Fabrik⸗ 
befiger Sramer: Klett in Nürnberg, wurde das Ritterfreuz des 
Civilverbienftordens der bayerifchen Krone verliehen, mit welchem 
ber Perſonaladel verbunden ift. 


Die Nachricht von dem am 26. Oktober 1854 in München 
erfolgten Tode der Königin Thereje rief auch in Nürnberg 
aufrichtige, ſchmerzliche Betrübniß hervor. Die Trauerfcierlich- 
feiten wurden in vorgejchriebener Weile abgehalten. Eine Bei- 
leidsadreffe der Stabt erwieberte König Mar in ben herzlichiten 
Ausdrüden. 

Am 15. Januar 1855 begann bie neugebilvete Kreis: 
Gewerbs: und Handelsfammer für Mittelfranten ihre 
Sigungen in Nürnberg. 

Der jhon mehrmals in unferer Geſchichte genannte Dutzen d⸗ 
teich, in der Volksſprache „Dutſchatei“, ein vielbefuchter Ver⸗ 
gnügungsplat der Nürnberger, deſſen Name wohl weniger, wie 
man gewöhnlih annimmt, von 12 Teichen, die früher um ihn 
herumgelegen fein jollen, als von dem Namen eines früheren 
Beſitzers herrühren mag, gieng im Jahre 1825 in den Befit einer 
Aftiengefellichaft über, welche den bübfchen, an einem ziemlich 
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umfangreichen Teich gelegenen Waldplatz zu einem öffentlichen 
Vergnügungsort umſchuf. Bon dem Pachtgeld follten jährlich 
2 Aftien a 100 fl. zurüdgezahlt, das Mebrige auf dic Verfchönerung 
des Platzes verwendet werden; auf Zinjen verzichteten die Aktio— 
näre gänzlih. In neuerer Zeit entftand ſchon öfter die Frage, 
ob man, da immer mehr VBergnügungspläge um Nürnberg ent- 
ftanden, dieſes Wirthichaftsgut nicht Lieber ganz aufgeben und 
verfaufen wolle, da e8 gar feinen Ertrag abwerfe. Die Aktiv: 
näre entjchieben fich jedoch in anerfennenswerther Weile zum 
Beiten des Publikums dahin, den Plat auch ferner zu erhalten, 
und Kaufmann ©. 3. Platner ließ. ihn im Sabre 1855 auf 
feine Koften neu berftellen. — 

Bei der Landtagswahl für 1855/56 trug die conjerva= 
tive Partei den Steg davon. Die Stadt Nürnberg war diesmal 
mit den Landgerichten Kloſter Heilsbronn und Cabolzburg zu 
einem Wabldiftrilt verbunden, deren Wahlmänner nad) Nürnberg 
famen. Gewählt wurden Hofrath Längenfelder in Burgfaren: 
bach, Minifter von der Pfordten in München und Tapeten 
fabrifant Briegleb, Magijtratsrath in Nürnberg. — 

Der bisherige zweite Bürgermeifter Hilpert wurde nad 
Ablauf des Trienniums von dem Collegium ber Gemeindebevoll- 
mächtigten einftimmig wiederholt gewählt. — 

Mit dem eriten Tage des Juli 1855 erfüllte König Mar 
fein Beriprechen, die Stabt auf längere Zeit zu befuchen. Nach⸗ 
mittag halb brei Uhr erfolgte der Einzug des Königs und ber 
Königin in die feitlih gejhmüdte Stadt unter dem aufrichtigften 
Jubel der ganzen Bevölferung. Die Stimmung hatte ſich, man 
barf wohl jagen, feit 1848 allgemein wejentli geändert. Vor 
dem Frauenthor, am Eingang in bie kgl. Burg und am Raufer: 
ſchlagthurm waren Ehrenpforten erbaut; die legtere auf Koften 
ber Anmwohnenden. Die Burg war zur königlichen Wohnung neu 
hergerichtet und durch Beiträge der Bürgerjchaft entjprechend 
meublirt worden. Für den 3. Juli hatte man bie Vorbereitungen 
zu einem Volksfeſt auf dem Judenbühl getroffen, woſelbſt ſchon 
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am Sonntag den 1. Juli heiteres Treiben herrjchte, weldyes durch 
das überrafchend plößliche Ericheinen des Königs auf dem Feſt⸗ 
plage nicht wenig gejteigert wurde. Der folgende Tag, Mon- 
tag der 2. Juli, verdient in der Geſchichte Nürnbergs einen 
befonders hervorragenden Platz. An ihm fand das indujtrielle 
Leben der Stadt Ausdruck in einem Feſte, das wohl an die ge: 
werblihen Aufzüge der früheren Jahrhunderte erinnerte, an 
Großartigkeit und Originalität der Ausführung aber biefelben 
gewiß weit übertraf. Es war ein erhebender Moment, als in 
den Morgenjtunden bes herrlichen Julitages im ftillen Burghof 
bie vereinigten Sänger Nürnbergs ber Ankunft bes feitlichen 
Zuges der Gewerbe barrten, die da heranzogen, dem Burgherrn 
und feiner Gemahlin nad alter Sitte die „Hausſchenken“ zum 
Bezug der neuen Wohnung darzubringen, und als von ber Stadt 
herauf die Klänge der Mufilchöre erfchollen, oft ganz verfchlun- 
gen von dem Tojen der Menge, die, den gewaltigen Zug be= 
gleitend, den Burgweg heranwogte. Endlich erjchien die Spike 
bes Zuges am Eingang des Burghofes; der König und bie 
Königin traten, vom feitlichen Chore der Sänger begrüßt, auf 
die Freitreppe des Schlofjes heraus, taufendfacher Hochruf erjcholl, 
und die Einziehenden traten gruppenweile, ihre Geſchenke dar⸗ 
bringend, vor das Königspaar. Der Zug beitand aus vier Ab- 
theilungen: den Baugewerken, den Gewerben, welche Lebensmit- 
tel bereiten, ven übrigen Handwerkern und fchlichlic, den Fabriken. 
Die Meiſter waren in fejtlichem Anzuge, die Gejellen und Lehr: 
linge in fauberer Werkſtattkleidung mit weißen Hembärmeln, 
Schurzfellen oder Schürzen, und bie Lehrlinge trugen die Ge- 
ſchenke, welche aus ben verjchiedenjten Gegenftänden, Hausge⸗ 
räthe, Kleidungsſtücken, Lebensbebarf, wie fie eben bie verjchie- 
denen Gewerbe probuzirten, beftanden. Jeder Innung ſchritt 
ein Genoffe mit flatternder Fahne voran, und einer ber Vorgeher 
derjelben trug eine Mappe, das bejonders gemalte Gcwerbsichild 
nebit einem Verſe, den der Sprecher (Xapezier Heinr. Günther) 
bei Meberreihung ber Geſchenke vortrug. Die Sprüche waren 
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theils von dem fgl. Advokaten Korte, theils von Pfarrer Heller 
verfaßt *). Der Willkommsgruß, den Muſikdirektor Grobe com- 
ponirt hatte, wurde vom Lieberfranz ausgeführt, der mit im 
Zuge gieng. Unter den Geſchenken, bie wir felbftverftändfich nicht 
alle aufführen Tönnen, befand ſich ein Kleines Menblement, in 
Silber gearbeitet, von den Goldſchmieden, Mörjer, Leuchter, 
Wage, Heine Gefüge für die Prinzen, von ben Rothfchmieben, 
ein zierliches Vogelhaus, von den Flafchnern dargebracht. Die 
Sattler fpenbeten eine Meine Chaife, ebenfalls fir bie Prinzen 
beftimmt, deren auch von amberen Gewerben vielfach gebacht 
wurde. Die Baugewerbe brachten das in der Fleiſchmann'ſchen 
Fabrik gefertigte Model der Burg aus Papiermachs; die Leb⸗ 
küchner trugen einen ungeheuern Lebkuchen; die Braucr Kieferten 
Bier in fehönen, von den Büttnern geroidmeten Fäſſern; die 
Gärtner brachten auf einem mit vier ftattlichen Ochſen bejpann- 
ten Wagen Gemüfe und Blumen bar; — kurz, alle wetteiferten, 
mit den auserlefenften Erzeugniffen das Königspaar zu erfreuen. 
Den Schluß des ungeheueren Zuges bildeten die Spielwaaren⸗ 
fabrifanten, die Fleiſchmann'ſche Fabrik, die Plattirwaarenfabriten 
von Wellhöfer, von Steurer & Held, die Reuter'ſche Karten⸗ 
fabrit, die Barthelmeß'che Handſchnhfabrik, die Bleiſtiftfabrik von 
Städtler, bie Portefeuillefabrik von Kugler, bie Cramer-Klett'ſche 
Maſchinenfabrik und die Ultramarinfabrik von Heyne und Zeftner, 
die Buchdruder und das Gaswerk. Die Art und Weife biefer 
Huldigung machte fihtlich tiefen Eindruck auf das Königliche Paar. 
Sole Fefte Tönnen nicht befohlen werben; fie müffen ans dem 
Gefühle des Volkes hervorgehen. Die Königin war beſonders tief 
bewegt bei ber Uebergabe der Geſchenke fire die Prinzen, unb als 
von Seite der Gemerbevorgeher, an welche König und Königin 
die herzlichſten Dankesworte richteten, die Abweſenheit der koͤnig⸗ 





*) Elehe: Sprüche ber Gewerbe in Nürnberg bei Ueberreichung ihrer Haus: 
geſchenke auf ber fgf. Burg an Se. Maj. Marimilian II. König von 
Bayern. Nürnberg, Drud ber Tummebſchen Offizin. 
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lichen Prinzen ſchmerzlich bedauert wurde, gab der König bie Er- 
laubniß, daß dieſelben nach Nürnberg kommen bürften, was am 
21. Juli zur Freude der ganzen Stabt geſchah. 

Am Dienstag den 3. Juli fette fich der große Volksfeit- 
zug vom deutſchen Haufe weg in Bewegung. Er war von Maler 
Maar arrangirt worden und trug im Allgemeinen den Charakter 
des bei dem Volksfeite im Jahre 1853 ftattgefundenen, in Beziehung 
auf die Theilnahme der Gewerbe, ber Schübengejellichaften und 
die allegorijche Darjtellung des Ader= und Garten:, Obit- und 
Weinbaues, des mittelalterlihen Jagdzuges und der geſchmückten 
Zandmwägen. Doch erhielt er eine wejentlihe Vermehrung durch 
die Repräfentanten der Blüthezeit Nürnbergs in Kunft und Wij- 
ſenſchaft: Martin Behaim, Willibald Pirkheimer, Hans Sachs, 
Albrecht Dürer, Peter Viſcher und Adam Krafft, durch einen 
GSeleitszug der Nürnberger Kaufleute aus dem 17. Jahrhundert, 
einen Zug Nürnberger Stabtjolbaten, den Volksdichter Grübel 
in der Mitte jeiner Zeitgenoffen, und enblih Bavaria auf einem 
von ſechs Pferden gezogenen Triumphwagen, von Genien umgeben; 
zu beiden Seiten de8 Wagens fchritten acht Wappenherolde mit 
den Wappen der acht Landesfreife, und vor dem Wagen ritten 
zwanzig Trompeter in mittelalterliher Tracht, ein bayerifcher 
und ein preußifcher Wappenherold. Der König und bie Königin 
jahen den Zug vom Wiß'ſchen Haufe aus und fuhren dann nad) 
dem Subenbühl, wo eine Tribüne für die hoben Gäſte errichtet 
worden. Nachdem der Zug an derjelben angelangt und im Kreiſe 
aufgejtellt war, wurbe ber von J. Priem gebichtete Feitdialog 
von Mitgliedern des Theaters und (was bie im Volksdialekt ge= 
Ichriebene Scene des Dialogs betraf) von zwei Perjonen aus ber 
Bürgerichaft, Flafchnermeifter Eißler und Schuhmacdhersfrau Bed, 
geiprochen. Eben dieſer Theil der Dichtung fand den Beifall bes 
Königs in jo hohem Grabe, daß er den Nürnberger Handwerks⸗ 
meijter und feine Frau auf die Tribüne berufen und biefelben 
ihre Scene bort wiederholen ließ. Abgejehen von einigen Stodun- 
gen, welde in Folge der Weberfüllung der Stabt und bes 
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Feftplages durch die ungehenere Vollsmenge hie und da im Zuge 
eintraten, zeichnete ſich das Feft durch bie Pracht ver dabei an— 
gewendeten Coftüme und bie poetiſche Idee des Ganzen aus 
und hatte fich auch des Beifalls der hohen Gäfte zu erfreuen. 
Am 4. Juni wurde vom Magiftrat bekannt gemacht, daß ber 
König genehmigt habe, den „Zubenbühl* von nun an Marfeld 
zu nennen. 

Der Aufenthalt der königlichen Familie war anfänglich auf 
14 Tage beftimmt, wurde aber zur allgemeinen Freude mehrmals 
verlängert und dehnte fi bis zum 4. Auguft aus. Täglich) be— 
fuchte der König einzelne Werkftätten, Fabriten, Schulen und die 
Schenswürbigkeiten der Stadt. In der Zeltner= und Heyne'ſchen 
Ulteamarinfabrif wurde er auf einem Nollwagen in den Lofalis 
täten berumgefahren, während bie Arbeiter (über 240 an ber 
Zahl), in Bloufen von Zroillich gekleidet, mit blausweißen Schür- 
zen und blauen Baretten, den König mit Hochrufen und Geſang 
empfiengen. Die Königin befuchte Magazine und Läden, dankte 
für die Hausgefchenfe bei einzelnen Gebern und machte Einkäufe. 
Im Mufeum wurde am 10. Juli ein großer Feftball gegeben. 
Die Stadt wollte im Theater einen großen Ball halten, welchen 
der König jedoch in Anbetracht der großen Koften, ben er ver 
urſachen würde, ablehnte. Nach der Tafel fuhr ber Hof ges 
woͤhnlich nad) einem Orte ber nächften Umgegend, wie Dutzend⸗ 
teih, Hummelftein, Schmaußenbuck, nach dem Irrgarten u. ſ. w. 
ſpaziren und Abends in’s Theater, wo die Magiftratsloge, rechts 
am Profcenium, für König und Königin eingerichtet worben war. 
Zum Bau der fchon länger projektirten Handwerkerwohnungen 
Genoſſenſchaftshaͤuſer) ſchenkte der König 10,000 fl. Am 26. Juli 
befuchte er bie Univerfität Erlangen und am 31. einen Ball, ben 
Kaufmann Wiß in feinem maurifhen Schloffe auf der Roſenau 
gab. Der pegneſiſche Blumenorden veranftaltete am 1. Auguft 
ein Feſt im Irrhain zu Ehren ber hohen Gäfte. Am 2. Auguft 
gab der König fümmtlichen Gewerbsvorgehern auf dem kgl. Schloffe 
ein Gaſtmahl von 96 Gedecken, an welhem aud bie Vorſtände 
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ber magiſtratiſchen Kollegien Theil nahmen, und am folgenden 
Tage wohnten der König und die Königin einem Feſte bei, wel: 
ches die Landwehroffiziere guf dem Wöhrderthorzwinger gaben. 
Sonnabend den 4. Auguft fand die Abreife der Föniglichen Fa- 
milie und bes Hofes nad Hohenfchwangau ftatt. Die Gewerbe 
und die Schuljugenb bildeten Spalier auf dem Wege von der 
Burg bis zum Bahnhof. Der Magen des Königs und der Kö: 
nigin wor auf ber Fahrt durch die Stadt mit Blumenfträußen 
wahrhaft überjchüttet worden. 

Während der Anmejenheit des Könige fanden mehrere 
Drdensverleihungen Statt. Den Michaelsorden erſter Klaffe 
erhielten der erſte Bürgermeilter von Wächter, Hanbelsvoritand 
Kaufmann Zahn, der Rektor ber Kreisgewerbichule Dr. Roſe 
und der Kaufmann und Hanbelsgerichtsafjellor Domeyer; die 
goldene Civilverdienſtmedaille Portefeuillefabrifant Kugler. 

Im Auguft 1855 hat die Stadt Nürnberg verſchiedene, theils 
inners, theils außerhalb ber Burg gelegene Gemeinberealitäten, 
nomentlih den Schloßzwinger, die Kaiferftallung, den Thurm 
Zug in's Land und noch andere, minder bebeutende, in dem bor- 
tigen Rayon gelegene Objekte gegen eine jehr mäßige Entichä- 
bigung von 20,000 fl. an den Staat abgetreten. 

Zu Beginn des Jahres 1856 wurde in Softenbof cin neues 
Schulhaus errichtet. Ebenjo war für die höhere Töchter: 
ſchule ein neues Lokal im Spitalhofe hergeitellt und das ältere 
verfauft worden. — Dem Reltor der kgl. Stubienanftalt, Dr. Rod) = 
ner, wurde bag Ritterkreuz des Verdienſtordens vom heil, Michael 
verliehen. — 

Der Landtag von 185556 wurde am 1. Juli 1856 ge- 
ſchloſſen. Seine Thätigfeit umfaßte die Errichtung mehrerer neuer 
Filenbahnlinien, Einführung einer neuen Einkommen- und Kapi⸗ 
talventenfteuer, die Gerichtsverfaflung u. A. — 

Im Jahre 1856 war bereits ein halbes Jahrhundert ver: 
floſſen, ſeit Nürnberg dem Königreihe Bayern einverleibt‘ wor: 
ben war. Zum Gedächtniß dieſes wichtigen Moments in ber 





Geſchichte der Stabt wurden größere Feſtlichkeiten veranftaltet. 
Zunächſt war die feierliche Eröffnung des neugebauten Chores 
am Banierplag, zwilchen dem Veſtner- und Lauferthor, welches 
mit Genehmigung des Königs den Namen Martbor erhielt, 
und ſodann die Verlegung des Schießhaufes bei St. Johannis 
nach dem neuerbauten Gebäude auf dem Marfelbe für ven Feſt⸗ 
tag, den 15. September, in Ausficht genommen. — Es wurbe 
ſchon jeit längerer Zeit als ein mißlicher Umftand betrachtet, daß 
das Schießhaus zu St. Johannis fo nahe an dem dortigen Got- 
tesacker lag, in Folge deffen die Ruhe des Friedhofes nicht felten 
in empfindlicher Weiſe für die an den Gräbern ihrer Dahinge- 
Ichiedenen Leidtragenden gejtört wurde. Da es dem Rechtörath 
Seiler gelang, aus den Alten nachzuweijen, daß die Schützen⸗ 
gefellichaft nur ein auf ihren Zweck beſchränktes Nutznießungsrecht 
auf den Plat neben dem Kirchhofe beſaß, jo ſtand einer Ver⸗ 
legung des Schießplaßes Fein Hindernig mehr entgegen. Durch 
Beiträge ber Bürgerfchaft, unter denen bie der Fabrikbeſitzer 
Johannes Zeltner, Heyne und des Mearktooritchere Platner 
bejonders namhaft waren, wurbe e8 ermöglicht, der Schützen⸗ 
gejellichaft zu St. Johannis auf dem Marfelde ein neues Ge: 
bäude zu errichten. Die Kirchenverwaltung Taufte das Schieß⸗ 
haus an, an deſſen Stelle ſpäter cin neues Pfarrhaus entftand; 
für die daraus erlöfte Summe baute der Magiltrat das jchon er: 
wähnte Marthor, welches zunächſt auf das, durch Kaufmann 
Platner auf feine Koften mit Anlagen verjehene Marfeld führt. 

Die Feier des 15. Septenbers, des Tages ver vor 50 Jah: 
ven erfolgten Uebernahme der Stabt von Bayern, wurde am Bor- 
abende durch das Läuten aller Gloden und Zapfenftreich ber 
Landwehr angelündet. Geſchützſalven und Tagreveille eröffneten 
das Feſt ſelbſt. Vormittag fand Parade ber Landwehr und Gots 
tesdienft in den Kirchen zu St. Sebalb und St. Lorenz, ſowie 
in ber Tatholifchen Kirche ftatt, nach welchem fich die Föniglichen 
und ftäbtiichen Behörben in den Rathhausſaal zur Unterzeichnung 
einer Huldigungs= und Dankadreſſe an den König begaben. 
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Hierauf z0g die Schübengejellichaft von St. Johannis aus 
in fejtliher Weile nad dem Marthore, an welchem fich zum 
feierlihen Eröffnungsakte alle Behörden verfammelt hatten, und 
Sodann nah dem neuen Scießhaufe auf dem Mearfelde, wo— 
jeldft ein großes Feſtſchießen abgehalten wurde. Um 1 Uhr war 
ein Feſtmahl im goldenen Adler und Abends Feftvorjtellung im 
Theater, zu welder %. Priem im Auftrag der Direktion das 
Schaufpiel: „Kaifer und Reichsſtadt oder Ludwig ber 
Bayer“ verfaßt hatte, welches mit großem Beifall gegeben wurde. 

Die proteftantiiche Bevälferung wurde in dieſem Jahre durch 
einen Erlaß des kgl. Oberconfiftoriums beunruhigt, welcher die 
Einführung der Privatbeichte, der Kirchenzucht u. |. w. in Aus: 
ſicht ſtellte. Es fand eine Verſammlung zur Berathung einer 
Adreſſe jtatt, in welcher man ſich gegen dieſe, dem Proteſtantis— 
mus zuwiberlaufenden Beſtrebungen entſchieden verwahrte und 
den Schuß des Landesherrn anrief. Dieſe Adreſſe gieng, mit 
6000 Tinterjchriften bebedit, am 5. November an den König ab, 
und die meiften proteftantilchen Städte Bayerns folgten dem Bei: 
jpiel Nürnbergs. Eine beruhigende Erflärung des Oberconfilto- 
riums erreichte ihren Zweck nicht; dagegen war eine allerhöchite 
Entjhliegung vom 27. November ganz geeignet, die Gemüther 
von ihren Befürchtungen zu befreien. Nachdem auch bei der am 
8. December 1855 vorgenommenen Kirchenvorſtandswahl 
Männer zu Bertretern der Gemeinde gewählt worden waren, 
denen man volles Vertrauen jchenten zu bürfen glaubte, legte 
ih die Aufregung allmählih, und man ſah ruhig der nächſten 
Generaliynode entgegen. 

Nah der im Sabre 1856 vorgenommenen Bollszählung 
betrug die Einwohnerzahl der Stabt und bes Burgfriebens 
56,200 Seelen. 

Am 22. Januar 1857 wurde der I. Bürgermeifter von 
Wächter einjtimmig wieder gewählt. — 

In Folge der Zunahme der Fatholifhen Gemeinde 
wurde Schon im jahre 1854 die St. Clarakirche vom Staate 
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derſelben zugewiefen, und nach ihrer Wieberherftellung zum gottes= 
dienftlichen Gebrauch wurde am 13. Mai die feierliche Einwei- 
hung der Kirche duch den Dekan von Neunkirchen am Sand 
unter Zugiehung der übrigen Geiſtlichkeit dieſes Dekanats und 
anderer Fatholifchen Priefter aus ber Umgegend vollzogen. — 

In der Nacht des Johannitages 1857 brach in der Heyne und 
Zeltner’fhen Ultramarinfabrik eine furchtbare Feuers: 
brunſt aus, bie erft Morgeus 4 Uhr bewältigt werben konnte, 
und bei welcher durch den Einfturz eines Giebels ſechs Perfonen 
verlegt wurden und eine, ber Fabrikarbeiter Vogel, den Tod fand. 

Am 3. September ftarb der Dekan und Hauptprebiger bei 
St.Sebald, Kirchenrath Dr. Fike nſcher. Geboren am 30. Novbr. 
1798 zu Kulmbach, ftudirte er Theologie, war anfänglich Studien⸗ 
lehrer in Feuchtwangen, wurde im Jahre 1822 an das Gym- 
nafium in Nürnberg verfegt, 1829 zum Hauptprebiger bafelbft 
erwählt und nad Seidel's Tode Dekan. ALS Lehrer, Kanzel: 
redner und theologifcher Schriftiteller erwarb er ſich allgemeine Hoch⸗ 
achtung und Verehrung. — Sein Nachfolger als Hauptprebiger 
und Dekan wurde Pfarrer Sirt von Ansbach. 

Vom 7. bis 13. September fand ein Brigadelager bei 
Nürnberg, zwiſchen Schweinau und Großreuth, ftatt, an welchem 
Bataillone vom 6., 11., 14. und 15. Infanterieregiment, das 
3. Jägerbataillon, 4 Eskadronen vom 1. und 2. Chevauleger⸗ 
regiment nebſt 8 Kanonen und Genie= und Ganitätötruppen 
Theil nahmen. 

Am 11. September 1857 traf auch König Mar in Nürn- 
berg ein und flug fein Hoflager auf der Fol. Burg auf. Er 
wohnte am 12. einem Felbmandver am Fuße der alten Vefte bei, 
auf welches ein Bivouac der Truppen und Sonntag ben 13. Vor⸗ 
mittags der Schluß des Manövers an ber Ferner Brücke folgte. 
Montag den 14. verließ der König die Stabt wieber, und am 15. 
marſchirten die Truppen in ihre Garnifonen zurüd. 

Bei der Gemeindewahl für 1857/60 wurben gewählt: ber 
Pelzwaarenfabritant Johann Chriftien Jahn, bie Kaufleute 


. 
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Ernſt Schmidmer, Abdias Orth, Ehriftian Harrer, Johann 
Link und der Privatier Kraft Ernſt Nuſſelt. Vorſtand des 
Gemeindecollegiums war der Gaſthofbeſitzer Friedr. Aurnheimer, 
Sekretär Drahtfabrikant Lot Haufer. — 


Zu Anfang des Jahres 1858 ereignete fih ein Unfug in 
Nürnberg, der auch in andern Städten, namentlich in Augsburg, 
vorgekommen war. Es wurden nämlich jungen Mädchen in den 
Abenoftunden von einem Manne die Zöpfe abgejchnitten. 
Trotz aller aufgeftellten Wachen und ſelbſt ausgeſetzter Preife 
konnte man des räthfelhaften Unbefannten nicht habhaft werben, 
und e8 kam mehrmals vor, daß ganz unfchuldige Perſonen für 
ihn gehalten, mißhanbelt oder wohl gar eingezogen wurden. Es 
entitanden allerlet jonderbare Gerüchte über die Perfon des Thä- 
ters, und der öffentliche Sicherheitszuftand war durch mehrere 
Wochen gefährbet, bis der Unfug endlich von felbjt aufbörte. 
Gaͤnzlich aufgeklärt ift die Sache bis heute nicht, und wenn auch 
bei einigen Faͤllen erwiejen wurde, daß fich die Mädchen ſelbſt 
an ihrem Haarſchmucke vergriffen hatten, jo ftcht doch feit, daß 
dies nicht allgemein der Fall war. — 


Anı 9. Februar überreichte eine Deputation des Magiftrats 
und des Gemeindecollegiums einen allgemein hochgeachteten Tönig- 
Iihen Beamten, bem kgl. Appellationsgerichts- Präfidenten Dr. von 
Seuffert das Diplom al8 Ehrenbürger der Stadt. — 


Schmerzlich berührt wurde die ganze Stabt durch die Trauer: 
unbe, daß der Bildhauer und Erzgießer Jacob Daniel Burg- 
Ihmiet, nachdem er Tags zuvor vom Schlage gerührt worden 
war, am 7. März geitorben fei. Nürnberg verlor an ihm, 
ber ſich aus den bürftigften Verhältniſſen zu einer künftlerifchen 
Bedeutung emporgeihmwungen hatte, die auch auswärts durch viele 
Werke, welche aus jeiner Erzgießerei bervorgiengen, hohe Aner- 
fennung fand, einen feiner genialjten Söhne der Neuzeit. Am 
10. November, Nachmittag 2 Uhr, wurde Burgjchmict unter zahl: 
reicher Theilnahme auf dem St. Sohannisfirchhofe begraben. 
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Scinem lorbeergeſchmuͤckten, von jungen Künftlern getragenen 
Sarge folgten Deputationen ber ftädtifchen Eollegien und ber 
föniglichen Civil: und Militärbehörben, der Stabt und ein langer 
Zug von Perjonen aus allen Ständen. Nach ber Tirdlichen 
Einjegnung dur Pfarrer Beſenbeck ſprach Maler Paar 
am Grabe des verftorbenen Freundes, und Maler Rorich trug 
ein Gedicht von Priem vor. Den Schluß ber Trauerfeier machte 
ein Gejang bes Singvereins und Liederkranzes. — 

Im folgenden Monat (23. April) ſchied ebenfalls ein Mann 
aus dem Leben, der vielfach betrauert wurde, ber Buchhänbler 
Johann Leonhard Schrag, welcher als Buch= und Kunfthändler, 
(in feinem Verlage erichienen u. U. de la Motte Fougued’s Werte, 
das Frauentaſchenbuch, Chamiſſo's Peter Schlemihl) hochgeachtet 
in ganz Deutichland war und fi auch als Magiſtratsrath, be: 
ſonders als Commiſſär für die Stabtbibliotbet, vielfach verdient 
gemacht hat. 

Am 20. April hatte König Mar die Stabt wieder bejucht 
und hielt fih, behufs der Auerhahnjagd im Reichswalde, bis 
zum 23. in der kgl. Burg auf. 

Der durch mehrere pädagogiſche Schriften und bejonders 
durch jeine Gefchichte der Nürnberger Schulen befannte, hoch⸗ 
geachtete Lehrer W. K. Schultheiß feierte am 8. Juli fein fünfzig- 
jähriges Dienftjubiläum. 

Nicht minder nahm auch das fünfzigjährige Dienftjubt: 
läum bes Kaufmanns und Marktvorfiehers G. 3. Platner bie 
Theilnahme der Stadt in Anſpruch, um welche ſich der Jubi⸗ 
lar burch reichlihe Schenfungen und Stiftungen, jowie durch 
jeine Privatwohlthätigfeit hochverdient gemadt hat. Es wurde 
ihm ein Danktableau der Stabt durch den Magiftrat überreicht, 
auf welchem fein Schloß Platnersberg, mit der Stadt im Hinter: 
grunde und umrahmt von Abbildungen ſolcher Werke und Gegen- 
ftände, um deren Herjtellung er fich ein Verdienſt erworben, ab: 
gebilbet iſt. Die Gefelfchaft „Eolleg” gab ihm, als ihrem lang: 
jährigen, bochverehrten Mitgliebe, ein glänzendes Felt. 
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Die Ende Septembers erfolgte Aufloͤſung des kaum zu- 
jammengetretenen Yandtags, welcher den, dem Minifterium von 
ber Pforbten mißliebigen, Appellationsgerichtsratb Weiß wieder 
zum PBräfidenten gewählt hatte, rief eine neue Abgeordne- 
tenwahl hervor. In den politiichen Parteiverhältniffen batte 
ſich inzwiſchen mancherlei verändert. Man ftand fich nicht mehr 
jo fchroff gegenüber. Die Conftitutioncllen oder Confervativen 
waren ſelbſt gegen Pforbten und feine Geſetzesvorſchläge und 
unzufrieden wegen ber Auflöfung des Landtags; bie liberale 
Partei ftellte ein jehr gemäßigtes Programm auf, jo daß es zu 
einem Compromiß Tam, in Folge deſſen die Wahlmänner ber 
liberalen oder der Oppofitionspartei eine große Stimmenmehrheit 
erhielten, von denen jodann der frühere Abgeordnete von Fürth, 
Fabrikbeſitze Erämer von Doos, der ehemalige Bürger: 
meifter von Nördlingen, Carl Brater, ein ausgezeichneter 
juriftifcher Schriftfteller, welcher fih durch eine Schrift über 
die Geſetzesvorſchläge des Minifteriums befannt gemacht Hatte, 
und Hofrath Längenfeldier von Farrnbach, der fchon früher 
Abgeorbneter von Nürnberg war, gewählt wurden, 

Die diesjährige Vollszählung ergab für Nürnberg eine 
Bevölkerung von 59,129 Seelen, jomit fait 3000 mehr als vor 
3 Sahren. 

Im April 1859 war die inzwilchen von einer Privatgejell- 
Ihaft unternommene Oftbahn ſoweit gebiehen, daß am 3. Mai 
eine Probefahrt nach Hersbruck ftattfinden konnte, an der über 
500 eingelabene Perjonen Theil nahmen. Am folgenden Tage 
famen dagegen viele Bewohner von Lauf und Hersbrud auf der 
neuen Bahn nad) Nürnberg. — 

In Folge des zwifchen Defterreich und Frankreich, als Ver: 
bünbeten Sarbiniens, ausgebrochenen Krieges kam vom 23. Mai 
an durch volle 14 Tage ein Sfterreihifhes Corps von 
40,000 Mann unter dem General Grafen Clam-Gallas 
von Böhmen her auf der Staatsbahn hier an, um nach erhal: 
tener Verpflegung nach Tirol weiter gefchafft zu werben, von wo 
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e8 dann zur Armee nach Stalien marſchirte. Auf dem Bahnhof 
waren Buben errichtet, in denen Lebensmittel aller Art verkauft 
wurden, und Tifche und Bänke aufgeftellt, an denen bie Solba- 
ten aßen und tranfen. Der Durchzug diefer Truppen geftaltete 
ih zu einer Art Volksfeſt für die Nürnberger. Den ganzen 
Tag über war ein zahlreiches Publikum auf dem Bahnhof ver: 
fammelt, um die Truppen zu jehen, die von Vielen namentlich 
mit Cigarren, aber auch mit Lebensmitteln und Geld bejchentt 
wurden. Die Muſikcorps der Garnijon und mitunter auch die 
ber öfterreichifchen Negimenter fpielten auf dem Perron, und in 
den Anlagen vor dem Bahnhofe tanzten die Ungarn und Staliener, 
die Böhmen und Deutfchen nach ihren heimathlichen Weifen. 


Der Krieg in Stalien Hatte auch militärifche Bewegungen 
in Deutſchland zur Folge. Man traf Vorbereitungen zur Auf: 
ftellung eines Obfervationscorps am Rhein und verftärkte bie 
Bejatungen ber Feltungen. Am 30. Juni verließ das 3. Ba- 
taillon des 5. Infanterieregiments die Stadt, um nad) Neu-Ulm 
zu marjchiren. Ein zahlreiches Publitum begleitete biejes Ba⸗ 
taillon, welches zwar erjt feit 21/2 Jahren in der Stabt lag, 
aber doch ein Theil des Regiments war, das feit 1815 in Nürn- 
berg garnijonirte und dem die Bewohner noch jo viele Sympa⸗ 
thien bewahrten, unter Hochrufen zur Bahn. Nicht minder un⸗ 
gern ſah man auch am 1. Juli das nah Landbau beitimmte 
3. Bataillon des 14. Anfanterieregiments ſcheiden, welches eben- 
falls unter dem ſympathiſchen Zuruf einer großen Menjchenmenge 
bie Stadt verließ. Am 11. und 12. Juli zog auch der übrige 
Theil der Garnifon, das 1. Bataillon bes 14. Infanterieregi- 
ments und 2 Esfadrons des 1. Chevaulegersregiments nach der 
Randesgrenze ab. | 


Am 18. gaben bie Gefangvereine Liederfranz und Sings 
verein auf ber Rojenau ein Concert zum Beiten der verwuns 
deten Defterreicher, welches überaus zahlreich bejucht war 
und einen Ertrag von 50 fl. für den wohlthätigen Zweck hatte. 
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Die Beſtrebungen des Freiherrn Dr. Hans von Aufſeß 
für die Herſtellung eines deutſchen Nationalmuſeums hatten in⸗ 
zwiſchen den erfreulichen Erfolg gehabt, daß König Max zum 
Zwecke der Bereinigung und würdigen Unterbringung der von 
Aufjeß gefammelten Kunſtſchätze, Antiquitäten, Bücher und Hand- 
Ihriften, welche bisher in verjchiedenen Lokalitäten zerftreut waren, 
demjelben da8 Karthäuſerkloſter mit feinen ſämmtlichen Ge- 
bäuden und Näumlichkeiten überließ, welches zuleßt der bayeri- 
ſchen Militärverwaltung eingeräumt worben war. Freiherr von 
Aufſeß hatte bereits cine Anzahl jüngerer beuticher Gelehrter für 
bie Anjtalt gewonnen und ermöglichte die Herjtellung der zu⸗ 
nächſt nöthigen Lokalitäten in der Karthaufe jo rajch, daß jchon 1857 
die Meberfiedlung de8 „Germaniſchen Nationalmufjeums" 
in feinen erworbenen Grundbefiß erfolgen konnte. Nach feiner 
Organifation wurde das Inſtitut der Leitung zweier Vorſtände 
übertragen, denen ein Verwaltungsrath von 24 Mitgliedern zur 
Seite ſteht. Bibliothek, Archiv und Kunftfammlung haben ihre 
eigenen Vorſtände, Sefretäre und Hilfsarbeiter. Ein Gelehrten: 
ausſchuß aus hervorragenden Männern der deutſchen Hiftorifchen 
Wiſſenſchaft und Alterthumskunde unterftüßt das Mufeum in 
wiffenfchaftlichen Fragen. Aufſeß führte die Oberleitung, und ber 
als kgl. Gewerbefommiflär in Nürnberg veritordene, um die 
induftriellen Berhältniffe dafelbft jehr verdiente ehemalige Rektor 
der Hanbelsfchule in Fürth, Dr. Beeg bekleidete die Stelle eines 
zweiten Vorſtandes. 

Am 18. Auguft 1859 fand unter angemeflenen Feierlich: 
keiten die Enthüllung eines großen Frescobildes, den Beſuch 
Kaiſer Otto's in der Gruft Karl's des Großen darftellend, ftatt, 
mit welchem der Direftor der Münchener Kunftalademie, Wil⸗ 
helm von Kaulbach, unterftüßt von feinem Schwiegerjohne, 
dem Direktor der Kunſtſchule in Nürnberg, Auguſt Kreling, 
und dem jungen Maler Köckert aus Münden, während zweier 
Monate die füdliche Wand der zur Kunithalle umgewandelten 
ehemaligen Karthäuferkieche ſchmuͤckte und damit im hochherziger 
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Weiſe einen Beitrag der deutſchen Kunft diefem nationalen In⸗ 
ftitut widmete. Dem Felt der Enthüllung wohnten gegen taufend 
eingeladene Gäfte bei. Die Feitouvertüre von C. M. v. Weber 
und Mendelsjohn = Bartholdy’s Hundertiter Pfalm bildeten den 
mufifalifchen und gefanglichen Theil de8 Programms. Bürger: 
meister von Wächter ſprach nach der Enthüllung des herrlichen 
Bildes den Dank und die Anerkennung der Stabt für Meijter 
Kaulbach aus. Fabrikbeſitzer Zeltner gebachte des Schöpfers 
des Muſeums, Hans von Aufjeß, in einem Toafte. Bei Einbruch 
bes Abends erftrahlten die Höfe des alten Klofters und die Kreuz⸗ 
gänge, in denen die Gäſte nach Schluß des eigentlichen Feſtaktes 
fich zu gemüthlicher, gejelliger Unterhaltung bei Speije und Trank 
verjammelt hatten, im Glanze einer feftlichen Beleuchtung, welche 
bei der alterthümlichen, romantifchen Umgebung einen wahrhaft 
bezaubernden Eindrud machte. — Die mit der Zeit durch bie 
Zuſchüſſe der ˖deutſchen Fürften und die fih von Jahr zu Jahr 
mehrenden Beiträge aus allen Ständen und Schichten des deut⸗ 
ſchen Volkes fteigende Einnahme geftatteten es, daß fich die Thä⸗ 
tigfeit des Muſeums bald auf das Rühmlichſte entfaltete. König 
Ludwig ermöglichte durch eine Schentung von 50,000 fl. den 
Ankauf der Aufſeß'ſchen Sammlungen. Die ſämmtlichen Be- 
amten, unter benen der jebige zweite Direltor Dr. Frommann 
als Borftand der Bibliothek, Profeflor Dr. Flegler al Bor: 
ftand des Archivs, Dr. von Eye an der Spike der Kunſt⸗ 
fammlungen fih noch zur Zeit am Mufeum thätig befinden, 
während der Bibliothekſekretär Hektor am 31. Januar 1874 
feiner Wirkfamkeit an dem Inſtitute buch ben Tod entriffen 
wurde, und eine Anzahl anderer Beamter besjelben, wie Hofrath 
und Brofeffor Dr. Bartſch in Heidelberg, der jetige Taiferliche . 
Bibliothekar Dr. Barad zu Straßburg, die Doktoren Johan⸗ 
nes und Jakob Falke, Studienrath Dr. Johannes Müller, 
Gebrüder DDr. Erbftein, fürftlih Thurn und Taxis'ſcher wirkt, 
Rath und Archivar Dr. Will u... fich zur Zeit auswärts in ehren. 
vollen Stellungen befinden, trugen zur Entwidlung ber Anſtalt 
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und zur feiten Begründung ihrer Organifation in längft aner- 
kannter Weiſe bei. In adminiftrativer Beziehung ftanden ans 
fänglich dem Gründer des Mujeums als Sefretär und Regie— 
verwalter der jeßige Stabtbibliothefar Lützelberger in Nürn- 
berg und nach ihm Verwalter Rüll fehr thätig zur Seite, Auch 
müflen wir, wenn wir der Anfänge des Inſtituts gebenfen, des 
verftorbenen Antiquars Seitzinger und bes Bibliothefs - Alfi- 
ftenten Braunftein erwähnen, welch Iebterer von den erjten 
Zeiten des Mufeums an bis zu feinem Tode (1867) mit großem 
Eifer bei demjelben beichäftigt war. 

Am 20. Auguft braten die Nürnberger Künftler und 
Kunftvereine dem Direktor von Kaulbach einen Fadelzug. 

Die Sebalder Kirche erhielt am 25. Auguft, dem Kirch: 
weibfeite, eine neue Zierde durch die nach dem urjprünglichen 
Entwurfe Heibeloff’8, welcher indeß von Baurath Solger und 
Direktor Kreling vielfady umgeändert wurde, ausgeführte Kan: 
zel. Die Schreinerarbeit daran ift von Schreinermeilter Rohr: 
wäger, die Schnigarbeit von Lorenz Notermundt; die Bild— 
niffe fertigte Georg Erdmann, ein junger Schüler Kreling’s 
und Sohn des Vergolderd Erdmann, welcher die Vergoldung der 
Kanzel bejorgte. 

Bereits im Jahre 1858 hatte die Stadtverwaltung, dem 
immer mehr zu Tage getretenen Bedürfniß von Baupläben Rech: 
nung tragend, ben jogenannten Scherleinsgarten, den Flaſchen⸗ 
hof, das ehemals Brunner’iche Anweſen und andere Grundjtüde 
vor dem Frauenthore angefauft und die daraus gewonnenen Baus 
pläße verfteigert. Bald erhoben fih an dieſen Stellen, theils 
längs ber Oſtſeite der Stadt, nörblich gegen die Pegnitz zu, theils 
gegen Diten, ftattliche Gebäube, und e8 entitand eine neue Vor: 
jtabt, durch welche eine breite Hauptitraße angelegt wurde. Dies 
bedingte auch den Durchbruch der Stabtmauer am Ende ber 
Lorenzergafle, um bie unmittelbare Gommunication mit der neuen 
Vorſtadt herzuftellen. Das von dem ftäbtifchen Baurath Sol: 
ger an biefer Stelle im altveutichen, dem Charakter der Stadt 
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entſprechenden Stil erbaute Thor, wurde am Geburtstag der 
Königin Marie, am 15. Oktober 1859, unter großen Feierlichkei— 
ten eröffnet und nad) dem Namen der Königin mit alferhöchiter 
Genchmigung Marienthor getauft, ſowie auch die neu entſtan— 
dene Vorftadt den Namen „Maricnvorjtadt” erhielt. 


Wie in ganz Deutfchland, bereitete man auch in Nürnberg 
eine allgemeine Feier des Tages vor, an welchem vor 100 Jah— 
ven Friedrich Schiller geboren wurde. Vorfigender des für 
für diefes Feft zufammengetretenen Ausſchuſſes war Bürger: 
meifter von Wächter. Zum Ehrenpräfidenten wurde ber um bie 
neueren Cotta'ſchen Ausgaben der Schiller'ſchen Werke hochver⸗ 
diente qu. Gymnafialprofeffor Dr. Joachim Meyer ernannt. 
Schon am 7. November Hatte der pegnefifhe Blumenorden 
eine Schillerfeier im Saale des Gaſthofs zum rothen Roß ver- 
anftaltet, welche in Gedichten und Reben bejtand uud mit einem 
Feſtmahl endete. Der literarifche Verein eröffnete in Ge— 
meinfhaft mit dem Liederkranz, mufilalifhen und Sing: 
verein durch Gefang und Muſik, die mit auf das Felt bezüge 
lichen Vorträgen und Gebichten wechſelten, die öffentliche Feier *). 
Der Haupttag derfelden brachte in den Morgenstunden Mufit 
und Gefang auf der Burgfreiung. Um 10 Uhr bewegte ſich ein 
ftattlicher Zug, aus Perfonen aller Stände beftchend, zum Aegis 
dienplage, auf welchem eine vom Bildhauer Kraußer modellirte 
Toloffale Büfte des Dichters auf einem granitartigen Sodel aufs 
geftellt war, an deſſen vier Seiten allegoriſche Statuen: Poefie, 
Weisheit, Gefhichte und Kunft, von Profeffor Eberlein ausge 
führt, fi befanden. Eine Tribüne war für den Feſtredner und 
den Feſtausſchuß beftimmt. Während der Nede, welche Pro- 
feffor Dr. Flegler hielt, wurde der Andrang des Volkes fo ge: 
waltig, daß man bie Feitjungfrauen und einen Theil der um 


*) Eiche: Album des Titerarifhen Vereins für 1860. Nürnberg, Bauer 


und Raspe. 
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die Tribüne aufgeftellten Schulkinder auf dieſelbe flüchten mußte, 
da mehrere ohmmächtig wurden. Zum Schluffe der Feier be= 
fränzten bie in ſchwarzen Sammt mit blauen und weißen Schärpen 
gekleideten Ehrenjungfrauen das Fußgeſtell der Büfte. Nachmittags 
wurden eigens dazu veranftaltete Ausgaben von Schiller’ichen 
Schriften an die Jugend im großen Rathhansjaale vertheilt und 
Abends im glänzend erleuchteten Theater Halm's Feltipiel: „Bor 
hundert Jahren“, Hierauf zwei Akte bes Schaufpiels „Piccolomini“ 
und „Wallenftein’8 Tod“ gegeben. Am 11. November fand im 
Rathhausſaale ein großes Concert von Seite ber vereinten 
Kräfte des Theaters und der Sängergejellichaften ftatt, wobei 
„die Glocke“ mit der Compofition von Romberg aufgeführt 
wurde. Am Abend dieſes Tages gab die Geſellſchaft „Har⸗ 
monie” eine Schillerfeier, aus lebenden Bildern mit Prolog 
und Tert von Priem beſtehend. Außerdem trugen faft alle gro: 
Beren Gejellichaften zu einer würdigen Feier dieſes National⸗ 
feftes bei, das, in Nürnberg wenigftens, von ber November- 
witterung in jeltener Weife begünftigt wurde. — Der Ertrag 
der öffentlihen Schillerfeier auf dem Nathhaufe wurde zur 
Gründung eines Lofal-Schillervereins verwendet, aus dej= 
ſen Zinjen jährlich zunächſt ſolche Nürnberger mit Stipendien 
bebacht werben jollen, welche auf dem Gebiete der Ihönen Künfte 
ſich auszeichnen, ober zu Hoffnungen in diefer Beziehung beredh: 
tigen. Der literariiche Verein bildete aus dem Erträgniß einer 
Seftproduftion den Fond zu einem Zweig-Verein der allge: 
meinen deutſchen Schillerftiftung. 

Der Januar 1860 brachte zwei Todesfälle würdiger Män- 
ner in Nürnberg Am erften Tag des Jahres ftarb der Buch: 
binder und vieljährige Magiftratsratd Joh. Jakob Schnerr. 
Er war als Dichter bei allen feitlichen Gelegenheiten thätig, be- 
fonder8 aber für das epigrammatifche Fach begabt. Am 26. 
trug man cinen hochgeſchätzten Arzt und überhaupt allgemein 
verehrten Mann, den Stadtphyſikus Dr. Heinrih Eihhorn 
au Grabe. — | 
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Für den Fafching des Jahres 1860 hatte ſich, wie in den 
theinifchen Städten, ein eigener Verein in Nürnberg unter dem 
Namen Carnevalverein gebildet, welcher feine Sigungen und 
Narrenabende in den Sälen des goldenen Adlers hielt. Es gieng 
babei recht heiter zu, und bie Lieder und Neben waren reich an 
Witz und Humor. Den Schluß diefer Vergnügungen machte am 
21. Februar eine große fogenannte „Kappenfahrt“ nah 
Muggenhof, an welcher gegen 80 Wagen mit reich und originell 
toftümirten Masken Theil nahmen. Abends 8 Uhr kam der Zug 
nad) fröhlich verbrachtem Nachmittag in die Stabt zurüd, und ein 
großer Theil der Masken begab fich zu dem im Theater arrangir= 
ten Ball. — 

” Am 2. Mai ftürzte in dem Augenblicke, als ein Bahnzug 
einfuhr, die eben im Bau begriffene weftliche Einfteighalle im 
Bahnhofe zufammen, wodurd 6 Perfonen, theils Arbeiter, theils 
Reiſende, verlett wurden; doch verlor glücklicherweiſe Niemand 
das Leben. 

» Der St. Johannistag 1860 war zur Einweihung der 
Grufthalle auf dem nad) Verlegung des Schießhaufes neu an- 
gelegten und mit dem alten vereinigten Kirchhof zu St. Johan⸗ 
nis beftimmt worden. Eine große Menſchenmenge, wie fie ja 
biefer Friedhof mit feinen gejhmücten Gräbern aljährlih am 
Sohannistage fieht, wohnte der einfachen aber erhebenden Feier 
bei, die aus Gefang und einer Einweihungsrede bes Pfarrers 
Port beftand. 

Zum Beiten des Arndt- Denkmals und ber vertriche- 
nen Schleswig: Holfteiner gaben Singverein und Liederkranz 
am 6. Auguft ein Eoncert in der Roſenau. 

Am 17. Auguft wohnte eine höchst zahlreiche Trauerver⸗ 
jammlung dem Begräbniffe eines, in unferer Gejchichte ſchon viel- 
fach genannten Mannes, des Buchhändlers und Direktors der 
Nürnberg- Fürther Eifenbahn, Carl Mainberger (Befiger der 
Riegel und Wießner'ſchen Buchhandlung) auf dem St. Johans 
niskicchhofe bei. Zu den Verdienſten dieſes raftlos thätigen 

40° 
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Mannes gehörte beſonders feine Mitwirkung bei der Gründung 
ber genannten Bahn, fowie bei vielen jtädtifchen Einrichtungen. 
Er gab die Veranlaffung zur Entitehung der Gejangvereine in 
Nürnberg, gründete die XTiebertafel, den Mozartverein und war 
für die Verbefferung der muſikaliſchen Zuftände in Nürnberg 
unermübet thätig. Im Gemeindecollegium war er Sekretär, 
bei der Landwehr Hauptmann und bei mehreren Gefellichaften 
Borftand. Außerdem fchrieb und verlegte er verjchiedene Schriften 
über Nürnberg, und wo e8 fih um irgend eine gemeinnüßige 
Einrichtung oder dergl. in der Stabt handelte, war fein Name 
dabei zu finden. Der König hatte ihm in Anerkennung feiner 
vielen Verdienſte das Ritterkreuz des Michaelsordens verliehen. 
Bei der im Jahre 1860 ftattgefundenen Gemeindewahl 
machte fich nach längerer Zeit wieber der Barteieinfluß geltend. 
Die volljtändige Zerfahrenheit der nationalen Zuftände in Deutjch- 
land, welche durch die Nichtanerfennung der Reichsverfaflung 
eingetreten war, hatte die Bildung eine8 Vereins zur Folge, der 
unter der Bezeichnung „Nationalverein” in's Leben 'trat, 
und befien Programm die Anjtrebung der nationalen Einigung 
in ſich begriff, eventuell ſelbſt mit Ausſchluß Defterreichs, wel- 
ches einer joldhen Einigung am meiften wiberftrebte. Dieſem 
Berein Stand die conjfervative Partet gegenüber, welche kein 
Deutichland ohne Defterreichh wollte und deshalb im Gegenjat 
zu der Nattonalvereinspartei, welche man die kleindeutſche 
nannte, den Namen großdeutfhe erhielt. Beide Parteien - 
waren bei den Wahlen ungemein rührig. Die Nationalvereinler 
in Nürnberg, die ihren Eentralpunft in dev neugebildeten Gefells 
Ihaft „Bürgerverein“ Hatten, ftellten das Prinzip der Neu⸗ 
wahl auf und fchlugen für jeden Diftrit Wahlmänner ihrer 
Partei vor. Die Liberalconjervativen, welche ohne beſonders 
ausgefprochenen Grundſatz die Wahl überhaupt nur auf für die 
Vertretung der Gemeinde befähigte Männer zu leiten juchten, 
blieben gegen die Partei der Neuwahl im Nachtheil, welche von 
4131 Wahlmännern 72 für fi) gewann, während auf conſerva⸗ 
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tiver Seite nur 51 ftanden und 8 von beiden Parteien vorge 
ſchlagen wurden. Das Nefultat der am 1. Oktober 1860 erfolg⸗ 
ten Erſatzwahl für die bürgerlihen Magiftratsräthe war 
folgendes: 

Joh. Georg Kugler, Fabrikbefiger, Wilhelm Puder, 
Privatier, Eduard Bock, Zahnarzt, Hein. Häberlein, Leb— 
füchner, Ernft Schäßler, Feingoldſchlager, Friedrich Supf, 
Kaufmann. Für das ausgetretene Drittheil der Gemeindbes 
bevollmägtigten wurden gewählt: Ludwig Reinhardt, kgl. 
Rechtsanwalt, Gottfr. Probft, Kammfabrikant, Friedr. Friedrich, 
Apotheker, Joh. Kaspar Knorr, Kaufmann, Nikolaus Bars 
thelmeß, Fabrifant, Chriſtohh Heufhmann, Kaufmanı, 
Auguft Merkfein, Lebküchner, Joh. Georg Lotter, Kupfer 
ſchmied, Georg Großberger, Bleiftiftfabrifant, Georg Renz 
ner jun., Gaftwirth, Friede. Nepom. Haufer, Nubelfabrifant, 
und Chriftoph Wilhelm Pillmann, Golbarbeiter. — Vorſtand 
de8 Gemeinbecollegiums war Gafthofbefiger Aurnheimer, 
Sekretär: Drabtfabrifant Lot Hauſer. — 

Am 15. December 1860 brad) in einem Stabel im ſoge⸗ 
nannten Ochfengraben Feuer aus, welches, da ſich in demfelben 
viel brennbarer Stoff, Fäſſer, Pech, Hopfen, Tabak, befand, bald 
ein furdtbares Flammenmeer bildete und auch raſch die nächſten 
Gebäude ergriff, fo daß im nicht ganz zwei Stunden troß ber 
raſcheſten und thätigften Hilfe 2 Stäbel und 5 Wohngebäude 
völlig nieberbrannten und mehrere andere Häufer ſtark beſchädigt 
wurden. Eine Frauensperjon ftarb aus Schreien während des 
Ausräumens ihrer Wohnung. 

Bereits feit dem italienifchen Krieg war der nationale Geift 
in Deutfchland wieder erwacht, und man fieng an, ſich zu erinnern, 
daß c8 einmal einen Siegestag gegeben, deſſen Gedächtniß man 
früher gefeiert, und ber faft vergeffen war, weil er nicht bie Früchte 
getragen, die man von ihm erwartet hatte. Im Jahre 1860 
veranftaltete man zum erſten Male feit beinahe 40 Jahren wieber 
eine Feier des 18. Oltobers, an dem befonders der feit 1859 
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wieder eritandene Turnverein und dic bereitS 1854 neuor⸗ 
ganifirte freiwillige Feuerwehr thätigen Antheil nahmen Cs 
mögen gegen 4000 Männer an dem großen Fadelzuge fich 
belheiligt haben, welcher fich mit einbrechender Dunkelheit nach 
dem Ludwigsfelde bewegte und um ein bort emporflammendes 
großes Teuer im Kreiſe aufſtellte. Es wurden energijche Reben 
gehalten und patriotifche Lieder gefungen. Auch in der Um: 
gegend, namentlich auf den Sftlihen Höhen, ſah man Feuer auf: 
Iodern. 

Bet einem kurzen Beſuch, den König Mar der Stabl auf 
feiner Rüdkreife aus der Nheinpfalz am 15. November abftattete, 
begab er fih in die Cramer-Klett'ſche Fabrik, woſelbſt eben 
eine caloriihe Maſchine für die Sebald'ſche Buchdruckerei an- 
gefertigt worden war, bejah das Kaulbach'ſche Wandgemälde im 
germanischen Muſeum und die Neubauten in der Marienvor: 
ſtadt. — 

Am 7. December wurde das Erinnerungsfeft an bie 
vor 25 Jahren ‚erfolgte Eröffnung der Nürnberg: Fürther 
Ludwigs-Eiſenbahn begangen. Die Feier, zu welcher auch viele 
Deputirte von anderen beutjchen Eifenbahnen eingeladen und er: 
Ichienen waren, beitand in einer feitlichen Fahrt nad) Fürth, wo- 
ſelbſt ein Gabelfrühftüc eingenommen wurde, und einem großen 
Feſtmahl im goldenen Adler. Abends fand die Aufführung ber 
Oper Wilhelm Tell von Roſſini ftatt, welcher die Gäfte bei⸗ 
wohnten. Zum Gebächtnig des Tages wurbe eine eigens geprägte 
Medaille und eine gedrudte Kurze Gejchichte der Bahn als Feſt⸗ 
gabe an alle Säfte und Feſtgenoſſen vertheilt. In den erften 
Wochen bes Jahres 1861 brachte der Magiftrat den bis jebt noch 
dem kgl. Aerar zugehörigen oberen Theil des Rathhauſes, tin 
welchem das kgl. Bezirksgericht ſeine Lokalitäten Hatte, um 40,000 fl. 
käuflich an fih, wodurch nun das ganze Gebäude Eigenthum der 
Stadt wurde. 

Der Sarnevalverein trat au im Sahre 1861 wieder 
zufammen und hielt eine „Kappenfahrt“, die wegen einiger Mas: 
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fengruppen, in welchen man eine Verfpottung des Katholicismus 
fah, viel Staub aufwirbelte. Der Vorgang wurde dem Volls- 
boten in München gefchrieben , welcher fich natürlich dieje Gelegen— 
heit nicht entgehen lich, ganz Nürnberg in feiner Weiſe zu ver: 
dächtigen. Es folgte ein heftiger Zeitungsfampf und ſelbſt eine 
gerichtliche Unterfuchung, die jeboch mit Freiſprechung ber Be⸗ 
Ichuldigten endete. 

Am 12. März wurden die Berathungen ber Handelsge- 
ſetzgebungs-Kommiſſion, welche jeit dem 19. November 1860 
wiederholt in Nürnberg verfammelt war, beendet. Der Hanbels- 
ftand der Stadt gab den ſcheidenden Mitgliedern der Kommiſſion 
im Gafthof zum rothen Roß ein Abichiebsmahl, und auch Mint- 
jter von Mulzer, welcher als Ehrenpräfident der Kommiſſion 
zu dem feicrlihen Schlußakte in Nürnberg eingetroffen war, ver: 
einigte nach demjelben die Mitglieder zu einem Feſtmahle. Dem 
Bräfidenten der Eonferenz, Dr. Ritter von Raule, Abgeorönc- 
ten der öfterreichischen Regierung, und dem preußijchen Abgeordneten, 
Dr. Heimfdth, als Referenten über bie erjten vier Bücher des 
neuen Hanbelögefeßbuches, überreichte der Minifter im Auftrage 
des Königs das Comthurkreuz des Ordens vom heil. Michael. 
Die Mitglieder der Conferenz febten fi vor ihrem Wbgange 
von Nürnberg noch dadurch ein Denkmal, daß ſie fich vereinig- 
ten, ein verfallenes Fenfter im Kreuzgange des germanischen Mus 
ſeums wieberherftellen zu laffen. Die in dem Fenſter ange⸗ 
brachten Glasgemälde zeigen in den äußeren Feldern die Wap⸗ 
pen ber bei der Conferenz vertretenen beutichen Staaten und in 
dem mittleren die Namen der Stifter. 

Allgemein bedauert wurde am 28. April der nach kurzer Krank⸗ 
heit erfolgte Tod des rechtsfundigen Magiftratsrathes Georg Friedr. 
Ziegler, da der Dahingefchievene ſich in den Geſchäften des 
Gewerbsweſens der Stadt jehr große Umficht erworben und eine 
jegensreihe Wirkſamkeit entwidelt hatte. — An die Stelle des, 
um feine Enthebung vom Amte eingefommenen, zweiten Bürger: 
meiſters Hilpert, deffen Verdienfte um bie Intereſſen der Stabt 
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allgemein anerkannt wurden, trat am 22. Mai durch einſtimmige 
Wahl des Gemeindecollegiums der bisherige Rechtsrath Seiler. 

Am 30. Juni feierte die Freimaurerloge „Joſeph zur 
Einigkeit“ ihr hundertjähriges Stiftungsfeſt, zu welchem ſich auch 
viele auswärtige Brüder eingefunden hatten, durch eine Feſtloge 
im bayeriſchen Hof, an welche ſich ein Mahl von 360 Gedecken 
im goldenen Adler reihte. 

Beſonders hervorragend in der Geſchichte Nürnbergs iſt 
das Jahr 1861 durch ein großes Geſangsfeſt, welches vom 
20. bis 23. Juli daſelbſt abgehalten wurde. Das alte Nürn- 
berg war zur Feier des zweiten allgemeinen deutſchen Sängerfeites 
auserjehen worden, und man hatte die umfaffendften Vorbereitun- 
gen zu einer der Stabt würdigen Begehung diefes Feſtes ge- 
tioffen. Zu diefem Zwecke bildete fih ein aus 142 Männern 
der verjchiedenften Stände beitehender Feſtausſchuß, deſſen Vor- 
figende Rechtsanwalt Lindner und zweiter Bürgermeifter Sei - 
ler waren. Der große Ausſchuß gliederte fih in verfchiebene 
Eleinere (Sänger:, Finanz-, Einquartierungs=, Bau=, Defora- 
tions=, Wirthichafts: und Empfangsausichuß), welche die noth- 
wendigen Geichäfte für die Durchführung des Feſtes übernah: 
nıen, und für die Beichaffung der pekuniären Mittel trat eine 
Aktiengefellichaft ein, welche ſich von vornherein bereit erflärte, 
ein allenfallfiges Defizit zu decken. Zum Feltplage wurde das 
Maxfeld (Sudenbühl) auserfchen und auf demfelben, unter Leitung 
des Bauraths Solger, von Zimmermeilter Schellhorn eine 
375 Fuß lange und 170 Fuß breite Sängerhalle erbaut, die ſowohl 
in Bezug auf die Räumlichkeiten für Sänger und Publikum, als 
auf die geſchmackvolle Zierlichkeit der äußeren Erfcheinung, welche 
dem baulichen Charakter der Stabt entſprach, allgemeinen Beifall 
fand. Für die Dekoration der Stadt waren die Nürnberger 
Künftler, insbejondere die Profefjoren, Lehrer und Schüler der 
fol. Kunftgewerbichule, unter Leitung und Anweifung bes Diref- 
tor8 Kreling, unermübet thätig gewejen. Sie übernahmen bie 
fünftleriiche Austattung der Hauptthore und hiftorischen Häufer, 


überhaupt Alles, was zum offiziellen künſtleriſchen Schmude der 
Stadt und bes Feftes ſelbſt gehörte. Das Frauenthor uud Kö- 
nigsthor waren von ben Malern Gebrüder Ritter und ben Bilb- 
hauern Befold, von Kolb und Raub, das Spittlerthor von 
Profeſſor Eberlein und den Bildhauern Düll und Weiß, das 
Lauferthor von Profeffor F. C. Mayer entſprechend deforirt. 
Die übrigen Thore trugen einfache harakteriftifche Sprüche. Das 
Rieter'ſche (Sandel'ſche) Haus hatten die Maler Schäfer und 
Schneider, Martin Behaim’ Wohnung am Markt und bas 
nahe Pirkheimer'ſche Haus, erſteres Rudolph Geißler, legteres 
Earl Jäger (gegenwärtig Profeffor der Kunſtſchule), Albrecht 
Dürer’s Geburtshaus in der Winklerſtraße der jegige Profeffor 
derfelden Schule Wanderer, Dürer’s Wohnhaus Maler Krauß, 
das Scheurl’ihe Haus Möbold und Schneider, Veit Stoß's 
Haus Lorenz Ritter, eine Stelle der Karthäufergaffe, in deren 
Nähe Adam Krafft gewohnt, Profeffor F. C. Mayer und bie 
Maler Wieger und Grüner, das Haus Peter Vifcher’s die 
Bildhauer Weiß, Düll und Shwerdtführ, den Eingang zum 
Katharinenklofter, in welchem die Meifterfänger ihre Schule hiel- 
ten, der Maler Joh. Maar, Hans Sachſens Haus ber Maler 
Klaus und enblih das Haus Konrad Grübel's ber Maler 
Höoͤſch mit herrlichen, theils allegorifch gehaltenen, theils Scenen 
aus dem Leben der großen Männer barftellenden Bildern, geſchmückt. 
Die Sprüche zu den Thoren und an ben genannten Häufern, wie 
in der Sängerhalle und verſchiedenen Privathäufern, von denen 
viele, insbejondere das Platner’fche Haus auf dem Aegidienplatze, 
in veichem Dekorationsſchniucke prangten, waren von Dr. Beeg, 
Dr. Ebersberger, Enno Hektor, Profeſſor Hoffmann, 
Bürgermeifter Seiler, €. Weiß und J. Priem. 

Das Feitbanner, ein herrliches Kunftwert, von Kreling’s 
Meifterhand entworfen und von einer Nürnberger Jungfrau Heuß⸗ 
ner trefflih ausgeführt, mit Gold, Silber und bunter Seide 
kunſtvoll geftidt, trägt auf der einen Seite das allegoriſche 
Bild der Noris, eine befränzte Spigharfe in ber Rechten, bie 
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Mauerkrone auf dem Haupte, unter reihem Baldachin ſitzend, 
mit den Wappen der Stabt und der Inſchrift „deutfches Sänger: 
feft 1861”, auf der andern in zierlihem Maßwerk die Wappen 
der vier deutjchen Hauptitämme Sachen, Schwaben, Bayern und 
Franken und den Sängerfeftiprud: 

Deutfhes Banner, Lied und Wort 

Eint in Liebe Süb und Norb. 

Am 20. Juli zogen unter jubelnder Begrüßung der ganzen 
Einwohnerſchaft die mit den verjchiedenen Zügen angelommenen 
Sänger aus allen Gauen Deutfchlands vom Bahnhof durch das 
Frauenthor in die Stadt, und e8 gewährte einen herrlichen, 
maleriſchen Anblie, die Fräftigen Jünglings- und Männergeftalten, 
wohl hie und da auch ein bemooſtes Haupt darunter, mit den 
luſtig flatternden Bannern in Reihen dur) die von Menjchen 
wimmelnden Straßen ziehen zu jehen, begrüßt von nicht enden 
wollendem Jubel und aus den mit Kränzen und anderen Dekora⸗ 
tionen fetlich geſchmückten Häufern mit einem Regen von Blumen 
überjchüttet. Die fröhlichen Klänge der Muſikcorps miſchten fich 
mit den Sängergrüßen der Einziehenden und den unaufhörlichen 
Hochrufen der fie Empfangenden. Um das Schaufpiel vieles 
Cinzugs und überhaupt alle Scenen des in feiner Art unver: 
gleichlichen Feſtes eingehend zu fchildern, müßten wir über weit 
mehr Raum verfügen können, als ihn uns die Anlage diejes 
Buches gewährt; wir verweilen daher, was die Einzelnheiten bes 
Feſtes betrifft, auf das (von Dr. Beeg verfaßte) „Gedenkbuch 
des großen deutſchen Sängerfeftes in Nürnberg” (Verlag von 
J. Zeiſer's Buchhandlung, 1861). 

Um 7 Uhr Abends wurden die Sänger mit einem Feſt⸗ 
gruß von Wil. Emmerling und einer Bewilllommungsrede von 
dem Vorſtand des Sängerausfchufies, Dr. med. Gerjtner, em= 
pfangen, worauf der eigens für das Felt von Hoftapellmeifter 
Lachner Fomponirte Marſch erſcholl. Am erjten Felttage, den 
21. Juli, fand Morgens 7 Uhr die Hauptprobe ftatt. Nachmit- 
tags wogte eine ungeheure Menfchenmenge nach dem Feſtplatze, 
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auf dem ſich wohl 60,000 Menſchen mochten zuſammengefunden 
haben, welche theils in den zahlreichen Wirthichaftsplägen und 
Buben fich fabten, theils in bie Feſthalle ſich drängten, in der die 
erſte feftliche Gefangsaufführung um 4 Uhr ftattfinden follte. 
In ihren koloſſalen Räumen verfammelten fih 5300 Sänger 
und an 14,000 Zuhörer. Nach einer Eröffnungsrede des Vorfigenden 
des Feſtausſchuſſes, Rechtsanwalt Lindner, und einer Begrüßung 
der Sänger durch Bürgermeifter von Wächter im Namen ber 
Stadt begannen die Vorträge, welche jämmtlih einen wahren 
Sturm von Beifall Hervorriefen. In mufitalifcher Bezichung 
hatten fi um das Felt die Nürnberger Sänger und ihre Diri- 
genten, insbefondere Stabtmufifdireftor Julius Grobe und der 
Direktor des Singvereins, Kantor und Gefanglehrer Georg Em= 
merling, große Verbienfte erworben. Beide waren aud als 
Eomponiften und Dirigenten bei dem Feſte betheiligt, und in ber 
erften Production wurde „des Sängers Herz“ von C. Weiß, 
componirt von G. Emmerling, in der zweiten „Unfer Hort“ won 
Dr. Hoͤlzl, componirt von J. Grobe, vorgetragen. 

Bon hervorragenden deutfchen Componiften waren bei dem 
Feſte ammefend und als Dirigenten thätig: Generalmufit- 
vireftor Franz Lachner von Münden, die SHoflapellmeifter 
Vinzenz Lachner von Mannheim, Franz Abt von Braun: 
ſchweig und die Kapellmeifter und Muſikdirektoren A. M. Storch 
von Wien, Ferd. Hiller von Köln, Heinr. Neeb von Franl- 
furt, Möhring von Neu: Ruppin, Jul. Otto von Dresden, 
Tſchirch von Gera, V. C. Beder von Würzburg. 

Nach den Vorträgen, bie alle von großartigfter Wirkung 
waren, und von denen mehrere wiederholt werden mußten, begann 
das fröhlichfte Treiben auf dem Feſtplatze, begünftigt vom herr: 
lichſten Juliwetter. Mit Einbrud) der Dunkelheit fanden in ber 
Feſthalle, die für die gefelligen Abendftunden wirthlich eingerichtet 
war, die Einzelnvorträge ber verſchiedenen Sängervereine ftatt, 
wechſelnd mit Reden und der Mittheilung zahlfofer telegraphifcher 
Grüße aus allen Gegenden Deutſchlands und von vielen Orten 
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des Auslands, wo deutſche Sänger wohnten. Der folgende Tag, 
Montag der 22. Juli, war zum großen Feſtzuge beftimmt, der 
vom Schrannenplag aus, die Turnerjchaaren von Nürnberg und 
Furth voran, mit ſechs Mufikcorps, die in den Zug eingetheilt 
waren, im Ganzen 5500 Sänger mit 240 Fahnen, fi durch 
die menjchenwimmelnde Stabt nad) dem TFejtplage bewegte. Die 
Ankunft des Zuges an der Sängerhalle, wojelbjt die Fahnen auf: 
gefteclt wurden, war in der That ergreifend, Jeder Verein 
jalutirte vor dem auf der Gallerie der Halle verfammelten Teit- 
ausihuß und ließ ein donnerndes „Hoch Nürnberg!” er: 
Ihallen. Das Programın der zweiten Feſtproduktion beitand 
ebenfalls aus auserlejenen Geſangsſtücken, welche mit entſchiedenem 
Beifall aufgenommen wurden. Im Uebrigen geftaltete fih das 
Bild des Tages, wie an ben vorhergehenden, nur daß bie Felt: 
freude, wo möglich, als eine noch gejteigerte erfchien. Der lebte 
Telttag, Dienstag der 23. Juli, gehörte ganz dem Genuß ber 
freien Natur. Schon Morgens 7 Uhr zogen die Sänger und 
mit ihnen Taujende von Nürnbergern dem Schmaußenbud und 
Dußendteihe zu. Auf dem letzteren Platze concentrirte fich 
Ihließlich Alles und gab ſich der volliten Freude hin. Aber bald 
milchte ſich der Schmerz des Abſchieds in das heitere Treiben. 
Viele der Sänger zogen jchon von biejen legten Schauplage ber 
Eifenbahn zu, um heimmärts zu eilen. Faſt eine Woche lang 
nach dem Feſte brachten die Zeitungen Abichiebsgedichte und Dank—⸗ 
ergießungen der Sänger an die Bewohner Nürnbergs, von benen 
fie jo gaftfrei und liebevoll aufgenommen worden waren, in beren 
Mitte fie jo fröhliche und felige Stunden verlebt. Aber auch die 
Nürnberger gedachten ihrer Gäfte in Achtung und Liebe, und 
mancher von Nürnberge Bewohnern erntete, fern von der Hei: 
math, den Lohn feiner Gaftfreundfchaft in der herzlichen Aufnahme, 
die ihm zu Theil wurde. — 

Die Theaterverhältniffe der Stadt waren inzwilchen 
wieder in eine neue Phaje getreten. Nachdem ſich Direktor Fer- 
dinand Röder im Oftober 1848 in die Unmöglichkeit verſetzt 
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fah, die Direktion fortzuführen, übernahm dieſelbe Direktor Vic: 
tor Elarot, der aber ſchon am 3. Februar 1849 in Folge 
finanzieller Bebrängnig die Stadt wieder verließ. Sein Nach— 
folger war der frühere Buchhändler George Winter, ein ge- 
borner Nürnberger, dem es nicht an Eifer und beftem Willen, 
wohl aber ebenfalls an Mitteln fehlte, der fchwierigen Aufgabe 
gerecht zu werben, bie er fich gejtellt hatte. Er ftarb nach län 
gerer Kränklichleit am 3. Oktober 1850, und nun übernahm der 
Privilegiumsbefiter Guftav Brauer wieder die Direktion. Er 
führte diefelbe mit Geſchick und Sorgfalt und unter ftrenger Ein: 
haltung aller feiner Verpflichtungen, wenn auch in der Folge 
unter Beobachtung einer, die Anforderungen des Publikums doc) 
etwas zu jehr benachtheiligenden Sparjamfeit, bis zum Oftober 
1858. In diefer Epoche gaftirten am Theater in Nürnberg von 
ausgezeichneten Perfönlichfeiten u. A. Carl Devrient, Lucile 
Grahn, MarrasBollmer, Guftav Räder, Clara Stödl: 
Heinefetter, Antonie Wilhelmi, Marianne See bach, Hen— 
riette Sonntag, Ferdinand Schü und Frau, Theodor Döring, 
Pepita de Dliva, Fanny Janauſcheck, Friedrich Haufe, 
Dr. Grunert. Im Oftober 1858 verpachtete Brauer das Theater 
an den früheren Direktor der Mainzer Bühne, Moritz Ernit, 
defien Compagnon der Schriftjteller und Beſitzer des Plafat-Anzeis 
ger? Marimilian Red war, welder, nachdem Ernſt fchon 
früher von der Direktion zurücigetreten und am 1. Oftober 1860 
auch die Nürnberger Bühne verließ, der er als Mitglied ange: 
hörte, um die Direktion in Würzburg zu übernehmen, alleiniger 
Direktor des Nürnberger Theaters wurbe, welches er bis auf den 
heutigen Tag ununterbrochen leitet, und das unter feiner Direk⸗ 
tion einen Aufjhwung genommen hat, durch den es zu einer 
der erjten Stabtbühnen Deutichlands wurde. — 

Während der Tage des Sängerfeltes ftarb ein hochgeachteter 
Nechtögelehrter und juriftiicher Schriftfteller, der Advokat und 
Confulent Dr. Rubolf Chriftoph Karl Sigmund Freiherr von 
Holzſchuher, beffen Verbienfte um die Stadt wir fchon mehr: 
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fach erwähnt haben, im 85. Lebensjahre. Er wurde am 22. Juli 
unter höchſt zahlreicher Theilnahme aller Corporationen der Stadt 
in der Familiengruft ſeines Geſchlechtes auf dem St. Johannis⸗ 
kirchhofe begraben. — 


Mit Anfang September 1861 trat nach dem Vorgang 
anderer Städte auch in Nürnberg ein Dienſtmänner- oder 
Packträger-Inſtitut in's Leben, welches Rudolf Moſſek 
von München errichtete, und das 1863 vom Kaufmann Nickel 
übernommen wurde, der es zur Zeit noch dirigirt. 


Am 27. Oktober fand unter ſehr zahlreicher Begleitung bie 
Beerdigung des am 24. verftorbenen Wechjelfenfals Johann Carl 
Meißner auf dem St. Johanniskirchhof ftatt. Brüder der Loge 
zu den drei Pfeilen, deren Meifter vom Stuhl er viele Jahre 
gewejen, trugen ihn zu Grabe. Wie wir fchon früher erwähnt, 
war er ein jehr begabter Dichter, 

Das Jubiläum einer Fabrik, die, wenn auch nicht zur 
Stadt, doch gewiffermaßen in ihren Induſtriebezirk gehört, dürfen 
wir wohl nicht unerwähnt laſſen. Am 16. Septentber 1861 
feierte die A. W. Faber'ſche Bleiftiftfabrif in Stein den 
Gedächtnißtag ihres Hundertjährigen Beſtehens, wobei der Beſitzer 
(Lothar Faber) ſämmtlichen Arbeitern (500 an der Zahl) ein 
großes Feſt in ſeinen Gartenlokalitäten gab und ſie reich beſchenkte. 
Die Stadt Nürnberg ernannte den Fabrikbeſitzer Lothar Faber 
zu ihrem Ehrenbürger. — 


Dem vom Landtage zurückgekehrten Abgeordneten der Stadt 
Carl Crämer wurde wegen ſeiner Beſtrebungen für Einführung 
der Gewerbefreiheit am 11. November ein großartiger Tadel: 
zug gebracht, bei welchem namentlich der Turn- und der Arbeiter⸗ 
verein ſtark vertreten waren. — Bei den Verhandlungen des 
volkswirthſchaftlichen Vereins für Südweſtdeutſchland, 
die am 16. November in Nürnberg begannen, war die Gewerbe⸗ 
freiheit ein Hauptgegenſtand, für welchen beſonders Dr. Tau⸗ 
her, Mar Wirth und Jungermann als Rebner auftraten. — 
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Die immer mehr zunehmende Wohnungs noth gab Ver— 
anlaſſung zur Gründung eines Vereins für Erbauung geſunder 
und wohlfeilerer Wohnungen, an deffen Spige die Bürgermeifter 
von Wächter und Seiler und Advokat Lindner traten. 

Das Jahr 1861 ſchloß mit einem ſchon lange angejtrebten 
Ereigniß, der faktiihen Aufhebung des kgl. Lottos, deſſen 
legte Ziehung am 28. December in Nürnberg gefchah. 

Das Fafhingstreiben im Jahre 1862 war wicber 
befonders lebhaft und die Kappenfahrt des Carnevalvereins reich 
an glänzenden und Humoriftiihen Masken; namentlich gab das 
aufgehobene Lotto Gelegenheit zu wigigen Darjtellungen. Am 
26. April wurde unter dem Vorfige des Fabrifbefigers von Kers- 
dorf aus Augsburg cine Verfammlung von Kaufleuten und 
Fabritanten behufs Berathung über den franzöfiichen Handels 
vertrag mit den Zollvereinsftanten abgehalten. Die Mehrzahl 
erklärte fich günftig für denfelben, wenn auch einige Abänderungen 
als nöthig befunden wurden. Beſonders für ben Nürnberger 
Manufakturhandel hielt man den Vertrag für vortheilhaft. — 

Der bereit auf 700 Mitglieder mit 108 Zöglingen anges 
wachſene Turnverein unternahm den Bau einer Turnhalle, 
zu welcher am 11. Juni unter angemeffenen Feierlichkeiten der Grund⸗ 
jtein gelegt wurde, wobei der Vorftand, Fabrikant Heinrichjen, 
eine Ternige, allgemein anſprechende Rede hielt. Der Bauplatz 
für die Halle, in einem Garten ber Rofenau gegenüber, wurde 
am 40,000 fl. erworben und der Bau felbft auf 27,000 fl. ver⸗ 
anfchlagt, welche Summe durch Aktien befhafft wurde. — 

Zu den alljährlich wiederkehrenden Zeiten gehört auch " 
das Jahresfeft des Bibel: und des Miffionsvereins, welches 
in der Mitte des Juni begangen wird, und zu dem ſich im 
Sabre 1862 eine beſonders große Anzahl Gäfte, zumeift Geift- 
liche aus der nähern und weiteren Umgebung, einfanden. Das 
Feſt beſteht aus Gottesdienſt mit Predigt in einer der Stabt- 
tirchen, worauf eine Berichterjtattung im großen Rathhausfaale 
über ben Stand der Beitrebungen ber beiden Vereine folgt, und 
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aus einer gejelligen Zuſammenkunft in der NRojenau oder einem 
anderen Gartenlokale. — 

Durch den am 9. Juli erfolgten Tode des Kaufmanns und 
Marktvorſtehers Georg Zacharias Platner verlor die Stadt einen 
ihrer verdienſtvollſten Männer und größten Wohlthaͤter. 

Die Kunſtgewerbſchule feierte am 15. Auguſt 1862 das 
Gedächtnikfeft ihrer vor 200 Jahren durch Joachim von San⸗ 
brart erfolgten Gründung. Am VBorabende brachten die Künftler 
und Kunftfchüler dem um das Aufblühen der Anftalt jehr ver- 
dienten Direltor Kreling einen Fadelzug. 

Bei Gelegenheit des am 21. Auguft ftattgehabten 10. Stif- 
tungsfeftes des germaniihen Mufeums legte Freiherr 
von Aufſeß die Direktion nieder, worauf ihn der Verwaltungs: 
ausſchuß zum Ehrenvorjtand ernannte. Die Direltionsge- 
Ichäfte übernahm der bisherige zweite Direltor, Freiherr Rot) 
von Shredenjtein. — Nach dejfen Rücktritt wurde im folgenden 
Sahre ber geh. Juſtizrath Dr. Michelfen zum erften und fpäter 
Dr. yrommann zum zweiten Direktor der Anftalt gewählt. 

Vom 26.—28. Auguft tagte der Guſtav-Adolf-Verein 
in Nürnberg, wozu fich über 800 Mitglieder desjelben einge: 
funden hatten. — Die bayeriſchen Xehrer bielten ihre erfte 
Hauptverfammlung vom 2.— 4. Sept. im großen Rathhausjaal. 

Auf dem am 18. Dftober in München abgehaltenen Han= 
delstag wurde Nürnberg durch den Fabrifbefiger und Magiltrats- 
rath Puſcher vertreten, welcher in ausführlichem Vortrage die 
Nachtheile des Handelsvertrags mit Frankreich erörterte. Die 
unbebingte Ausführung des Handelövertrags wurde ſchließlich mit 
einer Mehrheit von vier Stimmen angenommen. — Das Ges 
dächtnißfeſt der Leipziger Schlacht feierte der Turnverein, unter 
Anſchluß einer großen Volksmenge, durch Freudenfeuer auf den 
Ludwigsfelde und patriotiiche Reden. — Am 8. November ers 
folgte die feierliche Einweihung der neuen Turnhalle. Morgens 
41 Uhr zogen die Turner mit Muſik vom alten Turnplag auf 
dem Flafchenhof aus, unter Borantragung der ihnen gejpendeten 
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Hausſchenken, durch die mit Fahnen geſchmückte Stadt in die 
neue Halle, woſelbſt der Vorſtand, Wilhelm Heinrichjen, die 
Feſtrede hielt. Die Behörden der Stabt und andere eingelabene 
Eorporationen wohnten der Feier bei. Dem im goldenen Adler 
abgehaltenen Feſtmahl folgte ein großes Schauturnen in ber 
Halle, und Abends brachten die Turner ihrem, um die Erwerbung 
des neuen ftattlichen Gebäudes fehr verdienten Vorftande Hein- 
vichfen, welcher mit diefem Feſte auch feine Wirkfamteit als folder 
abſchloß, einen großen Fadelzug mit Muſik und Gefang. — 
Der ſtaͤdtiſche Baurath Solger begieng am 16. Februar 
1863 das jährige Jubiläum feiner Amtsthätigkeit in Nürnberg. 
Von König May wurde er in Anerkennung feiner Verdienſte um 
die Stadt mit dem Ritterkreuz des St. Michaelsordens ausgezeich⸗ 
net. Die Stadt widmete ihm einen fehr werthvollen Brillant 
ring, welcher einen Lorbeerkrang zuſammenhielt, ber ein die Haupt⸗ 
bauten bes Jubilars barftellendes Aquarellbild umrahmte. Die 
vereinigten Sänger Nürnbergs hatten ihm ſchon am Borabend 
ein Ständchen gebracht, und die Turn- und Feuerwehr jchloß 
die Feier des Tages mit einem Fadelzug. — . 
Die diesjährige Kappenfahrt des Carnevalvereins war eine 
ebenfo interefjante und glänzende wie bie des vorigen Jahres. 
Die Anordnung einer neuen Wahl für die aufgelöfte Kam⸗ 
mer der Abgeorbneten brachte wieder große Bewegung in ber 
Bevölkerung hervor. Der im März 1863 gegründeten bayerifchen 
„Fortſchrittspartei“, welche in Nürnberg ſehr ſtark vertreten war, 
gegenüber, entwarf die großdeutſche oder liberal = confervative ein 
Programm, deſſen Hauptfäge waren: „Kein Deutfchland ohne 
Oeſterreich!“ „Deutfche Eentralgewalt!” „Deutiches Parlament I“ 
Die Fortſchrittspartei agitirte für die Wiederwahl ber früheren 
Abgeordneten Crämer und Brater und trug auch teoß ber 
Rührigkeit, welche ihre Gegner entfalteten, den Sieg davon. 
Der ehemalige Regierungspräfident von Mittelfranfen, Graf 
Giech, welcher feit mehreren Jahren in Nürnberg lebte, ftarb 
am 2. Februar 1863 dafelöft, und feine Leiche wurde unter hoͤchſt 
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zahlreicher Begleitung am 4. Februar nach dem Bahnhofe ge- 
bracht, um nach jeinem Erbbegräbniß in Thurnau geführt zu 
werden. Er war als ein ſehr wohlwollender und milbthätiger 
Mann allgemein hochverebrt. 

Das Fahr 1863 war ein an Felten wieder jehr reiches, 
wie denn überhaupt durch die vielen Verfammlungen, Stiftungen 
von Vereinen, Jubiläen hervorragender Perjönlichkeiten, poli⸗ 
tiſche Ereigniffe u. |. w. fait alljährlich Stoff genug zu Zelten geboten 
wurde, Im Jahre 1863 jchloß überdies ein halbes Jahrhundert 
feit dem ereignißvollen Jahre 1813 ab; es gab daher bes 
Teitmaterials in ganz Deutjchland die Fülle. Vom 8.—10. Juni 
waren die bayeriihen Forft- und Landwirthe in Nürn- 
berg verfammelt. Sie hielten ihre Stkungen im großen Rath: 
hausfaal, machten Ausflüge in die Umgegend, um den Zuſtand 
der Landwirthſchaft daſelbſt kennen zu Iernen, und bejuchten befon- 
ders auch die Lanbwirthichaftsichule in Kichtenhof. Die gejelligen 
Unterhaltungen fanden im Muſeum ftatt. — 

Am 29. Juli wurde der Stabtpfarrer bei St. Aegibien, 
Dr. Joh. Ernft Ehriftoph Löſch auf dem St. Sohannisfirchhof 
begraben, ein Dann von hoher, allgemein wifjenjchaftlicher Bildung 
und wegen feiner geiltvollen Kanzelworträge auch als Prediger 
hochgeſchätzt. Er hatte fich viele Verbienfte um das Schulweſen 
in Nürnberg erworben, war Präſes des pegnefiihen Blumenorbens 
und zugleich ein jehr thätiges Mitglieb des Titerarifchen Vereins, 
defien Album mehrere werthvolle Arbeiten von ihm enthält. — 

Das am 26. Auguft 1863 zum Gebächtniß des vor 50 Jahren 
auf den Feldern von Gadebuſch erfolgten Heldentodes Theodor 
Koͤrner's gefeierte Felt gieng vom Arbeiterverein aus, welcher 
fih an die Spige ftellte und andere Vereine und Gejellichaften, 
wie die Sänger, Schügen=, Turner= und fyeuerwehrvereine, den 
Iiterarifchen und Smöuftrieverein, zur Theilnahme daran einlud. 
Sp geftaltete fih denn auch ein großartiger Feftzug nach dem 
Schießhausplatze auf dem Maxfelde, woſelbſt eine große, vom Bilb- 
bauer Duͤll trefflich ausgeführte Büfte des Dichterhelden Theodor 
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Körner aufgeſtellt war, den man in Geſang, Muſik und Reden 
feierte. Gasbeleuchtungsdirektor Spreng hatte hinter der Büſte 
einen großen deutſchen Reichsadler und vor demſelben, wie zur Seite, 
Leier und Schwert, von unzähligen Gasflämmchen gebildet, an— 
bringen laſſen, die Abends entzündet wurden und bie Büſte, wie 
den ganzen Feſtplatz, magifch beleuchteten. — 

Auch der Gemeindewahl von 1863 giengen Ichhafte Parteis 
tämpfe voraus. ALS Erfag für die ausgetretenen Mitglieder 
wurden gewählt in’8 Magifträtscollegium : Joh. Ehriftian Jahn, 
Joh. Martin Richter, Gaftwirth, Joh. Michael Pauſchinger, 
Gürtlermeifter, Ndolf Weiß, Großhändler, Friebr. Friedrich, 
Apotheker, und Abdias Orth. Vorftand des Gemeindecollegiums 
war der fgl. Advofat Reinhard, Sekretär Kaufmann Nic. Bar: 
thelmeß. An die Stelle des zum Bürgermeifter erwählten Rechts— 
rath8 Seiler wurde anı 13. November 1861 der kgl. Stadt: 
tommifjariatsaktuar Chriftian Friebr. Rudolf Shwemmer und 
für den verftorbenen Rechtsrath Ziegler am 9. Oftober 1862 
der frühere Bürgermeifter in Roth Johann Marz erwählt. 

Zu dem fünfzigjährigen Gedächtnißfeſt ver Schlacht 
bei Leipzig bildete fih aus ben Vorftänden ber meiften Ge- 
ſellſchaften ein Feſteomite, welches bie nöthigen Anoronungen 
traf. Da auch eine Firchliche Feier genehmigt worden war, fo 
wurde das Feſt am 17. Oktober, Nachmittag 2 Uhr, wie jedes 
Kirchenfeft mit allen Gloden eingeläntet. Abends 7 Uhr fand in 
der Turnhalle ein dramatiſches Concert von C. Düßel: „Deutſch⸗ 
lands Erniebrigung und Erhebung in Wort und Lied" ftatt, 
welches raufchenden Beifall hervorrief. Am Morgen des 18. be 
grüßten Choräle von den Thürmen der beiden Hauptlirchen ven 
feftlichen Tag. Am 7 Uhr fpielten die Milttärmufiten ebenfalls 
Ehoräle und andere ernfte Weifen auf der Freiung. Die ganze 
Stadt prangte in reichſtem Fahnenſchmuck, und vom früheften 
Morgen an durchwogte eine große Menſchenmenge bie Straßen. 
In den Kirchen wurden auf die Bedeutung des Tages bezügliche 
Predigten gehalten. Abends 6 Uhr bewegte ſich ein impofanter 
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Tadelzgug, an dem mehr als taufend Fadelträger Theil nahmen, 
nach dem Ludwigsfelde, wo ein ungeheurer Holzſtoß in Flammen 
gejeßt worden war, um den ſich der Zug im Kreile aufftellte, 
in deſſen Mitte Profeflor Joh. Leonh. Hoffmann eine begeifte- 
rungsvolle Rede hielt, die in alle Herzen drang. Bei der Rück— 
fehr des Zuges in die Stabt war dieje glänzend illuminirt; 
von den Kirchthürmen leuchteten bengalifche Flammen und ebenſo 
vom Burgberge herab, auf welchem cin Eolofjaler Reichsadler 
mit vielen taufend Gasflämmchen von der Gasdirektion errichtet 
worden war, in deſſen Glanze die ganze Burg erſtrahlte. — 
Am Abend des 19. Dftobers wurde im Theater als Feftooritel- 
lung die Oper Andreas Hofer von Kirchhof gegeben. Damit 
endete das Feſt, welches den durch die Eintracht Deutſchlands 
gegen feinen Erbfeind erfochtenen Sieg feierte, in einer Zeit, die 
leider Deutjchland wieder in bedauerliher Spaltung jah. 

Die zur Befjerung biefer Verhältniffe angebahnten Reform⸗ 
beitrebungen führten eine VBerfammlung von Miniftern derjenigen 
Staaten herbei, welche einer Reform der Bundesverfaflung ge= 
neigt waren. Man hatte zu dieſer Eonferenz Nürnberg aus: 
erjehen, und es fanden ſich daſelbſt am 23. Oktober die Minijter 
Rechberg von Oeſterreich, Schrenk von Bayern, Beuſt von 
Sachſen, Platen von Hannover, Hügel von Württemberg, 
Dalwigk von Heflen- Darmitadt, Wittgenjtein von Nafjau, 
Seebad von Gotha, Krofigk von Meiningen, Lauer-Münch- 
höfen von Büdeburg zu einer Berathung ein, deren allenfallfiges 
Rejultat von den bald darauf eingetretenen politiichen Ereigniſſen 
verichlungen wurde, — 

In diefer Zeit wurbe die jchon früher aufgetauchte Idee, 
dem Meifterfänger Hans Sachs in feiner Vaterſtadt Nürnberg 
ein Denkmal zu errichten, auf’8 Neue angeregt. Am 6. Novbr. ver: 
fammelten fih auf Einladung bes Stabtbibliothefare C. Lüßel- 
berger eine Anzahl Männer im Lotter’fchen (ehemals Roͤßel'ſchen) 
Kaffeehauſe zu einer Berathung, deren Rejultat die Bildung eines 
Ausichuffes zu dem Zwede war, dem Dichter Hans Sachs auf 
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dem Spitalplatze ein Denkmal nach einem Modell zu errichten, 
welches der Nürnberger Bildhauer Johann Konrad Kraußer 
gefertigt hatte, vorausbehaltlich, daß dasſelbe von Kunftverftänbi- 
gen entjprechend gefunden würde. Der Ausſchuß wählte Biblio- 
thekar Lützelberger zum Vorſitzenden und begann jeine Thätigfeit 
für das Linternehmen, die indeß in Folge der Zeitverhältniffe 
bald wieder eingeftellt werden mußte. 

Der am 15. November 1863 erfolgte Tod des Königs 
Friedrich VII. von Dänemark führte die Sache der Herzogthümer 
Schleswig und Holstein wieder in den Vordergrund des po⸗ 
litifchen Lebens. Der Herzog Fiedrich von Auguftenburg 
hatte die Verzichtleiftung feines Vaters, Herzog Chrijtian’s, auf die 
Erbfolge nicht anerfannt und erließ eine Proflamation .an das 
ſchleswig-holſteiniſche Volk, in welcher er feine Anſprüche auf bie 
Regierung der Herzogthümer geltend machte. Die Proflamation 
wurde mit Begeijterung aufgenommen, und die Schleswig-Holfteiner 
rechneten, von neuer Hoffnung erfüllt, abermals auf die Sym- 
pathien des beutichen Volkes und auf die Möglichkeit der Er- 
mannung des Bundestages in Frankfurt zur endlichen Entſcheidung 
ihres Schickſals. Die hierauf folgenden politiichen Vorgänge 
riefen auch in der That in ganz Deutfchland die Theilnahme des 
Volkes für die Herzogthümer ſtürmiſch wach, und in Nürnberg 
fand Thon am 24. November eine große Vollsverfammlung in 
der Turnhalle ftatt, welche eine Adreffe an König Mar I. wegen 
Berwerfung des Londoner Protokolls und Anerkennung des Herzogs 
von Auguftenburg als Landesherrn in Schleswig-Holftein richtete. 
Die VBerfammlung, bei welcher energiiche Neben gehalten wurben, 
war ſehr zahlreich befucht, und die Adreſſe gieng, mit 6000 Unter: 
ſchriften bedeckt, am 29. Novbr. nad München ab. Am 30. Novbr. 
gründete fich im Lotter’ichen Kaffeehaus ein Ausfchuß von 36 Män⸗ 
nern zur Unterftügung der Herzogthümer. Zu Vorſitzenden desjelben 
wurden Dr. med. Kreitmair und Advokat Lindner erwählt. Im 
December hielten eine Anzahl Landtagsabgeoronete aus Oeſter⸗ 
reich, Bayern, Württemberg, Preußen u. a. Ländern eine Vers 
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lammlung in Nürnberg, um fich über die deutfchen NReformvor- 
ſchläge und die fchleswig=holjteinifchen Angelegenheiten zu bes 
vathen. Sie wurden im Hotel Schultheiß (Deuticher Hof) von 
ben Mitgliedern des Schleswig: Holftein= Vereins begrüßt und 
bejchlofien, auf den 21. December eine große Berfammlung aller 
beutjchen Landtagsabgeorbneten nad Frankfurt zu berufen, um 
auszuſprechen, daß der rechtmäßige Thronfolger in Schleswig-Hol- 
jtein der Herzog Friedrih von Schleswig- Auguftenburg fei, und 
daß bie Herzogthünter von der Herrichaft Dänemarks befreit werben 
müßten. Im gleihen Sinne ſprach fi auch der am 9. December 
im ſächſiſchen Hofe verfammelte Ausſchuß des nationalvereinlichen 
Abgeordnetentages aus. Die Begeifterung für die deutichen Brüder 
in den Horzogthümern gab fich, wie allenthalben in Deutichland, 
auch in Nürnberg durch Wort und That Fund. | 

Am 23. December 1863 wurde ein Mann unter zahlreicher 
Begleitung und allgemeiner Theilnahme zu Grabe getragen, der 
zwar Feine öffentliche Stellung in Nürnberg befleivet, aber um 
Bildung und Wiffenjchaft fich weſentliche Verdienfte erworben bat, 
der Berlagsbuchhändler Julius Merz (Firma Bauer & Naspe). 
In jeinem Verlage erfchienen: eine neue Auflage des Siebmacher'ſchen 
Wappenbuchs und Fortſetzung des Conchyliencabinets von Mar: 
tint und Chemniz, Werke, deren Ausführung mit großen Koften 
verbunden war; außerdem eine philojophilche Zeitichrift „Athes 
näum“, eine „Zeitichrift für Culturgefchichte”, „Hafis“ von Fr. 
Daumer, literarhiftorifche Werke von Dünger und mehrere auf die 
Geſchichte Nürnbergs bezüglihe Schriften von Dr. Lochner und 
v. Soden, Er war, wie ſchon erwähnt, der Gründer und Mäcen des 
literarifchen Bereing, ein Mann von jeltener Herzensgüte, der aber 
weniger, als er e8 verdiente, die Früchte feiner humanen Beſtre⸗ 
bungen erntete. Als Schriftfteller hat er fich unter dem Namen 
„Eduard Waldau“ durch jeine „Genrebilder aus Nürnberg” (1837) 
befannt gemacht. — 

Am 25. Januar 1864 Famen bie fchleswig = holfteinischen 
Abgeorbneten, welche nach München veiften, den König Mar um 
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Verwendung für ihre Sache zu bitten, in Nürnberg an und 
wurden von dem Ausſchuß für Schleswig-Holftein unter ungeheurem 
Andrang des, Volkes am Bahnhofe empfangen. ALS fie am 27. 
von München zurückehrten und in Nürnberg übernachteten, 
wurden fie zu einem Abendeilen un Mufeum eingeladen, bei 
welchem es an patriotiihen Trinkſprüchen nicht fehlte und Alles 
für Deutihland und die Herzogthümer enthufiasmirt war. — 
Am 9. Februar gab der ehemalige öfterreihiihe Major Freiherr 
von Kreß von Dürrenmungenau, mit Unterftügung eines Comités, 
auf feine Koften eine „masfirte Akademie” im Theater, wobei 
lebende Bilder aus der Geſchichte Schleswig-Holfteins, mit Prolog 
und Tert von Priem, gefprochen von’ dem Mitglied der Nürn⸗ 
berger Bühne Georg Schönfeldt, und Scenen aus Reineke 
Fuchs, nach Kaulbach von den Künftlern Maar, Lorenz Ritter 
und Ror ich arrangirt, dargeftellt wurden, worauf ein Ball folgte. 
Der Ertrag von 1005 fl. Eonnte ungeſchmälert an das Schles: 
wig-Holſtein⸗Comitoͤ abgeliefert werben, da der Unternehmer auf 
jeden Erſatz der Koften verzichtete. 


Der 28. Februar 1864 war der Begräbniftag des Notars 
Dr. Krafft, welcher Nürnberg einft im deutjchen Parlamente 
vertrat. An demfelben Tage, an weldhem man ihn zu Grabe trug, 
ſchied auch ein anderer beliebter und verehrter Mann dahin, der 
zweite Pfarrer an der Spitalfirche zum heil. Geift, Georg Paul 
Dietelmaier, ein begabter Dichter und Muſikfreund. 


Wenige Tage |päter wurde die Stadt, wie das ganze Bayerns 
land, ja, wir bürfen wohl jagen, ein großer Theil Deutſchlands, 
durch bie unerwartete Nachricht erjchredtt, daß König Mar I. 
von Bayern nah kaum breitägiger Krankheit an einer Bruft- 
roje verſtorben ſei. Der Umftand, daß diefer Todesfall gerabe 
in einer Zeitperiode eintrat, in welcher man mit jehnlichiter 
Hoffnung auf ihn, als einen deutſchen Fürften blicdte, der ein 
Herz für Deutjchland und das gerechte Verlangen jeines Volles 
hatte, vermehrte dic Betrübniß über das Hinſcheiden desſelben. 
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Bedeutendere Hochwaſſer traten nur in den Jahren 1851 
und 1862 ein. Zu den fonjtigen Naturereigniffen gehört 
ein großer Sturm am 23. Juni 1852, welcher große Verheerun- 
gen anrichtete und unter Anderm auf der Regensburger Straße 
bei St. Peter 23 ftarfe Bäume entwurzelte, fowie bie Ziegelei 
bei Glockenhof bis auf einen fleinen, malfiven Theil zerftörte, 
wobet drei Arbeiter verfchüttet wurden, von denen einer tobt, ein 
zweiter ſchwer verlegt unter den Trümmern hervorgezogen wurbe, 
während der dritte, ein Sohn des Befigers Klingenftein, völlig 
unverlegt blieb, jedoch volle 2 Stunden in gräßlicher Lage hatte 
zubringen müſſen. — 

Für die in der Periode 1848—1863 von der Stadtgemeinde 
erworbenen Realitäten und unternommenen Bau-Re: 
paraturenu.).w. wurden ausgegeben 1848/49: für ECorrection 
ver Pegnitz bei der Weidenmühle 11,509fl., Beitrag zum Bau ber 
Fernerbrücke 1495 fl., Beihädigungen durch Hochwaſſer 32,888 fl. ; 
1849/50: Bau des Königsthores mit Brücke 18,948 fl.; 1850/51: 
Bau der Marbrüde und Ankauf des Haufes 8. Nr. 253 dazu 
41,412 fl., Neubau des Nägeleins:Wafferwerts 14,855 fl., Anz 
fauf des Anguftinerkloflers 20,000 fl., des anſtoßenden Hauſes 
3. Nr. 70P 15,000 fl.; 1851/52: Bau des Schulhaufes zu Tafelhof 
13,552 f., Anlauf des Negensburger Hofes 16,635 fl.; 1859/53: 
Ankauf des dem Staate gehörigen Theiles des Marfeldes 2803 fl.; 
1853/54: Bau der Reichenhäufer zu St. Johannis und St. Rochus 
14,883 fl.; 185455: Schulhaus zu Goftenhof 18,493 fl.; 1854 
bis 1864: Ankauf ver Schwabenmühle, Zlußcorrection, Anlage 
des Merkfitättengebändes und des Waſſerwerks mit Röhrenleitung 
276,319 fl., Vorkehrungen gegen bie Cholera 7000 fl.; 1855/56: 
Beitrag zu dem Denkmal für König Mar II. in Lindau 3000 fl, 
Kohlenmagazin des Gewerbvereins 1654 fl., Bau des Marthores 
5518 fl.; 1855: Erweiterung des Krankenhauſes 24,196 fl.; 
1857/58: Ankauf der ehemaligen Landgerichts-Frohnveſte 4756 fl., 
Erweiterung der kgl. Kunftgewerbichule 9403 fl., Bau der Sonn: 
tagshandwerkerfchule 9601 fl.; 1858-1865: Anlauf des Scher⸗ 
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leinsgartens, des Flajchenhofes, des Brunner’ihen Anweſens und 
bes neuen Holzlagerplages ſammt Laftenablöfung 135,154 fl.; 
1858 —1867: Bau des Marienthores, der Straßen, Kanäle und 
öffentlichen Anlagen der Marienvoritabt 94,908 fl.; 1858/59: An- 
Ihaffung einer Reſerve an Einquartierungsfournituren und Deden 
12,601 fl.; 1860/61: Ankauf aus Willibald Pirfheimer’s Nachlaß 
4000 fl.; 1861/62: Einrichtung der Feuerwache im Unfchlitthaus 
1901 fl.; 1862/63: Ablöfung des Mitbenügungsrchhts des Staa⸗ 
te8 am Rathhauſe 45,000 fl., Projecttrung der Nürnberg-Würz⸗ 
burger Eifenbahn 8074 fl., Brüde über den Stabtgraben beim 
Mohrenkopfzwinger 5693 fl.; 1862—1867 : Kanalifation der Stadt 
132,972 fii; 1862—64: Umbau des ſ. g. Eichjtätter Kaftens zu 
einem Schulhaufe 33,180 fl.; 1863/64: Anlauf des Schulhaufes 
3. Nr. 494 (Port'ſches Inſtitut) 22,660 fl., Anlauf des Haufes 
3. Nr. 71 zur Arrondirung des Auguftinerlofter = Compleres 
46,403fl., Dotation des Gewerbekommiſſariats 17,340 fl.; 1863/65 : 
Ankauf des Hofmann'ſchen Anweſens mit einem Theil des Pre: 
digerflojters 85,952 fl., Erweiterung des Kunftgewerbichulgebän: 
des 7510 fl.; 1863—67 : Einrichtungen für dastgl. Realgymnafium 
41551 fl. — Im Jahr 1863 wurden das Thor und die Brücke 
am Mohrenzwinger (Mohrenthor) dem Verkehr übergeben und 
ein Durchgang am Spittlerthor gegen die Ottoſtraße eröffnet. 

Die Stadtſchuld betrug 1858/59 : 488,600 fl. 

Die Einnahmen für den Tagesbedarf, aljo mit Ausſchluß 
befonderer Unternehmungen: 

1856/57: 237,896 fl. Ausgaben: 239,799 fl. 
1862463: 302,052 fl. " 305,108 fl. 

Die Volkszählung von 1861 ergab für Nürnberg 

62,379 Seelen, darunter 4335 Militär. 


IV. 


Bon der Thronbeſteigung König Ludwig's II. 1864 bis 
zum Frieden von 1871. 


Im Sünglingsalter von noch nicht 19 Jahren befticg Lud— 
wig II. den Thron Bayerns. Wenn audy die inneren Verhält— 
niffe des Landes beruhigter waren, als zu der Zeit, ba fein ba= 
hingefchiedener Vater die Regierung übernahm, jo hatten ſich die 
äußeren dagegen um jo fchwieriger geitaltet. Es gehört der all: 
gemeinen deutichen Geſchichte an, zu fchilbern, wie durch dic 
Antervention der beiden Großmächte Defterreih und Preußen 
die vom deutjchen Bunde gegen Dänemarf angeordnete Erecution 
wirkungslos gemacht wurde. Die Begeifterumg des deutjchen Volfes 
für die Sache der Herzogthümer Hatte ſich indeß allenthalten 
durch Volksverſammlungen und Abrefjen tundgegeben. Am 24. April 
1864 fand au in Nürnberg auf der Infel Schütt eine Verſamm—⸗ 
lung von mehr als 10,000 Menfchen ftatt, wobei ausgefprochen wurde, 
daß man Feine andere Schlichtung des Kampfes anerkennen wolle, 
als eine ſolche, durch welche Schleswig- Holftein ganz von 
Dänemarf getrennt werden würde. Eine weitere Verſammlung 
wurde am 10. Juli in der Turnhalle abgehalten, bei welcher der 
Abgeordnete Brater eine bejonders zündende Rebe zu Guniten 
der Nechte des Herzogs von Auguftenburg bielt. Ein großer 
Theil der deutſchen Preſſe verurtheilte das Vorgehen Oeſterreichs 
und Preußens gegen den Bund und die eigenmächtige Bejeung 
der Herzogthümer. Nicht weniger beflagte man aber auch bie 
Ohnmacht des deutjchen Bundes, die fich in diefer Angelegenheit 
auf's Neue jo entſchieden herausgeſtellt hatte. — 





65 — 


Bon Iofalen Ereigniffen ift aus dem Jahre 1864 die am 
20. November ftattgefundene Einweihung des neuen Freimaurer: 
Logenhanfes zu erwähnen, welches der Fabrikbefiger Johan— 
nes Zeltner an der Stelle feines am 15. December 1860 abge 
brannten Stabels (fiche Seite 629) Hatte errichten laſſen; fo- 
dann die Gründung eines ſtädtiſchen Archivs im November 
4864, zu deſſen Vorftand der in Quiescenz getvetene Studien⸗ 
rektor Dr. ©. W. K. Lochner ernannt wurde. Am 26. Novem⸗ 
ber 1864 wurbe ein neuer Gefangverein gegründet, welcher 
nad) feinem Dirigenten Georg Emmerling den Namen „Emmer: 
ling’fcher Oratorienverein“ erhielt. Derſelbe Hat die eifrige 
Verfolgung feines Zweckes durch Einübung, Aufführung und 
Verbreitung klaſſiſcher (oratorifcher) Muſik, durch viele treffliche 
Produktionen bis zur Gegenwart bewährt. 

Das neue Jahr 1865 follte ſchon in feinen erften Tagen 
die Stadt mit einem merkwürdigen Brandunglüd heimfuchen. 
Am Dreikönigstag, den 6. Januar, entwickelte fich nämlich Mit: 
tags 1 Uhr ein Gewitter mit heftigem Schneefturm; ein Blig- 
ſtrahl traf die Spige des nördlichen Thurmes der St. Lorenz: 
fire und zündete, jo daß nach einer halben Stunde Flammen 
aus der Spige Kervorzüngelten, was der unterhalb wohnende 
Thürmer nicht gleich bemerken Konnte, dem man erft von unten 
davon Kenntniß geben mußte, che der Fenerruf der Gloden 
erſcholl. Bald hatte fich ſämmtliches Gebälf über der Gloden: 
ftube entzündet, und obgleich die Feuerwehr raſch zur Stelle war, 
und hilfbereite Leute von allen Seiten herbeiftrömten, war es nicht 
möglich, das Feuer in ber unzugänglihen Spitze des Thurmes 
zu Löfchen. Der Wafferftrahl der Spritzen reichte nicht bis zu 
der Höhe, in welcher die Flammen wütheten. Bald begannen bie 
vergolbeten Kupferplatten ber Thurmbedachung zu ſchmelzen und 
berabzuftürzen. Wenn hie und ba das Feuer nachzulaſſen ſchien, 
fachte der ſtarke Wind es auf's Neue an, und ſchon gegen 2 Uhr 
fiel die Helmſtange mit Knopf und Hahn (im Nürnberger Dialekt 
„Gieker“) praſſelnd auf das Kirchendach, deſſen Entzündung 


IV. 


Bon der Thronbeſteigung König Ludwig's II. 1864 bis 
zum Frieden von 1871. 





Im Sünglingsalter von noch nicht 19 Jahren befticg Lud— 
wig II. den Thron Bayerns. Wenn audy die inneren Berhält: 
niffe des Landes beruhigter waren, als zu der Zeit, ba fein ba= 
hingeſchiedener Vater die Regierung übernahm, jo hatten fid) die 
außeren dagegen um jo fchwieriger geftaltet. Es gehört der all: 
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für die Sache der Herzogthümer hatte fi indeß allenthalken 
durch Volksverſammlungen und Adreſſen Fundgegeben. Am 24. April 
1864 fand auch in Nürnberg auf der Infel Schütt eine Verſamm⸗ 
lung von mehr als 10,000 Menfchen ftatt, wobei ausgefprochen wurde, 
dag man Teine andere Schlichtung bes Kampfes anerkennen wolle, 
al8 eine ſolche, durch welche Schleswig- Holftern ganz von 
Dänemarf getrennt werben würde. Cine weitere Verſammlung 
wurde am 10. Suli in der Turnhalle abgehalten, bei welcher der 
Abgeordnete Brater eine beſonders zündende Rebe zu Gunjten 
der Nechte des Herzogs von Auguftenburg hielt. Ein großer 
Theil der deutjchen Preſſe verurtheilte das Vorgehen Oeſterreichs 
und Preußens gegen den Bund und die eigenmächtige Beſetzung 
der Herzogthümer. Nicht weniger beflagte man aber auch die 
Ohnmacht des deutjchen Bundes, bie fich in diefer Angelegenheit 
auf's Neue jo entichieden herausgeſtellt hatte. — 
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Bon lokalen Ereigniffen ift aus dem Jahre 1864 die am 
20.November ftattgefundene Einweihung des neuen Freimaurer- 
Logenhaufes zu erwähnen, welches ber Fabrikbefiger Johan— 
nes Zeltner an der Stelle feines am 15. December 1860 abge: 
brannten Stadels (fiche Seite 629) Hatte errichten laſſen; fos 
dann die Gründung eines ſtädtiſchen Archivs im November 
4864, zu deſſen Vorftand der im Quiescenz getretene Stubien- 
veftor Dr. G. W. K. Lochner ernannt murde. Am 26. Novem- 
ber 1864 wurbe ein neuer Gefangverein gegründet, welcher 
nad) feinem Dirigenten Georg Emmerling den Namen „Emmer⸗ 
ling’fer Oratorienverein“ erhielt. Derſelbe Hat die eifrige 
Verfolgung feines Zweckes durch Einübung, Aufführung und 
Verbreitung Haffifcher (oratoriſcher) Mufit, durch viele treffliche 
Probuftionen bis zur Gegenwart bewährt. 

Das neue Jahr 1865 follte ſchon in feinen erften Tagen 
die Stadt mit einem merkwürdigen Brandunglück heimfuchen. 
Am Dreilönigstag, den 6. Januar, entwickelte ſich nämlich Mit- 
tags 1 Uhr ein Gewitter mit heftigem Schneefturm; ein Blig- 
ſtrahl traf die Spige des nördlichen Thurmes der St. Lorenz: 
fire und zündete, jo daß nad) einer halben Stunde Flammen 
aus der Spie hervorzüngelten, was ber unterhalb wohnende 
Thürmer nicht gleich, bemerken Tonnte, dem man erft von unten 
davon Kenntniß geben mußte, che der Feuerruf der Gloden 
erſcholl. Bald hatte fich fämmtliches Gebälf über der Gloden- 
ftube entzündet, und obgleich die Feuerwehr raſch zur Stelle war, 
und Bilfbereite Leute von allen Seiten Herbeiftrömten, war es nicht 
möglich, das Feuer in ber unzugänglichen Spitze des Thurmes 
zu löſchen. Der Wafferftrahl der Sprigen reichte nicht bis zu 
der Höhe, in welcher die Flammen vwütheten. Bald begannen bie 
vergolbeten Kupferplatten ber Thurmbedachung zu ſchmelzen und 
herabzuftürzen. Wenn hie und da das Feuer nachzulaſſen ſchien, 
fachte der ftarfe Wind e8 auf's Neue an, und ſchon gegen 2 Uhr 
fiel die Helmftange mit Knopf und Hahn (im Nürnberger Dialeft 
„Gieker“) praffelnd auf das Kirchendach, deffen Entzündung 
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man beforgte. Der kurze Winternachmittag vergieng, ohne daß 
man des Feuers Herr werden konnte; öfter glaubte man, die Ge⸗ 
fahr jet vorüber, da die Flamme Kleiner erjchten; aber immer 
wieder ſchlug fie um jo mächtiger empor. Als die Dunkelheit 
eintrat, erleuchtete das vom Sturm oſtwärts getriebene Feuer die 
ganze Umgegend, und man fieng ernftlih an, für die jchönfte 
Kirche der Stadt zu fürchten. Die Löſchmannſchaften arbeiteten 
mit größter Anftrengung und Ausdauer, da das Feuer bereits 
das Thürmerjtübchen erreicht hatte, und man bejorgen mußte, daß 
beine Durchbrechen des Fußbodens die ganze wuchtige Gluthmaſſe 
fammt dem fchmelzenden Glodenmetall tief in den Thurm hinab: 
jtürzen und alles entzüundbare Material in Flammen jegen würde. 
Gegen 10 Uhr gelang es endlich, dem wüthenden Element Ein- 
halt zu thun und jede fernere Gefahr für die Kirche zu bejeiti- 
gen. ALS befonders verbient um die Bewältigung dieſes Furcht: 
baren Feuers und die Rettung der Kirche werben, außer den 
Jämmtlihen Feuerwehren und Loͤſchmannſchaften, der Zinmermei- 
ter Gollwitzer, Schlotfegergejelle 3. Scharrer und Tüncher— 
gejelle 3. Veftner genannt *),. denen auch von den ftäbtiichen 
Behörden die Anerkennung ihrer Leiftungen zu Theil wurde. — 
Als am andern Morgen der Thurm, feiner glänzenden Spite be- 
raubt, nur noch das ausgebrannte Achte über der Gallerie 
emporragend zeigte, berrjchte wohl in jedem nürnbergijchen Her: 
zen ber Gebanfe, daß dieſer traurige Anblid jo bald als mög- 
lich bejeitigt werden und der Thurm jeine frühere Zierde unver: 
ändert wieber erhalten müſſe. Und jo geſchah es auch. König 
Ludwig II. ſandte 1000 fl. als Beitrag zum Wiederaufbau ein, 
und aus der Nähe und Ferne, befonders von auswärts lebenden 
Nürnbergern, wurden namhafte Summen gefpendet. Die Opfer: 
freudigkeit der Nürnberger ſelbſt bewährte fich bei dieſer Gelegen— 
heit neuerdings auf’s Glänzendfte. Außer dem Beitrage von 


*) Siehe: Die St. Lorenzlirhe und ihre Thürme. Von Ch. Braunflein 
und J. Priem. Nürnberg, 1866. 





— 657 — 


10,000 fl., welden der Magiftrat zu dem von der Kirchenver- 
waltung zu leitenden Baufonds von 40,000 fl. gab, giengen von 
der Bürgerjchaft 17,000 FL an freiwilligen Beiträgen ein. Fabrik: 
befiger Georg Seit gab als Geſchenk eine 300 Fuß lange und 
1/5 Zol die Kupferftange zum Bligableiter, Das Gerippe des 
Daches wurde aus Eijen in der Cramer-Klett'ſchen Fabrif unter 
Leitung des Direktors Werder bergeftelt. Dem ganzen Bau 
leitete Baurath Solger. Am Lorenzitag, den 12. Auguft, fand 
die feierliche Auffegung der Kugel und des Hahns auf die Heln- 
ftange ftatt, welche beide von den Kupferjchmiebmeiftern Gebrüder 
Xotter reitaurirt und von den Gürtlermeiftern Gebrüder Pau⸗ 
ſchinger vergoldet worden waren, In Gegenwart einer zahl: 
lofen Menfchenmenge wurde Nachmittags 4 Uhr die Teierlichkeit 
des Hebeſpruchs, verfaßt von Prien und gefproden von dem 
Borarbeiter Loojer, abgehalten. Noch vor Ende des Jahres 
prangte der Thurm in feiner vollen früheren Schöne, — 


Bon 20. bis 27. Auguft 1865 wurde in Nürnberg das 
zweite bayeriſche Schüßenfeft gefeiert. Man hatte dazu 
die Deutfchherrenwiele als Feſtplatz gewählt und daſelbſt eine 
große Schießhalle erbaut, während die Feitlichkeiten (Mahl, ge: 
jellige Unterhaltungen und Ba) in der Turnhalle ftattfanden. 
Nachdem am 19. Auguft die angekommenen Feſtgäſte feierlich 
empfangen worden waren, bewegte fi) Sonntag den 20. Auguft, 
der Schüßenzug Vormittags 1012 Uhr vom Schrannenplage aus 
nach dem Feſtplatze. Die Stadt war reich geſchmückt, und da bie 
Sänger, Turner, Feuerwehren und Gewerbe nebſt 900 Schügen 
mit ihren Fahnen Theil nahmen, und überhaupt das ganze 
Arrangement des Feſtes ein jehr gelungenes war, jo gejtaltete 
fich wieder eines jener anmuthigen Feſtbilder, in deren Schaffung 
Nürnberg zu allen Zeiten beſonders glüdlih war. — Während 
ber Dauer des Feſtes hatte man in beiden NRathhausjälen eine 
Ausſtellung von Gemwerbserzeugniflen der Stadt angeordnet, mit 
ber auch eine Verloofung verbunden war. An das Schügenfeit 
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ſchloß ſich der volkswirthſchaftliche Congreß, welder am 
31. Auguſt endete. 


In der letzten Woche des Septembers bezog das Militär . 
bie vollendete neue Deutſchhauskaſerne, an weldyer feit 1862 
gebaut worden war. Der Bau wurde nad den Plänen und 
unter der Leitung des Tal. Ingenieurhauptmanns Schwabel 
ausgeführt. Die Embleme am vorderen Mittelgebäude find von 
Lorenz Rotermundt gefertigt. Die an dem alten Gebäude ange- 
bracht gewejenen Deutſchordenswappen wurben in das germanifche 
Muſenm übergetragen. 


Anfangs November 1865 traf die Nachricht ein, daß ber 
Stubienlehrer Leonhard Hoffmann und feine Gattin, über 
deren beider Schickſal man ſchon jeit mehreren Wochen in banger 
Ungewißheit war, zu Albacete in Spanien an ber Cholera ge: 
jtorben feien. Hoffmann hatte, wie alljährlic), mit feiner Gattin 
während der Herbitferien eine Reife unternommen, deren Ziel 
diesmal Spanien war, in deſſen Erde leider beide Ehegatten ihr 
Srab finden follten. Die allgemeine Achtung und Liebe, deren 
jih Hoffmann als Lehrer durch feine wifjenjchaftliche Tüchtigfeit, 
jowie als heiterer, gejelliger Dann erfreute, und die Verehrung, 
welcher man jeiner Gattin, einer geiftreichen Dichterin, widmete, 
laſſen e8 erflärlich erfcheinen, daß die ganze Stadt von der Nachricht 
des Hinfcheidens beider in fernem Lande fchmerzlich berührt wurde. 
Ansbejondere war dies aber der Fall in ben Kreiſen des Titerari= 
ſchen Vereins, zu deffen Aufblühen Hoffmann, wie ſchon erwähnt, 
befonders viel beigetragen hatte. Am 10. Januar hielt der Verein 
eine Gebächtnißfeter für die Verblichenen. 


Die raſche Vermehrung der Bevölkerung und der mächtig 
gefteigerte Verkehr lichen e8 nothwendig ericheinen, die Communi⸗ 
cation in den Straßen und bejonders an den frequenteren Tho⸗ 
ven möglichjt zu fördern und zu erleichtern. Neben dein Spitt- 
lerthor wurde ein neues gebaut, welches den Namen Ludwigs- 
thor erhielt und mit Beginn des Jahres 1866 dem Gebraude 
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übergeben wurde. Südlich vom Lauferfchlagthurm führte man 
eine Brüde über den alten Stadtgraben, um ben Verkehr durch 
das enge Thurmthor zu erleichtern. Schon zu Ende des Jahres 1865 
hatte das Gemeindecollegium einſtimmig bejchloffen, ben Antrag an 
die Regierung zu ftellen, daß die Eigenſchaft Nürnbergs als Waffen- 
plaß aufgehoben werden möge, und den Gedanken Fundgegeben, baf 
jodann die Gräben ausgefüllt und die Mauern eingelegt werben 
jollten. Der Magiftrat ftimmte dem Antrag bezüglich ber Aufhebung 
der Waffenplaßeigenjchaft bei. Gegen das Projekt der Ausfüllung 
de8 Stadtgrabens und der Befeitigung ber Mauern erhob ein 
Theil der Bevölkerung lebhaften Wiberfpruh, und es kam bald 
zu einer heftigen Polemik in den Zeitungen, wobei von der einen 
Seite geltend gemacht wurde, daß die Stadt die alte Umwallung 
und Umgürtung mit Mauern und Gräben nicht mehr brauche, 
vielmehr des Lichtes und der Luft bebürftig fe, welches ihr beides, 
durch die Hohen finftern und dumpfen Mauern verkümmert 
werde, und daß fie endlich bei ihrer wachjenden inbuftriellen Be⸗ 
deutung und ihrem lebhaften Gefchäftswerkehr, ſowie ber fort: 
währenden Zunahme ihrer Einwohnerzahl, der Ausdehnung nad) 
allen Seiten und der Erleichterung der Communication mit ben 
bisherigen Borftädten nicht länger entbehren köune. Anberjeits 
warf man den Ausfüllungs= und Einreißungsluftigen einen un⸗ 
verzeihlichen Banbalismus, eine Verfündigung an bem alterthiim- 
lichen Charakter ber Stabt vor, durch deſſen bisherige Erhaltung 
fie unter allen übrigen deutſchen Städten ſich ausgezeichnet habe, 
und ben fie ganz unb gar verlieren müffe, wenn man fie ihrer 
äußeren Sejtaltung beraube.. Man gab zu, daß die Verhältnifie 
eine Erleichterung des Verkehrs and die Ueberbrüdung des Gra⸗ 
bens an vielen Stellen nothwendig machten; aber man wollte 
durchaus nichts von Grabenausfüllung und Mauerneinreißen wiſ⸗ 
jen. Die auswärtige Preſſe unterftüßte den Wiberjtand biejer 
Partei, und mandye bonnernde Philippika wurbe gegen das Stadt⸗ 
regiment Nuͤrnbergs gerichtet, in welchem jolche zerjtörungsiuftige 
Projekte entitanden ſeien. Inzwiſchen lenkte bald eine immer 
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näher rüdende Gefahr die Gemüther von dieſem Streitpunkt ab; 
die Beforgniß einer Störung des Friedens innerhalb Deutjch- 
lands ſelbſt, eines ernftlichen Zerwuͤrfniſſes zwifchen Oeſterreich 
und Preußen trat immer mächtiger auf und drängte alle anderen 
Angelegenheiten in den Hintergrund zurüd. Und eben um biefe 
Zeit war man in Nürnberg mit den Vorbereitungen zu einem 
großen Feſte beichäftigt. Es jollte wieder eines von benen 
werben, welche man als förbernd für den Bau bes beutjchen 
Einigungswerkes betrachtete, an bein das Volf unabläffig arbeitete, 
und das die Negierenden immer wieder zerjtörten. Der beutjche 
Turnausſchuß hatte beichloffen, vom 21.— 23. Juli 1866 das 
IV. deutſche Turnfeit in Nürnberg abzuhalten. Schon Mitte 
Januar war ein zahlreidhes Comite für biejes nationale Felt 
zufammengetreten, welches jeine Arbeiten mit raſtloſem Eifer bes 
gann und bereitS wejentlich darin vorgejchritten war, als man 
leider von ernitlihen Borbereitungen zu einen anderen Unter: 
nehmen hörte, das jchledyt zu einem beutichen Bruderfeite ſtimmte. 
Der Antrag Preußens beim deutichen Bunde auf Reform des⸗ 
jelben, mit einem deutſchen Parlament im Hintergrund, ſchien indeß 
bie politifche Lage völlig ändern zu wollen. Die Regierungen der 
deutſchen Mittelitaaten waren geneigt, Preußens Zuficherungen 
zu vertrauen, um den Frieden zu erhalten; aber im Volke zeigte 
ſich entſchiedene Abneigung gegen eine Politik, die zu einem Bru⸗ 
derfriege führen mußte, und bei einer am 8. April in der Turn⸗ 
halle abgehaltenen Vollsverfammlung, an weldyer etwa 5000 Per⸗ 
jonen Theil nahmen, proteftirte man energijc, gegen die Abſich⸗ 
ten Preußens. Mitten in diefer bewegten Zeit fielen auch Un⸗ 
ruhen im Innern der Stabt vor. 

Eine Erhöhung des Bierpreifes von 6 auf 7/2 u. 8 kr. pr. Maß 
rief große Aufregung in Volke hervor, und am Abend bes 3. Mai 
rotteten ſich zahlreihe Haufen zufammen, zogen vor verjchiedene 
Braubäufer, warfen dort die Fenſter ein, zerbrachen die Läden und 
Thüren und verübten großen Unfug, wenn fi die Brauer nicht 
gleich bereit zeigten, das Bier bei dem alten Preis zu belaſſen. 
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Erft durch das Einjchreiten der bewafneten Macht konnte dem 
„Bier: Kramwall” ein Ende gemacht werden. 

Das Gewitter am politifchen Horizont zog immer drohender 
herauf, und laͤngſt ſchon hatte das Comité für das beutjche Turn: 
feit feine Arbeit eingeftellt,; denn unter ben herrſchenden Verhält: 
niffen mußte man natürlich jeden Gedanken an die Abhaltung 
des Feſtes aufgeben. Nach erfolgtem Befehl. zur Mobilmadhung 
der bayerifchen Armee am 11. Mat wurde e8 auch in Nürnberg 
ſehr friegerifch Tebendig. Als am 14. Juni auf Antrag Oefter- 
reichs der verhängnißvolle Beſchluß in Frankfurt erfolgte, das 
gefammte Bundesheer mobil zu machen, erklärte Preußen feinen 
Austritt aus dem Bund, und feine Bereinigung mit Stalien 
gegen Oeſterreich trat Mar zu Tage. Gleich darauf rüdte ein 
preußiiches Corps nach voransgegangener Kriegserflärung in 
Sachſen und Oberhefjen ein, und die Hauptarmee operirte gegen 
Böhmen. Das fiebente deutſche Armeecorps, welches die bayerifche 
Armee bildete, gieng zur Dedung der Mainlinie vor. Schon in 
ben Pfingitfeiertagen hatte die Garnijon Nürnbergs, das 14. In⸗ 
fanterieregiment und 1. Chevaulegersregiment, dic Stadt verlaffen 
und war an die thüringifche Grenze gerüdt. Alle VBergnügun 
gen wurden cingejtellt; es bilbeten ſich Vereine zur Pflege ver 
Berwunbeten und Kranken. Eine große Anzahl Bürger trat am 
27. Zunt zu einem Comité zufammen, welches fich in einen 
Central⸗, Lazareth= und Finanzausſchuß, ſowie in Ausfchüffe für 
Beihaffung von Kleidung und Verbandftüden, Kebensmitteln und 
für leibliche wie geiftige Krankenpflege gliederte. Vorſtände des 
Centralausjchuffes waren Magiltratsratb Puſcher und Appel- 
lationsgerichtsrath Merz. 
| Am 4. Juli traf die Nachricht von der Nieberlage ber 
Deiterreicher bei Königsgräg oder Sabowa ein, während fie bei 
Euftozza am 24. Juni die Staliener geichlagen hatten. Der bald 
barauf eingetretene Waffenftillftand und Beginn der Friedens⸗ 
verhandlungen berechtigte zu ber Hoffnung, daß die Kriegsnoth 
bald ein Ende haben werde; leider aber follte diejelbe für Bayern 
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und die übrigen ſüddeutſchen Staaten erſt jett beginnen, ba 
Preußen den Maffenftillftand mit Oeſterreich nicht auf deſſen 
Bundesgenoſſen ausbehnte. Nun folgten erſt die Kämpfe ber 
Bayern mit der preußifchen Mainarmee bei Kaltennordheim, 
Eella, Roßborf, Dernbach, Hammelburg, Kiffingen, in welch Ich: 
terer Schlacht zwei durch Tantilienbande und ihre militäriſche 
Stellung der Stadt angehörende Männer: Generallieutenant 
Freiher Oscar von Zoller und Generaljtabshauptmann 
Schlagintweit, ben Heldentob fanden. Auf dem Bahnbofe 
langten täglich Züge mit VBerwundeten an, die theils in ber 
Turnhalle und anderen Verpflegungspläten untergebracht, oder 
nach ſorglichſtem Verband weiter befördert wurden. Die ganze 
Bevölkerung der Stabt wetteiferte in dem Beltreben, das Scid- 
jal der verwundeten und Franken Krieger zu erleichtern; bejonders 
zeichneten fich in der Erfüllung der Menjchenpflicht gegen dieſel— 
ben die Frauen und Aungfrauen durch Beſchaffung von Rein: 
wand, Charpie und Eomprefjen, die ſämmtlichen Aerzte durch ihre 
thätige Hilfe, bie Turner und Feuerwehrmaͤnner burch den Transport 
der Verwundeten, bie einzelnen Gefellichaften und Vereine burd) 
Sammlung von Geld und Liebesgaben and. Es genligt wohl, zu 
jagen, daß die Theilnahme und werfthätige Sorge eine alljeitige 
war und ein neues glänzendes Zeugnig für die eble Gefinnung 
ber Nürnberger in Leid wie in der Freude barbot. 

Lebhafte Proteftation rief die um diefe Zeit angeordnete 
Mobilmahung der Landwehr hervor. E8 fand eine zahl: 
reich bejuchte Bürgerverfammlung ftatt, in welcher ausgefprochen 
wurde, daß die bayerische Landwehr gewiß nicht zurückleiben werde, 
wenn c8 fi um die Vertheidigung ber Unabhängigkeit und Zreis 
heit de8 Vaterlandes handeln würde, nur könne man ihr nicht 
zumuthen, in ihrer gegenwärtigen Berfaflung und ungenügenben 
DOrganifation, fowie unter den beftchenden Verhältniffen über: 
haupt, „in's Feld zu ziehen.“ Die beabfichtigte Sendung einer 
Mafjendeputation an den Magiftrat unterblieb, da fich derſelbe 
in der Landwehrangelegenheit bereits mit den ſtädtiſchen Behörben 
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von München und Augsburg in's Benehmen gejeßt hatte Die 
Negierung erließ nach diefen Vorgängen eine Belanntmachung, 
ber zufolge die Mobilmachung der Landwehr nur den Zweck haben 
jollte, daß diejelbe die Bebedung von Munitions= und Proviant- 
colonnen, Transport der Gefangenen, fowie den Dienft in ben 
Feſtungen und Waffenpläßen übernehme. 

Am 15. Juli wurde unter großer Theilnahme ver bei Kij- 
fingen verwundete und vier Tage darauf in Münnerftabt ver: 
ſtorbene Oberlieutenant Platner vom 2. Chevaulcegersregiment, - 
Sohn des Eonjuls Planer und Enkel des um Nürnberg jo ehr 
verdienten Marktvorſtehers G. 3. Platner, auf dem St. Johan⸗ 
nisfirchhofe begraben. 

In den lebten Tagen des Juli erweckte die Nachricht won 
einem in Würzburg abgefchloffenen Waffenftilftand auf's Neue 
bie Hoffnung, daß es nun mit dem blutigen Kriegsſpiel ein Ende 
babe; aber fie jollte abermals getäujcht werden; denn man erfuhr 
zum größten Schreden, daß am 29, Juli ein Bataillon des Leib⸗ 
vegiments bei Seybottenreuth, in der Nähe von Bayreuth, auf ein 
preußiiches Corps geſtoßen fei, welches den Waffenftillftand nicht 
anerkannt hatte und bie Bayern angriff, die ſich nach kurzem, 
blutigem Gefechte zurücdzichen mußten. Schon am 31. Juli 
brachten Landleute aus der Umgegend die Nachricht, daß Preußen 
im Anzuge feien, und daß man von ben Bergen und Thürmen 
ſtarke fich nähernde Colonnen zu erkennen vermöge Die Be: 
ftürzung ber Bevölkerung Nürnbergs über dieſe Kunde fteigerte 
lich zu wahrhaftem Schreden, als im Laufe des Vormittags ein 
ſchwaches Bataillon Bayern vom 12. AInfanterieregiment, unter 
Major von Gillardi, auf der Eifenbahn eintraf, fih auf dem 
Maxfelde lagerte und zwei Kompagnien auf der Bayreuther und 
Erlanger Straße vorſchob. Man hielt diefe Truppen für bie 
Vorhut eines größeren Corps und befürchtete die Folgen eines 
Gefechts in der Nähe der Stadt. Der I. Bürgermeifter v. Wäch⸗ 
ter hatte ſchon bei Ankunft diefer Truppen den kommandirenden 
Major darauf aufmerkfam gemacht, daß die Stadt bereits unter'm 
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Ihloß fi der volkswirthſchaftliche Congreß, welder am 
31. Auguft endete. 


In der letzten Woche des Septembers bezog das Militär . 
die vollendete neue Deutſchhauskaſerne, an welcher feit 1862 
gebaut worden war. Der Bau wurde nach den Plänen und 
unter der Leitung des Tal. Ingenieurhauptmanns Schwabel 
ausgeführt. Die Embleme am vorderen Mittelgebäube find von 
Lorenz Rotermundt gefertigt. Die an dem alten Gebäude ange: 
bracht gewejenen Deutjchordenswappen wurden in ba8 germanijche 
Mufernm übergetragen. 


Anfangs November 1865 traf die Nachricht ein, daß der 
Stubienlehrer Leonhard Hoffmann und feine Gattin, über 
deren beider Schickſal man ſchon feit mehreren Wochen in Danger 
Ungewißheit war, zu Albacete in Spanien an ber Cholera ge: 
jtorben jeien. Hoffmann Hatte, wie alljährlich, mit feiner Gattin 
während der Herbitferien eine Reife unternommen, deren Ziel 
biesmal Spanien war, in deſſen Erde leider beide Ehegatten ihr 
Grab finden follten. Die allgemeine Adytung und Liebe, deren 
fih Hoffmann als Lehrer durch feine wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit, 
jowie als heiterer, gefelliger Dann erfreute, und die Verehrung, 
welcher man feiner Gattin, einer geiftreichen Dichterin, widmete, 
laſſen e8 erflärlich erjcheinen, daß die ganze Stadt von ber Nachricht 
bes Hinfcheidens beider in fernem Lande fehmerzlich berührt wurbe. 
Insbeſondere war dies aber ber Fall in den Streifen des literari- 
ſchen Vereins, zu deſſen Aufblühen Hoffmann, wie jchon erwähnt, 
befonbers viel beigetragen hatte. Am 10. Januar bielt der Verein 
eine Gedächtnißfeier für die Verblichenen. 


Die raſche Vermehrung der Bevölkerung und der mächtig 
gefteigerte Verkehr ließen e8 nothwenbig erjcheinen, die Communi- 
cation in den Straßen und bejonders an ben frequenteren Tho⸗ 
ren möglichjt zu förbern und zu erleichtern. Neben dem Spitt- 
lerthor wurde ein neues gebaut, welche8 den Namen Ludwigs: 
thor erhielt und mit Beginn des Jahres 1866 dem Gebrauche 
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übergeben wurde. Südlich vom Lauferſchlagthurm führte man 
eine Brücke über den alten Stabtgraben, um ben Verkehr durch 
das enge Thurmthor zu erleichtern. Schon zu Ende des Jahres 1865 
hatte da8 Gemeindecollegium einftimmig befchloffen, den Antrag an 
die Regierung zu ftellen, daß die Eigenfchaft Nürnbergs als Waffen- 
platz aufgehoben werden möge, und ben Gedanken Funbgegeben, daß 
ſodann die Gräben ausgefüllt und die Mauern eingelegt werben 
ſollten. Der Magiftrat ftimmte dem Antrag bezüglich der Aufhebung 
der Waffenplatzeigenſchaft bei. Gegen das Projekt ber Ausfüllung 
des Stabtgrabens und ber Befeitigung der Mauern erhob ein 
Theil der Bevölkerung lebhaften Wiberfpruh, und es kam bald 
zu einer heftigen Polemik in den Zeitungen, wobei von der einen 
Seite geltend gemacht wurde, daß die Stadt die alte Umwallung 
und Umgürtung mit Manern und Gräben nicht mehr brauche, 
vielmehr des Lichtes und ber Luft bebürftig fei, welches ihr beides, 
durch die hohen finftern und bumpfen Mauern verkümmert 
werbe, und baf fie endlich bei ihrer wachſenden induftrielfen Be- 
deutung und ihrem lebhaften Gefchäftsverkehr, fowie ber forts 
währenden Zunahme ihrer Einwohnerzahl, der Ausdehnung nad) 
allen Seiten und der Erleichterung der Communication mit den 
bisherigen Vorſtädten nicht länger entbehren könne. Anberfeits 
warf man ben Ausfüllungs- und Einreißungsluftigen einen un— 
verzeiplichen Vandalismus, eine Verfündigung an bem alterthüms 
lichen Charakter der Stadt vor, durch beffen bisherige Erhaltung 
fie unter allen übrigen deutſchen Städten fi ausgezeichnet Habe, 
und ben fie ganz und gar verlieren müffe, wenn man fie ihrer 
äußeren Geftaltung beraube. Man gab zu, daß die Verhältniffe 
eine Erleichterung des Verkehrs und die Ueberbrüdung bes Gra- 
bens an vielen Stellen nothwendig machten; aber man wollte 
durchaus nichts von Grabenausfüllung und Mauerneinreißen wiſ⸗ 
fen. Die auswärtige Preffe unterſtützte ben Wiberftand biefer 
Partei, und manche bonnernde Philtppifa wurde gegen das Stadt⸗ 
vegiment Nürnbergs gerichtet, in welchem ſolche zerftörungstuftige 
Projekte entjtanden felen. Inzwiſchen lenkte bald eine immer 
42° 
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Pariſer Weltausftellung zuerfannten Preismebaillen und chrene 
vollen Erwähnungen ſtatt. Bon Nürnberger Induſtriellen, Künft: 
lern und Kunftinftituten erhielten die goldene Medaille: 
Johannes Zeltner’s. Ultramarinfabrif, die gl. Kunftgewerb- 
ſchule, die Bleiftiftfabrifvon A. W. Faber in Stein und Kupfer: 
jtccher Leonhard Raab; die jilberne: bie Klavicrfaitenfabrif von 
Moriz Pohlmann, die Bortefenillefabrif von J. G. Kugler, bie 
G. U Beckh'ſche Gold- und Silberbrahtfabrif, die chemijche 
Fabrik von J. N. Adam, die Farbenfabrit von Pabft und 
Lambredt, der Tircktor der Kunftichule in Nürnberg A. von 
Kreling; die bronzene Medaille erhielten 14, und ehrenvolle 
Erwähnungen 15 nürnbergifche Gewerbtreibende. Handelsminiſter 
von Schlör gab Jammtlichen PBrämiirten ein feftliches Mittagsmahl. 

Am 26. Mai 1868 waren fünfzig Jahre verflofien, jeit 
Bayern ein conjtitutioneller Staat geworden und Nürnberg burd) 
bie Gemeindeverfaffung die eigene Führung feines Haushalts und 
überhaupt feiner inneren Verwaltung wieder erhalten. Zur Be: 
gehung einer Gedächtnißfeier der Verfaſſungsverleihung 
hatte ſich in der Bürgerſchaft ein eigener Ausſchuß gebildet, wel: 
her c8 unternahın, bei dem kgl. Dekanat die Abhaltung eines 
Gottesdienftes zu erwirfen (der inzwilchen auch durch eine kgl. 
Entichliegung für alle Kirchen des Landes angeordnet wurde) 
und ein großes Feitmahl im Muſeum zu veranftalten. Die Feier 
bes 26. Mai beitand ſomit aus einem Feitgottesbienft in der Kirche 
zu St. Sebald und in der Frauenkirche, welchem die Königlichen und 
tädtifchen Behörden beimohnten, fowie auch in der Synagoge, 
aus einem Feitmahl im Muſeum und Dekorirung. des Nathhaufes 
und der Stabt. 

Es iſt wohl hier am Plate, der im Jahre 1868 erichienenen 
Broſchuͤre über den Stabthaushalt Nürnbergs von Bürgermeifter 
Seiler, die wir mehrfach in unjerer Gejchichte benüßt haben, eine 
fleine Meberficht der finanziellen Verhältniſſe der Stadt in 
dem Zeitraum von 1818 bis 1868 zu entnehmen. Wir erjehen 
daraus, daß fid das Vermögen der Stabt von 1,524,463 fl. auf 
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4,364,327 fl. mehrte. Die Einnahmen ſtiegen in Folge ber 
Zunahme der Benölterung und des Verkehrs von 72,217 auf 
363,333 fl., der Ausgabeetat erhöhte ſich von 78,588 auf 440,010fl.; 
jomit entftand ein jährliche Defizit von ohngefähr 80,000 fl., 
welches durch Erhöhung der Umlagen zu deefen war. Die Meh— 
rung ber Ausgaben wurde durch den Bevölkerungszuwachs, die 
Schulorganifation, das Getreidemagazin und vornehmlich durch, 
die ummmgänglich nothwendigen Bauten herbeigeführt. Die Stadt: 
ſchuld Hatte fi von 138,400 auf 616,412 fl. gefteigert. 

Wir dürfen das Jahr 1868 wohl als einen bezeichnenden 
Abſchnitt in der neueren Gefchichte Nürnbergs betrachten. Die 
Ereigniffe der legten fünf Jahre ftchen noch fo lebhaft vor den 
Augen der Mitwelt, daß eine eingehendere Schilderung, wie wir 
fie für die ferner Tiegende Zeit nothwendig fanden, füglich einer 
fpäteren Darftellung überlaffen werden kann. In induftrieller 
Beziehung brachte die Gewerbefreiheit, welche in Folge des 
Gewerbegejeges vom Januar 1868 am 1. Mai d. 3, in's Leben 
trat, einen epochemachenden Umſchwung hervor. 

In Folge des Krieges von 1866 wurden Bayern, Württem⸗ 
berg und Baden zu einem Schuß: und Trugbündnig mit 
Preußen veranlaft, während die übrigen deutſchen Staaten noͤrd⸗ 
lich vom Main dem unter der oberften Leitung Preußens ges 
ſchloſſenen norddeut ſchen Bund beitraten. Zu den Eonfequen= 
zen dieſes Bündniffes gehörte in den genannten fübbeutfchen Staa- 
ten eine, vorläufig wenigftens theilweife, Umgeftaltung ihrer Hee⸗ 
resorganifation nad) preußiſchem Mufter. Die allgemeine Wehr: 
pflicht ohne Stellvertretung, die Landwehr und Reſerve der 
Armee, mit dem Jnftitut ber einjährigen Freiwilligen wurden 
eingeführt. Im Jahre 1868 fah auch Nürnberg zum erften Male 
eine Anzahl feiner Söhne in folder Eigenſchaft in die Armee treten, 

Bezüglich der techniſchen Unterrichtsanftalten fanden 
im Jahre 1868 weſentliche Aenderungen ftatt. Der Staat fuchte 
Nürnberg einigermaßen für die Nichtgewährung feiner Bitte, es 
zum Sige der profectirten techni ſchen Hoch ſchule GPolytechni⸗ 
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kum) zu machen, dadurch zu entſchädigen, daß er nach Auflöſung 
der kgl. polytechniſchen Schule techniſche Mittelſchulen errrichtete. 
Das kgl. Realgymnaſium wurde unter Leitung des Rektors 
Dr. Daumiller im Herbſt 1867, die kgl. Induſtrieſchule unter 
der des Nektors Füchtbauer 1868 eröffnet, und beide haben ſich 
jeitdvem als anerkannt wirkungsreihe Snititute für die Vorbil- 
dung zum Bejuche des Polytechnikums und fir die Förderung 
der gewerblichen Sntereffen überhaupt bewährt. Die Stadt hat 
durch die 1870 in's Leben getretene Baugewerfjchule, deren 
Leitung ebenfalls Rektor Füchtbauer übernahm, eine nicht minder 
jegensreiche praftiiche Lehranftalt gefchaffen. — Für den Volks— 
unterricht wurden neben den bisherigen, nad Confeſſionen 
getrennten Schulen confelfionslofe Simultan: oder Gommunal: 
Ihulen errichtet, die mit Beginn des Schuljahres 1871 in’s Leben 
traten, und für das geſammte ſtädtiſche Schulweſen die Aufſtellung 
eines eigenen Schulrathes bejchloffen. Der TZurnunterricht war 
bereits 1869 obligatorisch für alle Unterrichtsanftalten eingeführt 
und der Mechaniker Stark als ftäbtiiher Turnlehrer angeſtellt 
worden. Die gl. Studienanftalt unter Leitung des Rektors Dr. Heer- 
wagen, welchem für jeine Verdienſte um diefelbe der Michaelsorden 
I. Kl. verliehen worden war, gieng 1869 völlig an den Staat über. 

Bei der am 20. Mai 1869 ftattgefunvdenen Landtags- 
wahl wurden Dr. Brater, Crämer von Doos und Advokat 
Frankenburger gewählt. Nach den am 21. Dftober desſelben 
jahres erfolgten Tode Dr. Brater’s trat durch Neuwahl der 
Seminarlehrer Strauß von Altvorf an deſſen Stelle. — Am 
I. Auguft fand der achte bayeriſche Turntag in Nürnberg 
jtatt, zu dem fid) 50 Vertreter von 90 Vereinen eingefunden hat- 
ten. — Die deutſchen Bienenzücdter hielten vom 14.—16. Sep- 
tember ihre Wanderverfammlung in den Lofalitäten des Induſtrie⸗ 
und Gulturvereins, bei welcher befonders ber Seminarpräfelt 
Andreas Schmid aus Eichftätt (Herausgeber ber feit 1844 be- 
jtehenden Bienenzeitung) gefeiert wurde. Minijterialdireftor von 
Wolfanger übergab bemjelben das für feine Verdienſte um bie Bienen 
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zucht ihm verliehene Nitterkreuz des Michaelsordens I. Claſſe. — Am 
1. Juli 1869 trat das neue Gemeindegeſetz vom 29. April 1869 
in’8 Leben, welches für die Gemeindeneuwahl die Aenderung her= 
vorrief, daß die Zahl der Magiftratsräthe von 12 auf 14 und 
die der Gemeinbebevollmädtigten von 36 auf 42 erhöht wurde. 
Die Wahl von 1869 berief folgende neue Näthe in das Magis 
itratScollegium: Kaufmann Vollrath, Privatir Graßer, 
Kunftmühlbefiger Knapp, Privatier Amm, Apotheker Eckart, 
Kaufmann Lambrecht, Gafthofbefiger Renner und Privatier 
Winter. Erfter Vorftand des Gemeindecollegiums blieb Advokat 
Merd, zweiter wurbe Kaufmann Nikol. Barthelmeß, Sekretär 
Dr. W. Beh. Der zweite Bürgermeifter Seiler wurde am 
44. December einftimmig wieder anf 6 Jahre gewählt. — Mit dem 
Schluſſe des Jahres 1869 erfolgte die Auflöfung der bis— 
herigen Landwehr. — Die Verlegung des Appellationsgerichts 
von Eichftätt nach Nürnberg Tieß die Errichtung eines großen 
allgemeinen Inftizgebäudes nothwendig erfcheinen, in weldem 
ſaͤmmtliche kgl. Gerichtsbehoͤrden ihren Sig haben follten. Man 
hatte bazu anfänglich den Pla des hinteren Mauthgebäudes in’s 
Auge gefaßt; da aber ein Theil der Bürgerfchaft auf der Sebal⸗ 
der Seite für die Wahl des Auguſtinerkloſters agitirte, Kam es 
zu fehr lebhaften Erörterungen für und wider beide vorgefchlagene 
Plaͤtze, bis endlich das Juftizminifterium ſich für das Auguftiner- 
kloſter als Bauplatz für das neue Gebäude entſchied. Plan und 
Leitung des Baues wurden dem Baurath Solger übertragen. 
Im Fahre 1869 war es zu Ähnlichen Debatten wegen Errichtung 
des Telegraphengebäudes an ber Stelle bes abgebrochenen 
Tuchhauſes gekommen, weil man von vielen Seiten wünfchte, ber 
Pla möge frei bleiben, was ſich, da bie Verhandlungen mit der 
Regierung bereits abgefchloffen waren, nicht mehr realifiren lich. 

Am 4. Mat 1870 legte Advokat Dr. Merk wegen feiner 
Meberfiebelung nah München die Vorſtandſchaft des Gemeinde 
collegiums nieber; an feine Stelle trat der bisherige Sekre⸗ 
tär desjelben, Kaufmann Nikol. Barthelmep. — Am 16. Mai 
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kum) zu machen, dadurch zu entjchädigen, daß er nach Auflöfung 
ber kgl. polytechnifchen Schule techniſche Mittelſchulen errrichtete. 
Das fol. Realgymnaſium wurde unter Leitung ded Rektors 
Dr. Daumiller im Herbit 1867, die kgl. Induftriefchule unter 
der des Neftors Füchtbauer 1868 eröffnet, und beide haben ſich 
ſeitdem als anerkannt wirfungsreiche Inſtitute für die Vorbil—⸗ 
bung zum Beſuche des Polytechnikums und für die Foͤrderung 
der gewerblichen Intereſſen überhaupt bewährt. Die Stabt hat 
durch die 1870 in's Leben getretene Baugewerfjchule, deren 
Leitung ebenfalls Nektor Füchtbauer übernahm, eine nicht minder 
jegensreiche praktiſche Lehranftalt gefchaffen. — Für den Volks— 
unterricht wurden neben den bisherigen, nad) Confelfionen 
getrennten Schulen confejfionslofe Simultan= oder Communal- 
ſchulen errichtet, die mit Beginn des Schuljahres 1871 in’8 Leben 
traten, und für das geſammte ſtadtiſche Schulwejen die Aufjtellung 
eines eigenen Schulrathesbeichloffen. Der XZurnunterricht war 
bereitS 1869 obligatorisch für alle Unterrichtsanftalten eingeführt 
und ber Mechanifer Stark als jtäbtifcher Turnlehrer angeftellt 
worden. Die kgl. Studienanftalt unter Leitung bes Neftors Dr. Heer: 
wagen, welden für feine Verdienfte um diefelbe der Michaelsorden 
1. Kl. verliehen worben war, gieng 1869 völlig an den Staat über. 

Bei der am 20. Mai 1869 ftattgefundenen Landtags: 
wahl wurden Dr. Brater, Crämer von Doos und Advokat 
Frankenburger gewählt. Nad) dem am 21. Oktober besfelben 
Jahres erfolgten Xode Dr. Brater’8 trat durch Neuwahl ber 
Seminarlehrer Strauß von Altdorf an deſſen Stelle — An 
9. Auguft fand der achte bayerifhe Turntag in Nürnberg 
jtatt, zu dem fich 50 Vertreter von 90 Vereinen eingefunden hat- 
ten. — Die dentfchen Bienenzüchter hielten vom 14.—16. Sep: 
tember ihre Wanderverfammlung in den Lofalitäten des Induſtrie⸗ 
und Culturvereins, bei welcher bejonders ber Seminarpräfelt 
Andreas Schmid aus Eichjtätt (Herausgeber der jeit 1844 be⸗ 
jtehenden Bienenzeitung) gefeiert wurbe. Weinifterialdireftor von 
Wolfanger übergab demſelben das für feine Verdienſte um die Bienen 
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zucht ihm verliehene Nitterkreuz des Michaelsordens I. Claſſe. Am 
1. Juli 1869 trat das neue Gemeindegeſetz vom 29. April 1869 
in’8 Leben, welches für die Gemeindeneuwahl bie Aenderung her: 
vorrief, daß die Zahl der Magiftratsräthe von 12 auf 14 und 
die ber Gemeindebevollmädhtigten von 36 auf 42 erhöht wurde. 
Die Wahl von 1869 berief folgende neue Näthe in das Magis 
ftratscollegium: Kaufmann Vollrath, Privatir Graßer, 
Kunftmühlbefiger Knapp, Privatier Amım, Apotheker Eckart, 
Kaufmann Lambrecht, Gafthofbefiger Nenner und Privatier 
Winter. Erfter Vorſtand des Gemeindecollegiums blieb Advokat 
Merd, zweiter wurde Kaufmann Nikol. Barthelmeß, Sekretär 
Dr. W. Beh. Der zweite Bürgermeifter Seiler wurde am 
14. December einftimmig wieder auf 6 Jahre gewählt. — Mit dem 
Schluſſe des Jahres 1869 erfolgte die Auflöfung der bis— 
herigen Landwehr. — Die Verlegung des Appellationsgerichts 
von Eichftätt nad Nürnberg ließ die Errichtung eines großen 
allgemeinen Juſtizge baͤude s nothiwendig erfcheinen, in welchem 
fänmtliche kgl. Gerichtsbehörden ihren Sig haben follten. Man 
hatte dazu anfänglich den Play des hinteren Mauthgebäudes in’s 
Auge gefaßt; da aber ein Theil der Bürgerfchaft auf der Sebal- 
der Seite für die Wahl des Anguftinerffofters agitirte, kam es 
zu fehr lebhaften Erörterungen für und wider beide vorgefchlagene 
Plaͤtze, bis endlich das Juftizminifterium fi für das Auguftiner- 
kloſter als Bauplag für das neue Gebäude entſchied. Plan und 
Leitung des Baues wurden dem Baurath Solger übertragen. 
Im Jahre 1869 war es zu ähnlichen Debatten wegen Errichtung 
des Telegraphengebäudes an ber Stelle bes abgebrochenen 
Tuchhauſes gefonmen, weil man von vielen Seiten wünſchte, ber 
Platz möge frei bleiben, was ſich, da bie Verhandlungen mit ber 
Regierung bereits abgefehloffen waren, nicht mehr realifiren Tieß. 

Am 4. Mat 1870 Tegte Advokat Dr. Merk wegen feiner 
Ueberfievelung nah München die Vorſtandſchaſt bes Gemeinde: 
collegiums nieder; an feine Stelle trat der bisherige Sekre⸗ 
tär desfelben, Kaufmann Nikol. Barthelmep. — Am 16. Mai 
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rief der Reitklubb die faft vergeffenen Pferderennen durd) Ver- 
anftaltung eines folchen bei Gibitenhof wieder in's Leben, ein 
Unternehmen, das zu einem wahren Volkbsfeſt fich geftaltete.. Zu 
anderen Vollsvergnügungen gab jeit dem Jahre 1866 auch der 
Veteranen-undKampfgenoſſenverein Beranlaffung, welcher 
alljährlich das Gedächtniß der Kampfestage bei Kiſſingen u. ſ. w. 
feierte. — 

Fäür die Stadterweiterung war bereits im Jahre 1869 
ein allgemeiner Plan angelegt und bejchlofjen worden, ben babei 
Betheiligten venfelben mit einer Reclamationsfrift befannt zu geben. 
Zuvörderft hatte man mit höchfter Genehmigung am jüblichen Aus— 
gang ber Sterngafle die Mauer durchbrochen und den Graben über: 
bammt. Als nun aber auch das Projekt auftauchte, das Wöhrder: 
thor fammt der daran ftoßenden Baftei abzubrechen, wurbe in 
einem Theile der Bürgerjchaft von Neuem gegen alle vergleichen 
Unternehmungen auf das Lebhafteite proteftirt und auch auswärts, 
namentlich in einigen Kunftzeitichriften, das Berfahren ver Nürn- 
berger Stadtbehörden einer Icharfen Kritik unterworfen. Auch der 
erste Direktor des germanischen Mufeums, A, Eſſenwein, trat in 
feiner Eigenschaft als kgl. Eonjervator gegen das Einlegen der 
Stadtmauern auf; da aber die Eigenſchaft der Stadt als Maffenplat 
auf deren eigene Bitte aufgehoben und das höchſt pringende Verkehrs⸗ 
bedürfniß nachgewiefen worden war, fand man höheren Orts feinen 
Grund, dem Vorhaben der Stadtverwaltung entgegenzutreten, und 
die Genehmigung des Abbruchs von Thor und Baſtei erfolgte. 

Inzwiſchen trat ein hoͤchſt unerwartetes und hochwichtiges 
Creigniß ein, welches alle Pläne und Unternehinungen in den 
Hintergrund drängte: der Krieg gegen Frankreich. Die ver⸗ 
hängnifvollen Tage, deren ungeheuere Aufregung, Bangen und 
Hoffen, Jubel und Schmerz Nürnberg mit ganz Deutjchland 
theilte, brauchen wir hier wohl nicht zu jchildern. Das Gedächt⸗ 
niß an diefelben Tebt in Leid und Freud noch zu friich in allen 
Herzen und wird bis zur Stunde in einer Menge von Schriften 
und in den gewaltigen Folgen der Ereigniſſe erneut, als daß es 
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eingehender Beſprechung deſſen bedürfte, was wir miterlebt und 
mitgefühft. Aber gebenfen müffen wir ber enthufinftifchen Hinz 
gabe der ganzen Bevölkerung an die große Sache des gefammten 
deutſchen Vaterlands, der freubigen Opferwilligfeit Aller, Wohl 
brachten die zahlreichen ſich fo rafch folgenden Siegesnachrichten auch 
Nürnberg der feftlichen Tage viele, aber nicht minder mifchte ſich 
auch tiefer Schmerz in die Freude; denn gar manche Trauerfunde 
ließ erkennen, wie theuer oft der Sieg erfauft worden war, und 
nicht wenige Familien der Stabt hatten Angehörige zu beweinen, 
die in den blutigen Schlachten den Tod gefunden, oder ber Men— 
ſchenpflicht zum Opfer fielen, welche fie auf den Schauplaß des 
Krieges geführt Hatte. Wetteiferte doch Alles in ber Sorge für 
die zum Streite ausgezogenen Krieger, und wer nicht mit in ben 
Kampf zu Schug und Wehr des bebrohten Vaterlandes ziehen 
tonnte, der ſchloß fih den Vereinen an, welche ſich zur Pflege 
der Berwundeten und Kranken bildeten, für die Zurüdgelaffenen 
der Krieger, für die Frauen und Kinder der Lanbwehrmänner 
forgten. Befonders zeichneten fich wieder die Turner und Feuers 
wehren aus. Colonnen der erfteren zogen, wohleingeübt und 
ausgerüftet, von dem ſchon 1866 erprobten Turnlehrer Start 
geführt, zum Sanitätsdienft aus; Private vereinigten fi zur 
Begleitung der Züge, welche Lebensmittel, Kleidungsſtücke und 
andere Gegenftände den zur Garnifon der Stadt gehörenden Krie- 
gern zuführten. Lazarethe zur Pflege ber verwundeten und Frans 
ten Krieger waren in ber Burg, in ber Johanniskaſerne, in Baraken 
in der Marienvorftadt und in den von Geſellſchaften und Privaten 
zur Berfügung geftellten Lofalitäten der Turnhalle, der Freimaurers 
Loge, des Induſtrie- und Kulturvereins, ber Harmonie, des Collegs, 
des Schießhaufes, im Stabel des Fabrifsefigers Johannes Zeltner 
und in der Rammgarnfpinnerei in Wöhrd eingerichtet. Mehrere Aerzte 
der Stadt begaben fich zur Sanitätspflege auf den Kriegsſchauplatz. 
Zur Unterftügung bes Kleingewerbes und ber Inbuftrie wurde von 
den Stabtbehörben die Ausgabe von Papiergeld in Noten a 1fl. 
und 2 fl. zum Betrag von 250,000 fl. befchloffen, deren Aus: 
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führung glüdlicherweife nicht nothiwendig war. — Für den Sicher: 
heitsbienft in ber Stadt bildete fih eine „Stabtwehr” in vier 
Kompagnien unter dem Kommando des früheren Landwehrmajors 
Dieb, die ſich jedoch nach dem Friedensjchluffe wieder auflöſte. 
Frauen und Zungfrauen aus allen Ständen arbeiteten unermüb- 
lid) für die Söhne des Baterlandes, die es beſchirmt hatten 
vor der Wiederholung einer Schmach, wie fie einſt ihre Väter 
bilden mußten. Und als endlich am 27. Februar 1871 die freu: 
bige Nachricht vom Abſchluß der Yriedenspräliminarien eintraf, 
da rüjtete Nürnberg fih zum ſchönſten aller Seite, zu einer 
Tricdensfeier. Kanonendonner und Muſik auf der Freiung 
begrüßten den 4. März, der bie Freude der Menjchen durch einen 
herrlichen Tag des VBorfrühlings Frönte. Die ganze Stadt prangte 
im Schmucke von Fahnen, und viele Häufer waren mit finnigen 
Bildern deforirt. Bon ben Thürmen erjchollen Choräle; Feſtvor⸗ 
stellung im Theater und Illumination der ganzen Stadt mit 
Tenerwerk auf der Burg fchloffen den feitlichen Tag. Am mei: 
jten aber erhob wohl die Feitfreude der Gedanke an die bevor: 
ftehende Rückkehr der Sieger an den heimathlichen Herd, in bie 
Arme ihrer Lieben. — 

Ein drüdender Alp war von allen Herzen genommen, und 
mit erneuter Kraft gab man fih den frieblihen Gefchäften des 
Lebens hin. Wenden auch wir uns einer Betrachtung derfelben 
zu, jo find es zunächſt die induftriellen Verhältniffe der 
Stadt und ihre Entwidlung in den letzten Dezennien, die wir 
in’8 Auge faffen müffen. Alle industriellen Zweige mehrten fi, 
und viele neue entitanden, welche zum Theil durch die Erfindun- 
gen und Entdedungen auf dem Gebiete der Technik und der Wiſ⸗ 
jenichaft, ſowie durch den allgemeinen Fortichritt im Gewerbs- 
wejen überhaupt in’8 Leben gerufen wurden. Nach einer jtatifti- 
ſchen Ueberſicht im Verwaltungsbericht des Stadtmagiftrats Nürn⸗ 
berg für das Jahr 1871 befinden ſich unter 7319 Gewerben, 
welche Ende 1870 beſtanden, und die ſich bis Ende 1871 auf 
7446 vermehrten, 136 Fabriken. Die, wie ſchon erwähnt, von 
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Johann Friedrich Klett im Jahre 1842 gegründete Eifen- 
gießerei und Majchinenfabrit gieng im Jahre 1847 auf deſſen 
Schwiegerfohn, den nunmehrigen Befiter Theodor von Cra— 
mer-Klett, über. In den nächftfolgenden Jahren erlangte die— 
jes Etabliffement, welches bis dahin etwa 120 Arbeiter beichäftigt 
hatte, eine große Ausdehnung dadurch, daß die Fertigung von 
Eiſenbahnbedarf, namentlich Eifenbahnmwagen, ferner der Bau 
von eifernen Brücken und die Herftelung großer Eifenbahncon- 
itrultionen in den Bereich der Fabrikation gezogen wurde. 
Einen weiteren Produktionszweig bildet feit längerer Zeit auch 
die Erzeugung von Drabtitiften. Techniſcher Leiter der Fabrik 
ift feit 1848 Direktor Ludwig Werder, in den weiteften Krei- 
jen bekannt durch die Erfindung des nach ihm benannten, in der 
bayeriſchen Armee eingeführten Hinterladungsgewehres. — Aus 
den urfprünglic zur Aufftelung der Rheinbrücke bei Mainz 
errichteten Werkjtätten zu Guſtavsburg entwickelte fich eine förm⸗ 
liche Zweiganftalt für Brüdenbau. Bon ber großen Anzahl be- 
deutender Werke, melche aus der Fabrik hervorgegangen find, er: 
wähnen wir nur: den 1854 in München errichteten Glaspalaſt, 
bie eiferne Schrannenhalle und den Töniglichen Wintergarten in 
der Reſidenz bafelbft, ferner eine Menge eiferner Brüden, darun⸗ 
ter, außer der obengenannten NRheinbrüde, bie Iſarbrücke bei 
Großheſſellohe und mehrfache Meberbrüdungen von Donau und 
Inn. Sn den Jahren 1850 bis 1871 wurden circa 22,000 Stüd 
Eiſenbahnwagen in der Fabrik gefertigt, darunter 15,208 Stüd 
für außerbayeriiche Bahnen, wovon ber größte Theil, nad dem 
übrigen Deutjchland und nach Dejterreich gieng, größere Barticen 
auch nad Stalien und Rußland und für die Schweiz geliefert 
wurden. — Die Fabrik verarbeitet jährlich circa 100,000 Etr. Guß⸗ 
eifen, 120,000 Etr. Schmiedeifen, 10,000 Etr. Stahl, 60,000 Etr. 
Draht, 120,000 Etr. Materialien für Näber und 11/« Millionen 
Kubikfuß Holz. Sie verbraucht jährlid 200,000 Ctr. Kohlen 
und zahlt 14/2 Millionen Gulden Löhne. Die Arbeiterzahl be: 
trägt durchſchnittlich 3000. — 
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Das nächſt größte yabriketabliffement ift die Nürnberger 
Ultramarinfabrit (Johannes Zeltner). Sie erzeugte im Jahre 
1871 22,700 &tr. Ultramarin und verbrauchte dazu 9600 Eir. 
Soda, 16,000 Etr. Thon, 5700 Etr. Schwefel, 120,000 Etr. 
Kohlen. Bon ihrer Produktion wurden im genannten Sabre 
45 Procent in Deutihland, 30 im übrigen Europa und 25 in 
den überſeeiſchen Ländern abgeſetzt. Die Fabrik arbeitet mit 
10 Dampfkeſſeln, 5 Dampfmaſchinen zu 130, einem MWafferrad zu 
30 Pferdekraft und beichäftigt 362 Arbeiter und 72 Arbeiterinnen. 

Der Maſchinen bau hat in Nürnberg ſehr große Fort: 
Schritte gemacht, und es werben namentlich Dampffeflel, Dampf: 
maſchinen und Werlzeugmaſchinen von verjchiedenen geachteten 
Firmen, die wir jelbftverftändlich nicht einzeln aufführen Fönnen, 
verfertigt., Ferner bat aud die chemiſche Induſtrie fich be- 
deutend ausgebreitet, bejonders was Farben, Soda und andere 
chemiſche Präparate betrifft. Außerdem beißt Nürnberg od) 
eine Anzahl ihm bejonders eigenthünlicher Fabrikationszweige: 
Blattmetalle, Bronzefarben, Reißzeuge, Bleiftifte,- 
Pinfel und Zinnjoldaten. Die berühmte Spielwaaren: 
Induſtrie in Nürnberg beſchränkt fich in der Gegenwart vor: 
zugsweife auf Blechipielmaaren, Kinderpeitichen, Beichäftigungs- 
Ipiele nad) Fröbeliher Methode, Zinnjpielmaaren aller Art, 
Kindergewehre und Armaturftüce, Pappſpielwaaren; dagegen werben 
nur nod) wenige aus Holz, wie Buppenfervice, Pferbeftälle, Bau- 
fälten, gefertigt. In neuerer Zeit ift die Fabrikation von magneti- 
ſchen, mit Uhrwerk verfehenen und optifch-phyfifalifchen Spiel: 
waaren in Schwung gekommen. Bon Bedeutung find bejonders auch 
bie, meift mit künſtleriſchem Rath und Beihilfe produzirenden, Gold: 
und Silberarbeiter, Kunſtſchreiner, Holzbildhaner, fowic 
die, befonders für den Erport arbeitenden, Galanterieſchreiner, 
Kamm-, Elfenbein: und Schildfrotwaarenfabrifanten 
hervorzuheben. Bedeutende Gefchäftsziweige find auch die Borte- 
feuillefabrilation, die der dirurgijchen, mathematifchen 
und phyfifalifchen Inſtrumente und der Regulateurubren. 
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Als der Gedanke der Gründung eines Gcwerbemufeums 
auftauchte und Leben gewann, war e8 ber fchon bisher für bie 
Unterftügung und Förderung ber Induſtrie jo thätige Gewerbe: 
verein, welcher mit aller Aufopferung für die Stiftung einer 
ſolchen Anftalt eintrat. Er gab zu demfelben einen Beitrag von 
18,000 fl., ftellte ihm feine ganze Bibliothek und alle feine Lokale 
zur Verfügung und beiteht nun mit allen feinen Hilfskaffen und 
feiner ganzen abminiftrativen Thätigfeit zur Unterjtügung von 
Gewerbtreibenden, neben dem Mufcum als ein Bindeglied zwilchen 
biefem und dem Gewerbitand. — 

Nach der glüclichen Beendigung des Krieges, welcher bie 
ſchon vorher begonnene Thätigkeit für die Gründung . eines 
bayeriſchen Gewerbemuſeums in Nürnberg unterbrochen 
hatte, wurde dieſes Unternehmen feiner Vollendung entgegenge- 
führt. Bis Ende März 1871 waren 441,231 fl. für das In⸗ 
ftitut gezeichnet. Da Reichsrath Dr. von Eramer- Klett”) jei- 
nen Gründungsbeitrag um weitere 50,000 fl. erhöhte, jo wurbe 
bas ftatutariiche Gründungsfapital von 500,000 fl. erreicht, und 
das Unternehmen konnte in's Leben treten. König Ludwig II. 
überwies dem Mujeum aus dem Gewinnantheil der Münchens 
Aachener Feuerverficherungsgefellichaft ein Kapital von 10,000 fl. 
und jo konnte das Inſtitut Ende 1861 mit einem Vermögens 
ftand von 514,636 fl. in Antheiljcheinen und 9555 fl. an Jah⸗ 
vesbeiträgen abjchließen. Bon den Antheiljcheinen find 150,000 fl. 
von den Gemeindebehörden der Stadt, 100,000 fl. von Reichs: 
rath Dr. von Cramer: Klett und 50,000 fl. von Fabrikbefiger 
Lothar von Faber gezeichnet worden. Dem aufopfernden Wirken 
der letztgenannten Induſtriellen verdankt die Anjtalt ihr Ent: 
ſtehen, um welche ſich zunächſt auch TFabrikbefiger Kugler und 
Handelsappellationsgerichts-Affeffor W. von Puſcher ſehr ver- 
dient gemacht, haben. Zum Leiter derjelben wurde Dr. Steg: 


) Kabrikbefiger von Cramer-Klett wurde 1867 zum Reichsrath auf 
ebenszeit ernannt, Tesgleihen Fabrikbeſitzer Lothar von Faber, 
welcher indeß bald wicder diefer Würde entfagte, 


mann aus Weimar, eine Fünftleriich und techniſch gebildete Kraft 
auderjehen, und die bisherige Thätigkeit des bayerifchen Ge— 
werbemujeums berechtigt zu den fchönften Hoffnungen. 

Das germanifche Nattionalmufeum, zu deflen Leiter 
nach Dr. Michelfen’8 Abgang im Jahre 1866 der frühere Pro: 
feffor an der Hochfchule zu Graz, Dr. U. Eſſenwein berufen 
worden war, nahm unter deifen thätiger Leitung, ſowohl in Be: 
zug auf Mehrung jeiner Sammlungen, als auch bejonders auf 
die Einrichtung und Erweiterung jeiner Räumlichkeiten, einen 
großen Aufſchwung. Zur Zeit ift die Uebertragung der bau: 
lichen Reliquien aus dem ehemaligen Auguftinerklojter, welche 
im Garten des Mujeums zur Herftelung einer großen Kunſthalle 
benüßt werden, ihrer Vollendung nahe. 

An unfere frühere kurze Ueberſicht des Kunftlebens in 
Nürnberg anfnüpfend, haben wir noch einige Künjtler aus der 
Reindel’fchen Zeit anzuführen. Den trefflichen Kupferjtecher Joh. 
Mid. Enzingmüller, der 1848 nad) Amerika überſiedelte, den 
Maler Sg. Buchner, welcher fih in Kaulbach's Schule bildete 
und zu frühe für fein Talent in Stuttgart ſtarb. Wir müffen 
ferner der Maler Theodor Rothbart (befannt durch feine Ans 
fichten von Nürnberg) und feines Bruders Ferdinand, ber als 
Conſervator des f. Kupferjtichfabinets in München angeftellt ift, des 
Zandichaftmalers Konr. Schreiber, des Glas- und Porzellanmalers 
Chr. Ph. Böhmländer gedenken. Zu den Nürnberger Kupfer: 
ftehern von Bedeutung find oh. Leonh. Raab, der 1869 als 
Profeſſor an die kgl. Akademie der Künfte in München berufen wurde, 
Poppel, Schultheiß, Goldberg jr, Geyer, Preißel zu 
zählen, die fich ſämmtlich feit längerer Zeit in München befinden, 
während Bauer, Franz Rorich, Georg Riegel, Shrollu. N. 
noch zur Zeit in ihrer Vaterſtadt leben. Heinrich Ludwig Peterfen 
von Altona ift, feit Jahren in Nürnberg eingebürgert, nun Eon 
fervator der ftäbtiihen Kunftfammlungen daſelbſt. Eine Anzahl 
anderer Nürnberger Künftler, Maler und Bildhauer, die meift 
ber neueren Zeit angehören, haben wir bereits Seite 633 auf⸗ 





— 683 — 


geführt. Anton Seitz, ein Schüler Flüggen's, hat durch feine 
trefjlichen Genrebilver einen großen Ruf erlangt. Carl Jäger zeich- 
nete ſich beſonders durch feine Eompofitionen zu Schiller’s Werfen 
ans, die er theilweife im Auftrage König Ludwig’s II. ausführte. 
Lorenz und Paul Ritter und Georg Hauer find al8 Architektur: 
maler,. J. Höſch als Genremaler, G. Schlegel im Portraitfache 
geſchätzt. Karl Rorich it der Wieberherfteller de8 Sandrart'ſchen 
Triedensmahles. — Im Jahre 1868 wurde bie kgl. Kunſtgewerb— 
ſchule zu einer allgemeinen Staatsanftalt erhoben und ihre Lehrer 
Hofrath 3.6. Mayer, Sg. Eberlein, C. Jäger, Fr. Wanderer, 
Sat, Eberhard, Erzgießer Chrift. Lenz zu orbentlichen Profeſſoren 
ernannt. Später, bei Erweiterung der Kunftichule, wurden ebenfalls 
als Brofefforen verjelben die Maler EarlRaupp, Aug. Ortwein 
und die Bildhauer Wil. Düll, Klingenftein, J. Baumeifter 
und Zur Straßen angeitellt; desgleichen als Lehrer der Eifelir- 
kunſt Rud. Schlögel. Lehrer an der kgl. Studienanftalt wurde 
K. Schreiber, an der kgl. Kreisgewerbichule Rud. Geißler. 
Im plaftiichen Fache find noch die Bildhauer Roth und Schwabe 
(3. 3. in München), als Glasmaler die Gebrüder Klaus und 
Kellner, als Landichafter, befonders in Aquarell, B. Robod, 
als Architelt Th. Eyrich zu nennen; die Kunſt-Xylographie iſt 
burh Daumerlang, Robod, Schniglein, Schweigel, 
Trambauer ꝛc. vertreten. Bon Kupferſtecher Löſer ift eine 
Rundanſicht von Nürnberg erjchienen. Die Nürnberger Kunftfchule 
hat unter Direftor v. Kreling’s Leitung einen großen, fördern: 
den Einfluß auf das Nürnberger Kunft: und Kunftgewerbsleben 
gewonnen, und eine namhafte Anzahl Künftler, insbejondere auch 
Kunſtlehrer, find aus ihr hervorgegangen. 

Zur Belebung des Kunftfinns überhaupt ift der Albrecht 
Dürer-Berein beitrebt durch feine permanente Ausftellung von 
Gemälden und anderen Runftgegenjtänden, ſowie durch Anlauf und 
Berloofung von Bildern und fonftige Anregung beizutragen. Seine 
Unterftügungstafle für Künftler befaß nach dem Abſchluß von 
1871 ein Vermögen von 4226 fl., (1872: 4341 fl.). 
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Seit neuefter Zeit befteht auch ein weiterer Künſtler— 
Unterftüßungsverein, welder eine große Thätigkeit zur Ver⸗ 
mehrung feines Fonds durch Ausitellungen, Verlooſungen u. |. w. 
entwicelt und fi) auch großer Theilnahme von Seite der Künſt⸗ 
ler und des Publikums erfreut. — Gefellige Zwecke verfolgen 
ihon feit Jahren, neben ihren künſtleriſchen Beftrebungen, der 
Künjtlerverein und die meift aus jüngeren Künftlern beſtehende 
Sefelichaft „Künftlerflaufe.* Erfterer gab in den Jahren 1856, 
1862, 1867, 1868, 1869 auf dem Schmaußenbud, in Ziegeljtein und 
anderen Orten großartige Künftlerfefte und veranftaltete jährlich 
eine Gedächtnißfeier am Geburtstage Dürer’8 an deſſen Grabe. — 
Am 20. und 21. Mai feierten die Künstler Nürnbergs den vier: 
hundertjäbrigenGeburtstagAlbreht Dürer's. Die Kriegs: 
zeit hatte c8 unmöglich gemacht, dem Feſte bie früher beabfichtigte 
Ausdehnung zu geben; doch gelang e8, eine jehr würdige, wenn 
auch einfachere, Teiler de8 Tages zu veranftalten. Am Borabend 
fand ein großes Concert im Rathhausfaale Statt, bei welchem ber 
eigens zu dem Feſte geladene Hofſchauſpieler Poſſart ein bezüg- 
liches Gedicht von Herrmann Lingg vortrug. Nach dem Concert 
begab man fich mit Fackeln und Muſik zu dem Standbild des 
Meifters, an welchen der Vorſtand des Albrecht Dürer-Vereing, 
Bürgermeifter Seiler, die Verdienite Dürer's und feinen ge= 
waltigen Einfluß auf die Entwidlung der deutſchen Kunft ber- 
vorhob. Sowohl diefe Rede, als ein entiprechendes Gedicht von 
den Maler Freiherrn von Löffelholz waren von zündender Wir- 
fung auf die Berfammlung, die in ftürmifche Hochrufe auf Dürer 
und die deutſche Kunft ausbrah. Am Morgen bes 21. Mai 
bewegte fi) von der Stadt-Freiung aus der Feſtzug burch die 
Hauptitraßen der Stadt nach des Meifters Grabe, an welchem 
eine oratorifche und mufikalifche Feier ftattfand. Um 11 Uhr 
verjammelte man fi in der Kunfthalle des germanischen Mu: 
jeums, woſelbſt ein treffliches Concert arrangirt war und Direk⸗ 
tor Eſſenwein einen einfachen, der Bedeutung bed Tages ent- 
Iprechenden Vortrag bielt, welcher die im Muſeum veranjtaltete 
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Ausſtellung von Werken Dürer's und Kunſtarbeiten aus deſſen 
Zeit eröffnete. Ein Feſtmahl im prachtvoll dekorirten Saale des 
Mufeums war reih an erniten und humoriſtiſchen Trinkſprüchen 
und gewann auc, eine bejondere Bedeutung durch die bei demſel— 
ben von Bezirksrath Dammer, einem raſtlos jtrebjamen Kunft- 
freund, angeregte und von der Berfammlung bejchloffene Albrecht 
Dürer-Haus- Stiftung — 

Die in der Periode von 1863—1867 ausgeführten öffent: 
lihen Bauten erforderten an Ausgaben 1864/67: Ausfahrt am 
Spittlerthor 30,758 fl., desgleichen am Rauferichlagthurm 1864/65 
12,912 fl., Lagerhaus für feuergefährliche Stoffe 5060 fl., An: 
fauf eines Theils des Marfeldes 25,320 f1.; 186467: Erbauung 
des Tullnau= Wafferwerkes ꝛc. 185,599 fl.; 1865/66: Anfauf des 
Altwaſſers innerhalb der Bärenichanze 1849 fl, Erbauung von 
Gefällcontrolhäuschen im Burgfricden 2836 fl., Erweiterung ber 
Zeichenhäufer bei St. Johannis und Nous 6095 fl., Erbauung 
der Leichenhäufer zu Wöhrd und St. Peter 15,685 fl., Erbauung 
einer Ausftelungshalle in der kgl. Kunftgewerbichnle 4368 fl., 
Tilgung der Schulden der vormaligen Landgemeinde Steinbühl 
mit Zinſen 1562 fl, Beitrag zum Bau des St. Lorenzthurmes 
12,000 ft.; 1866/67: außerordentliche Beihäftigung brodlojer Ge⸗ 
werbsleute und Arbeiter durch Aushebung des Dutzendteichs und 
Neubau der Straßen im Burgfrieden 100,000 fl., Anfauf bes 
Haufes L. Nr. 590 zur Arrondirung des Katharinenkloſtercom⸗ 
pleres 14,169 fl. — Der hervorragendfte Brivatbau war ber 
1869 begonnene Bau der Synagoge an der Stelle des ehe: 
maligen Harsporfer Hofes am Spitalplag, welchen der Baurath 
Wolf aus Stuttgart im Auftrage der ifraelitiihen Gemeinde 
aufführte. 

MWohlthätige Stiftungen machten bis 1870 u. X. ferner: 
Andre. Herold für arme Männer 3000 fl.; Elife Thäter zu Holz 
für arme Wittwen 4000 fl., Magdalena Knauerund Anna Bieling 
für bedürftige Buchbruder-Wittwen und Töchter 2000 fl., Sophie 
Elif. Stieber für bebürftige Kaufmanns: Wittwen und QTöchter 
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9980 fl., für Schullehrer-Waifen 497 fl.; Privatier Wieland 
für alte, treue und bebürftige weibliche Dienjtboten 23,000 fl. 
(unter dem Namen Sujanna Barbara Schäß’jdhe Stiftung), 
außerdem noch A800 fl. zu verſchiedenen anderen wohlthätigen 
Zweden: Krankenhaus, Kleinfinderbewahranftalten, Marimilians- 
Augenheilanitalt u. |. w; die PBrivatierswittwe v. Sad 10,000 fl. 
für arme proteftantifhe Männer und Frauen; der ehemalige 
Buchdrudereibefiger Teifel 5000 fl. dem Krankenhaus und für 
arme BuchdrucdersWittiwen und arbeitsunfähige Buchdrudergehilfen 
je 1000 fl.; Bankier Kalb 45,000 fl, meift für Wohlthätigfeits- 
zwede, darunter 30,000 fl. für 10 unverfchuldet in Noth gerathene 
Arme. Der Privatier, ehemalige Baber Stephan bevacdhte das 
Waifenhaus mit einem Vermächtniß von 10,000 fl.; das Sammel: 
vermögen für die zu gründbende zweite Pfrünbneranftalt, aus 
Renten der Fleiſchmann'ſchen Stiftung und den Miethen ber 
Wohnungshäuſer der Urmenpflege gebildet, betrug 1864/65 
16,384 fl., verſchiedene Stiftungen für verunglüdte Feuerwehr: 
männer 2763 fl. 


ALS großartige Stiftungen für Unterrichts zwecke find die von 
Frau v. Cramer: Klett tejtamentarifch gemachte und zu Ehren 
ihres verftorbenen Vaters „Joh. Fried. Klett'ſche Stiftung“ 
genannte von 100,000 fl. zur Beförderung der Errichtung eines 
Polytechnitums in Nürnberg (wovon einftweilen 1/5 ber Zinfen 
abmajjirt werben und *5 zu Stipendien, zunächſt für Söhne 
Nürnberger Handwerker, welche eine auswärtige Anftalt diejer 
Art bejuchen wollen, beitimmt find), ferner von 10,000 fl. zu 
Stipendien für Schüler der Kunftjchule herporzubeben, wozu noch 
nambafte Legate für den neuen Lebrerwailenfonds, für Klein- 
finderbewahranftalten u. |. w. fommen. Weitere Stiftungen für 
die Gründung eines Polytechnitums machten die Bankiersgattin 
Sophie Kohn, im Betrage von 10,000 fl., die fämmtlichen Mit- 
glieder des Gemeindecollegiums (1867) 2246 fl. Zu den Poly: 
technifumsftiftungen ift auch die Rohrer’fche mit 11,417 fl. zu 
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zählen. Für die Induftriefchule bejteht die U. Cramer'ſche 
im Betrage von 5100 fi. 

Die Sefammtjumme der Wohlthätigkeitsitiftungen be: 
trug Ende 1871: 5,342,976 fl. 315/8 fr. und die der Unterrichts: 
ftiftungen: 1,220,438 fl. 334 Er. 

Bon größeren Feuersbrünſten ift nur die am 1. Juli 
1867 bei Kaufmann Obdörfer am Paniersplatz ausgebrochene, 
durch welche das große Haus bis zum erſten Stocke herab zeritört 
wurde, und das am 24. Juli 1868 im Milttärhenmagazin in 
der Karthäuſergaſſe entjtandene Feuer zu verzeichnen. Die immer 
mehr entwidelte Organijation ber freiwilligen Feuerwehren, zu 
denen noch bie ſtädtiſche Löſchkompagnie der Bauhandwerker Tan, 
jowie überhaupt die nicht genug anzuerfennende Thätigfeit aller 
Löſchmannſchaften, welche ſich ſchon fo oft den Dank der Be: 
völferung erwarben, verhinderte in den meilten Brandfällen 
größeren Schaden. 

Bon verdienftvollen und ſonſt befannteren Berjönlichkeiten 
jtarben in ber Zeit von 1864 bis Ende 1870: 1864, am 28. April 
Gasdireftor Spreng, am 16. Juli Poſtrath Dr. Löhner, 9. Aug. 
Dekan Beh zu St. Leonhard, 1865, 7. Januar Dr. Jg. Wild. 
Sturm, 25. San. Prof. Dr. Joachim Meyer; 1866, 20, Febr. 
Magiftratsrath, Eonditor Winter, 25. April Bildhauer Lorenz 
Notermundt, 25. Juni Schullehrer Schultheiß, 27. Dezbr. 
Pfarrer Borbrugg; 1867, Gewerbsfommiflär Dr. Beeg, 
14. März Papiermachéfabrikant Fleiſchmann, 29. Mai Kfm. 
David Wiß, 20. Okt. Dr. Lorenz Geiſt und 1868, 1. Februar 
Dr. Ludwig Bod, pr. Aerzte, 5. Febr. Kfm. Günther, 21. Febr. 
Kfm. Ernſt Shmidmer, 11. März Dr. Moriz Schwarz, praft. 
Arzt, 8. April Oberſt Schadelooft, 16. Mai Dr. Rudolph 
König, ehemaliger Rektor der Handelsichule, 15. uni der Volks: 
dichter und Deklamator Valentin Wehefris, 30, Juli Fabrik: 
defiger Georg Emmanuel Beh, 12. Aug. Kfm. Zöllner (dur) 
Brandverlegung), 2. Nov. Rektor Romig, 25. Nov. Malzaufs 
jeher Peter, ein verdienftvoller Kriegöveteran, 17. December 
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Kfm. Konrad Müller; 1869, 5. Mai Dr. Moriz Mar. Mayer, 
21. Juli Brivatier Wieland (durch Stiftungen verdient), 10. Okt. 
Rechtsrath Haubenjtrider, 20. Oft. Oberfilientenant v. Soden, 
25. Nopbr. Oberpoftrath v. Sundahl; 1870, 24. Febr. Hof- 
antiquar Pidert, 13. März Staatsrath v. Vogel (ehemaliger 
Minifter), 28. März Generalmajor Graf Joner-Tettenweis, 
11. April Profeſſor Dr. Wölffel, 7. Novbr. Kfm. %. Georg 
Rhau, ehemaliger Landwehroberft, 31. December Hanbelsappell- 
gerichts = Präfident von Scuffert. 

Das Stadttheater in Nürnberg hat fi) unter der Lei: 
tung des Direktors Marimilian Ned eine fehr ehrenvolle 
Stellung in der deutfchen Theaterwelt errungen. Oper und Schau: 
ſpiel find ſtets mit ausgezeichneten Kräften bejett, und für 
die dekorative Ausjtattung der Novitäten wirb bie größte Gorg: 
falt verwendet. Die Theaterverhältniffe der Stabt haben über- 
haupt eine ſehr günftige Ummandlung erfahren; die früheren 
mißlichen Zuftände, welche bis zur Webernahme der Direltion 
durch Guſtav Brauner einen fehr häufigen Wechſel der Direktoren 
herbeiführten, wodurch die Biühnenmitglieder oft in die drückendſte 
Lage geriethen, haben geordneten, eines Kunftinftituts würbigeren 
Platz gemacht. Freilich find auch die Zeitverhältniffe für die 
Bühne günftiger geworden; bie große Zunahme ber Bevölferung, 
bie vermehrten Verkehrsmittel führten einen lebhafteren Beſuch 
herbei, und die 1868 erfolgte Aufhebung des ohnedies ſchon feit 
längerer Zeit nicht mehr ftreng eingehaltenen Privilegiums be- 
feitigte mandye hemmenden Verpflichtungen. Auch ift dadurch eine 
welentlihe Erleichterung eingetreten, daß die früheren Ab- 
gaben wegfielen und die Stabt der Direktion einen, wenn aud) 
noch geringen, Zujchuß gewährt. Immer aber ift dem Direktor 
Ned das unbeftreitbare Verdienſt zuzuerkennen, das Stabttheater 
burch feine energifche und umfichtige Leitung auf die Stufe er: 
hoben zu haben, die es gegenwärtig einninmt. — Die Schließung 
bes Stabttheater8 im Sommer hat die Errichtung von Sommer: 
bühnen in Nürnberg zur Folge gehabt, deren eine auf der 
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Tulnau bei Wöhrd, ein anderes auf dem ſogenannten Reuters: 
brünnlein bei der Deutſchherrenwieſe entitand. Der Schaufpieler 
Benno Timansky vom Stadttheater unternahm es im Jahre 1869, 
im deutſchen Hofe ein „Saifontheater“ zu errichten, welches 
ſich aus Anfangs ſehr beſcheidenen Verhältniffen durch die ver— 
ftändige Leitung des Unternehmers zu einem, allen Anſprüchen 
an eine Sommerbühne vollkommen entſprechenden Inftitut heraus⸗ 
bildete, an welchem, neben einem tüchtigen Perfonal für Schau— 
und Luftfpiel, Singfpiel und Poſſe, hervorragende Säfte auftreten, 
und das ſich auch eines fehr frequenten Beſuches erfreut. — 
Die Zeitungsliteratur vermehrte fi im Jahre 1857 
durch das zur Zeit noch beftehende Organ für Vertretung aller 
freiheitfichen Volksintereffen: „Nürnberger Anzeiger.” Das 
1848 entftandene Lolalblatt „der Beobachter“ (Nedakteur Ham: 
merbacher) hörte 1859 oder 1860 wieder auf zu erſcheinen. Der 
„Nürnberger Kurier“, welden Namen der „Friedens- und 
Kriegs: Kurier”, das ältejte Blatt nicht mur in Nürnberg, fondern 
auch in Bayern angenommen, endete nad) mancherlei Schieffalen im 
Jahre 1862 mit feinem 192. Jahrgange. Sein legter Redakteur nad) 
Dr. Emanuel Zeuft und Dr. Joſeph Rank war der Schriftfteller 
Friedrich Schultheiß, welcher durch 14 Jahre bei der Redaktion 
betheiligt war. Eine „Nürnberger Abendzeitung* hatte ein eben 
jo kurzes Dafein, als der 1861 erfhienene „ Generalanzeiger." 
Gleiches Schickſal Hatte der „Fortjchritt*, gegründet 1864 von 
Karl Rögner und fortgeführt bis 1865. Ein Blatt proteſtantiſch⸗tirch⸗ 
licher Tendenz trat 1869 unter dem Titel: „Nürnberger Tagblatt“ 
in's Leben, Tonnte aber aus Mangel an Theilnahme nur bis zum 
Ende des Jahres 4871 bejtehen. (Dagegen entitand 1872 ein 
Wocenblatt: „Nürnberger Preffe“, welches feit 1. Januar 
4873 in ein täglich erſcheinendes politifches Blatt umgewandelt 
wurde und fi vieler Theilnahme erfreut.) Es beſtehen fomit 
an politifhen Zeitungen gegenwärtig in Nürnberg: „Korre⸗ 
fpondent von und für Deutichland“, Redakteur Dr. Philipp 
Feuft; „Fränkiſcher Kurier“, Redakteur Baptiſt Cantor; 
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„Nürnberger Anzeiger”, Redakteur gr. Nieberlein; „Nürn-— 
berger Preſſe“, Redakteur Ludwig Jegel. (Organ ber focial: 
bemokratifchen Arbeiterpartei tft das „Socialdemokratiſche 
Wochenblatt”, Nebakteur U. Baumann. An die Stelle des 
mit dem 31. December 1873 eingegangenen „sntelligenzblattes 
der Stadt Nürnberg” trat die „Nürnberger Stadtzeitung”, 
Redakteur Friede. Monninger). 

Sm Buchs und Kunfthandel der Stabt find wejentliche 
Veränderungen vorgegangen, bejonders feit durh Einführung 
der Gewerbefreiheit die Errichtung neuer Gejchäfte jo ſehr er: 
leichtert wurde. Mehrere alte Firmen, die ſchon im 17. und 
18. Jahrhundert blühten, find völlig erlofchen und dagegen 
viele neue entitanden, welche größtentheils ſich auf den Verlag 
befchränfen. Als Sortiments-⸗Buch- und Kunfthandlungen find 
zur Zeit folgende Firmen anzuführen: von Ebner’jche (H. Ball- 
horn), GA. Hoffmann (Colportage), Friedr. Korn, Krült’ che 
Buchhandlung (jet Daiber), Gott. Löhe, Joh. Ph. Raw'ſche 
(Chr. Ad. Braun), Auguft Recknagel (Franz Schmid), Hein: 
rich Schrag (Hofbuhhandlung), Sigmund Soldan (Hofbud)- 
handlung), 3. A. Stein (Köllner), & H. Zeh (Ri), Jakob 
Zeifer. Die Buhdrudereien haben fich ebenfalls ſehr 
vermehrt. Es beftchen gegenwärtig folgende: J. M. Bauer, 
G. P. J. Bieling (G. Dies), Fr. Campe & Sohn, Genofjen- 
ſchafts-Buchdruckerei, %. Jegel/ W. Kloß, Buchdruckerei 
bes Korreſpondenten v. u. f. Deutſchland, S. Kunze, 
Macher & Seemann, ©. Rüll, Schärtel (Th. Häßlein), 
U. E. Sebald, Lorenz Stich, Wilh. Tümmel. Antiquariate: 
Herdegen (Hugo Barbeck), Lorenz Kraußer. Auch an Kunſt— 
anſtalten für Stahl-, Kupfer- und Steindruck, Globen, Land⸗ 
karten, metachromatypiſche und Oelfarbendruckbilder, xylographiſche 
Arbeiten u. |. w. zählt Nürnberg mehrere ſehr geachtete Firmen. 

Das Bereinsleben der Stabt tft ein überaus Tebhaftes 
geworben. &8 beiteht eine große Anzahl von Vereinen und Ge: 
jelichaften zu gemeinnützigen, wohlthätigen, wiflenjchaftlichen, 
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techniſchen, gewerblichen und künſtleriſchen Zwecken, während eine 
noch größere Anzahl rein gefellige verfolgt. Der muſikaliſche 
und Privatmufilverein haben Stiftungen zur Foͤrderung 
mufifalifcher Talente gemacht. Der Induſtrie- und Kultur: 
verein erweitert fortwährend die Zwede feines Wirkens, deren 
wir ſchon früher gedacht haben, in einer den Anforderungen ber 
Zeit entfprechenden Weile: populäre Vorträge, Ausftellungen 
gewerblicher Erzengniffe feiner Mitgliever u. A. wechfeln mit den 
gefelligen Vergnügungen. In gleicher Weife ift der Bürger 
verein thätig. Der Gartenbauverein fördert feine Zwecke 
durch öftere Pflanzen, Blumen» und Obftausftellungen, welche 
eine große, fortſchreitende Thätigfeit in feinen Beſtrebungen 
befunden. Die nüßlihe Kunft der Stenographie wird feit 
41855 in Nürnberg mit erſprießlichem Erfolg gepflegt. Für 
merkantile Zwecke durch praktifche Ausbildung in Sprachen und 
bezüglichen Hilfswiſſenſchaften befteht feit 1859 unter dem Namen 
Merkur ein fehr thätiger, aus jungen Hanblungsbefliffenen 
beftehender Verein. Außer den Sängergefellfgaften: Sing: 
verein, Liederkranz, Männergefangverein, Cäcilia, 
Franconia, Union, Gefangverein des Induſtrie- und 
Kulturvereins beftehen noch mehrere andere Vereine zu mufifas 
liſchen und gefanglichen Zweden. Der Männergefangverein trägt 
durch feine glanzvollen, finnigen und ‚pitzreichen Faſchingsbaͤlle 
viel zur Belebung des Yarnevaliftifchen Treibens bei. Auch dra⸗ 
matifche Unterhaltung wirb in mehreren Geſellſchaften gepflegt. 
Für die leidende Menfchheit, für Kranke, Unglüdliche, 
Verwahrlofte, ift in Nürnberg, wie wir früher geſehen, ftets 
durch wohlthätige Anftalten und Stiftungen auf's Beſte geforgt 
worden. Neben dem ftäbtifchen Krankenhauſe, welches 1870: 
3692, 1871: 4146 Patienten verpflegte, wurde im Ießteren Jahre 
in Folge ber Blatternepidemie noch ein Reſerve- und Nothfpital 
errichtet, in weldem 493 Kranke behandelt wurden. Für das 
Krankenhaus ſelbſt ſtellte ſich die Nothwendigkeit einer baulichen 
Erweiterung heraus, welche im Jahre 1871 begonnen wurde. 
44° 
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Die ärztlichen Vorſtände des Krankenhauſes find zur Zeit bie 
Doktoren Hofrath und Profeffor v. Diet, Bezirksarzt Gottlieb 
Merkel und Birfmeyer. — Die bedeutendſte Stiftung für das 
Krankenhaus machte Privatier Wilhelm Cramer mit 100,000 fl. — 

Außer der Marimilians:Augenheilanftalt, welche 
ihre fegensreiche Wirkfamkeit fortwährend bethätigt, beſtehen noch 
zwei Privatinftitute für Augenkranke, in welchen auch arme 
Leidende unentgeltlich behandelt werden: die Kliniken des Dr. 
med. Kreitmair und de8 Dr. Engelhardt. Die Inftitute 
für Blinde und Taubftumme, erfteres gegenwärtig unter Leitung 
des Lehrers Hofmann, letzteres unter der des Oberlehrers 
Völckel, geben jährlich die glänzendften Nefultate ihrer Be: 
jtrebungen. Eine orthopäbilche Anftalt hat Dr. Zahn errichtet. 
Für Franke Kinder beftcht ein eigenes Spital in der Marfelo- 
Straße, — Die Apotheken der Stadt wurden vermehrt durd) 
eine bei St. Jakob, die Rofenapothefe am Lauferplatz und die 
Marienapothefe in der Marienvorjtadt. — Die Zahl der prafti= 
ihen Aerzte in Nürnberg hat fich feit der Freigabe der mebizi- 
niſchen Praris jehr vermehrt; fie betrug im Jahre 1871: 47 aus 
dem Civils und 40 aus dem Militärjtande. Außerdem prafti> 
zirten 7 Zahn-, 2 Wundärzte, 4 Chirurgen und chirurgijche 
Bader. Die Leitung des ftäbtifchen Mebizinalwefens führen ber 
BezirksgerichtSarzt Dr. Meuter und Bezirksarzt Dr. G. Merkel. 

ALS befondere Vorgänge und Aenderungen in der Stabt- 
verwaltung haben wir noch anzuführen, daß am 13. Septem⸗ 
ber 1870 der erjte Bürgermeifter Freiherr von Stromer, nad) 
Ablauf feiner erften Funktionsperiode, einftimmig wieder ges 
wählt wurde, und zwar in Folge eines Vertrages auf 10 Jahre 
mit einem Gehalte von 3800 fl. — Am 1. Oktober 1871 über: 
nahm die Stadt das Gaswerk Fäuflih von beffen Befikern, 
Spreng & Moaier’8 Erben, auf eigene Rechnung Baurath 
Solger ſuchte am 16. December 1871 nad) 34 Dienftjahren 
um feine Verſetzung in den Ruheſtand nach, welche ihm unter 
Anerkennung jeiner vielfachen Verdienfte um das Baumefen der 
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Stadt in chrenvolliter Weiſe ertheilt wurde. An feine Stelle 
trat im folgenden Jahre Baurath Wolf von Stuttgart. (Ihm 
folgte 1874 Baurath Eickemeyer.) 

Unter die befonder dem Gemeinwohl dienenden Inftitute 
schören vor Allem die freiwilligen Feuerwehren, welde 1871 
zufammen 450 Mann jtarf waren, wovon die Turn= und Feuer 
wehr (Rommandant Käſtner) 170, die Turner-Feuerwehr (Roms 
mandant Amberger) 110, bie Wöhrber Feuerwehr (Kommans 
dant Voigt, jegt Roth) 70 Mann zählte. Die Bauhandwerker— 
Loͤſchtompagnie unter Kommandant Petters beträgt 100 Mann. 
Die Oberleitung der gefanunten Feuerwehren und Löſchmannſchaften 
ift dem ftäbt. Brandmeifter Ingenieur Hergenröder übertragen. 
Zur finanziellen Unterftügung ber aktiven Feuerwehren hat fich 
and eine „paffive Feuerwehr“ in der Bürgerſchaft gebildet. 

Zu der ſchon beftehenden Dienftmänneranftalt kamen mehrere 
Juſtitute diefer Art. Auch ein Dienftfraueninftitut trat in's Leben. 

Das Stadtgebiet mit den Vorftädten a) auf ber 
Schalder Seite: Rennweg, Wöhrd, Gärten bei Wöhrd und hinter 
der Befte, St. Johannis; b) auf der Lorenzer Seite: St. Peter, 
Marienvorftadt, Galgenhof, Tafelhof, Steinbühl, Goftenhof und 
Kleinweidenmühle umfaßte im Jahre 1871 einen Flädeninhalt 
von 331% Tagwerfen mit 8570 Gebäuden, darunter 6654 be 
wohnte (wovon auf bie eigentliche Stadt 475,74 Tagwerk mit 
5290 Gebäuden kamen), und wurde in 93 Diftrifte (49 auf ber 
Lorenzer und 44 auf der Sebalder Seite) eingetheilt. Die Be: 
völferung betrug nach der Zählung vom 1. December 1874 
33,230 Seelen, einſchließlich des Militärs. 

Zu ben projeltirten Unternehmungen der Stadtverwaltung, 
gehört u. N. auch die ausgichigere Verforgung der Stadt mit Trint- 
waffer. Das 1864/67 von Baurath Solger ausgeführte Waffer- 
wert auf ber Tulnau treibt das Waſſer durch zwei liegende, 
boppehwirkende Pumpen (Maſchine mit 38 Pferbefräften aus ber 
v. Cramer-⸗Klett'ſchen Fabrik) 142 Fuß hoch in ein Hochreſervoir 
auf dem Frauenthorthurm, von wo aus eg durch Röhren in ale 


— 696 — 


gedacht worden. — Das größte der weltlichen Gebäude, Die 
faiferlihe Reichsburg (fiehe Seite 4, 20 u.a. DO.) bewahrt in 
ihrem unteren Saal noch jchöne Gemälde aus der alt» und mittel: 
deutſchen Schule.*) Die im fogen. Heidenthurm befindlichen Kapellen, 
von denen die untere St. Margarethen, die obere Kaijerfapelle 
heißt, find im byzantinischen Stil erbaut. An die vier Marmor: 
Säulen, welche das Gewölbe der oberen Kapelle tragen, knuͤpft fich eine 
jener Teufelsfagen, an denen alte Gebäude allenthalben fo reich 
find. Als die Kapelle gebaut wurde, jo nämlid) der Teufel mit dem 
Burgkaplan um deffen Secle die Wette eingegangen haben, daß 
er eher die vier Säulen ans Welſchland herbeiichaffen werde, 
al8 der Priejter eine Meſſe zu Ende bringen fönne Er hatte 
fic) aber zu viel zugetraut; denn als er mit der letzten der Säulen 
von feiner weiten Reife ankam, war die Meſſe jchon beendet. 
Aus Zorn über den Verluſt der chriftlichen Seele warf ber 
Teufel die Säule zu Boden, daß fie in Stüde brach. Sie wurbe 
durch einen Ring wieder zujammengefittet, der noch heute an der 
Säule zu ſehen ift, und an einem Bogen des Gemwölbes vor 
dem Altar erblict man einen bemalten Menfchenfopf von Stein, 
welcher den des Pfaffen vorftellen joll.**) Dem Heidenthurm gegen: 
über befindet fih der 50 Klafter tiefe Schloßbrunnen. Von ber 
Linde im Schloßhof, welche allerdings ein hohes Alter haben mag, 
wird behauptet, daß die heilige Kunigunde, Kaifer Heinrich’ I. 
Gemahlin, fie gepflanzt haben fol. Das Innere der Burg ift feit 
1854 zur zeitweiligen Reſidenz der Könige von Bayern eingerichtet 
worden. Bon der Stabtfreiung aus hat man eine hübjche An- 
jicht der Stadt; von der nördlichen Freiung überblidt man das 
jogenannte Knoblauchsland und fieht überhaupt weit hinaus, 
bis zu den mnorböftlihen Bergen mit ihren Kapellen und 
Nuinen. Bon dem runden Thurm im äußeren Burghof bat 
man das MWißwort, er jet der höchfte (weil er den höchiten 


*) Siehe Kellner: Die Burg in Nürnberg. 1867. 
**) Siehe Priem: Nürnbergifche Geſchichten und Sagen, Nürnberg, 1869, 
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Standpunkt in der Stabt einnimmt), der nieberfte (weil er an 
ſich nicht hoch if), der dickſte (wegen feiner dicken Mauern) und 
doc) wieder der dünnfte (wegen feines ſchlanken Ansfehens). — 
Zu den Brunnen, Monumenten und anderen baulichen Sehens- 
würbigfeiten der Stabt, die wir größtentheils ſchon erwähnt 
Haben, nennen wir noch das „Gänfemännden", einen Brun- 
nen hinter ber Frauenkirche, der feinen Namen von der Figur 
eines Bauern hat, welcher zwei Gänfe unter ben Armen trägt, 
aus deren Schnäbeln das Waſſer läuft. Er wurde von Pankraz 
Labenwolf (um 1540) gegoffen. 

Unter den Kunftfjammlungen der Stabt ftehen bie des 
Germanifhen Nationalmufeums in erfter Reihe. Ihre 
Reichhaltigkeit und ſyſtematiſche Ordnung, die cin belchrendes 
Bild der kulturgeſchichtlichen Entwielung Deutſchlands gibt, ift 
bereit weltbefannt. — Die Sammlungen des bayerifhen 
Gewerbemufeums, welche zur Zeit, als unfer Werk die Preffe 
verließ, aus den bisherigen Lofalitäten des Gemwerbevereins im 
Fleiſchhauſe, die derfelde dem Mufeum überlaffen Hatte, in das 
von dem Mufeum cigenthümlich erworbene Cafe Noris (fiehe 
Seite 319 und 325) überficdelten, find in ber kurzen Zeit ihres 
Beſtehens zu großer Bedeutung gelangt und umfaffen cin über: 
aus reiches Sortiment von Mufterarbeiten und kunſtgewerblichen 
Gegenftänden. 

Die löniglihe Gemäldefammlung in der Moriz- 
kapelle enthält Bilder aus ber alt=, ober» und nieberbeutjchen 
Schule von Wohlgemuth, Dürer, Cranach, Zeitbloom, Holbein, 
Burgkmaier, van Ent, Memling u. U. Sie ift Sonntags und 
Mittwochs von 14—1 Uhr umentgeltlih zu fehen. Außer biefer 
Zeit Toftet der Eintritt 12 fr. — 

Die ftäbtifden Sammlungen, aus den der Stadt ges 
hörenden Gemälden und anderen Kunftgegenftänden, fowic dem 
durch Vermächtniß an die Stabt übergegangenen Kunftkabinet 
des verftorbenten Kaufmanns Johann Jakob Hertel (fiche Seite 
594) beftehend, find im zweiten Stod bes Rathhauſes aufgeftellt 
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und täglich gegen Entree zu ſehen. Freier Eintritt findet Mittwochs 
und Sonntags ſtatt. Den großen Rathhausfaal Ichmüden 
Ihöne Wandgemälbe von G. Weyher, beſonders aber der allegorifche 
Triumphzug Kaifer Marimilians von Albrecht Dürer. Die unftvolle 
Dede ijt Schreinerarbeit von J. H. Behaim, der auch ven herrlich 
geſchnitzten Kronleuchter fertigte (jiehe auch Seite 200). Vom 
Rathhaufe aus führen unterirdilche Gänge nach mehreren Rich— 
tungen bis weit vor die Stadt. — Unmweit des Rathhaufes, am 
Fuße des Burgberges, im alten Dominilanerklofter ift die Stabt- 
bibliothet untergebradht. Sie befteht aus der alten Haupt: 
bibliothek und mehreren damit theil® vereinigten, theil® für ſich, 
nad) eigenen Katalogen aufgejtellten Bücherfammlungen, wie 
die Solger'ſche, Hertel’ he und die nur Norica umfaſſenden 
von Wil, Schwarz und Amberger. Die Zahl der Bände tft 
über 50,000. Unter ven Manufcripten befinden ſich eine Lex 
salica aus dem 12. Kahrhundert, das Breviarium einer englijchen 
Königin, Tochter Karl’s VI. von Frankreich, ein Miflale mit 
Malereien von Glocdendon, eine Sammlung jüdilcher Gebete 
(Machſor), eine Poftile von Huß, verfchiedene Autographa von 
Regiomontan, Dürer, Luther, Melanchthon, Hans Sachs und 
Anderen. Koftbare Inkunabeln und alte Bibelausgaben find 
eine Zierde der Bibliothek, welche noch an fonftigen Selten: 
heiten reich ift. Die Stunden für ihren Beſuch find Dienstags, 
Donnerftags und Sonnabends von 10—12 Uhr Vormittags. — 
An den unteren Räunen des Dominifanerflofters befindet fich 
das Marimilians-Mufeum, eine Sammlung des Bildhauers 
Rotermundt von kunſtvollen felbftgefertigten Gypsabgüſſen 
merfwürbiger Kunftwerfe, womit aud ein Antiquitätenfabinet 
verbunden iſt. | 

Das Merkel'ſche Kunſtkabinet enthält eine jehr werth: 
volle Sammlung von Hanbjchriften und alten Druden, jowie 
Kupferftihen und Holzjehnitten von Albredt Dürer. Der be- 
rühmte Tafelauffa von Wenzel Jamnitzer wird als eine Haupt- 
zierde der Sammlung betrachtet. Das wundervoll gemalte Bildniß 
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Hieronymus Holzſchuher's von Albrecht Dürer, welches die Familie 
von Holzſchuher befigt, ift dem germanischen Muſeum zur Auf: 
bewahrung übergeben. 

Die im untern Saal der königlichen Burg aufgeftellten vielen 
eulturgefchichtlihen Sammlungen griechifcher, roͤmiſcher, germani=- 
cher und mittelalterlicher Alterthümer und Münzen, ſowie bie 
auf Nürnberg und feine Kunſtgeſchichte bezüglichen, umfaſſenden 
Sammlungen find Eigentfum des Oberft v. Gemming. Defjen 
ägyptiches Mufeum, eine große Kupferſtichſammlung, beträchtliches 
Kabinet antiker und moderner Münzen und Medaillen mit zahl: 
reichen Doubletten diefer Sammlungen, zur Abgabe an Liebhaber, 
befinden fich theils in deffen Wohnung, L. Nr. 3, theild bei 
Herrn Dr.v. Bibraundim Marimilians-Mujeum. — In der vor- 
maligen Burgamtmannswohnung hat Antiquar Gender, welcher 
auch in feinem Haufe an ber Burgftraße ein fehenswerthes Alter: 
thumskabinet befißt, eine Sammlung von Jogenannten Kriminal- 
recht8-Alterthümern, Marter- und Gerichtswerfzeugen, aufgeftellt, 
die großes kulturhiſtoriſches Intereſſe darbietet und täglich) gegen 
Eintrittsgelb zu fehen ift. Unweit der Burg, im „Fröſchthurm“ 
am Marthor, welden die Sage als den ehemaligen Sit eines 
„heimlichen Gerichts“ bezeichnet, befindet fich der Hauptgegenſtand 
obiger Sammlung, eine „eilerne Jungfrau“. — Die reihe Samm- 
lung von Bildern, meist neuerer Schule, Kupferitichen, Rabirungen 
und Handzeichnungen, Norica, Autographen zc. des Kaufmanns ©. 
Arnold ift Kennern und Künftlern nach gefchehener Anmeldung zu= 
gänglich. — Eine koftbare Sammlung von naturhiftorifchen Gegen: 
ftänden, Mineralien aus Südamerika, Racen-Schäbel, ſowie von 
Antiquitäten bejigt Freiherr Dr. von Bibra in der Thiergärtner- 
thorftraße. Unweit davon, auf dem Albrecht Dürer-Platz, befindet 
ſich die außerordentlich reiche Sammlung des Hofantiquars Pickert, 
welche jedoch nur von Kaufsliebhabern zu befuchen ift. Sie ift 
wohl bie bedeutendſte Privatfammlung in Deutjchland und wird 
von allen Kunft- und Antiquitätenliebhabern hochgeſchätzt. — 
Im Lokal der Kunſtgewerbſchule (Landauerklofter) bieten die 


— 00 — 


Sammlungen, namentlich Abgüſſe griechiſcher Antiken, darunter 
die äginetiſchen Kämpfer, deren Abgüſſe von ihrem Entdecker, dem 
Freiherrn v. Haller, der Stadt Nürnberg als Geſchenk hinter: 
laſſen wurden, hohes Kunſtintereſſe. Ebenſo iſt der Saal mit den 
ausgeſtellten Arbeiten der Schüler beſuchenswerth. Zum Eintritt 
in das Atelier des Direktors v. Kreling iſt beſondere Erlaubniß 
nöthig, die durch den Hausmeiſter eingeholt werden kann. — Die 
Sammlungen ber kgl. Kreisgewerb=, jowie der Induſtrie— 
ſchule im Peunthof enthalten intereflante naturwiffenichaftliche 
und phyſikaliſche Gegenftände. 

Im alten Tucher'ſchen Haufe (jiehe Seite 512) befindet ſich 
die Schon mehrmals erwähnte Fleiſchmann'ſche Kunjtanftalt, deren 
treffliye Erzeugniffe (Nahbildungen von Waffen, altveutjchen 
Gefäßen, anatomischen Präparaten, Defen, Majolifagefäßen 
u. a. m.) gewiß fein Bejucher der Stadt unbefichtigt läßt. — 

Auf dem Wege nad) dem St. Johanniskirchhof, in ber 
Straße, welche jet von bem jo oft in unferer Geſchichte genannten 
Bildhauer Burgichmiet den Namen führt (ehemals Seilergajfe), 
befindet fich die von bemfelben gegründete Erzgießerei, die 
gegenwärtig fein Schwiegerjohn Lenz führt. Aus ihr find früher 
die Statue Karl’8 IV., das Radetzkydenkmal in Prag und andere 
Werke hervorgegangen, welche den alten Ruhm Nürnbergs in der 
Kunft des Gußes erneuten ; unter Profeſſor Lenz’8 Leitung : die Statue 
Königs Johann von Sachſen für Dresden, Heinrich Poſthumus für 
Gera, Prinz Albert für Koburg, Keppler (nah Kreling’8 Modell) 
für Weil die Stadt, Körner für Dresden, eine Ningergruppe 
und Eolojjale Fontaine nad) Molin’s Modell für Stodholm u. A., 
in neuelter Zeit das feiner Aufftellung im Juni 1874 entgegen- 
fchende Denkmal des Meifterfängers Hans Sachs für Nürnberg. 
Die Herftellung diefes Denkmals, zu welchem, wie ſchon erwähnt, 
der am 25. Januar 1873 verftorbene Bildhauer Konrad Kraußer 
(geb. 31. März 1815) das Modell fchuf, wurde durch reiche 
Gaben von Fürften, Privaten und Corporationen in ganz Deutfch- 
land ermöglicht. Am meilten trug dazu der berühmte Klaviervirtuoſe, 
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Hoflapellmeiſter Hans v. Bülow bei, welcher mehrere Concerte 
zum Beten des Denkmals gab, moburd in Summa 2341 fl. 
eingiengen. 

Der Glanz ber Blüthezeit Nürnbergs und feiner ruhmvollen 
Vergangenheit überhaupt umftrahlt noch Heute eine Anzahl feiner 
Privatgebäube, jene hiſtoriſchen Häufer, deren wir großentheils 
ſchon Seite 633 erwähnt haben. Dem Beſucher der Stadt, welcher 
von der Eifenbahn durch das Frauenthor hereinkommt und feinen 
Weg gegen bie Lorenzliche nimmt, fällt ihrem Portal gegen- 
über, am Ede der Karolinenftraße, ein ftattliches Haus mit 
Ihönen Eckthürmchen und zierlihem Chor in die Augen. Es ift 
das Stiftungshaus der Schlüffelfelder, au „Naffauer Haus“ 
genannt (fiehe Seite 35), und trägt am Dache, über dem offenen 
Oberſtock das Taiferliche, böhmiſche, ſächſiſche u. a. Wappen. 
Setzt der Wanderer feinen Weg über die Muſeumsbrücke fort, 
nachdem er zuvor auch den hübſchen Brunnen bei der Lorenz⸗ 
tirche, von Benedikt Wurzelbauer 1589 gegoffen, betrachtet hat, 
fo gelangt er zu dem „Plobenhof“, dem alten Geſchlechtshauſe 
ber Ploben, früher im Beſitze der Groß (fiche Seite 42), in 
welchem ſich gegenwärtig das Cafe National (Inhaber Schwabe) 
befindet. Bei dem Gange über den Markt fehen wir links das 
große Sandel'ſche Haus, ehemals dem Geſchlechte der Nieter von 
Kornburg‘ eigen (fiche Seite 123). Dem ſchoͤnen Brunnen gegen- 
über, deffen wir fehon früher eingehend gebacht haben, waren 
Martin Behaim's und Willibald Pirkheimer’s Wohnungen, am 
fogenannten Hervenmarkt; Hinter Pirfheimer’s Haus, in der 
Winklerſtraße, das Geburtshaus Albrecht Düver’s. Sie find 
ſaͤmmtlich duch Infchriften bezeichnet. In der Winklerftraße 
befindet ſich auch das Wohnhaus des unglücklichen Palm, mit 
der von König Ludwig I. angeorbneten Infchrift (ſiehe Seite 519). 
Gegenüber liegt die vormalige „ Herrentrinkftube“ mit ber 
Waage (fiehe Seite 127), bie ein Relief von Adam Krafft 
ziert. — Wenn wir am Sebalder Pfarrhof, ehedem Wohnung 
Melchior Pfinzing’s (fiehe Seite 143), bes Dichters des Theuer⸗ 
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danks, vorübergehen, kommen wir, links den Burgberg hinan, 
zu dem Scheurl'ſchen Haus, berühmt durch ſein „Saijer: 
ſtübchen“, das noch forgfältig erhalten wird. In demfelben wohnte 
Kaiſer Marimilian I, jowie mehrmals SHerzoge von Bayern 
und 1547 der Herzog Alba. Um das Haus zu ſehen, in welchem 
bie goldene Bulle 1362 von Karl IV. erlaſſen wurde (ſiehe 
Seite 69), muß man rechts in die Schildgafjfe einbiegen. Der 
Weg links unter dem Burgberg vorüber führt zum Thiergärtner- 
thor, neben welchen uns das fogenannte Pilatushaus mit 
feinem gewappneten Ritter an der Ede auffällt, das einſt Martin 
Kögel bewohnte (ſiehe Seite 125). Gegenüber, am oberen Aus: 
gang ber alten Ziffel:, nun Albrecht Dürer-Straße, liegt des be- 
rühmten Meifters Wohnhaus, welches der Caſtellan Lehmeyer den 
Fremden zeigt. — Den Baniersberg beherricht das alte ftattliche 
Haus der Toppler mit feinen drei übereinander befindlichen 
Chörchen, Später Joachim von Sandrart gehörig, jett im Beſitz bes 
Kupferjtechers Peterjen. — Die Zierde des Aegidienplages ift das 
Beller’fche Haus (fiehe Seite 220) mit feiner Facçade im italieni: 
hen Stil, einer prachtvollen Wenbeltreppe und einem fchönen, 
forgfältig erhaltenen Saal mit herrlichem Schnigwerf, überhaupt 
interefjant durch feinen architeftonifchen Schmud. Das Tucher'ſche 
Haus in der Hirjchelgafle, deſſen wir ebenfalls jchon erwähnt 
haben, und das angeblih Hirſchvogel'ſche, ficherer wohl Rieter'ſche, 
Haus in derfelben Gaſſe (jiehe Seite 96) gehören ebenfalls zu 
den interefjanten Häuſern Nürnbergs. Das Iebtere, im Belik 
des Gummi⸗ und Guttaperhamaarenfabrifanten C. A. Rupprecht 
befindliche Haus (8. Nr. 1308 alte Nummer), bat in ſeiner 
Façade nur ein Marienbild als beſonderen Schmud. Im Innern 
aber ift e8 an dekorativen Schönheiten im Rennaiſſanceſtyl 
fehr reich und der Saal, in weldem zur Zeit die Fabrikate des 
Befibers ausgeftellt find, wird als ein Unicum in Nürnberg, ja 
in ganz Deutichland gepriefen. Das Haus des Meifterjängers 
und Schuhmaders. Hans Sachs befindet fich im ehemaligen 
Mehlgäßlein, jet nad) ihm Hans Sachſen⸗-Gaſſe benannt, 5.969, 
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buch eine Häuferreihe nörblid vom Spitalplat getrennt, den 
fein Denkmal zieren wird. 

Die Kirhhöfe von St. Johannis und St. Rochus 
(fiehe Seite 304 und 305) find zur Zeit noch die Hauptbegräb- 
nigjtätten für die VBevöllerung der inmeren Stadt. Der eritere 
erhielt, wie wir wiffen, bereits feit 1860 eine bebeutende Er— 
weiterung, und es entitanden auf dem neuen Theile eine Menge 
prachtvoller Grabdenkmale. Weſtlich an den Rochuskirchhof 
angrenzend, befindet ſich der Militärkirchhof, den ebenfalls eine 
Reihe künſtleriſcher Monumente ziert, darunter das Grabmal der 
Generale von Lamotte, von Lorenz Rotermundt und von Theobald 
von Konrad Kraußer. Unweit des Rochuskirchhofes iſt der 
1000 Fuß lange Kanalhafen. 

Von den Vergnügungsorten der Umgegend nennen wir: 
Hummelſtein mit dem Schlößchen Lichtenhof, welches 1632 
Guſtav Adolf's Hauptquartier war, und mit den Gebäuben 
und Feldern ber Kreislandwirthichaftsichule unter der Leitung 
des Rektors Dr. Kellermann, welder auch dem Induſtrie⸗ 
und Kulturverein als Direktor mit größter Thätigkeit vorſteht; — 
ferner: den ſchon mehrmals erwähnten Dutzendteich mit ber 
naben Walbluft; den Schmaußenbuck, ber jeine alte Anziehungss 
fraft als Tiebliche Walbpartie fortwährend behauptet; das indu⸗ 
jtrielle Mögeldorf mit guten Reftaurationen; das Dorf Groß- 
veuth im Knoblauchslande, das Eldorado aller Kaffeefreunde; 
auch Schoppershof, Thon find vielbejuchte Plätze. Zu den 
weiteren Partien, bie der Nürnberger gerne an Sonntagen macht, 
gehören; die hiftoriihe „alte Veſte“ und das in deren Nähe 
liegende „Forſthaus“, jowie die Schweſterſtadt Fürth und bie 
durch die Oftbahn nun jo nahe gerüdten Städtchen Kauf und 
Hersbrud, in der Nähe des erjteren die Lubwigshöhe, eine 
Stunde von letterem die romantische Houbirg. 

Es iſt jeit einem halben Jahrhundert viel gejchehen, wie 
nächfte Umgegend Nürnbergs zu verſchönern. Man war be: 
müht, den jandigen Boden in freundliche Anlagen umzuwandeln. 


Die Hallerwiefe, welche demnächſt ein plaftifcher Brunnen, nad 
Direktor von Kreling’8 Modell in der Cramer: Klett’fchen Erz: 
gießerei ausgeführt, ſchmücken wird, und das Marfeld find Licbliche 
Spaziergänge, und eine Menge Neftaurationen und Biergärten 
ziehen fich wie ein Gürtel um die ganze Stabt. 

Die Theuerung derXebensmittel und die Steigerung 
der Miethpreije hat befonders in den lebten Jahren in Nurn— 
berg, wie in allen größeren Städten bedeutend zugenommen, wenn 
ſchon in beiderlei Beziehung das Vorhandenſein eines eigentlichen 
Mangels nicht zu begründen ift. 

Was die politifhen Parteiverhältnijie in Nürnberg 
betrifft, jo unterjcheiden fich dieſelben nicht von den allerwärts 
in Deutichland herrjchenden und haben feine ſpezifiſch lokale 
Färbung. Die Fortichrittspartei, welcher, nach dem Reſultat der 
Wahlen feit längerer Zeit zu jchließen, die Mehrzahl der Bürger: 
Ihaft angehört, wird von der Volkspartei und den Sozialdemo⸗ 
fraten bei den Wahlanläffen auf das Eifrigfte befämpft. Dice 
großdeutiche, conſervative Partei entbehrt feit längerer Zeit der 
Gentralifation, verhält fih vollftändig pafjiv und nimmt an ben 
MWahlagitationen wenig Antheil Daß die Arbeiterbewegung 
der letzten Jahre, welche größtentheils von ben Sozialdemokraten 
geleitet wird, in einer fo induſtriellen Stadt wie Nürnberg be: 
londers lebhaft herwortreten mußte, ift felbitverftändlih. Sie 
erfaßte alle "Gewerbe und hat die Herabfegung der Arbeitszeit 
und eine allgemeine Lohnerhöhung zur Folge gehabt. 

Die durch die Beichlüffe des Concils von 1870 erwedte 
Oppofition in der Tatholiihen Welt rief auch in Nürnberg dic 
Gründung einer altkatholiſchen Gemeinde hervor, welcher 
zu ihren Gottesdienjten allmonatlih die Marthalirche von - der 
reformirten Gemeinde überlaffen wird. — 

Die Volksmundart Nürnbergs hat fi durch Konrad 
Grübel's (fiehe Seite 325) dichterifche Anwendung berjelben 
zuerft in ganz Deutfchland viele Freunde erworben. Sie ift faft 
nur auf das Stadtgebiet bejchränft und wird fchon in ber näch⸗ 


vw. 
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ſten Umgebung nicht mehr unvermiſcht geſprochen. Der Bes 
hauptung, daß fie mit der Zeit ganz verfchwinden werde, Täßt 
ſich wohl nicht unbebingt beiftimmen. Aenderungen in einzelnen 
Ausdrüden, vwie fie ſich ſchon feit Grübel’8 Zeit ergeben haben, 
werben auch ferner vorfommen; immer aber wird der Nürnberger 
Dialekt felbftändig zwiſchen dem oberpfälzifchen und fräukiſchen 
bejtehen. Die hervorragendften Nachfolger Grübel’8 als Dichter 
in nürnbergifcher Mundart find außer den ſchon genannten: Joh. 
Rietſch, Wolfgang Weikert, deſſen Grab auf dem St. Rochus: 
fichhof ein ehernes Epitaphium bezeichnet, Johann Wilhelm 
Marr, Frievrih Stettnerund Valentin Wehefrig. In neuerer 
Zeit Haben C. Weiß und 3. Priem fi dur Dichtungen in 
Nürnberger Mundart bekannt gemacht. *) 

Wir find am Schluſſe unferer Geſchichte Nürnbergs ans 
gelangt und fehen bie alte Stadt, deren Schickſale wir durch acht 
Sahrhunderte verfolgt haben, wicber in einer, ihrer ruhmvollen 
Vergangenheit würdigen Stellung im deutſchen Reiche. — 

Aber es ift ein neues „deutſches Reich“, welches geſchaffen 
worden, nicht mehr das alte, deſſen „freie” Stadt Nürnberg fid) 
nannte; ein neues unter der Oberleitung jener Hohenzollern, bie 
in ältefter Zeit die Hüter der Kaiferburg in Nürnberg waren, 
bis ihre eigene dafeloft in Trümmer ſank. Freilich befteht noch 
eine Partei, welche an den alten Traditionen feſthält und nur 
durch die Wiederherftellung des ganzen alten deutſchen Reiches 
mit den BVerhältniffen ausgeföhnt werben Könnte, während eine 
andere überhaupt nichts von einem deutſchen Kaiſerreich wiffen 
will; aber die neue Zeit ift bereits in ihre hiſtoriſche Entwicklung 
getreten und verlangt ihre Rechte, gleich der alten. Sind auch 
andere von Deutſchlands Stämmen noch nicht eingefchloffen in 
den Verband des neugefchaffenen Reiches, jo ftehen fie doch nicht 
ferne unferem Streben und unferem Hoffen, und andere, durch 


) Konrad Grübel und feine Nachfolger. Nürnberg, Ebner'ſche Buch ⸗ 
handlung. 1873, 
45 


Sahrhunderte Deutfchland entriffen geweſene Lande find wicber 
bamit vereinigt. 

Das deutfche Volt Hält in feiner überwiegenden Mehrheit 
feſt am neuen Reiche, als deſſen Kaifer und Schirmberrn Bayerns 
Ludwig II. Preußens König Wilhelm zuerft begrüßte; es hofft, _ 
bag Nürnberg, wie es ſtets feit zum alten Reiche geftanden, auch 
bem neuen feine Treue nicht entziehen iwerdel — 


Berichtigungen und Zuſätze. 





Seite 40 ift ftatt Heinrich HI. Heinrich VII. zu leſen. 

Seite 48 ſoll es in der letzten Zeile ſtatt „und die letzteren“ 
heißen: „und bie letztere“. 

Seite 57 muß der Sat: „da er an dieſem Tage eine Urkunde 
daſelbſt unterzeichnete” wegfallen. 

Seite 107 ift ftatt Chriſtoph Imhof zu lejen: Anton 
Imhof. Die erwähnte Votivtafel befindet fid) gegenwärtig im ger- 
manishen Mufeum. 

Zu Seite 143. Der Todestag des Dichters Hans Sachs ift 
dur Dr. Lochner's Forſchungen (f. Archiv für Literatur-Gefchichte 
UI, Seite 26) auf den 19. Januar 1576 feitgeftellt. 

. Seite 177 ift die Nummer bes ehemaligen Paumgärtner’ichen 
Haufes irrthümlich 669 ftatt 599 angegeben. 

Seite 188 foll der Sab „übergab feinem Sohne Ferdinand 
im Auguft 1556 die Regierung aller feiner Lande“ heißen: „feinem 
Bruder Ferdinand die Regierung aller feiner deutfchen Lande.“ 

Seite 218: am 15. Februar 1637 ftarb Kaifer Ferdinand IL. xc. 

Seite 381 ift ftatt Dr. Karl Lorſch: Dr. Chriftoph Gott: 
fried Lorſch zu Tefen. 

Zu Seite 477. Unter den älteren Künftlern wird auch der Maler 
Michael Troft von Nürnberg als verdient um die Wieberberftellung 
der Glasmalerei genannt. Sein Sohn, Wilhelm Troft, bat fi durch 
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eine Specialität in der Malerei auf Porzellan, die Herftellung fos 
genannter „Raudbilder*, befannt gemacht. Als Künjtier von Ber 
deutung im Architefturfache haben wir nod) ben in Koburg lebenden 
berzoglihen Baurath Georg Rothbart und ben, mehrere Jahre bei 
dem Bau des Königsjhlofies in Athen thätig gewefenen Bildhauer 
Heller zu nennen. 

Zu Seite 592. Bezüglid) der Aufnahme des Kaufmanns Joſeph 
Kohn als erfter ifraelitiicher Bürger feit 1498, ift zu bemerken, 
daß derſelbe allerdings nad) fait 350 Jahren wieder ber erite Iſraelit 
war, weldyer das Bürgerredht in Nürnberg erhielt, daß jedoch ſchon 
früher Ifraeliten, die in Staats: oder Privatdienften jtanden, daſeibſt 
wohnen durften, wie u. A. der kgl. Pofttondukteur Joh. Waffer: 
mann, welder 1839 am fol. Oberpoftamt Nürnberg angejtellt war. 
Es geht dies auch ſchon aus den Bevölkerungsanzeigen Seite 383 
und 447 diefes Buches hervor. 

Zu Seite 605. Bürgermeifter Dr. Jakob Friedrich Binder 
ftarb am 26. December 1856 und wurbe unter höchſt zahlreicher 
Theilnahme von Seite der Behörden und der Bürgerſchaft auf dem 
St. Johanniskirchhof begraben. 

Zu Seite 638. Der Name des Chefs des Dienſtmänner- 
inftituts ift Niggl, nicht Nidel. 

Zu Seite 649. Am 28. September 1865 verfchied zu Haß: 
furt, defien ſchöne Nitterfapelle er im Auftrag bed Königs ven 
Preußen wiederherftellte, ber in unſerer Geſchichte vielgenannte ver⸗ 
dienftvolle Arditeft, Profeffor und Gonjervator Karl Alexander 
Heibeloff. 

Zu Seite 674. Die Profefjoren Klingenfeld von ber eher 
maligen kgl. polytechniſchen Schule und Stöltzel von ber kul. Kreis: 
gewerbſchule, wel letzterer fi aud als Direktor bes Gewerbe 
vereins vielfache DBerdienfte erworben, wurben 1868 als Profefjoren 
an das königliche Polytechnikum nad) München berufen. 

Zu Seite 675. Die Erfapwahlen für die ſtädtiſchen Collegien 
im Jahre 1872 fielen für den Magiftrat auf Kaufmann VBollrath, 
Privatier Graßer, Goldarbeiter Scharrer, die Kaufleute Hertel, 
Pröbſter, Fuchs und Mayer, Privatier Friedrich und Bankier 
Kohn. — Goneipient Jäger wurbe zum rechtskundigen Magiftrats- 
rath erwählt. Vorſtand des Gemeindecolegiums ift zur Zeit Privatier 
Held; Selretär: Fabrikant Stief. 

Im Landrath von Mittelfranfen wurde die Stabt in der 
Icgten Periode aufs THätigfte für ihr Gemeinwohl durd Fabrik: 
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befiter Georg Kugler, Dr. Erhardt und feit 1871 durch Bürger: 
meifter von Stromer vertreten. 

Zu Eeite 676. Als einer der Gründe, welde für Genehmigung 
des Abbruchs des Wöhrderthores und der Baftei dafelbit den Aus: 
Ihlag gaben, wurde angeführt, daß man fich überzeugt habe, wie 
ber öftlihe Theil der Sebalder Seite eines neuen, breiten Eingangs 
dringend benöthigt fei, und ferner in Betracht zog, daß am Xaufer: 
thor, dem bisher einzigen fahrbaren Stabteingang von Oſten ber, 
bereits in Folge gefteigerten Verkehrs bedenkliche Störungen vorge: 
fonımen waren. 

Zu Seite 678. Dei der Neihstagswahl am 4. März 1871 
erhielt, bei ſehr geringer Betheiligung ber Wahlberechtigten, der 
Candidat der Hortfchrittspartei im Wahlkreis Nürnberg, Carl Erämer 
von Doos, 3939 Stimmen, der der ſocial-demokratiſchen, Arbeiter 
Taaz, 230. Die Wahl des Abgeordneten zum Neichstag am 10. Ja⸗ 
nuar 1874 hatte dag Nefultat, daß von 25,005 Wählern 16,921 
ihre Stimmen abgaben und der Candidat der Yortichrittspartei, 
Rechtsanwalt Sranfenburger, 11,017, der der ſocial-demokratiſchen, 
Redakteur Grillenberger, 5355 Stimmen erhielt. Auf Regierung: 
rath Luthardt, von der confervativen Partei aufgejtellt, fielen 388, 
auf GrafFrankenſtein, den ultramontanen Candidaten, 91 Stimmen. 

Am 6. September 1871 fand wegen der hohen Lebensmittel: 
preife ein Tumult gegen Mebger und Bäder ftatt, der durch Auf: 
bieten des Militärs gedämpft wurbe. 

In Folge ihrer Verdienfle in den Kriegsjahren durch Sorge 
für die Verwundeten und Kranken und deren Pflege erhielten von 
Seite des deutſchen Kaiſers und der Könige von Bayern und Sadıfen 
theils das eiferne, theils Verdienſtkreuze: Turnlehrer Start, Priva- 
tier Nothhelfer, Nendant Kiefel, Yabrifant Georg, Privatier 
Puſcher, Bezirksgerichtsarzt Dr. Reuter, Dr Martiusg, 
Dr. Heller, Dr. Göſchel, die Kaufleute Schmidt, Weller, 
von Borfter, Mafer, Hertel, Birkner, NRednagel, Advokat 
Erbardt, Profeffor Hofrat Mayer, Jumelier und Golbarbeiter 
Scharrer, Kleidermaher Schiller. Apotheker Dr. Kleemann 
erhielt das medlenburgifche Verdienſtkreuz; ber preußifhe Kronen: 
orden wurde verliehen dem Privatier Wilhelm Puſcher, Dr. Reuter 
und Yabrifanten Georg. Bürgermeifter Seiler wurde mit bem 
Comthurkreuz des Hausordens der wendiſchen Krone beforirt. Von 
Frauen und Sungfrauen erhielten Berdienftfreuze: Frau v. Cramer: 
Klett, Fr. Brofefior Eberhard, Fr. dv. Kreling, Fr. Dr. Merkel, 
dr. Dr. Meyer, Fr. Aſſeſſor Richter, Fr. Regierungsrat Schrodt, 
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Fr. Zinngießer Schweigger, Br. Pfarrer Steger, Freifrau v. 
Welſer, Frl. Hutter, Frl. Mehring, Fu. Winkler. — Das 
Ehrentreuz der franzöſiſchen Gefellfhaft zur Hilfe ber Verwundeten 
erhielten Dr. Martius, Negimentsquartiermeifter Sorg und Kaufe 
mann Georg Schmidt. — 

Dem fol. Generallieutenant und Armeebivifionscommandanten 
Wilhelm Ritter von Walther wurde durch Beſchluß der Gemeinde: 
behörden vom 4. April 1871, in Anerkennung feiner perſönlichen 
Verbienfte als Heerführer, fowie feiner bürgerfreundlichen Gefinnung, 

ürgerredt ber Stadt ertheilt. 

e 079. Bei Gelegenheit bes am 1. Mai 1872 ger 
feierten 25 jährigen Jubiläums der Gramer:Klett’fhen Fabrik 
machte ber Befiter cine Stiftung ven 150,000 fl. zur Erbauung 
von Wohnungen für feine Arbeiter, 30,000 fl. zur Bezahlung bes 
Schulgeldes der Kinder berfelben, beſcheukte die Arbeiter felbft reich— 
lid) und beſtimmte bie Summe von 6000 fl. für einzelne unter 
ihnen zum Beſuche der Wiener Weltausftellung. — Die Straße 
innerhalb und außerhalb des ehemaligen Wöhrderthores erhielt den 
Namen: Cramer: Klett:Etraße. 

Zu Seite 680. Für die Arbeiter und Arbeiterinnen der Zeltner’s 
ſchen Ultramarinfabrit befteht eine Penfionskaffe mit 401,000 fl. 
Einlage von Seite der Fabrit. Ferner find Kranken: und Gterbes 
taffen eingerichtet, zu weldhen die Fabrit jährlich) die gleihe Summe 
beiträgt, wie bie Arbeiter zufanmen. Auch wurden für letztere 
Wohnhäufer erbaut. Die Magdeburger Unfallverfiherungsgefellihaft 
Hat fänmtliche Arbeiter ber Fabrik mit 700,000 fl. gegen Unfälle 
im Dienſt verſichert. 

Zu Seite 681. Reichsrath und Fabrikbeſitzer TH. v. € ramer⸗ 
Klett wurde von ber Univerſität München bei ihrem Jubiläum im 
Jahre 4872 zum Doctor philos. honoris causa ernannt. 

Zu Ceite 683. Nach Direkter Neindel’s Tode gieng bie 
Nürnberger Kunſtſchule einer bedeutenden !Krifis entgegen. Es 
Tag durchaus nicht in ber Abficht der Negierung, biefelbe in ihrer 
bisherigen Geftalt, in ber fie eben nur eine Zeichen: und Kupferſtecher⸗ 
ſchule war, fortbeftehen zu laſſen, da man neben ber gl. Afademie 
ber bildenden Künfte in München kein anderes Inftitut biefer Art im 
Lande wollte. Um indeß die Schule der Stadt zu erhalten und fie den 
induftriellen Bedürfniffen entſprechend auszubilden, legten der bamalige 
Rechtsrath Seiler und ber Gemeinbebevellmächtigte, Kupferftecher 
6. Geißler, erfterer als Referent in biefer Angelegenheit, ben Ge: 
meinbebehörben ihre Anficht dar, daß man dahin zu wirken ſuchen 
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folle, der Nürnberger Gemwerbeinduftrie durd eine „Runftgewerb: 
ſchule“ zu Hilfe zu kommen, welche als Vermittlerin zwifchen Kunft 
und Gewerbe den Einfluß der erften auf leßtere in der Weife geltend 
made, wie es in der vielgepriefenen Blüthezeit der Stadt geſchehen, 
und an die Spitze diefer Anftalt einen Mann zu ftellen, welder, 
allfeitig Fünftleriich gebildet und fchöpferifch begabt, dieſer Aufgabe 
fi) mit Kenntniß und Liebe hingeben würde. Man gieng nidyt nur 
auf diefe bee ein, fondern unterftüßte das besfallfige Geſuch an 
allerhödhfter . Stelle durch eine Deputation, welche dem damaligen 
kgl. Negierungspräfidenten von Volz den Plan zu der projeltirten 
Anftalt vorlegte und den Nutzen feiner Ausführung für die gewerb: 
lihen Intereſſen der Stadt befonders eindringlid, hervorhob. König 
Mar wandte der Idee fein vollftes Interefje zu, und feiner An: 
regung ift e8 zu banken, daß nad Gutachten und Vorſchlag der 
tgl. Alademie der Künfte in Münden der junge Bildhauer und 
Maler Auguft Kreling zum Leiter der bisherigen Kunitihule in - 
Nürnberg ernannt wurde, die von nun an ben ihre Hauptzwecke 
bezeichnenden Namen „Kunftgewerbfchule” erhielt. Sie wurde zu 
einer Mufteranftalt für viele, feitdem in's Leben getretene Kunft: 
ihulen gleiher Art, und daß fie ſolches wurde, tft nicht nur dem 
rajtlofen, ſchöpferiſchen Walten des neu berufenen Leiters der Anftalt, 
fondern auch dem Umſtande zu danken, daß, nad) Maßgabe ber 
feinerzeit gefertigten Denkſchrift, König Mar bie Genehmigung bazu 
ertheilt wifjen wollte, Direltor Kreling folle drei Jahre lang völlig 
frei, ohne die Feſſel eines Lehr: oder Schulplanes, die Mittel und 
Wege fuhen, wie die been ber Denffchrift verwirklicht werden 
Fönnten. Mit wel glänzendem Erfolge Kreling diefe Freiheit be: 
nüßt bat, bekundet der heutige Ruf der Anſtalt. Nah Ablauf 
von drei Verſuchsjahren wurde ber Plan der Schule, wie er heute 
noch beiteht, auf Grund der Erfahrung feftgefeht und genehmigt 
und fo die Anjtalt als bleibende begründet. 

Zu Seite 686. Der 1872 verftorbene NRentenverwalter E dert 
beitimmte teftamentarifch fein ganzes Vermögen, in ca. 90,000 fl. 
beitehend, zu einer Stiftung für unbemittelte vaterlofe Beamtentöchter 
und Töchter verftorbener Beiftlihen von Nürnberg und Lauf. Kauf: 
mannswittwe Dötſchmann ftiftete 5000 fl. zu Geſchenken an arme 
Familien am Chriftabend. Der frühere Kaufmann Dörfler machte 
befonders große Stiftungen: 500 fl. für das heil. Geiftfpital, 6000 fl. 
für das Krankenhaus, 500 fl. zur Berfchönerung der Anlagen, 
25,000 fl. für Bau oder Anlauf eines Schulhauſes, 6000 fl. für 
das Waiſenhaus, 5000 fl. für das Sebaftiansipital und bie übrige 





— 741 — 


Summe von etwa 50,000 fl. zur Unterſtützung armer evangeliſch- 
Yutherifher Kirchen. — Die Verwaltung der letzteren Summe ift 
dem Vorſtand ber proteftantifchen Kirchenverwaltung, Pfarrer Heller 
bei St. Lorenz und Pfarrer Seiler bei St. Sebald, übertragen. 

Zu Seite 688. Am 13. September 1872 ftarb ber berühmte 
Philoſoph Ludwig Feuerbach, welcher feit längerer Zeit in Nürn- 
berg gelebt hatte, und wurde am 15. September unter großer Theil: 
nahme auf dem St. Johannisfichhof begraben. 

Zu Seite 690. Außer den ſchon Seite 569 erwähnten nicht: 
politifhen Blättern find noch der als Drgan bes germanischen Muſeums 
erfheinende „Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit” und 
die von O. v. Schorn rebigirte.Zeitfchrift „Kunft und Gewerbe“, 
herausgegeben vom bayeriichen Geiverbemufeum, zu nennen. Für 
Handels: und induftrielle Zwede dient feit 1860 die „Allgemeine 
Hopfenzeitung*, Organ bes deutſchen Brauerbundes und des beut- 
ſchen Hopfenbauvereing; Eigenthümer und Rebatteur: J. Carl. Ferner 
befteht aud) ein Hopfenjournal, herausgegeben von J. v. Gerz. 

In Bezug auf die Hanbelsverhältniffe haben wir nod 
ergänzend anzuführen, daß Ende 1871 94 Hopfenhandlungen 
in Nürnberg beftanden, und die Zahl der Bank: und Wedel: 
geſchäfte auf 26 geftiegen war. Brauereien waren 24, mit 
einem Malzverbraudy von 45,013 Schäffeln, Mühlen 11, mit einer 
Gefammtproduftioen von 11,795 Gentnern Korn und 135,259 Cent: 
nern Weizen, in Betrieb. Hinfihtlic der näheren Nachweiſe über 
Conſumtion ꝛc. dürfen wir wohl auf die Angaben des Verwaltungs: 
berichtes des Stadtmagiſtrats Nürnberg verweifen. 

Zu Seite 691. An feinem 70. Geburtstage, ben 24. Dftober 
4873, wurde bem als Arzt und Bürger hochverdienten Hofrath und 
Profefjor Dr. Dieb der Civilverdienſtorden der bayerifchen Krone 
verliehen. Die gleiche Auszeihnung wurde dem Privatier Wilhelm 
Puſcher zu Theil, der fih ale Magiftratsrath und überhaupt um 
das Gemeinwohl weſentliche Verdienſte erwarb und auch beſonders 
in den Jahren 1866 und 187071 durch feine Thätigkeit als Vor— 
fand des Vereins für bie Pflege der Verwundeten und Kranken ſich 
auszeichnete. 

Zu Seite 697. Die feit längerer Zeit ſchadhaft gewefenen 
allegorifhen Figuren am Hauptportal bes Rathhaufes wurden nad 
den alten Mobellen, unter Leitung des Profeſſors Baumeifter, in 
ber Kunſtſchule wieberhergeftellt und am 17. Juli 1872 aufgerichtet. 

Zu Seite 699. Oberftlieutenant Karl v. Gemming (fiche 
Seite 452 und 543) feierte 1865 fein fünfzigjähriges Dienftjubiläum 
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und wurde mit dem Ludwigsorden dekorirt. Bald darauf trat er 
als charafterifirter Oberft in den wohlverdienten Ruheſtand. Sohn 
des Seite 274 erwähnten kaiſ. Subdelegaten und Deutjchordens: 
geheimraths Phil. Ernft Gemming, ftudirte er in Jena, machte die 
Befreiungsfämpfe in der hannöver'ſchen Legion mit, wurde Ritter 
des Guelphenordens und trat nad) dem Frieden in bie bayeriſche 
Armee, zu deren verbienitvollen Veteranen er noch zählt. 

Der pegnefifhe Blumenorden (Rräfes: Rektor Dr. Heer: 
wagen) und der literarifhe Berein (Borftand: Kaufmann und 
Kunſtmühlbeſitzer Friedr. Knapp) haben den Beſchluß gefaßt, fi) 
vom 1. Juli 1874 an zu einer Gefellfchaft zu vereinigen, weldye 
den althiftorifhen Namen „pegnefifher Blumenorden“ führt und 
ihre monatlihen Winterverſammlungen öffentlich hält, wie dies von 
Eeite des Blumenordens bereits feit längerer Zeit geſchah. 

Bon den älteren Gaſthöfen (Seite 307) beftehen ber baye: 
rifhe Hof, das rothe Roß, der goldene Adler, ber rothe Hahn 
(in der Königstraße). Neuere oder doc aus älteren Verhältniſſen, 
den Anforderungen unferer Zeit entfprehend, umgewandelte find: der 
Würtemberger Hof nächſt dem Staatsbahnhof, der Wittelsbacher 
Hof, das rothe Kreuz, die blaue Flafche, der deutihe Hof, 
ver fähfifhe Hof, die Himmelsleiter, der Kronprinz (in 
Goſtenhof). Der Gafthof zum Strauß in der Karolinenitrake 
wird zur Zeit völlig neugebaut, und nad) dem bereits vollendeten 
öftlihen Flügel des Gebäudes zu fchließen, zu weldem die Entwürfe, 
im Stil der deutſchen Nennaiffance, aus dem Eivilbaubureau von 
Hecht und Eyrich hervorgegangen find, verfpricht dasfelbe eine Zierde 
der Stabt zu werden. — Von den Kaffeehäufern ift das ältelte 
(ehemals Röſel'ſche, fpäter Lotter’fche, ſiehe Seite 307) in neuelter 
Zeit in ein Privathaus umgewandelt worden. Zur Zeit bejtehende 
find die Cafes: „Bellenue* Hinter der Vefte, „Sänfemännden“ 
im Heugäßchen, „Mailand * in der Kaiferftraße, „Merkur“ in 
der Slaragafie, „Mondſchein“ in Goftenhof, „National“ auf 
den Markt, „Ott“ auf dem Joſephsplatz, „Panorama“ in 
Goſtenhoſ, „Segitz“ in der Königsftraße, „Wagner“ auf dem 
Spitalplag und „Wentz“ in Goſtenhof. — An vielbefuhten und 
renonmirten Speife:, Wein: und Bierwirthichaften ift Nürnberg fo 
reich, dag wir bezüglich ihrer namentlihen Aufführung auf die vielen 
gedrudten Führer und Handbücher für Reifende verwellen müffen. 
Im Sanzen befigt die Stabt 506 Wirthfchaften verfchiedenen Ranges. 

Die kirchlichen und überhaupt religiöfen Berhältniffe 
der Stadt betreffend, erübrigt uns noch, anzuführen, daß bas pro: 
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teftantifhe Dekanat am 22. Mai 1868 dem Hauptprebiger zu 
St. Sehald, F. Ehr. H. Reuter, übertragen und bdemfelben am 
28. Oftober 1868 der Titel eines Kirdienrathes verliehen wurde. 
Prediger ber reformirten Gemeinde ift Pfarrer Boffert, Stadt: 
pfarrer der Fatholifhen Gemeinde ber geiftlihe Rath Burger; 
Borftand der altfatholifhen Advokat Dr. Nidermaier, ber 
freien religiöfen Gemeinde Kleidermacher und Gemeinbebevoll= 
mächtigter Gebhard. Zum Rabbiner der ifraelitifhen Gemeinde 
wurde Dr. Levin gewählt. 

Das proteftantifche Rirhenvermögen betrug Ende 1871: 
864,935 fl., das Vermögen bes Waifenhaufes: 139,343 fl. 

Die Seite 693 für 1871 auf 83,230 Seelen angegebene 
Berölferungszahl Nürnbergs ergibt, nad) Eonfeffionen und Glaubens: 
tihtungen überhaupt gefhieden: 65,977 Proteftanten, 301 Reformirte, 
14,852 Katheliten, 1634 Ifraeliten, 466 Mitglieder ber freien reliz 
giöfen Gemeinde. Nach und freundlichſt gemachten Mittheilungen ift 
bi® zur Zeit der Ausgabe unferes Werkes die Zahl der Jfraeliten 
auf 2000, die der Mitglieder der freien Gemeinde auf 621 geftiegen. 
Die alttatholife Gemeinde, welcher als Prediger Dr. Haßler, in 
Erlangen wohnhaft, vorfteht, zählte im Jahre 1874: 230 felbftändige 
Mitglieder und Famitienhäupter, ſomit ungefähr 600 Seden. 
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469. 532. 541. 605. 707. 

Blanchard, Luftichiffer 267. 

Blindeninftitut 692. 

Blitzableiter, erfler 267. 

Blumenorden, vegneſiſcher 232. 309. 
373. 527. 712. 





— 15 — 


Blüthezeit Nürnbergs 126. 
Ylutiger Mann 302. 405. 
yanvaflefucanggefellfchaft 266. 
Brandenburg, Markgrafſchaft 87. 


Brauer, Theaterdireftor 503. 515. 637. 


Braun, Theatertireftor 385. 
Brechtel, Stephan 194. 

Brüde am Schuldthurm 521. 
Brücken 123. 247. 252. 

Brüden vor dem Frauenthor 517. 
Brunnen, fchöner 72. 393. 


Brunnen, nad) Petersburg verfauft 281. 


Buchdruder 117. 164. 


Buchantel 118. f. 164. 236. 370. 690. 


Büchlenichießen 92. 

Bud, Zacharias. 252. 
Bulle, goldene 69. 702. 
Bund, nordteutfcher 673. 
Bund, ichmalfaldiicher 177. 
Bund, Ichwäbilcher 132. 
Burg, ſ. Reihsburg. 


Bürger, von PBladern gefangen 138. 


Bürgerartillerie 563. 

Bürgermeiſter der Reichsſtadt 63. 
Bürgermilitär, Reorganijation 323. 
Bürgerverein 628. 


Burgfrieten, vereinigt m. d. Etatt 306. 


Burggrafenichloß, abgebrannt 90. 
Buragrafenfohne, ermortet 36. 
Burggrafthum Nürnberg 18. 165. 


Burgſchmiet, Daniel 392. 403. 409. 


421. 431. 618. 
Butigler 15. 64. 
Büttner 261. 442. 450. 


Camerarius, Joachim 161. 162. 
Camerarius, Philipp 197. 


Campe, Friedr. Dr., 376. 383. 386. 


433. 523. 539. 
Capiſtranus, Seh. 112. 
Buarnevalverein 627. 630. 639. 611. 


Gaftınir, Marfgraf 130. 145. 165. 166. 


@eltes, Konrad 7. 123. 

Sholera 448. 607. 

Chroniken der Statt 6. 7. 
Elericus, Landwehroberſt 563. 596. 
Coler (die Korftineifter) 33. 65. 
Bommunalfchulen 674. 

Eonfeifion, augsb., Jubelfeier 441. 
Congreß, voltswirthichaftlicher 658. 
Eontiuentalfperre 340. 345. 


Contumajzanſtalt 236. 

Corps, freiwillige 572. 

Eramer, Wilhelm 692. 

Sramer:Klett, Th. v. 608. 679. 681. 
09. 

&ramer:Klett’fche Fabrik 563. 593. 679. 
709. 

Grämer, Carl 638. 08. 


Davouf, Marichall 325. 

Deichieler, Heinz 6. 

Deicheler, Ulr. 89, 

Denf, Johann 163. 

Denner, Joh. Chriſtoph 238. 
Devcharug, erſter Abt zu Et. Aegidien 17. 
Devclanus, Abt zu St. Aegidien 19. 
Deutihe Sprache eingeführt 30. 
Deutfcher Orden 23. 43. 70. 
Deutichhausfaierne 655. 
Deutichherrnwiele 431. 
DeutichordenssHaus 224. 

Dichter in der Bolfsmundart 704. 
Dienitmänner:Infitut 638. 693. 707. 
Dietelmaier, Bfarrer 647. 

Dietrich, Veit 179. 

Dilherr, Joh. Michael 232. 233. 230. 
Diftriktsvorfieber 366. 
Deominikanerflofter 28. 157. 
Donauwörth 113. 198. 209. 
Doppelinayer, Joh. Sigm. 220. 
Dirfer um Nürnberg verbrannt 183. 
Dörrer (Derrer), Wilhelm 129. 
Dorrer, Chriſtoph u. Urſula 240. 
Dörrer:Haus 120. 190. 

Drabtziehen erfunden 97. 

Dürer, Albredht 140. 

Dürer-Feſt 684. 

Dürer: Haus 409. 685. 702. 
Dürer:Standbild 420. 4122. 497. 507. 
Dürer : Berein 377. 497. 683. 
Dugendteich 260. 608. 703. 


Ebner, Srasınus 189. 233. 
Ebner, Briedrih 32. 

Ebner, Hieronymus, 136. 160. 
Ebradyer Hof 122. 103. 

Shemann, Hans 140. 

GCichhorn, Georg, Buchhändler 520. 
Gihhorn, Georg Wolfg., Dr. 141. 
Gierfuchen : Kramwall 269. 

Kimmart, G. Chriſtoph 237. 
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Ginverleitung in Bayern 295. 615. 

Cinwohnerzahl 202. 383. 417. 566. 
601. 616. 620. 653. 670. 693. 713. 

Eiſenbahn nad Augsburg 458. 445. 
515. 

Ciſenbahn nach Bamberg 495. 501. 
513. 511 529. 

Eiſenbahn nach Würth 460 ff. 480. 
485. 494. 630. 

(Sitenbahn nah Münden 589. 

Giſenbahn (Oftbahn) 620. 

(Siienmann, Dr., 571. 

(Stiiabethenfapelle 221. 206. 

Stiiabethenfpital 44. 

Ender, Woligang 236. 

GEngelthal, Kloſter 28. 144. 157. 

Erbfolgekrieg, bayeriicher 132. 

Erdmann, Vergolder 267. 

Erfindungen, Nürnberger 97. 128. 
138. 140. 229. 238. 257. * 

Grfurt, Unterhandlung daſelbſt 130. 

Erlangen, Univerſität 337. 405. 525. 

Eroberung der Stadt 13. 16. 

Erweiterungen der Etadt 14. 17. 66. 
659. 676. 

Erythraͤus, Valentin 197. 

Erzgießerei v. Lenz 700. 


Faber'ſche Bleiftiftfabrif 638. 672. 

Fabri, Dr., Rektor 521. 

Fabricius, Johann 194. 

Fabriken 459. 563. 679, 

Fauſtrecht 20. 

Fechthaus 231. 

Fechtſchulen 190. 

Fehden 91. 

Teigel, Mörder 267. 

Felßecker, Jonathan 236. 

Fenitzer, Joh. 233. 

Ferdinand J., Kaiſer 117. 188. 

Ferdinand II., Kaiſer 201. 

Ferdinand III., Kaiſer 218. 

Feuerlein, Konrad 241. 

Feuerordnung 251. 381. 

Veuersbrünfte 251. 402. 560. 596. 605. 
629. 650. 657. 

Feuerſchloß erfunden 138. 

Teuerfchüßengeiellichaft bei St. Johan: 
nis 201. 226. 305. 436. 491. 

Keuerwehren 595. 630. 651. 693. 

Fiakeranſtalt 595. 


Kifenfcher, Dr. 533. 617. 

Binanzverhältnifie 99. 238. 252. 270. 
364. 5043. 561. 504. 653. 671— 673. 

Findelamt 382. 

Bintelhäufer 77. 189. 243. 301. 

Fiſchbach 123. 197. 

Fiſcher, Paul 164. 

Fiſcherſtechen 261. 405. 

Fleiſchbank 43. 419. 

Fleiſchbrücke erbaut 198. 

Fleiſchhaus errichtet 128. 

Fleiſchmann 512. 604. 687. 700. 

Fleiſchtaxe 437. 

Folz, Hans 143. 

Forſt- und Lantwirthe 642. 

Forfimeifteramt 27. 33. 

Tortichrittspartei 641. 

Fraiſchprozeß 165. 

Franz I., Kaifer 256. 

Franz II., Kaiſer 293. 363. 

Franziskanerkloſtetr 27. 157. 175. 300. 

Franzoſen in Nürnberg 278. 285. 

rauen, öffentlidhe 177. 

Frauenhaus 119. 190. 

Frauenkirche 60. 68. 355. 387. 

Breiheitsbrief (Fridericiana) 23 -25. 

reimaurerlogen 309. 471. 632. 

Breiihaaren nah Schleswig 575. 

Freiwillige nah Frankreich 350. 

Breimillige zum einjährigen Dienſt 673. 

Frieden, weftphälifcher 224. 226. 227. 

Sriedensbrief 20. 

riedensfeier (1871) 678. 

Friedens: und Kriegsfurier 236. 257. 

Friedensmahl 225. 

Friedrich, Burggraf 18. 72. 88. 

Friedrich III, Burggraf 36. 

Friedrich I. (Barbarofia), Raifer 19. 

Friedrich II., Kaiſer 23. 

Friedrich III., Kaiſer 94. 126. 

Friedrich (der Schöne)von Oeſterreich 41. 

Friedrich, Pfalzgraf bei Rhein 107. 

Friedrich, Markgraf 92. 127. 

Friedrich der Weile, Kurfürſt 145. 

Briedrih Franz, Großherzog von 
Medienburg 664. 666. 

Bririon, franz. Generalfommiflär 294. 

Frohnveſte 342. 

Künferhaus, neues 248. 

Fuͤnferherren 64. 248. 

Bürer, Ehriftoph 147. 208. 249. 
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Gailenreuth belagert 80. 

Gailingen, Eppelein v. 78. 

Galeerenſtraflinge 196. 

Galgen 120. 251. 320. 

Gaͤnſemaͤnnchen 697. 

Garauslaͤuten 234, 

Garniſon 595. 

Gaͤrten, hängende 124. 

Gartenbauverein 595. 691. 

Gasbeleuchtung 510. 549. 692. 

Gaſthoͤfe 307. 712. 

Gebel, Lorenz 134. 

Gebiet, nürnbergiiches 134. 298. 

Gehenwolf, Ulrich 236. 

Geiſeln nad Givet gebracht 279. 

Geißbart, Rudel 50. 

Geißlingen, Hans von 137. 

Geiſt, Dr. 592. 687. 

Geleitsrecht 69. 

Gemeinde, altkatholiſche 701. 

Gemeinde, freie 581. 591. 697. 598. 669. 

Semeindeedift 360. 

Oemeindegefeß, neues 675. 

Bemeindeverfaflung, alte 63. 61. 

Gemeindewahlen 361. 350. 389. 419. 
413. 467. 492. 504. 521. 532. 577. 


597. 608. 617. 628. 643. 667. 675. 


107. 
Semeinteweien, altes 43. 
Gemming, Bhil. Ernft 274. 276. 
Gemming, Karl von 452. 543. 711. 
Gemming'ſche Sammlung 698. 
Genannte 63. 192. 274. 317. 344. 
Georg, Murfgraf 145. 165. 169, 
Georg Wilhelm, Marfgr. 219. 
Gericht, heimliches 699, 
Geſandtſchaft an Napoleon 289. 290, 
Geſangſchulen 372. 
Geſangvereine 431. 691. 
Geſchichtſchreiber Nürnbergs 7 — 9. 308. 
Geſchichts⸗ und Afterthumsforfcher 601. 
Geſchlechter, älteſte 33. 48. 58. 
Geſchlechterfamilien, neue 218. 
Geſchützgießkunſt 77. 69. 99. 
Geſellenſtechen 98. 
Setreidemagazin 366. 430. 598. 
Geuder, Georg 110. 
Gewerbe 38. 97. 222. 366. 457. 616. 
564. 680. 
—— 639. 673. 
Gewerbemuſeum, bayeriſches 681. 697. 


Gewerbeordnung 121. - 

Gewerberath 599. 

Bewerbeverein 529. 599. 68. 

Gewerbe: und Handelskammer 608. 

Giech, Kriedr. von 126. 

Giech, Karl Graf von GA. 

Blasınalerei 164. 

Glaubensbefenntniß, evanygel. 167. 

Blobus von Martin Behnim 548. 

Glockendon. Hans und Nicolaus 142. 

Godeler, Elias 236. 

Godofredus, castellanus de Nurem- 
berch 17. 18. 

Goͤthefeier 589. 

Grabner, Joh. 163. 

Gräfenberg erobert 105. 

Griechenverein 417. 

Groß, Konrad 42— 11. 

Groß, Leupold 75. 

Groß, Phil. 44. 

Grübel, 30h. Konrad 258. 325. 459. 

Gruntvertrag 274. 

Gruß, engliiher 141. 410. 

Gulden, Dr., bingerichtet 198. 

Bulden (floreni) 76. 

Öuntelfinger, Rudolf 89. 

Günther von Schwarzburg 57. 

Guſtav Adolf 203. 207. 209. 

Gufav: Adolf: Verein 6-10. 

Gütle, Joh. Konrad 267. 307. 

Buttenberg, Heinrich und Karl Gott⸗ 
lieb 377. 

Gymnafium 161. 197. 218. 337.410. 


LAT Berthold 301. 

aller, Chriftoph Lazarus 242. 

Haller, Georg 80. 

Hallerwieſe 98. 189. 

Hamburger Brand 519. 

Handel 38. 95. 219. 220. 369. 711. 

Hantelsbanf und Handelsgericht 219. 
310. 

Handelsgeſetzgebungskommiſſion 631. 

Handelögewerbichule 473. 510. 544. 

Handeldfammer 523. 608. 

Handelsverfaſſung 340. 

Handlungen 566. 

Hanblungsbdiener : Hilisfafla 522. 

Harmonie, Geſellſchaft 309. 

Harras’scher Bertrag 127. 

Harsdorf, Bürgermeifler 436. 485. 


Harstörfer, Soh. Phil. 232. 
Hartenftein, Schloß 249. 


Hasler, Joh. Leo, Kaspar u. Jakob 231. 


Haubenfhmidt, gen. Geißbart 50. 


Hauptleute, nürnbergifhe 130. 133. 


135. 136. 
Hauptmänner, drei oberfle 63. 
Hauptwache 342. 


Haufer, Kaspar 424. 429. 438. 4410. 


417. 467. 
Häufer, biltoriiche 700. 
Hauſereinſturz 497. 
Häuferzahl 693. (669). 
Heer, nürnbergifches 133. 
Heerwagen. Dr., Rektor 674. 
Heide, Konrad von 50. 55. 102. 


Heideloff, Karl 392. 395. 479. 493. 599. 


10%. 
Heiten, Albert 389. 
Heiden, Sebald 163, 
Heidenthburm 20. 696. 
Heiligkreuzkirche 301. 
Heiligthümer 71. 91. 
Heilsbronn, Klofter 28. 
Heilsbronner Hof 190. 
Heinicke 55. 
Heinrich III., Raifer 11. 
Heinrich IV., Raifer 11. 
Heintih V., Kaiſer 16. 
Heinrich VI., Kaiſer 21. 
Heinrich VII., Raifer 39. 
Heinrichien, Wilhelm 611. 
Henlein (Hele), Peter 128. 
Herdegen, Konrad 6. 
Heroldt, Hieron. 281. 
Herren, die ſieben ältern 63. 
Herrenkeller 221. 
Herrentrinkſtube 127. 701. 
Hersbruck erobert 134. 
Hertel, Joh. Jakob 594. 
Heſſe, Cobanus 161. 162. 
Heuß, Georg 387. 
Heyne, Fabrikbeſitzer 598. 


Hilpert, Bürgermeiſter 578. 609. 631. 


Hilpert, Chriſtine, Mörderin 590. 
Hinrichtungen 250. 251. 267. 310. 
Hinterlader (1664) privilegirt 229. 
Hirfchvogel, Gebrüder 142. 
Hirſchvogel's Haus 702. 

Hochgericht 120. 251. 320. 
Hoffmann, Profeflor 529. 644. 658. 
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Hohbenlandsberg erobert 187. 
Holfeld, Johann 89. 
Holzihuher, Euft. Karl 200. 
Holzſchuher, von, Gonfulent 396. 637. 
Holzfchuber: Kapelle 305. 
Homann'ſche Landfartenoffijin 257. 
Hopf, Dr., Reftor 510. 
Hopfen 223. 671. 711. 
Horn, Konrad 245. 

oven, Friedr. van, Dr 444. 
Huß, Ichannes 88. 
Huſſiten 92. 


Jakobskirche 36. 395. 695. 

Jamniger, Wenzel 141. 208. 698. 

Imhof, Anton (nicht Chriſtoph) 107. 706. 

Smbof, Hans 128. 

Imhof, 3. H. von 7. 

Juihof, Seremias 239. 

Imhof, Wilhelm 208. 220. 

Imhof: Kapelle 305. 

Induftrie und Gewerbe 516. 678. 

Induftrieausftellungen 509. 516. 601. 
607. 668. 672. 

Induſtrieſchule, ältere 307. 

Induitriefchule, neue 674. 69. 

Anduftrie:Verein 309. 444. 482. 529. 
691. 

Ingolftätter, Andreas 220. 242. 

ntelligengblatt 257. 

Juterim 178. 

Interimstheater 418. 

Interregnum 29. 

Johann, Burggraf 69. 88. 91. 

Johannis, St., Siechfobel 43. 

Johannistag 304. 

Joſeph I., Kaiſer 248. 249. 

Joſeph II., Kaifer 265. 

Jourdan, frangöfticher General 277. 

Irrhain, 233. 

Jubiläum, 50jähriges, der Einverleibung 
in Bayern 615. 

Juden in Nürnberg 33. 37. 67. 83. 
592. 07. 

Juden ausgewielen 128. 

Judenbühl 61. 609. 

Judenemancipation 590. 

Judengaſſe 68. 

Judenhoflein 68. 

Judenkirchhof 68. 

Judenſchule 60. 685. 
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Judenverfolgung 23. 59. 67. 
Zulianus Gäfarinus, Kardinal 93. 
Jungfrau, eiferne 699. 
Zuftizgebäute 675. 


Kaden, Michael von 167. 

Kaffeehüufer 307. 712. 

Kalteiſen, Heinr., Dr. 113. 

Kampfgenoflenverein 676. 

Kanal (Ludwige-Donau>:Main:) 481. 
522. 523. 531. 537. 703. 

Kanalſchiff, holländiiches 538. . 

Kapelle zum heil. Grab 27. 32. 114. 

Karl der Große 4. 

Karl IV., Kailer 46. 66. 

Karl V., Kaifer 145. 173. 

Karl VI., Kaiſer 250. 

Rarl VII, Kaifer 256. 

Karl, Beter 198. 

Karlsbrüde 252. 

Karmelitenkloſter 28. 156. 301. 

Karthäuferflofter 77. 156. 258. 622. 

Katharinenkloſter 32. 156. 301. 

Kaufleute, italienifche 220. 

Kaufleute, nürnbergifhe 220. 

Kaufungen, Kunz von 105. 

Kaulbach, Wilh. v. 622. 

Kern, Hans 99. 

Rettenbrüde 395. 

Kindleinsmarft 305. 

Kirche zum heiligen Grab 27. 

Kirchenordnung 169. 

Rirhenteformation 145. 156. 

Kirchenvermögen 335. 506. 594. 

Rirchenvorflände 594. 616. 

Kirchenwefen 335 f. 713. 

Kichhof, St. Johannis 190. 258, 
304. 627. 703. 

Kirchhof, St. Rochus 190. 305. 703. 

Kirchweihen 302. 404. 668. 

Klai, Johann 232, 

Klarakirche 616. 

Klaraorden, Klarakloſter 28. 32. 156. 
301. 

Klarinette erfunden 238. 

Klauenfteuer 48. 

Kleiſt, preuß. General 259.- 

Klett'ſche Fabrik 563. 679. 

Kiöfter an den Rath übergeben 156. 

Koburger, Anton 117. 164. 


Kohlhagen, v., Ehrenbürger 524. 

Kohn, Joſeph, Bürger 592. 707. 

Kohlhütten erbaut 122. 

Koler, ſiehe Eoler. 

Kolleg, Geſellſchaft 308. 

Königsthor 578. 589. 

Konrad, Biihof von Ealzburg 19. 

Konrad von Kornburg 33. 

Konrad I., Kaifer 4. 

Konrad II., Kaiſer 4. 

Konrad III., Kaiſer 17. 

Konrad IV., Kaiſer 27. 

Konradin von Schwaben 29. 

Körnerfeh 642. 

Kornhaus 128. 

Körper, Mörder 439. 443. 

Kögel, Georg 114. 

Köpgel, Martın 125. 

Kraft, Adam 125. 128. 141. 305. 701. 

Krafft, Dr., Notar 571. 647. 

Krankenanſtalten 691. 

Kranfenhaus 500. 513. 532. 550. 691. 

Krauß, Elifabeth (221). 239. 245. 304. 

Kraußer, Bildhauer 532. 534. 599. 
625. 645. 700. 

Krawall wegen des Zolls 282. 

Kreiseintheilung Bayern 321.359. 196. 

Kreisgewerbichufe 473. 699. 

Kreitmair’s, Dr., Augen heilanſtalt 692. 

Kreling, Auguſt, Direktor der Kunſt⸗ 
gewerbſchule 606. 640. 710. 

Kreuſelmann, Peter 184. 

Krieg, dreißigjaͤhriger 202— 219. 

Krieg, fiebenjühriger 258. 

Krieg mitFrankreich 1813/14,347 — 354. 

Krieg mit Frankreich 187071, 676. 

Krieg mit Preußen 1866, 661. 

Kriegsherren, die fieben 64. 

Krotter, Hand 182. 

Kugler, ©. 681. 708. 

Kübnhofer, Dr. 99. 233. 

Kulmbach, Hans 141. 

Kunigundenfapelle 242. 

Kunflanftalt, Fleiſchmann'ſche 512. 700. 

Kunftgewerbfchule 377. 476. 640. 699. 
109. 

Kunflleben 140. 476. 682. 700 f. 

Künftlerunterflügungsvereine 684. 

Künſtlervereine 309. 376. 684. 

Kunftfammlungen 376. 697. 

Kunſtwerke, Verkauf von ſolchen 320. 
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Kupferſtecherkunſt 161. 
Kutſchen eingeführt 246. 


Labenwolf, Banfraz 200. 385. 

Ladislaus von Böhmen 136. 

Lamotte, Freih. v. 503. 

Yampredt, Hans 140. 

Landfrieden 32. 68. 69. 82. 126. 

Land: und Forſtwirthe 603. 

Laudrath 133. 446. 469. 599. 707. 

Landtage und Landtagswahlen 362. 
444 f. 460. 469. 493. 494. 501. 
525. 532. 535. 574. 577. 583. 588, 
605. 609. 614. 620. 641. 674. 

Landwehr 396. 419. 507. 562. 572. 
594. 596. 662. 675. 

Lauf erobert 133. 

Lauferichlagthurm „342. 

Lebkuͤchnerei 222. 

Lehrerveriammlung 6-10. 

Keibrentengeiellichaft 265. 

Keichenhäufer errichtet 600. 685. 

Leihbibliothef 406. 

Leihhaus 301. 

Zeininger, Chriſtoph 90. 91. 

Lenz'ſche Erießerei 700. 

Leonhard, St., Siechkobel 43. 

Leopold I., Kaiſer 236. 

Leopold II., Kaiſer 271. 

Letſcher, Dr. 128. 

Leubifing, Joh. von 204. 210. 

Lichtenau 86. 105. 181. 211. 217. 

Zichtenburg belagert 95. 

Lichtenhof 703. 

Liederfrang 530. 

Liedertafel 432. 

Lindenaft, Sebaſtian 387. 

Linf, Wenzeslaus 146. 

Literatur über Nürnberg 5—9. 727. 

Lobfinger, Hans 140. 

Lochgefängniß 115. 

Lochner, G. W. K., Dr., 8. 540. 614.655. 

Lodner, Konrad 54. 

Löffelholz, Martin 127. 

Loͤffelholz, Wilhelm 98, 

Logenhaus, neues 655. 

Lola Montez 547. 

Lorenzkirche 27.32. 77.89.98. 410. 695. 

Lorſch, Chriſtoph Bottfr. (nicht Karl), 
Dr. 326. 3$1. 4410. 706. 

Loöͤſch, C. F., Dr. Stabdtpfarrer 642. 


Loſung 99. 191. 282. 

Lofunger 63. 

Lothar, Raifer 15. 

Lotto 345. 639. 

Loͤw, Johann 241. 

Ludwig von Bayern, Herzog 29. 

Ludwig von Brandenburg 57. 58. 

Ludwig der Bärtige 90. 

Ludwig ter Bayer, Kaiſer 41 ff. 

Ludwig, Kronprinz von Bayern 333. 

Ludwig I., König von Bayern 397. 
407. 412. 418. 462. 502. 511.523. 
551. 556. 671. 

Ludwig II., König von Bayern 654. 
667. 

Ludwigsthor eröffnet 658. 

Xügelberger 527. 644. 

Luͤtzen, Schlacht 216. 

— 267. 

Lug ins Land 74. 

Lunkenbein, Dr. 571. 

Luther, Dr. Martin 143. 162. 533. 


Mainberger, Earl 432. 461. 627. 

Majeſtatsbrief 199. 

Malerafatemie 236. 377. 

Manifeſt, Max Joſeph's 295. 

Männleinlaufen 387. 

Manufakturhandel 139. 

Margarethenkapelle 4. 696. 

Maria Thereſia, Kaiſerin 255. 

Marienkirche, ſ. Frauenkirche. 

Marienvorſtadt 625. 

Marfgrafenfriege 104. 160. 

Marfgrafthümer an Preußen abgetreten 
276. 

Marktfreiheit 42. 

Marftplag 60. 

Marktpolizei 245. 

Marthakirche 258. 335. 

Martinsfapelle 4. 

Marr, Chriſtoph Wilhelm 273. 431. 

Marr, Johann Wilhelm 459. 705. 

Marx, Leonh. 9. 489. 

Marrbrüder 190. 

Mastenbälle 258. 306. 

Matthias, Kaifer 199. 

Maul, Georg, Mörder 310. 

Maurer, Chriſtoph 164. 

Mauthtarif 349. 417. 

Mautb: und Hallamt 323. 
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Mar Emanuel, Kurfürft 249. 

Marbrüde 601. 

Marfeld 613. 

Marimilian I, Kaifer 126. 145. 

Marimilian II, Kaiſer 195. 

Marimilian Joſeph L, König von 
Bayern 295. 315. 384. 358. 397. 

Marimilian SJofeph’s: Stiftung 388. 
409. 

Marimilian, Kronprinz von Bayern 
521. 525. 

Marimilinn II., König von Bayern 
568. 597. 609. 617. 630. 647. 

Marimilian’s: Nugenheilanftalt 691. 

Maximilian's-Muſeum 698. 

Martbor 615. 

Mayer, M. M., Dr. 9. 658. 

Meticinalweien 566. 

Meiſenkrieg 169. 

Meifterlin, Sigmund 5. 21. 

Meifterlänger 142. 

Meißner, Carl 528. 638. 

Melanchthon, Phil. 160. 409. 

Memersdörfer, Georg 257. 

Mendel, Marquard 77. 

Merfantil:Friedens: und Schiedsgericht 
222. 310. 

Merkel, Paul Molfg. 375. 

Merkel’iches Kunftfabinet 698. 

Merz, Julius 528. 646. 

Meflerer, Meſſerſchmiede 53. 170. 195. 
261. 

Meifing erfunten 189. 

Metalldruck erfunden 140. 

Methiiederei 222. 

Megger 53. 261. 

Meyer, Joachim, Dr., Prof. 625. 

Minifterconferenz 644. 

Miffionsverein 639. 

Mittagläuten eingeführt 175. 

Mobiltenrettungsanftalt 471. 

Mögeldurf 4. 58. 703. 

Mönnich, Dr. 475. 540. 

Moriz von Sadfen 180. 187. 

Morizfapelle, Semäldegallerie 430. 698. 

Mozartverein 530. 

Muffel, Nikolaus 115. 116. 

Mufflinger, Burkhard 95. 

Mühlbel, Johann 128. 

Müller, Hans, von Rothenburg 123. 

Müller, Johann, |. Regiomontanus. 


Müller, Ehriftian Gottl. 400. 

Müllner, Sodann 6. 7. 

Münzer, Thomas 158. 

Münzer, Wolfgang 193. 

Münzreduftion 494, 

Münzpifitationsamt 222. 

Münzweſen 76. 83. 

Murr, Chriftoph v. 308. 400. 

Mufeum, germaniiches 602. 622. 610. 
682. 697. 

Mufeum, Geſellſchaft 342. 

Mufifrroduftionen, größere 232. 405. 
626. 627. 


Nügeleinsmühle 368. 596. 

Name der Stadt 5. 

Naſſauerhaus, f. Schlüfielfelderhaus. 

Nationalgarte gebildet 334. 352. 

Nationalverein 628. 

Naturereigniffe 401. 559. 652. 

Naturforicherverfammlung 513. 531. 

Neudörffer, Joh. 163. 194. 

Neuer Bau (Marplap) 98. 375. 

Nördlingen, Schladt 217. 

Nunnenbeck, Leonhard 143. 

Nürnberg, reichöfreie Stadt 15. 

Nürnberg will fi Preußen unter: 
werfen 281. 

Nürnberg zu Ende feiner Meichsfrei: 
heit 298. 

Nügel, Kaspar 146. 


Dpiervatorium 237. 

Ohm, Dr., Profefior, Ehrenbürger 591. 

Defonomieverbeflerungs ⸗Kommiſſion 
273. 

Opernhaus 237. 

Dratorienvercin 655. 

Ofiander, Andreas 146. 
169. 172. 179. 

Oßwald, Leonh. 229. 

Oſtbahn nach Hersbruck eröffnet 620. 

Defterreicher aufdem Durchmarſch 621. 

Defterreiher in Nürnberg 280. 286. 
328, 

Dttmarsfapelle 4. 

Dtto von Bayern 57. 

Dtto von Braunfchweig 22. 

Otto von Wittelsbach 23. 

Otto IV., Raifer 23. 

Ottokar von Böhmen 28—30. 
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153. 166. 
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Tee Johann 231. 
Badträger:Inftitut 638. 693. 707. 
Vaganini in Nürnberg 438. 
Palm, Joh. Phil. 293. 519. 
Balm, Menata von 212. 
Papierfabrifation 164. 

Papiergeld 677. 

Papiermühle, erfte 84. 

Parlament in Frankfurt 570. 580. 
Parsberg, Werner von 108. 
Parteizuftinde 628. 704. 

Paflau, Vertrag von 180. 
Patriziatsverhältnifle 247. 
Pauıngärtner, Kunigunde 98. 


Paumgärtner, Hieronymus 146. 175. 


233. : 
Pegnitz 17. 
Peller, Martin 220. 
Vellere : Haus 220. 702. 
Penſionsanſtalt 389. 
Bergamenthantel 164. 
Perrückenmacher 2-40. 
Peßler, Georg 146. 152. 
Peſtalozzifeſt 532. 
Peter, St., Kirche 44. 
Peunt (Bauhof) 43. 
Brand: und Rugsamt 64. 
Pfauentritt 50. 
Mieifergericht 219. 
Pfeiferhaͤnslein 122. 
Pferdemetzgerei, erite 670. 
Binzing, Berthold 33. 
Pfinzing, Melbior 143. 701. 
Pfinsing, Seifried 239. 
Pflaſterung drr Stadt 76. 
Plegimter 298. 
Philipp von Schwaben, Raifer 22, 


Philipp, Pfalzgraf bei Rhein 132, 135. 


Philologenverſammlung 499. 
Photographiſche Anftalten, erfte 566. 
Piccolomini, Ottavio 225. 226. 
Bilatushaus 125. 702. 
Pilgrimipital 301. 

Pillenreuth, Kloiter 15. 157. 
Billenreuth, Schlacht 108. 
Pirkheimer, Milibald 136. 142. 
Piltorius, Kriedrih, Abt 116. 152. 
Placker (Raubritter) 80. 85. 114. 


Platner, ©. 3. 375. 445. 461. 458. 


570. 619. 640. 
Blatner, Oberlieutenant 663. 


Plattner 262. 

Plauen, Reuß von 105. 

Plobenhof 42. 701. 

Pluderhoſen 189. 

Podenſtein, Sobann 161. 

Bolytechnifche Schule 383. 389. 391. 
432. 183. 481. 

Pomer, Heftor 146. 152. 

Popp, Oberſt der Landwehr 562. 

Poppenreuth 54. 

Poſtamt 301. 

Poſteilwagen, erfler 410. 

Praͤſentationsrecht 382. 

Predigerflofter 28. 157. 

Preisler, Job. Daniel 236. 257. (477). 

Preußen in Nürnberg 259. 277. 281. 
661. 

Privatbauten 472. 

Brivatiehranftalten 373. 541. 

Privatpenfionsanflalt 389. 

Privilegium, erſtes 23. 

Brivilegium Heinrich's VII. 39. 

Proflamation König Ludwig's I. 553. 

PBulvermühlen 257. 

Pumpbrunnen angelegt 472. 

Puſcher, W. 661. 711. 

Putz, Jakob 229, 


Nabenſtein 120. 

Radenecker, Joh. 160. 

Radenzgau 14. 

Ramſtock, Joh. Maria, Moͤrderin 518. 

Math, größerer und kleinerer 63. 64. 

Rathhaus gebaut 44. 200. 698. 711. 

Rathswahl, Ichte 282. 301. 

Nealihulen 337. 372. 674. 

Rechenberg 183. 

Med, Oberſt von 601. 

Med, Dar, Theaterdireftor 637. 688. 

Reformation eingeführt 145. 156. 

Reformation, Nürnberger Rechtsbuch 
122. 

Reformationsjubiläum 358. 

Regiomontanus, Joh. 117. 

Reichsburg 4. 20. 25. 74. W. 128. 
613. 675. 696. 

Neichsfammergericht 126. 

Reichskleinodien 71. 91. 

Reiheichultheiß 43. 64. 

Reichstage in Nürnberg 11. 18. 19. 20. 
30. 42. 68. 94. 123. 126. 147. 175. 
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Reichstag zu Speier 165, zu Auge: 

- burg 167. 

Reihetagsmwahlen 708. 

Reichsverfaſſung (1849) 580. 

Reichöverweier in Nürnberg 574. 

Reindel, Albert 321. 376. 377. 393. 
476. 478. 601. 

Reithaus, ſtaͤdtiſches 246. 

Reitklubb 676. 

Religionsedikt 316. 

Religionsfrieden in Augsburg 180. 

Religionsfrieden in Nürnberg 168. 

Religionsgeſpraͤch 152. 

Religioͤſe Bewegung 570. 

Rentfammer 275. 

Reftitutionsedift 203. 

Rheinbund 292. 

Nieter, Paul Albrecht 238. 

Mieter’ Haus 123. TO1. 

Rietſch, Joh. 350. 705. 

Rindfleiih, Judenverfolger 37. 

Ritter, Jeremias 208. 

Rochuskirchhof 190. 305. 627. 

Mohlederer 236. 

Romig, Dr., Rektor 591. 687. 

Moriger, Konrad 98. 

Roſe, Dr., Rektor 474. 530. 

Rofenberg, Albredt von 176. 

Roienpluet, Hans 110. 125. 

Roßhaupt, Werner 95. 

Notenburger, Sebaftian 178. 

Motermundt 355. 392. 687. 

Roth, Karl Ludwig 524. 

Roth, Joh. Jak. 8. 400. 

Rothenberg 249. 

Rothſchmiede 260. 368. 405. 

Rotingus, Michael 161 f. 

Rothſchmiedsmühle 515. 586. 671. 

Rudolf von Habsburg 17. 29. 39. 

Rudolf II., Kaiſer 196. 

Rugsamt 61. 248. 

Rungaldier, Dr. 534. 

Rupprecht, Georg und Fritz 68. 

Ruprecht von der Pfalz, König 85. 

Nuprecht, Pfalzgraf 132. 135. 

Ru 269 


NMürner, Vappenherold 21. 
Sachs, Hans 143. 166. 702. 766. 


Sachs, Hans: Denkmal 644. 700. 
Safranfhau 221. 


Sage, die 1. 

Sailer, Burfharb 193. 

Saifontheater 689. 

Saframentshäuslein 128. 

Salvator: (Soldaten:) Kirche 301. 402. 

Salzmagazin 342. 

Sammlungen, Privat: 594. 698 1. 

Sammlungen, ftädtiiche 697. 

Sandrart, Joadim von 225. 2:6. 

Saͤngerfeſt in Würzburg 530. 

Sängerfeft in Nürnberg 632— 636. 

Saubert, Johann 233. 

Säu: (Derrers:) Brüde 12%. 

Schauamt 221. 342. 

Schäufelin, Hans 1-41. 

Scdurrer, Joh. 390. 392. 433. 138. 
461. 526, 330. 

Schauſpieler 230. 237. 238. 284. 

Schellhorn 632. 

Schembart 62. 169— 173. 520. 

Scerleinsgarten 624. 

Scheurer, Georg 237. 

Scheurl, Chriftoyb 126. 142. 147. 

Scheurl'ſches Haus 702. 

Schießhaus bei St. Johannis 139. 154. 
306. 615. 

Schießhaus in Wöhrd 390. 

Sciegübungen, bürgerliche, mit Feuer: 
gewehren 139. 

Schießübungen mit Armbrüften 44.138. 
197. 200. 226. 

Schild, zum goldenen 69. 702. 

Schillerfeſt 625. 

Schillerftiftungen 626. 

Schirmer 187. 

Schlacht bei Affalterbah 130. 

Schlacht bei Leipzig 348. 386. 629. 643. 

Sthlagintweit 662. 

Schlammersdorf, B. Jac. von 204. 210. 

SchleswigsHolftein 538. 548. 575. 580. 
589. 598. 627. 645. 647. 

Scleupner, Dom. 146. 153. 

Schlüffelfelderhaus 35. 103. 701. 

Schmaufenbud 446. 479. 70%. 

Schmid, Kaspar 161. 

Schneppergraben 138. 

Schnerr, Jakob 532. 626. 

Schnöbdt, Ludwig 181. 

Schnurs und Badenbärte verboten 
594. 

Scholey, Georg v. 181. 
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Schon, Erhard 141. 
Schöner, Johann 161 f. 
Schönberg 106. 
Schonhofer, Sebald 68. 72. 
Schönleben, Auslaufer 267. 
Schott, Kunz 129. 
Schrag, Joh. Leond. 619. 
Schreib: und MRechenmeifter 163. 241. 
Schreiner 262. 446. 
Schreyer, Sebald 233. 695. 
Schriftgießer 236. 
Schrodt, Franz 276. 
Schrodt, Stadtlommiflär 664. 
Schuhmader 262. 
Schulen 241 f. 337 f. 
Schulhäufer 409. 600. 614. 652. 
Schulkommiſſion 592. 
Schullchrerfeminar 339, 373. 
Schulorganifation 371. 541. 
Schultheiß, Lehrer 619. 687. 
Schultheiß, Friede. 689. 
Schulmweien 160—64. 194. 307. 337. 
413. 671. 678. 
Schürflab, Erhard 108. 
Schürflab, Hermann 43. 
Schüttenfamen, Hans 114. 
Schützenfeſt, bayerifches 657. 
Schußpodenimpfung 308. 323. 
Schmwabenberg 124. 
Schwarz, Ghriftian 489. 
Schwebenfrug 437. 
Schweigger, Georg 281. 
Schweppermann, Seifried 42. 
Schwertfiih, Heinr. 158. 
Sebalder Pfarrhof 43. 70. 701. 
Sebaldus, der heil. 3. 13. 
Sebaldusgrab 141. 321. 
Sebaldusfirhe 32. 45. 77. 433. 624. 
694. 
Sebafliansipital 165. 
Sedendorf, Balthafar von 134. 
Seckendorf, Sebaflian von 137. 
Seelhaus 32. 
Sehenswürbdigfeiten 403. 
Scehenswürbigfeiten d. Stadt 694— 702. 
Seidenzudt 421. 430. 510. 
Seiler, Chriftoph, II. Bürgermeifter 
364. 632. 672. 675. 
Seiltänger 231. 
Sektenweſen 158. 
Seuffert, von, Dr. 618. 688. 


Siebenfees, Hofrath 8. 308. 429. 

Siechfobel 43. 41. 

Siegesfeite 351. 352. 

Sieh, Stadtfommiflär 523. 530. 

Sigmund, Kailer 87. 

Sitzungen, öffentliche 579. 

Solger, Baurath 504. 544. 547. 578. 
600. 641. 692. 

Sommertbeater 689. 

Sonderfiechenhaus 98. 

Sonnenfinfterniß 520. 

Sparfafle 381. 471. 

Spengler, Lazarus 146. 160. 162. 

Spital zum heil. Geiſt 44. 124. 381. 
411. 

Springinflee, Hans 141. 

Springinflee, Michael 192. 263. 

Spruchſprecher 263. 380. 

Staten, Johann u. Sigm. Gottl. 231. 

Stadtbibliothek 99. 233. 526. 698. 

Stadtchronif 526. 

Stadtgebiet 693. 

Stadtgeridht 64. 

Stadtmauern 659. 

Stadtregiment 48. 63. 

Stadtihuld 471. 561. 653. 

Stadtverwaltung 692. 

Stadtwehr 572. 548. 678. 

Stark, Turniehrer 674. 677. 

Stationen von Kraft 125. 431. 

Stedenreiter, die 226. 

Stempelpapier 238. 

Stenographie 691. 

Sternfinger 306. 

Steuer an Stelle der Loſung 282. 

Stierhege im Fechthaus 285. 

Stiftungen, Stipendien 193. 239. 245. 
283. 398. 556. 649. 685. 686. < 10. 

Stillwachen 514. 

Stödel, Blafius 146. 

Stoß, Veit 141. 410. 

Straßenbeleudtung 268. 352. 

Straßennamen 342. 

Stromer (Waldftromer), Geſchlecht 27. 
Stromer, Freiherr Otto v., I. Bürger: 
meifter 668. 669. 670. 692. 708. 

Sitromer, Ulmann 6. 84. 86. 
GStromer, Ulrih 54. 58. 60. 
Stromer, Wolf 198. 

Stuͤckſchießen 305. 

Sturm, Vater u. Söhne 307. 650. 887. 
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Stürmer, von, Dr. 307. 
Subdelegation, kaiſerliche 271. 
Eultan 
Sundahl, v., Jubiläum 562. 
Euppenanttalt 598. 
Synagoge 60; neue 685. 


Zafchenubren erfunden 128. 
Taubjtummenanftalt 475. 692. 
Telegraph, electro: magnetiicher 592. 
Telegraphengebäude 675. 

Tegel, Antoni 143, 

Tegel, Gabriel 43. 

Tegel, Joh. Jak. 210, 

Theater, anatomiſches 236. 


Theater 254. 307. 343. 385. 357. 466. 


502. 545. 630. 6858. 


Theaterbau 237. 417. 437. 440. 450. 


466. 


Thereſe, Königin von Bayern 467. 608. 


Theuerdanf 142. 


Theuerung 264. 355. 539. 542. 670. 


104. 
Thorthürme ummauert 189. 
Thumenberg 209. 
Thürheim, Graf v. 322. 328. 
Thurm, fünfediger 3. 
Thurmbrand der Lorenzfirche 655 ff. 
Tilly, Graf 203. 209. 
Tochterfchule, höhere 373. 383. 614. 
Todaustragen 302. 
Todesitrafe 120. 
Todesfälle 400. 496. 5: 

619. 6857. 711. 
Tonfünftler in Nürnberg 231. 
Topplers: Haus 702. 
Trentinaglia, Marianne von 387. 
Troſt, Gottlieb 247. 
Tucher, Andreas 128. 
Tucher, Anton 141. 
Tucher, Berthold 53. 59. 199. 
Tucher'ſches Haus 512. 702. 
Tuchmacher 261. 


Tumulte in Nürnberg 252. 328. 512. 


512. 595. 660. 708. 
Türfenfteuer 255. 
Turner im Sanitätsdienft 662. 677. 
Turnfeſt, IV. deutfches 660. 
Turnhalle errichtet 639. 640. 
Turnier 33. 


bdul⸗Aziz in Nürnberg 669. 


31. 601. 626. 


Turntag, bayeriſcher 674. 
Turnunterricht 674. 
Turnverein 572. 593. 630. 639 


Weberihwenmungen 266. 560. 578. 
652. 


Uebungslager 390. 510. 617. 

Uhr, große (italienische) 234. 

Ulrich von Chur 57. 

Umfang der Stadt, erfler 14. 

Ultramarinfabrif 563. 604. 617. 650. 
672. 709. 

Umzüge und Tänze der Gewerbe 261. 

Ungeldordnung 83. 100. 192. 

Unger, Georg 189. 

Unglüdsfälle 25. 26. 197. 

Union, die 199. 

Unterrichtsmwefen 65. 307. 473. 

Unterrihtsanftalten, technifche 474. 673. 

UÜrbanreiten, das 201. 

Urfunde, erfte, über Nürnberg 8. 11. 


Velden, Stürmung 202. 

Beltheim, Magifter 237. 

Verein für Herbeiſchaffung von Ge: 
treide 539. 549. 

Berein, biftorifcher 459. 

Perein, literarifcher 528. 589. 712. 

Berein gegen Xurus 521. 526. 

Berein, naturbiftoriicher 309. 598. 

Berein, volkswirthſchaftlicher 6:38. 

Vereine, gefellige 308. 

Vereine, politiiche 571. 597. 

Vereine für Berwundete 661. 

Vereinsleben überhaupt 690. fi. 

Verfaſſungsfeier 360. 672. 

Vergnügungserte 703. 

Berhaftungen, politiiche 587. 

Verkauf von Realitäten 614. 

Berihönerung ker imgebung der Stadt 
364. 375. 

Berwaltung, ſtaͤdtiſche 316. 314. 469. 

Veſte, alte, Schlaht 214. 

Beteranenverein 520. 525. 538. 539. 

Biatis, Bartholomäus 220. 

Viſcher, Beter 141. 305. 320. 

Bogel, Pfarrer zu Eltersdorf 159. 

Vogelſchießen 200. 

Bogelftange 200. 

Bolfamer, Berthold 107. 

Bolfamer, Joh. Chriftoph 221. 
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Volkamer, Georg 233. 
Volkamer, Johann Georg 245. 
Volkamer, Peter 89. 


Volksfeſte 413. 430. 436. 442. 455. 
463. 480. 484. 491. 499. 516. 520. 


524. 603. 609. 
Bolfsgebräude 303. 
Volksmundart 704. 
Boltsverfammlungen 551. 581. 583. 
Bolontaircorps 290. 327. 
Volpreht, Wolfg. 146. 149. 
Vorſtädte 624. 693. 


Wächter, von, I. Bürgermeifter 605. 
616. 663. 668. 

Waiſenhaus, fiehe Findelhaus. 

Waizenbier⸗-Brauhaus 247. 

Walburgiskapelle 4. 92. 

Walchthor 578. 

Waldenfels, Ritter von 95. 

Waldſtromer, Chriſtoph 202. 


Waldſtromer, Gramlieb u. Heinrich 27. 


Waldfiromer (Forſtmeiſter) 65. 

Maldftromer, Chriſtoph 202. 

Wallenftein, Herzog von Friedland 202. 

Walther, v., Generallieutenant, Ehren: 
bürger 709. 

Mappen der Stadt 67. 

Maflerwerfe 123. 693. 

Meber fommen nad Nürnberg 124. 

Meber, Hans u. Wilh. 263. 

MWeihnachtfingen der Schüler 240. 

Weikert, Sob Wolfg. 490. 705. 

Weinmarkt 223. 

Weinftadel 98. 224 

Melfer, Dr. 239. 

Welfer, Jakob und Lucas 136. 


Merder, Ludiv., Direktor 679. 
Menzel, Kaifer 70. 77. 
Wiedertäufer 158. 
Wildbad, Errichtung desfelben 192. 
MWimpfen, Joh. Friedr. von 239. 
MWindbücfe erfunden 140, 
Winkler, Hans u. Otto 28. 
Mirth, Ambrofius 242. 
Mohlgemuth, Michael 140, 
Wohnungsnoth 639. 
Möhrd 81. 184. 189. 3086. 
Möhrbertbor und Baftei 676. 708. 
Mollmarft 412. 
Wurm, Bolizeidireftor 311. 317. 332. 
361. 


Wurzelbauer, Benedikt 320. 701. 


Zahn, Dr., orthopädifche Seilanfalt 692. 
Zämertang der Mepger 17 
Zanfeifen erfunden 140. 
Zech⸗ und Trinkſtuben 47. 
Zeidler 64. 222. 
Zeitungen 236. 309. 406. 567.689. 711. 
Zeltner, ſ. Ultramarinfabrif. 
Zeughaus 44. 198. 258. 
Zick, Stephan, Kunſtdrechsler 257. 
Ziegelftein 54. 
ER ler, Rechtsrath 631. 
irfelfchmiede 261. 

Seller General von 662. 
Zollern, Grafen 18, 
Zopermenaw, l 671. 

ollvertrag mit Preußen 670. 
Zopfabſchneider 618. 
Zuchthaus 301. 
Zünfte 61. 62. 260 f. 
Zufchauer an ber Being 436. 450. 





